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Seiner Excellenz 



Uerrn 



GABL FlIIBBIGH 



dM ION. k. k. SL filnUnv-QidHit nnilw Chnt, L k. wkkL gdi. Batk, FMUdMiMo dar k k. aj^pninm 
HoBrmwiw, ftk il ii i HiM lt im üflterr. kaiseii Le<^Id- Ordens, wirk). Mifglied der L k. LaiulwirdudiaA** 

CtewttldMil kl Wien, Ehrenmitglied d(r mähr, scbles. Gesell^diaft dt-^ Ackerbanea, der JSi/tn- und 

Dod der Ackerbta-GeaellacbiiR in Knin eic. de el«i 
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Ach habe die Ehre, £iirer Excellenz ein Werk tM widmen, 
dessen Aufgabe die Nachwei^uug des engen Verbandes ist, in welchem 
die GnuMlsatBe der Slaliatik mit jeDen der Natnrwisaeiucliflft stehen. 
Kundige werden enMieiden, in wiefern ee mir geglftcüct ist, [bot Lö- 
jtong dieser Aii%abe beizutragen. Der fiinfloss ab«, welehen eine ge- 
lungene Durcliiulirung dieser Idee auf die Wissenschaft üben muss, so 
wie aadererseibi die Zeitgemiasheil einen derartigen Tersnelis dürften 
dem Henrorireien gegenwirtiger Arbeit das Wort l&liren. 
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finjpfeiigeii Bore EtXfieUeiifl neinen inniggelililten Dank likr das 
ImldToUe lotereMei welehea HoeMleseUien an meinen literaritohen 
Bestrebungen sn nebmen aieh gewördiget Jiaben. 



Digitized by Google 



E i u 1 e i t u a 



Crtg«Bwirt%ea Werk bedarf mellriclit ndhrale irfend em anderes der Bevorwörtang; daacb 

SSweck manchen unserer Leser ein unerreulibarer scheinen, oder dodi i on keiner sondern 
prncliH(-!i(>n Anwendung" dfinkf^n wii i). Wir hallen ms also Air verpiliclilut in dieser Einleilunfc 
sowohl die Gründe iin%u(iiiircn , nul welche wii* dieMoihwendigkeit und die Alogtichkeh drr 
Berechnung sSrnmlficher physischer KrUle dner Bevölkerung nai^ derapedelleo Ebwirkttnif 
dfr Sontu nstraliK n niif die Erdoberfläche gestutzt, als auch den practischen Zweck annigeben, 
il«'n wir bei Dm < liriilimog dar Tielcn im varliegandeii Werke enlkaltenen Bcredinttiifen vor 
Augen gehabt haben. - . ■ . ■ ^ 

Die Hjpotheae jfealiaplace» wonach alle Planeten anaerea Sonaenayatema aoa der araprOjig- 
Iwhen Si)iirienatmusphiir« entstanden aiod, indem die einzeliirn Dunstzonen derselben in Folge 
ihrer Abkühlung', narliherin^en 5'iisatiiii!( r/irhunn;' und Zn?Kiliiiie der Schnelligkeit ihrer Uniwäl- 
rMn{r sich vom übrigen Ganzen i(>su;eri.««.s< ii, und sodann Planeli'n «rfsfalfet hrihnn. erklärt 
hesäcr und befriedigender als jede andere die geringe iCxceulriciläl und die unbedL-uleade Nei. 
gung der Planeten-Bobnen, ihre tigliclia nndjüiirliche Bewegung naek deraelben Riebinng, die 
gleiche Rirliliin^'^ der Trabanten-liewegllDgen mit jener ihrer Uaiipiplanetcn und die Entstehung 
ring^f<*ttfii^'f r Tr:il ; iilen. Wir nclimen sie desK!);)!!) nntind yj^^cn: Jene Alikrililiin^j", jene Zu- 
sammcnzichung und jene Schnelligkeit der l iiivvul/.ung lit adtten eine Verdichtung hervor, der 
jener cbemiaebe Proceaa folgte, welcher die Molekeln der Sonneoatmospbäre in unsere telluri« 
neben Snbatanian metamorpboabt bat 

In Folflfe der «Trossen Ton solch einem rliemischen Proce««;'» nn/f^rfrennlfelifn W'irnvvr- 
zeogang nahmen alle der llü(-lili;^en Form fähigen Körper dicüeLbe an, und durchdrangen sich 
wecbaelseitig mit Vernachlässigung ihres spccilischcn Gewichtes, jene aber, die selbst bei den 
grönaten Uilaegraden aidi nicht in Dampf Terwandeln, ackmolaen au einer binlängKcb vcr- 
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Bchiebfmrpn Massp, nm nach ihrem specifieofirn C- u iclite an einaader sich scliirlitrn 7n könnfn. 
Diefie hildeten folglich eioe heusflOasige Kugel, jene umgaben sie als Uunsthiilie. Die unmil- 
telitare Begrenzung dieser DunsthQlle bildete der kalte Aether. An diesen muMte aUo die 
Domllifille uuk KrlStelMn Wirfcmik«it iIm ürdMiniimiM , wddwr sie cneiift baue, 
nach und nach einen TheO ihres Wirmestoffes abtreten, und ab flure efgciie Tenpairatiir 
bedeutend prmäsfti^et war, musste sie mrh nnc li dem niiniliclten Principe von iem flüssigen 
Kerne den VVärmeetoff an sich ziehen, um ihn wieder au den Aetiier abstoInteD. £ine Abkuh- 
km^darDunllilin« miil da« Abkflhlang de« haiMifiawgwi Käme« aniaate alao Dach d«D «in* 
üu^sten physischen Principien vor sich gehen. Die Folgen dieser Temperaturermisngnog 
mussten sich also in der Dunsthnlle und im Kerne deutlich kund geben. Die g^Ieichmässi^e 
Yertheilung and grosse Verschiebbarkeit sümmtlicher Molekeln der DunslhQllc bedingten eine 
gleichmassige Temperatoremiedrigung in allen ihren Partieen; die oach dem specitischen 
Gewichte v«nidiiedeadich gelagerten Steffiralilehtoa de« Kerae« hingegen , denen nebaldeDi 
ein nur geringer Grad von Yerschiebbarkeit zukam, mussten in der von ihrem Hpecifischen 
Gewichte ihnen vorgcxeichneten Reihonfnl";? prknitpn. Dif Abtretung eines bestimmten Qnan- 
tums Wäriaestoff an den Aether musate al^o in Folg«s dieser Prbcipien viel spater in der 
DunsthQlle als im Kerne seine Effecte fühlbar machen, indem die Erkaltimg in der DnnsthBlle 
auf all« ihre Molekda «ich gleichfSnnig cntncktek heim Ken eher der Wlmwitai'iBMncr 
der nämlichen Schichte unmittelbar entii««pn wurde. Wahrend also aüe in der Donsthfille 
«chwebenden Kt»rpt*r trotz der 8chon stattgefundenen Temperaturherabstimmung ihre ursprüng- 
liche Dampliorm noch behalten konnten, mussten die oberÜächlichsten Schichten des Kernes schon 
erataiTt «eb, nnd da dieeea Eraterren der ioaeeraton Kamachuhtan mitemem atdi Zaeanunen- 
»ehen derselben, nnd weil sie nicht dehnbar waren, auch mt einankZerreissen derselben ver- 
bunden «ein rnnsste, wobei rin Dnifk von S« itr dieser äussersten erstarrten Schiebten auf das 
noch fliisöige in unmittelbarer Berührung mit ihnen stehende Material nicht ausbleiben konnte, 
der dasselbe durch Jene Hisse zur Oberfläche hervorpresHte, so mussten die flüchtigen Körper 
in der Dnnethflile uö«!k m Dampflerm «ch hefiaden, wihrend die OberflSche dea Kerne« von den 
schon erstarrten speciflMcb leichtesten, nicht fluchtigen StofTen und dem bervorgeprcMlen eben- 
falJs im erstarrten Zustande sich befindenden Materinle fff^I ililet wurde. Ging nun nach den 
Gesetzen der VVärmeverlheilung ein noch grösseres Quautuin VVärmestoff in den Aether Gber, 
aomnseten jetzt, beigleichiehigfortgeaetetarEntetnng der «pecifieeh leichtem Schichten der 
noch iroSchmdsongsnutende sieh hefindendenKemkufel und bei gieidna^ fortechreitender 
Hervorpressnng des unter den eben erstarrten Schichten sich befindenden noch flüssigen Ma- 
terials zur OberflSche, Processe in der DimNfbiille v«>r ficb «rehen, worauf man bis jetxt zu 
achliessen nicht berechtiget war» die nur dann in der DuusihuUe sich zu entwickeln vermoch- 
ten, aia dieae letato «chon ao viel Wlmeetoff dem Kerne eniriieea, und den Aelher abge- 
treten hatte, dass nicht erst die Snseersten, «ondern die nnter den inaaerclein gdcgenen Schieb- 
ten der geadunolaeaeB Knfel an emlarren aaftngen konnten. 

Das Wesentlichste dieser Processe besteht daj*in, daes viele von den in der DuusthüUe 
endiallcnea Stoffen die Dampfform nicht linger zu behalten vermochte», nnd im tropfbar flüaaiigen 

Znctandeauf dieKemkmate sich niederschlagen musstn. Hit der Kernkruste tritt also nun in 

unmittelbare Berührung imd cbetniacbe Wechselwirktmg sowohl das Prodtikt der tmmittelbaren 
Verbindung des SauerstuiTes und des Wasserstoffes unter sich, als auch jenes der Verbindung 
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JieMr wwm Slnlfe nil «IIm jMen Körpern, denn Cobinoukraft nicht sehr beträchtlich ist. 
Wasser mit Sinren fMchwingwt btdedtt aim ilie Erdknwl». Alle alcalMchen, wdwtigw, 

feldfipatfiartigen and gh'nimerar%en Stoffe, welche die erstarrte K^kraste bilden, werdm tmi 
jenen Säuren bei der ziemlich hohen Temperatur des Wassers so zersetstL, dass man von die- 
sem chemischen Prozesse einerseits die ilraeu^og; jener 8alze, welche noch heut zu Tage 
Mt BM|itbe«ttndllieiie dee IfecmMier« memadien, and andcndta die Bereitung Jener eSnunl- 
lichen Stoffe ableiten mnes, die tinrnittelbar darauf durch die langsam wii^oide mechanische 
Thntii'^lcfit des VVa.Hsprs zur Thonschiefer- «ad Granwackengruppe, snm ilteeten cbenuack- 
nej>tunischeo Gebirge sich gestalteten. ■ 

EIBgt nMtt dem allen noeb Uran, daee, wihrcad aUee dieaee anf der Oberflficbe der Erd* 

kngel vor sich ging, in ihrem Innen «Me nene Schichten erstarrten, die nach den oben auf- 
gestellten Principien tiefer gelegenes, noch fffissiges Material«; nnRiiso-eseJ/.l ati die Oberfläche 
her\orpresstra, und dass dadurch, wie es natürlich ist, grosse und neue Niveau- Veränderun- 
gnn fertwilnmid anf der Oberfliche aieh enengen mnseten, die daa Drweltnieer oaeh Terschie- 
dener Kiektnng bewegten, ein^gee Land hervorragen, anderen tiefer unter Waaaer ainken 
üpsspn, 90 waren w ir mit unserer geologischen Skizze der stufenweisen Entwicklung unseres 
Planeten endlich zu jenem Punkt geinng't, wo wir zur Verdeutlichung der Vorgange, mittelst 
welcher unser Planet seine ihm jetzt zukommende i'li^siugnonue sich aneignete, keine neuen 
Pkoeeaae, kerne neaen Krifke wirken vn laamn gea£th^ aiad. Die bloaae Forteetsnng ier 
Wirksamkeit jener chemiaeben und mechanischen Agentien, die wir eben erörtert haben, kann 
DOS die hpstiinriitewte Anfklanmg über alle Veränderungen geben, die auf unserem Planeten von 
der ersten Bilduri«f eines chemisch nepfnnischen Absatzes bis zum Anfanjofe der vulcanischen 
Tbfit^keit vor sich gegangen sind, und die Folgen dieser vulcanifioheu Tiiätigkeil selbst sind, 
na Bedehnng anf dk» Erdebcrfliclie, anf die nimlichen Rrineipien surOckflUiriNir. Anfltamg 
einiger Stoffe im Urweltmeere, mechanische Vernien^un^ anderer mit dem Wasser desselben, 
werhselseifig-e Zerset'/unjsr \vi<Ml*T finderer vnd wechselseitige Verbindung' ihrer Elementar- 
stoHe waren seit der ersten cbemii>clii'n Einwirkung der tropfbarflüssig gewordenen Molekeln 
der DanalkODe anf die eiralarrte Kernkmete nnanageaettt die «tela nach den nindieheB Principien 
wirkenden cbemiechen Proceaae, die da« HaterMe an dem KoUen- , Sah , Oolith-, Kreid»> 
und MoIas£e(;ebirge in verschiedenen Epochen lieferten, welche Formationen sich entwickelten, 
indem das \Vasser jenes Malentile bi« /.nr vulcanischen Kpnche auf eine langsame und rctfel 
massige, spater auf eine jähe uud tuaiuituaritiche Weise so lange von einigen Stellen forlstrümte 
niid an andern abaeMe, bin die vnleaniaebe Kraft aich adiwAchte, und Jenen Gleicbge- 
widt, jene Rnhe anf nnaerem Planeten aich einatettfet welche die hiatenai^e clmrak- 
teriairL 

Somit hStten wir das Bild der Entwicklungsgeschichte unseres Planeten vollendet, worin 
wir, obneAnsprnchAlleaerachSpfenderSrtert in haben, waannr Einaielit dea Canaalaexua er-» 
fordert wird, der zwischen dem gegenwärtigen Zustande unseres Planeten und der BeachalEen- 

heit de« von der SonnenatmoKpbäre ursprünglich losgerisseneii Nebelstoffes lierrsrht, nichts de- 
stoweniger die llauptmomente der lilntwicklungsgescbichte unseres Planeten mit hinlänglicher 
Daallettett angegeben zu haboi glanben, an darauf ganz ungezwungen folgende Silae 
an «taiaan. 
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1. Wenn die Molekdn der Sonnenatmospliare !n jene der PUneten «ich raetamorfosiren 
nnaatcB, m komlt dfeiM, MMcm Dal&rlmlteii gemiasi imr dadurck fetckekM, dwi swiMken 

den eüixelnen Molekeln jeder einMlnen Jener Nebetnuissrn, au.s welchen die Ercie so wie alle 
andern Planelen sich dann ausbildeten, ein rliPinischer l'i vs sich entspann, der ilie inannjof- 
fallige CoDCeotrirung^ eines g^rösseren Quantuuw Urmatcri. molekeln, al« früher vorhanilen gewe- 
«en, mf den ktewtten denkknren'TheU den von ebem jeden der aimmtlickeB Planeten ein^- 
nemmcnen RMnce aur Col^ hatte. 

Die UnzweireUiafli^keit des Grundsatzes, dass das l<eben der Weltkörper seit dem Ur- 
sprung^e derselben bis auf den heutigen Tag' nach den nämlichen Gesel7.cn geregelt werde, 
bWechti^et un« anzonekmen, daaa Jedem einielnen Neketbliachen der geeammten nrsprfing- 
liclieii Soiini-natino.spliäre ein abslossendes und ein anntebendea Pi inrip an bestimmt ingewohnt 
haben iiiühn)', als wir beut zu Tage an allen Körpern unseres Planeten und an allen Körpern 
des ganzen Uimmela daaeelbe klar und anbezweifelt wahrnehmen. Nimmt man dieaea doppelte 
Priiicip in jeden Neheihttacken an, ao nmaa man gleich»eilig angeben, daaa daaadke aeme 
nnaiehende nnd akatossende Kraft aowohl sur eigenen Erhaltung ala auch xnr negrfindnng 
des wechselseitigen Verhällnlssea wird g'eauäsert haben, in welchem es zu illen übrigen Nebel- 
bläschen der gan/.en Sonnenatmosphäre ursprünglich sich befand. AI« der ohenerwähnfe che- 
mische Urprozess, durch welchen sammtliche tellurUche Substanzen (\m nur von tmserem 
Planeten sn sprechen) aick erzeugten, nun eingdeitct wurden kamen hei einigen Körpern 
wenige, bei andern aber viele Snkabrate dieaer doppelleD Kraft vor, die sich eben durch die 
früher erwähnte Concentrirung von einer geringem n^er cTossern Anzahl vdii T i elementanno- 
likeln in dem kleinsten denkbaren Ranmtheilchen schon in so fern wird modilicirt haben, als bei 
fast unterdrückter Wirksamkeit ihres repulsiven Elementes, daa vor der Concentrirung einer 
heetinunten Ansaht von Nebelhliacfaen anf daa kleinate denkbare RanmtbeSdien Jene nim- 
liche» Nebetbtüächen von einander entfernter hielt, daa alftaeHve gleichsam allein sich behaup- 
tete. Von jedem kleinsten denkbaren Raiinitheilrhen an» wurde also nach jenem chemischen 
Lrprozeaae auf die oächate Liiigebung stets eine Attractioo geübt, deren Starke im strengsten 
VÖhlltm'aae aur AnaaU der Vrelemenlamiolekchi ateken Bmaatn» die im kleSoaten denkbaren 
Ranmtheilchen concentrirt waren, oder mit andern Worten, kraft dea chemtachea Urproeeaaes 
zogen sich die sämmtlichen neu gebildeten tellurischcn Substanzen aach Maasstab der Nebel- 
Mäsclienmenge, die sie zur Zusammensetzung Ihrer Klemenlaratome verbrauchten, an, — die 
daran am reichaten waren, musaten sich zum Kern concentriren, an diese unmittelbar jene sieb 
anachlieaaen, die an aolcber Reichhaltigkeit ihnen am nichaten kamen , an dieae letaten wieder 
Jene aich reihen, deren Atome aus dem nächst groaaten Quantum von Urelementarmolekeln 
zu«anuiien^esef/,t waren u. s. f., Ms endlirfi die äussersle Pcnplierie von jenen Materien einge- 
genoniiiiei) wurde, deren inlegrirende Tlieilclien dein frerin<rslen Quanluii» jener l'relementar- 
atome ihren Ursprung verdankten. Aus den oben aufgestellten Prmcipien folgt nun mit Nolhwen. 
digkeit, daaa der Anaiehnngakraft jenea Centralkemea die Eracheinnng snanachreiben am, daaa 
alle an der Oberfläche der F>de aich vorfindenden Körper gegen ilir Centrum angezogen werden, 
und, da die Masse jener Centralknrper unseres Planeten itti Verhältniss zu den peripherisehern 
ungleich grösser hi, dass die gegenseitige Attraction zwiscben weniger bedeutenden Maasen an 
«krOberflacheerfolglos bleibt Jene Altraction^raft wird ha Allgemem«i Schwere, nnd in Besie^ 
liung- auf die einxelnen KSrper apecifiacho Sdiwere genannt. Daaa in der That unaere Erd- 
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knjrel <lie specifisdi KcliwerHten K'irpcr in ihrer Mitte habe, beweisen die Experimente von 
Cavendifili, iiutton, Mnetkeline, Pia^vfair und Andern, nach welchen die mittlere 
Diditigkeit der Brie in Darcbedniitt mit der Zahl 5, Jene der Fonaatibneii d«r Oberflidie 
hingegen mit einer um die HiUle kleineni Zahl xu beieidineii uti und der Umatend« daaa VAtt 
den im iliissin-cri ZnMfrinde enip0ijgeatiegaien Gebiifanuaaeo <Be apiter enporgeelieifenen die 
apecitisrh schwereren sind- 

Nach allen dieaen Betrachtangen wird ca Jedem anleuchten, daaa die Brkaltong nnaerea 
Planeten bei dw Peripherie anfangen nnd g^;en daa Centmm forlaehreiten mnaate. 

2. Zu jener Zeit, WO di« Atinosphäre schon bedeutend abgekühlt war, nnd wo auch die 
inaaerslen Kemachlehten nnr dl« mehr ontbitigvn Produkte dea achoo erloachenen Ursprung, 
liehen chemischen Proceaaea darboten, konnten auf der Oberfläche der äußersten Kruste nur 
aulche chemihcho Proresse vor sich gehen, die in Bez.iehnng' auf ihre Fleffigkeif in ^ar keinem 
Verhältnisse mit den ur«priin|jpltchen standen, da diesen dieursprünfrllche Kr/eiijurun;«: sämmtlicher 
tellurischer Substanzen, jenen aber nur die fernere Umwandlung derselben /.ukani. Mun musste 
also an der eratarrten Oberflidie Jene Actiritit der Sonne, wddie nrsprünglich die nSm- 
liehen Materien in einer andern, einlediem Porm, nämh'ch als selbständig bestehende Sonoen* 
almosphfire 7.n erhnlfen ^Vv Kmft besass, aus dem Griim^p sirh wieder kund/.iifreben anfang'en, 
weü ihre Energie nun nicht mehr wie früher im Missverbältnies zu Jener des irdischen Ur- 
chemismoa atand ; und wir aind aach berechtiget aninnehmem dass, je mehr die ursprungliche 
ehemiacbe Spannung von der ObeHüebe aich xnrfidcgeMgen md niglddi Jene aecnndiran 
dbemiacben Processe abgenommen haben, auch die Sonne mit einer desto «grosseren Kraft den 
Materien der äusMernten Kemkruste jene EijrenRchaffen mifg^etheilt haben werde, (Ite sie de« 
Molekeln ihrer Atniosphare urspriinglich eingeprägt iiatte. Die einzig bekannte und gewiss 
«neb die berroratecbendat« von dieaen ISgenadiaflen fat die geringe Oobialonakraft Von 
der aijgenibnmlicben Besiharfenheit dieser Cohäsionsvermindemng können wir uns eine Vor* 
Rtelliinfr niafhen, w enn wir sie iins durch jenes Fluidiim hervorgerufen denken, das noch heut 
»u Tanfe von der Sonne auf unseren Planeten gestrahlt wird. Wie die Sonno hfiit /u Tag-e 
ihre Strahlen auf alle ihre Planeten wirft, warf sie dieselben vor der üiidutig der Planeten 
nnfifie Molekeln ihrer Atmoephire. Die imponderablcn Stoffi» dea SounenatraUea dringlen aich 
niaoderaMaaen zwischen die einfachsten nicht mdr north eilbaren Urelemenlarmolekehi dersel- 
hrn. fInsR vnvh niatliematischen Uererhrrnirpn eine geogr. Cabik-McUe nnr dco fiOMtt,MOOOO. 
Theil eines Granes Urmateriemolekeln soU enihaiten haben. 

Nach dieaem Principe nmaato ahm du Srnina aul die Ton dem noch tbitigen ehemwchen 
Herde am meisten entlegene Schichte der Erdkogel solch eine Wirkung äussern, dass in Folge 
derselben die Prndnote de« oben erwähnten seriindären Chemismus mit jenen Modificationen 
sich wechselseitig an einzelnen Stellen zu >erbinden anfingen, die aus der eben erwähnten 
eigenibliilieiwtt Cohiaionaremnnderung folgen. Es begannen anf der Ürdoberfliche jene che- 
nuachen Stofle, die üi dem kleinsten denkbaren Ranmtheilchen das g-eringate Quantum von den 
Frelementarinolekeln der Nebelmaterie concentrirt hatten, die folglicb den ener/^schen Kräften 
des irdisefipn Chemismus am teichtesten entweichen konnten, «ich w echselseiiin- mit weniger 
Innigkeit, mit weniger Festigkeit «o zu Tcrhbden , das« die daraus nothwendig sich erge- 
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bcnde adiwiehar« wediMbai^ WaUvorwuidtacliaft onr ttmir und tptUnmt wAmmit, 
«Im Mt niMkirl«, nicbt aber «ulacfcMl«!! binfire Combinatimieii benrorbrinfcn ItOBite» die 

Htets das Produkt einer ungcatörten tellunsrh-chemiscben ActivilSt aind. — Mit einem 
Worte, ef bildete «ich auf der Oberfliche der iaeeersten Ürdkngelkniale der orguieche 
Stoff. 

Obne der vielen Eigenschaften zu erwähnen, die sowohl dor innern Miachuiif ■!■ mA 
der äussern Form j' tirs Stoilea, kraft jener eig^enlhnnilii !i tn Schwächung' der Cohäaions- 
kraft zwiacben den Lii^iuentar-Slollen seiner nähern OestaiidlheUe, zukommen musstcn , be- 
schränken wii' nne enf die charakteristischeste und wichtigste unter ihnen, die unausge- 
■etcle Neigmif des erganwcbcD Steffin, eicb in ecliarf MMfeeprocheae binire YerbiBdiiih 
gen 7.(1 /.erMtwnt weldie dario ihrea Gmnd hati da«» der totlurische Chemisinw den 
GrundslolTcn ein grSsseres Bestreben einpraofen muss, solclie hinüre Verbindungen %n 
bilden, aia iu jenen maakirlen zu verbleiben. Diese £igenachaft, welche wir desabalb die 
wichligate yop allea jenen, die den organieclien Stoff d^araktoriairaB, neniieB, weil de die 
fortwihrende ]UiacbuBg»-Ver8n(!*'riiii;r des organiadien Stoifee bedingt, von welcher adn 
Beatehen unnntlelbar abhänrft, wird nun, wie natürlich , desto ent«chicdon(>r am organischen 
Stoffe hervortrcJrn , jr ii intiv ctitwickplfor seinp orjifariische Ziisammenset/.uiijr ist, weil, 
je entwickelter ein organisches Gemenge ist, aus einer desto grüsseru Anzahl von niaa- 
icirten Verbmdungen daaaelbe beetebt. Je znaanmengeaetsler aber dio OonbinatieBen dnd, 
deato achwächer die wechselseitigen Wahlverwandtschaften ihrer Elemente, deeto weniger 
innig und stabil das rro<]ii< f di rxclhf-n iit>f1 dpsto mehr die unmittelhnrf n Faktoren des- 
selben sich nacb jenem Ge.snt/.e /.u / -i setzen geneigt sein müssen, daa ihnen vom tellu> 
riacben Cbemisnina nrspriiuulich \tjt;;i /.eichoet wurde. Ea ist also ganz nalürlidi, daaa bei 
eber bShem EntwidElnng der organischen Ihterie &aa Zeraetanag nar dann venhiBderl 
werden kann, wenn ea dem or^rnnisflien Stoffe mdglidi wird , mit Leichtigkeit die Inflnens 
jener Potenzen /u viTNpfirf'n . welche ji-ri« Zersptzuti"- verliioflprn , die Kraft des tellurischen 
Chemismus pari! i vKii en uud die wechselseilige Wahlverwaodtschaü im Zustand der Schwäche 
«B erhalten vermögen. 

Jene Gruppe also der organischen Productlonen, die vorzugsweise aus temär scliei- 
nenden Verbindungen zusammengesetzt ist, bei welchen eine geringere Zahl der Hpecilisch 
leichtesten Körper die Hauptrolle spielt, bedarf viel weniger als jene Gruppe, die vor- 
sagaweiae ana ala qnartenir deh dnraletteBden Verbladnngen snaammmigeaetatt bt, und 
bei welchen eine grÄaswe Anzahl der apedfisch leichtesten Kürper ehemiach thfitig ist, 
specieller Werkzeuge, eijfenthrimlicher Apparate, fih' ihrer re«peelnen or<ranischen Ma- 
terie, durdl Aufrecbtbaltung jener schwachem wechselseitigen WahUerwaudtschaft zwi* 
»Am den aiBsdnen ch«niachen Paktoren ihrer eigentbumlichen BesUndtheile, äk Kdsteoa 
aicbcni. Und in der Thati der oberfliehliehate Ueberbliek der aammllidien Reihe organi- 
scher Korper bür^l uns (ur die Wahrheit der eben r»u.si|re.Mprochenen Grundsätze. Während 
bei den Vegetabilien kein «peneller Appnrat für die Leifunff der biolischen Imponderahlcn 
aufgewiesen werden kann , und die alintispitarischen Imponderabien durch die in deu bpiral- 
nnd Labenagellaaen flieaaniden Sille Aber die ganze vegetabSiadM Haaaa veratrent war^ 
den, treffen wir bei den Thieren daa Nervenayaleni an, deaaen Constntotion, wie bekannt, 
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die geeigaetola sor Farllehuo; derMlbM ist, ohd wddiM ib äMMm' ko mmgoi Verhilt- 
mUB ml der oryinjtchwi E«twkUii»g iea Thieres steht, dut nan die Ener^'e de« or- 
ganMcheo LebenaproccMC« T«n der Entfaltniif de« Neiremjelcmt mmHiflUber ebiolefteii 
bereditjfet irt. 

Sonut itt e« om felunj^en, auaecr Zweifel ss selseat daee die iinijiffinfficlie Ersen- 
guog des vegctahlltscben und des animalischen Stolles der Einwirkaog' der Sonne auf die 
an der Oberfläche der schon erstarrten Krtistc sich befindende Materie untnittelhar zu- 
komme. Nun wollen wir noch erfurschen, ob die Vertheilung der organischen Heste in 
den Terackiedenen Schiebten noseres Planeten diese Behauptung bekräftige. Sind die von 
UM anIgeateUtaD Prittcfpien die riditifeo, so muae die vegi^aBflieche Materie eofleich 
nach erloschenem tellurischen ChemiamiM an der Okerflidie von der Sonne in der nämlichen 
Vo!Ji(tan(lin;-keit enengt worden sein, wie sie in den nenestf'n Zeiten noch fortwahrend 
gebildet wird, weil schon damals die Soonenkraft eine geringere Anzahl der apecißach 
laehtefteii Gleni«itaA<ki»er sa wediaeiaeitigeii Combiaatioiieii, die dam nach Art der eta- 
bdiateil EieaMOtavetefle eich mit efaander verbinden konnten, sn bringen, nnd ala eoiche 
auch zu erhalten vermochte. Niehl so die animaliache. Der telhirische Central-Chemismus 
besass zur Zeit der frühesten neptunt<^r^ chemischen Ablag;er(ing^en noch einen hinläng- 
lichen Grad von Energie , um an der Uiierllacbe der Erdkugel die unmittelbaren Faktoren 
jedes organiadieii Brcengiiieaee Mir Decompeeilieii so bringen, wenn dieeeiben in Folge 
einer sehr zusammengesetzten uraprfingiiidien Verbindung ihrer eigenen Element arstofle m 
M-eni^- Innigkeit, .Stabilität beeassen ; und zwar ans einem doppelten Grunde- weil erstm.s 
der cbetniscbe llrberd noch zu nahe an der Oberlläclie war, und folglich seine \\ irksain- 
keit noch zu energisch auf die Stoffe derselben äusserte, und Aweitena weil die Atmosphäre, 
dnreh welehe die SomMnetraUen faim nmesteii, um inr Oberflidie der Erdkniate m 
gelangen, noch nicht hinlänglich rein war» vn deuelbea dnen Durchgang zu gewähren, 
vvL Icher auf ihre den telluriachen Cäemieniiie panljMrende Kraft nicht hemmend ein- 
wirkte 

Erat za jeaer Zeit, als diese zwei Mamente sich dermteaen geändert hatten, daaa 

einerseits das Borelch der animalischen Materie viel entfernter vom Centraiherde de.s tcllii- 
riachen CbemiNmn<< zu stehen kam, und andrerseits der Sonnenstrahl ung-ehindert zur Erd« 
Oberfläche gelangte, konnte die Mischung des animalischen Sltttles zu einer höhern Voll- 
konmenlieit aidi •afackwihgen , and da die bnere Znaamnienlugung und intaere Gestal- 
tung der organischen Körper der nnmitlelbare Aoadmek jener Ifiacshoiif iit, dieae drei 
Momente aber die materielle Zusammensetzung' der orpfnnts'-lien Körper ansmachen, so 
können wir aus allen diesen Uetrachtungen (wenn wir in nähere DetaiU nicht eingehen) 
den Schluss ziehen, dass, wenn die von uns vorausgeschickten Prämissen richtig sind, 
alte Klaeaen von Vefetabflien dnreh alle Ponnatienen aeratrent , and die Reste Tellkoamiea 
entwickelter Thiere nur auf jene der neueaten Zeit beschränkt sein müssen. Und in der 
That, die Sache verhalt sich auch so und nicht anders. Jn der frühesten Periode finden 
wir nicht nur agamische und cr^ptogatniHclie , sondern auch phanerogaroiacbe Gewichae, 
aad m ditaen aidit Uoaa die Monocot^ledonen, sondern auch die CottÜmea «ad die DU 
cotjledonn. 
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Vollkommene thierisclie Organiunen aber, solcbe nlmlich, die durch «ne vollkommenere 
AnabHdmif dw GehiriiM/ dardi eine frStMre VervwlfHligiH^ aad !EnummuiMB§nag 

seiner Gebilde, durch eine grössere Enlwickhin"; de« Rückenmarks, durch eine bedeuten- 
dere Enlfaltiing^ säintntlicher Sinnes Apparate dem plastischen Leben einen «»rönsern Auf- 
scbwuJig zu geben vermögen, erscheinen zum ersten Alaie in den neuesten Formationen. 
AeuMent Mheoe R«ft« tvd YSgda Ihmmmb fn der Kreide ver. Dentlidie «od wirkliche 
Veberreete von IbaumlieB nnr kn Moleeeeof^irge. 

Gehen vrir nun mit unsern Forschungen noch einen Schrift weiter und l)eherzin"pn den 
wichtigen Umstand, das« der Mensch am £nde der thierischen Schöpfung entstanden ist, 
noch lange Zeit epiler nimlid!« «le eile Jene anihiBHechen Weeen eneiigt worden nnd, 
die 7.U ihrer Erschaffung schon einer «ehr gewaltigen Abnehoie des telluriidien Chemismus 
und einer bedeutenden Wirkannfsverstirkung der Sounen-Jmponderaltlen imumw-änfrlich be- 
durften, so folgt daraus gan% ungezwungen, dass der menschliche Organismus zu seiner 
Erzeugung eine noch gewaltigere Abnahme jene« teliurischen Chemismus und eine noch 
hedentendere Wit^nngnvemlirfcung jenw Sonnen-lmpondemblcni ela ce b« allen Kbrigen 
thierieehen Oifuieinen der Fall ge weeen, erbeiseht habe. 

Nun ist es also klar, warum wir die physischen Kräfte einer Bevölkerung nach 
den venchiedoien Nnuoen der Sonneniaflnens beredmen u n&aen giwAen. Ist jene 
Inflnenn der Sonaen-lmpeiidatihlen die unmittelbare Potenz der Etaengnng der ncnaeh- 
liehen Hatone, m» nnaa ne anch die aomittelbare Reg leria ihrer oi^gaaiadiai Krifte nein. 

Fragt es sieb nun, wie ist es denn aber möglich, jene Nuancen der Sonneninfluenz 
in berednen? ao folgt dartnf «Ue natBrHehe Antwort: dardi Bemessung der Hodifiear 
tionen, wdeha die Sowieaatrahlen' behn Dnrchgaage dnrdi die Atmoephln» erleiden 

Die Atmosphäre enthält nebst mehren ganz unbeträchtlichen und fortwälircnd verän- 
derfichen Bcmieehnngen muner nnd fiberall 28 Gewiditathetle Saneratoff nnd IT Gewiebte- 
theile Stickstoff*, denen ein geringes Quantam Carbonsäure und inuner nnd fiberall ein 
beträchtliches Quantum ^^'asser beigenien^ft ist. Da die Luft nach Dumas, Boussingault, 
Derver, Brunner, Martin« und Bravais überall aus den nämlichen wesentlichen Bestandthei- 
len in dem nimlichen VerhSltnias« zusammengesetzt ist, dieee BestandtbeOe folglich 
auf die Sonnenatrahlen steta die uiuilichtt Wu^cnng' inaaern mfiaaen, nnd die doreh den 
y erbrenn unn:8-, Athmungs-, Gäbmnga- nnd Yegelationa-Proceaa anf die unbeständigste 
Weise inodilicirte Carbonsänre nur wenige Tausendstel betragt, und ohne erheWichen 
Einiluss auf dieselben bleiben muss, so kann nur das Wasser von allen in der atmos- 
phärisdien Luit enthaltenen Stoffen ale der Regnhitor der Hodifieationen gelten, welche die 
Sonnenstrahlen bei ihrem Dwchganig durch die Atmosphäre erleiden mfiaaen, weil daa 
atmosphärische Wasser in grosser Mennes in der Luft enthalten Ist, weil es über jede 
Arealtläche stets mit denselben mehr oder weniger unveränderlichen Kitjen.schaften schwebt, 
und weil diese Eigenschaften, die sehr charakteristisch unter sich verschieden sind, über jeder 
Tcrramflache aich andere vertheitt finden nnd deaahalb einen richtigen Ifaaaatabsnr Bemeaanng 
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iler Wiikttnf liefern, wel<^ «e tu vtn^ia^hntn SteUen auf de» SoniMiMtrdil Innern m&Men« 
Dieees Warner aber, welches dem or^iicfaenlieben in iSeeerBeaiebniif «einen wahren Cydn« 

vorschreiben soll, welches somit den Kern des Lebens jedes organischen Individuums and 
folj^lich auch den einer ^nnzen Bevölkerung bis in die lei^e-slfri Nuancen ihrer phvsischen 
Kraftentwicklung in dieser Beziehung regeln soll, spielt in dem gesammlen Aletamorpfau* 
sirungsproeeaae der Natnr die wt«hl^||ate Rolle. Der fitnfluaa, den daaaelbe inabeMmdere 
iinf alle Vf-rrifhlungen de« menschliehen Or/^-'atiij^iiiiiH ausübt, ist von grtMaerer Wichtig- 
keit nls ji Mir, ih'r \0n nlli-n übrigen wägbaren Stoflfin auf di'lise!l)('n i^fflusscrl wird. Die 
iinmiltelbareii El»'mente des Wassers sind die entschiedensten vvüghareii Polaritäten, die 
Uauptregler aller chemischen Verbindungen, die Elemente jeder Oxydation und H^drogeni- 
«•lion, die Faktoren dea aNgemehien Lebenarjtbnraa, dk» Haupt-Modifikatoren |eder b3- 
denden und entbildeuden tellurischen Metamorphnae, Her nämliche Stoff* alao, der die Mo- 
difikationen der Sonnenstrahlen In i ihrem Durchganofe dnrrti »In« Atmosphäre regelt, Le- 
dtagt auch die specielie Natur der organischen Materie des Menschen und der organischen 
linterin nfler n ieiBir A>bi]hnf bentimmteB Wenen. 

Die ungeheure Veränderlichkeit, die nnermessliche Subtilität und die beispiellose Im- 
pressinnabilitat der Wärme, der Electricilät und des Lichtes lassen diese Stofl'c auch fiir 
die geringsten Nuncirungen der Waaserdämpfe nicht unempfindlich bleiben. Aiie mügUchen 
bei dem jel/jgen Standpuncte der Wnaenaciiaft bemeaabaren llodificationen, welche an dn 
Wasserdämpfen einer AtnioqiliKre wnhii^oninMn werden können, m&iaen also bestimmt 
werden , denn jede einzelne unter ihnen mnas einen eigenthfimlK-lien EinfTii^s auf die spe- 
cielie Zerseizuno^ der Sonnenstrahlen und auf die charakteristische Lenkung der chemi- 
achen Potenzen jedes organischen Processes ausüben. 

Um nnn «i sefgen» wie dieaer ISnflnaa auch wirklich berechnet werden kSnne, nnter> 

nahmen wir die gegenwärti»^e Arbeit, die in drei Theile /erlalU, wovon der erste von der 
Wirkung des atmosphärischen Wassers auf den gesammten organischen Process handelt, 
(der Grund , weashalb wir in dienern Thdin ^ Wirkung dea atmoaphariachen Waaaera nnr 
nndi aeiner Qnanlilat beapracfaen, iit & SH «gegeben), der nweile die Berecbnnngen 

der hydrographischen Verhältniüse und der physischen Pnpnlationskräfte enthalt, und der 
dritte den Znsnmmenhanir entwickelt , der /.wischen (diesen beiden Elementen besteht. "Wir 
unternahmen diese Forschungen mit »pecieller Anwendung auf Belgien, weil dieses Land 
m dreifncber Beziehung sieh uns geeignet zeigte , ala Protoljrp der Anaeinanderaetznng nn- 
aerer Ideen zn dienen, 1) weil dieser Staat bei einer mittelmässigen Areal-Anadehnung 
und licvölkerung der gleichmä.<i.si<rt"n hedeuIcMden Fnlfalfun^ Meiner prodiuilven , indu.slrlt l- 
len, commerciellen und intellectnellen f<]lemeiite halber das Interettse des ganzen gebildeten 
Europa zu erregen geeignet ist, 2) weil Belgien eine Oberfläche darbietet, deren lopogra- 
pbiaebe Verhihniaae auf die natürliche WaaaerdaropTentwicklnng am wcnigaten et6rend wir- 
ken und 3) weil die alatiatiachen Popnlationselemente in Belgien nach einem so grossen 
Mass.stabe sich gesammelt finden, wie es in den wfni^-'Jten I/ändern der Fall ist. Diese Ar- 
beit soll also, wie gesagt, zum Vorbild der Methode dienen, die für jede Parcelle unserer 
Erdoberfläche befolgt werden moss, wenn man die phyaiachen Kräfte der Bevölkerung eine« 
Lmden ineh der cigentbBmIichen Wirkung, welche die Soann auf aeine OberfKche kmft 
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der spebieUeii Verlheilun^ der Gewässer äussert, bereclinen wiii- Wird man nimUch die 
nach dimer ll«liKMle so ^wioiMndeii ÜMaltate von Mm earopilscliai StMlm gvmmadt 

haben, so werden die aus diesen Reauliaten defcbaren Schlüsse uns die Axiome an die 
Hand g^i^Iiun. welche für die Wrrktinfr d(>r Snnn>> auf th-rt phvsisrhfn Menschen in gvn 
Europa bestuiimt werden müssen. Die Schwierigkeit de« Gegen^lHndeM dürfte wohl eini|fen 
Anapradi auf die Nacbaiclrt waMt» Lcfer begründen. 
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Dantelliu^ md Bereehniuig dm swigcbeii den bydrognphUHdieii und deo 
'iPopmlatioiM-BleiiieiiteA bestehenden ZunnunenluMigen (8. f 74— SOO). 

Auf weiche Art ktuin imn die Abstufung der in(en»ili( der pfayaiacbea Kiiße «iiier Bevölkerung rrklMrcii f 
CS. S74— S7«}. Vni Inaa jed» BevÜltannf auf eine «aenneaeldie Ühl von idhrieeiHa DniMaiinulMtaiaen re- 

ducirt denken (S, 276). ImprcssionahilitSt dieser fellurisolicn Elemenlar(iub«ianz<>n tUirch >ämnil!kh« impondmWf 
Stoffe CS. 277;. Diese imponderablcn SlofTc werden von den WftHerdofflpGnulen so geregeil, dass jedes hydro- 
fnpUsdie Ekment ab RejtriMntairt einer eigfeaai tMUdnuf jener Slolfe gdten Innn CS. >78% Kwiachen ein» 
Zflnen Gruppen von le!IuriM?i< ri Eli-tni iilarMili^tatizcri iiivl ciiizilnen Nuancen der imponderablcn Stoffe mu»? eine 
«peciellc Wabtven\-amll«cha(l herrschen 05. 278— 279>. Folgen dieeer WaiilverwendtscbBft (S. 279—282). Aiw- 
fiOMHleneUung einiger GruidaUae, anf «dcben die Bereebenlwifcdt des grfiaKm oder geringem Quai^unw etoer 
dardwchmltiidben QualilHt der Luft d. i. der grös^ernoder geringem Gleichmäsfü^ett beruhet , womit jede cinsclHo 
hydrographiwhe und alinosphärische Grappe im VerhÜInü» zu allen andern an allen Parcellen von Belgien verlheill 
iM (S. 382—287). Wirkliche Berechnung dieser Gleichmüssigkeil (S. 287—294). Endresultate dieser Berechnung 
CSL SM). Audi die mehr oder minder gleichmässigc Verlheilung der verschiedenen physiadien Popdalionslainc Itann 
bprerhnel werden (S. 294—295). WirklirJu' BoreclinuiiR dt-r PopuIalinuNknifte in dieser Bczioliiiiig ^S. 2<>5--29S\ 
EiKireKultalc dieacr Beredmung (S. 299). Aus der Vergleichung dic«er Resultate mit den hydrographischen ergibt 
iridi die Komi, nadi wefdicr atamHAe bfdragnplibdte Cktean auf jede «fnielne plkyaiecbo Kraft einer BevUt- 
Icemnglbiie Wbfaaailtait inasem CBL mit den Tabdleii U— Oq). 
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Brste Haupt-Abtheilung. 

Von (der EinwirktiDg des stmosphärischeii Wassera auf den gesammten 

organiMhen Proceaa. 



Er9f09 Kapitel 

BUbm An «liMMiUriMlMB Wim« «if ^ VwibnllclMag 4«r NtbnpfiMlII^ i> d«* M«Mi|hliiiiBfiwigtR. 

BiTicht anders können wir das Bestehen der Welt uns erklären, als dass wir in derselben 
darch alle Körper, die selbe constituiren, nur Ein« Grundkraft, nur Ein Leben uns verbreitet 
deoken. Alle Elemente derseibea müssen wir nach dem nämlichen T/pus gebildet uns vor- 
■Idle», aar mu«s Jene Gnnilkraft, Jenei Leben ihrer Getlaltung- eine variirte Beaohaffettheit 
verleihen, je nachdem sie in einer einfachen oder /aiHammentrosetzten Form in selben sich dar- 
gtellt. Diese Idee bedingt die Nothwendijsckeit eines immerwährenden Wechsels aller Nahir- 
kürper, und jene des Inbegriffes aller einfnrhprn in den mehr »asamraen^'PHPl/ten. Alle Ge- 
stirne beschränken sicii wechselseitige in liirea tiahnen durch die Vorherrächalt ihrer respec- 
ttrai CJenlralkrifte, alle befiadea «eh in einer beetinntcn, wedMebat^en Dependens, alle 
in ntreng a ten Terbeod mit dem Centralpankte ilvce Gesammtsjsteniea» weickee daa Ldiea 
unserer Erde hedinj^t, so ivie durch diese jenes ifirer organischen und unorganischen Elemente, 
nnd durc h let/.te wieder jene« der ersten unmittelhar bedingt wird; und eben so treffen wir 
in der gebildetsten organischen Materie die nämUchen StuQ'e, die nämlichen Formen, diesel- 
htü phjsiednD €k»etBe, dieaelbcB phjmaehen Bigenaelnfteii nnd ein mebt Twacliiedcnoa 
chennadiee Verhalten, wie selbst die einfachsten der uns bekannten ElementarsolistanaeH 
uns darthun : welrhe Ansir fit die Krfnhninpf atiPs sprf ehendste durch die wundervolle Ver- 
kettung aller existirenden Körper bestätiget. Wir trell'en Gebilde auf unserer Erde an, die, 
im Allgemeiaeo ans energischen chemischen Verbiadongen hervorgegangen, mechanisch su- 
aanmimfeaelat and , GebiMa, dnen Beataadtbeüe nnr buiire CombiaalMmen Mnd, die enia 
naayMfraehene Tendenz zur vollkommw ajametrisdien, «i viner crjstallinischen Form 
haben, die man synthetisch nach Willkühr erzeugen, die man in ihre unmittelbaren Restnnd- 
theile zergliedern kann, welche lur sich ohne .fremdes Zuthun fortbestehen, die sich nur 
dnrch e&i Anrenumderiagem van Anaaea ber TergroaecrDi nnd keber Beweglichkeit aidi 
erfreuen, Gebilde endtieb, deren Mbebangageincbte ek «ehr einfaches ZaUenveihiltinea 
aufweisen, und seltener aus verbrennlicher Substanz bestehen, während andere vorzugs- 
weise aus verbrennlicher Materie zusammengesetzt sind, in ihr«"ni Mischungsgewirhte eine 
viel zusammengesetztere Zahlenproporlioa darstellen, in ihrem iniiero wenigstens stets tlQssige 
Theile in atSter Bewegung erhalten, von Innen Anaeen afdk vergriMaem, deren Fortbe» 
atdien den Beistand vieler äusserer Bediagungen fortwährend aupricht, die man in ihre 
anmittelbaren Bestandtheile nicht zersetzen kann , die sich nur aus andern schon bestehenden 
gleicliartigen Oinaniamen erzeugen können, die sich nie in voUkomraen sj^mmetrischer Form 

1 



Digitized by Google 



2 

g-estalten, bei welchen stets drei, vier und mehrfre Stoffe in unmittelbare gleiche Verbin- 
dung uuter einander treten, und deren Befitandtiieile endlich eine zur Yullziehun^ bestimmter 
FMBCtioBcn paasende Vwm besitzeii. Die«e xweite Gruppe wieder seielmct mäg% ihrer BetluMl- 
t1i«ile dadnrcb vorzüglich aus, daaa ab das deutlich aoifeaprocheaeyaniiSgttn, sn eup&idaOi 
und jenes, sith w illkrilirluh /,u bewegen, besitzen, während die art(^frn \on oini^m Orte zum 
Bodern sich nicht wiUkühriich bewegren, und auch des ersten Vermügeos sich nicht deutlich 
bewuaat werdan. Ifit aiid«rtt Worlak, alta bealahenden Gebilde aur unserer Erde atellen aaa 
ante Hasaa van Kffrpero dar, wmraii die hShar geateHica alle Thlti^eilen, all« Matcnea 
zusammengedrängt und combinirt in sich enthalten , die man vereinxelt in den niedi%er ge* 
stellten antrifft, Avnvnn folffitch jene den kräftigen Gegensatz, dem sie ihren Ursprung ver- 
danken, im strengen Verhältnisse zur Höhe ihrer Entwicklungsstufe fortwährend poteozireii, 
wihrend bei dieaen aelber gleich nad^ ihrem Eatatehen erioaeht» ao daaa &n ünbeaebreSiKehe 
Mannichfaltigkeit Ihrer Erscheinungen, der dabei atata voriierradiende ßnUaiig ihrer Geaetze 
und der wundervolfc Nexus ihrtT einzclnfn Elemente an n!Ien Korpern der Natnr die zusani- 
menhän(rend8f(> Kette bildet. Kann man denn auf eine gründliche Weise die Niilliporen, die 
Lilhophvten als den Verbindungsring des animalischen Reiche« mit dem unorganischen ver- 
werfenf Wer wird die nichate Yerwandtaehafl der Algen, der Tremallen, derVlven mit den 
Zofl|ibjtett, ntt den Polypen Terkennen? f st die Ilomogeneität dieaer fewei Reiche sogar nicht 
so weit jr^diVben , dass die S|t'in^'-ri n , f!ii' Ti ■ m. Iii ii. die Hissiisarten , von Einigen als Pflan- 
7,en, vnn Andern als Thiere betraclitet werden? Zeig^fen nicht Edwards, Gaillon, Ingeo- 
hous, Treviranus, Bossj de 8U Vincent und Andere noch, dass die grün« Materie 
ymn Prieallej ana Infnaorien aieh saaamm«iaelM, und in Infiiaoriea aieb anfUaeV Llaat 
sich je eine s^'stemalischere Anfeinanderfolnfe denken, als die, welche alle Reiche der Natar 
in ihren eln/.elnen Gruppen uns darstellen? Die fjraduirleste Ahstnftjng" Mefhet sifh uns in 
der Cr^vatallform der Mineralien dar; die einfachsten Luftarten sehen wir zu d'-n l iufacben 
Crystallen, und dieae zu den zusammengesetztesten Formen nur durch viele Mith igrade aieh 
erheben. An die eubche cryptogame Pflaose reÜiet aieh nnmittelbar das Farredkrant, an 
dieses die monocot^vledone Pflanze, an welche gleich von den Dicotj^ledonen jene, die unvoll- 
stSndige Bliithen haben, dann jene, die mit einer eitihlüttrig-en und zuletrt die mit einer viel- 
blältrigen Binmenkrone versehen sind, sich anschHeHt^en , so zwar, da«» wir die Natur der 
Pflansen von der einfachaten Alge dnreh eben eo gradnirle Abatufungen zur wnndervollan 
Eaaa aidi veredeln sehen , wie die des Thierea vom pilanseBartigen Zoophyt zum Menschen 
selbst nur dadurch sich erbebt, dass die gesammte Gruppe der Mollusken und jene der 
Gliederthlere ihr gleichsam den Tcbergang zu den am wenigsten entwickelten Wirbellhieren, 
SU den Fischen, darbiethet, weiche letzten von den Amphibien wieder, so wie diese von 
den VSgeln, die Yogel von den Siagethieren, daa SiugeÄier vom Menagen in den €h«do 
der organischen Entfaltung Oberlroffen werden. 

Alle Merkmahle einer Ifeternnreneifäf zwischen den unorganischen und (>r!r'inis<"h»'n Siih 
stanzen deuten somit nur auf eitie f'-pnanere Verkeilung-, auf ein innigeres, maiinichlalligeres 
Bündniss, das die Idee der von uns oben angedeuteten Lebeoseinbeit der Welt nicht nur 
nicht aafheht, aondem vidmehr gewaltig bekritllget. Bevor nimlieh den einzehieo Eiementeo 
eines Körpers von ottgemeinen Wdtall» möchte ich aagen, nicht ein gewisser Grad von 
Anfithesls, der stets die Folfr»' einer etwa« häher gediehenen Entwick)irnr ist, eing^epränt 
wurde, kann ein solcher nicht des Princips theühaftig werden, daa aeine eigenen fc'racttouen 
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KU emein selbststindig^en Ganzen zu verknüpfen, das selbem eine sub6tanti\e Form zu Ter- 
leihea im Stande wäre , des Priocips , welches die fremdartigeo Sulistanzen iu seine eigene 
Natur nmuwanddB, adbe tn bflaliomitaii, QbereiMtimmcndai» gtmmamm wirkenden Or^ma» 
SB Mbaffen, und roitlelst ilirer Tolalflü aodann den End/.wttck seiner selbst zu er/.ielen ver- 
ntöchte. Kräfli^i', ^virksanic Gegensatze rnüswfn in rlcn fifi/ einen Theilen eines Körper«! fier- 
vortrelen, damit dieser aus ihren gemeinsamen Hesultaten jenes Princip zu entwickeln in 
ätaod gesellt werde, welches sodann, wenn der Körper schon vorhanden ist, vermöge seiner 
f$m ttgeathOnlieheiit geg^ «De tMM CnfebimgeD eich ioMemden Rdetwii, die aleh in der 
Wvm iJlar eeiber Oifuw, «od » der KrafUMserung derselben ganz deatBcb aaaspricht, ad- 
ben aus der wnorjSfani«olien oder niedriger organischen A^s'^fnwelt immprwährend auch zu 
ergänzen, die Kraft besitzt. Weil nämlich leim Absteibeu von organischen Körpern die 
stets und unabänderlich vor sich gehende Zerlegung- dereelben ihre eiyaiiiiche Kraft unwirlt- 
•an melit, und in die aUfeineiBeD phyaSraben Gnind^rincipien reduirt und «uflSaet, vom 
dem origanieebeD Gebilde die Kraft sujs^e8chrieben werden, die biniren SoMem Combinalionen 
mit andern Elementen in nene nrg-anische Materie umzuwandeln, und, da mnn der kühnsten 
Yoraufl«et£ung in dieser tie;&i«buDg, der Vorausaetzuog nämlich einer nnverwüstUchen in- 
tenaittt der'erfaniadien Kraft trete ihrer unendMen ZentfieUnng, bei der fortplhniunf , 
beim Wnebaihnm aller Thiere, aller Gewächse f&glich kdn Gebor leihen kann, da andeniMla 
eine blosse Circulalion der einmal vorhandenen organischen Kraft , der fortwährenden Zerle- 
gung der organischen Materie halber, aixh nicht angenommen werden darf, so lasst es sich 
nicht bezweifeln, dass ein aus den Hesultaten der wirksamsten Gegensätze der einzelnen 
Tbefle einee Körpers aieh eoaetituwendca Princip, unor^anisehe Materien m organiairen, nnd 
niedriger organisirte einer höheren Stufe der organischen Entfaltung entgegen zu fuhren, ver- 
mörrr. Aus diesem Grunde treffen wir in der Natur die wundervnllc Einriihtun<j an, «^ass in 
jenem g^azosen Meere, %velches die s^nnze Krde umhüllt, der am leichtesten mit andern Kör- 
pern sich verbindende Sauersiofl aileiithalben verbreitet ist , dass dieses gazüs« Meer selbst 
Jener Verikindnnf auch durch aeine mechaniachen Eigenachaften hSchal fSrderiich iat, daaa 
das Wasser nebst der Luft am weitesten über die Krde verbreitet erscheint, weQ dleaeu 
eine Substanz Ist, die entwpder in einem freien oder in einem gebundenen Zustande am leich- 
testen und am nuthweudigsten mit allen organischen Gebilden sich menget und innigst ver- 
bbdet, dass, wie der Zucker nnd das Mehl ihrer reichlich ernährenden i%enschaften halber 
im Pdanienreiche aehr verbreitet «nd, daaKocbaab, diene nnorgantadieSubabu», in Mee- 
ren und in Bergen in ungeheurer Masse sich vorfindet, weil es dem organischen Leben for« 
derlich ist, ja selbst fiir die Mischung; de« l*'i)»'nd!<r*'n Körpers tau^f I . und aus dem nämlichen 
Grunde sehen wir gleichfalls alle organischen Wesen den StoÜ zu ihrer £rhaltung, die Ma- 
teria an ihrer Eraetaung ans andern organiachen Gebilden adifipfen. Die Pflanse bereitet die 
Snbalann, weide das pflansenfreasenifo Tluer bedarf« dieses Jensi welche das bleu flrisch- 
fressende gcniesst , und dem Menschen steht eine Masse von Nahrungamitteln zu Gebothe, 
die er nach W^iilkühr aus dem einen und dem andern Naturreiclip sich wählen kann. Aus 
diesem allem erhellt also, dass die organischen Wesen die Krall besitzen , ihnen heterogene 
fihibstattien sich au Tarihnfichen, und gleichzeitig ancb, dasa ihre Exlsleni somit von der 
Mli g li d ikeit bedingt iat, die eigenthümlielien Eiirenschaften fremder Kdrper so indifferent an 
machen, dass diese dann jene ihres eigenen Nahrun^ssaftes annehmen können- 

Das von uoa oben au%eatellte Princip der Einheit im gesammten Naturreiche setzt also 
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bIh uneriaMÜchu Üedino:uiig^ fest, dass jeder Körper in der Natur nach seiner verschiedenen 
Stellung die in organischer Wurde unter ihm stehenden zu seiner Erhaltung eben ao benü- 
taea nflme, wie er adlMl snr RepmtiDAtton aUer andcni bmtinmf ist, wdche ibiii in 4er 
organischen EntfiUtong überiegen sind. Alle Substansen aber vermögen fremde Btoffe nor 
dni^iin h 711 »sstmiliren, ihrer eigenen Misch uns:' "rleich zu machen, dafäs- ste «efbe zergiiedem, 
selbe in einen solchen Zustand versetzen, in welchem ihre ursprüngliche Natur ganz uner- 
kennbar wM. Die Leklitigkeit, wemil dieeea wird geedielie« können, hingt ganzlich von 
dem Grade eb, in welchem die Zerlheilnog dieaer reapecitfea IMaltnnfMtolfe vor mck 
geht. Welcher Mittel bedient sich aber die Natur, um die grosse Kraftanwflsdaqg, weleho 
zu dieser Function allenthalben erforderlich iüt, ihnen zum Theil wenigstens zu ernparenf 
Eine tiefere Einsicht in den Hergang der fortwährenden Metamorphosen, denen der ge»anunte 
MakrokoamiM nnauageaelKt nnterworfen iel, welche Anfldimng gibt de «n tlrar ifieaea 
Vrprincip der Erhaltung dos Weltalls? Stellt sie uns nicht deutlich die Wege vor Augen, 
welche überall die Natur /.iir Erleichteriinfr der SnhHisten/. der em/.elnen Individuen sich bahnt, 
legt sie uns nicht eviHfnf tlie Anstalten dar, die sie zur Beseitigung aller Hindernisse, welche 
die Erhaltung der Mineralien, das Gedeihen der Pflanzen, die Lebenserhaltung derThiere 
SU hemmen vcrmSchten, in Jedem AngenUicke tmanterbmchen trffilf Jedeniwaii hegt gewiaa 
die innigste, die festeste VekeneBgung , dass der Gang der Natur, die Yerridrtongen ihrer 
KräOf'. dif Resultate ihrer Wirksamkett i"il)i'r ;ill und imnii r Kir h rr|,.K-Ti . srrh iirt^^-nndrlhar 
getreu bleiben, ohne dass der verschiedene Würdegrnd in der org^anischen Entfaltung oder 
die charakteristische E^enthQmlichkeit derselben darin je die unbedeutendste Aberration her» 
vorkringen k5«»e. Der Gang der Ideen, den wir verfdgen, wird aiao mckt im nändeatan 
beeinträchtiget werden, wenn wir eine oder die andere aller drei grossen Hanptgruppen der 
Erdkorp'T nnch Willkühr uns uahlen, um daran die von der Natur zur Erleichtemnjf der 
Selbsterhultung aller Individuen bewirkten Phänomene im Detail zu erörtern. Der Mensch, der 
Hauptzweck nneerer Forschungen , kann »idi in «einer eigenth&mlichen Mischung und Lebena- 
tliUigkeit nnmilteibar nur dorek die höher anagoUldeten nnd nelfack ▼erarbeitetea Prodnolo 
dea PAanaeo-und des Thierreiclieo erhalten; die ihm zur Nahrung dienenden Thiere sdbat 
aber nehmen aus der Aussenu eU zum ßehufe ihrer Existenz auch nur organische nnd vor- 
zugsweise vegetabilische St(»tte auf. Als die unmittelbare und mittelbare Quelle der Erhaltung 
deoMenadien erachten wir alao daa Pflanaenrdch geeigneter, ab daa Ifinerd- imd TU»* 
rdch aar ehen erwäinlen Auseinaodereetaung. SobaM die erste Molekd dea ersten materMlleii 
Keimes des Lebens sich gebildet hat, fangt die Aussenwelt Mchon daranf zu wirken an, und 
seine Substantivität, sein inneres Leben bezeuget er dadurch, dass er den AngriH'rn derselben 
zu widerstehen vermag. Er tritt zwar in jedem Augenblicke einige Theile von sich selbst 
an selbe ab, daflir sieht er aber fortwikrend ana derselben andere an aich; eine fortwikrende 
Wechsel wirkun/of, ein nie ruliender Kampf stellt sich somit zwischen diesem neuen Geschöpfe 
und der Aiis.senwelt ein, diese will ihm tirsprüng-lich seine SubstantivitiiT , dann die schon sich 
ang^eei<rneten Atolle rauben, jenes aber will ans ihr ein immer grosseres (Quantum von Ma- 
terie sich aneignen, ein stets wahrnehmbareres Leben antreten, sich vergrüssem, aich nach 
semer eigenen Art aoabilden. Die innere Lebeaakraft dieaes neuen GdiUdea rinft alao niii 
der Anasenwdl um die Aneinftiiin|r ihres materiellen Sohatraleo. Ist Jene nmere Lebenskraft 
stark ^enug, um den Widerstand jener StolTe zw iihemTdtisi-eii , die ihren f^nf erlang bedro- 
hen, so gewinnt es stets an Materie, und an diese fesselt sich ein höherer Lebensgrad ; 
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vermag sie den besagten Widerstand our zu paraljsiren, so Reicht der materielle Verlust dem 
gkidneitigeo Gewinste, nod iü« VäaKlSt «ebwdbt in glcidieBi Grade fort; nBtet^ogt aber 
die LebeMkraft in Jamm Kmpfe, ao scheidet nil jedem Aogenbilcl» Üir nateneOea Sub- 
strat, und sie «elbst verrin^^rrt sich immer mehr, und naht eich jenem Zustande, in dem 
sin Hrsprüniflich die erste Älolf kfl ihres materiellen Keimes der Aussenwelt /,uin Kampfsub- 
strate darboth. Die Beschaffenheit Jener Stoffe aLso, welche von der Ausseuwelt iosbesoiK 
4ere anf deo aieh ao eelbat sebaüendeii K(hrper den nmailldbanrtea Binflnaa amfihen, muaa 
den Gmg dieaaa geaaaniten Proc^es regeln. Die Leichtigkeit ihrer Aneignung« ^ Menge 
der leicht assimillrbaren Materien, und das Vorwalten darunter jener , die am schicklich- 
sten der sppf^ffllen Natur des emporkeimenden Körpercliens zukommen, bestimmpn also 
gleichsam seia ganzes Gedeihen, welches somit mit andern Worten vuu dem Urade der 
AaSISnaag dieacr Slofle aUiiogen wird, wefl ea nur onler eolden Dnatitaiden nit.Lddi- 
Ugkeit in seiner nächsten Umgebung den prSdilecten fiteff, oder wen|gateu aeine nuiit* 
telharen Elemente antriffl , iirti? \n s'\ch nnrfi nuF/unehmen verrn^rr 

Wenn man irgend eiuen Stoll ^o^ der Einwirkunio^ der Wärme, den Sauerstoffes und 
des Wassers entfernt, so kann er in seiner ursprünglichen Mischung sichsehi* lange erhal- 
ten, nnd nur in- dem Fi^, wenn swiaeben den iineni Intcratitien aeiner Snbetau diMO 
drei Stoffe als schon gebildet bestehen, erieicbteiii iie die Möglichkeit, dass derselbe ao 
«ernet/,f werde, als wenn "-enannte SliitTe mif ihn von Aiisnpp wirken wurden. Jeder dieser 
drei Ageiuien vermag schon iiir sich einen gewissen Grad von Zersetzung %u bewirken, die 
Veromigung aber der Wirksamkeit aHm* vervoüatandiget dieaelbew So bewiikt der Saow- 
•loff an and Ar «idi alleni nur nnbodeotende Terindenii^fen, wekbe dnreb das Zutreten 
der Wärme sich bedeutend vergröasern, durch jenes aber des Wassers ungemein vcrviel- 
faItIo;en. W^enn ein Hol/, ?nit einem undurcLdrin^rlidien Firn!«Ne nlierTiogen wird, trotzt es 
lange Jahre dem Kinwirken der Zeit; selitl man das nämliche ilol% dem £influsse der Luft 
«M, bSH man aber dicoe ateta in einer wedrifen Temperatnr, und entlenit tmi ihr bebat> 
sam die Feacbte , ao wird der Soneratoff nur langaam aiil den ennelneii Elementen der 
Holzfasern sich verbinden können, und deren Zersetzung^ wird nnmfrldlrh vor sich fjefien; 
erhöht man aber die Temperatur der Luft, so verschafft die Erweiteruntr der organischen 
Uolzinterstitien dem Sauerstoffe eine grössere Durchdringungslahigkeit, und in einer viel kür- 
zen! ITriat veriitdert dae Hob aeiae nrsprüngliche Hiachong, die aber am aehneilaten dann 
sich zersetzt nnd aafloaet, wenn zu diesen zwei Agentien noch das Wasser sich als wech- 
sehieitiges nindiin^g- und vor/njErfiches Krweichungsmittel aller fe.sterii Stoffe hinzugesellt. 
Somit sehen wir, dass die lier\orNlehende Wirkun* des SauerstoÜ'es seine Verbindung mit 
einzelnen Elementen der Körper sei, wodurch diese ihre Natur gänzlich umindem, ox^- 
dort oder actdirt werden, and je nachdem aie in Volge dieaer Helamorphoae von ihrem 
Körper sich trennen , oder aber auf demselben verweilen , die weitere Wirkung des Sauer- 
«foflTes erleichtem, oder aber selben in eineni liölcren oder niedrigeren (J rüde hemmen, wäh- 
rend sie gleichzeitig selh.st auf die sie unniiltelbar begründenden Schichten mehr oder weni- 
ger modilicirend einwirken. Der Wärmestoff hingegen vermindert ateta die Cehiaion nnd 
erweitert alle oi|;miwcben CMdej daa Waaaer aber tat der Bepriaentant des Saneraloffea, 
deaHydrogenB, der Warme, und wirkt als vorzuglidistes Erwetchim^r.smiitel. 

Das Oxygen, der W^irmesloff nnd das beide noch mit dem Uvdrogen verbindende 
Wasaer bestiinmen und regeb also uumtltelbar den Process der Zersetzung in der Natur, 
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worin sie aber vom Lichte , vom elecfrischen und magnetischen Fliiidum immerwährend auf 
die maonichraltigste und krüttigste Weise uiilcrslülzt und gefördert werden; darauf gründet 
mA mm der ^nze Proeeu d«r Vef etelMin. Nor derjenig'e Boden wird sum fortkoiBinen 
einer bestimmten Gattung von Pflan/en sich ei^en, der in aolchem ZiistaMle «ich befuii«t, 
dass das Wasser dnrin auf alle Tfn ilf ihrer Wurzeln in g'eliüi -ni Masse zu wirken ver- 
niön-e, um die Effecte des Saaerstuües und jene der Wärme, nach ihren individuellen ver- 
schiedenea Bedürfnissen, hdd tu uitenit&tzen) bald zu hemmen. Der Sauerstoilreichthum 
«inee BedeiM, die Wamehaltmif deeeelben «nd «eine WMwnreichlialtjglMil abd die drei Bi- 
geuNchnllen , welche das Leben seiner Pradocte bedingen , denn die organische Materie^ 
welche in fier Ackerkrume sich befindet, kann nur flnfliirch in rr<*h<"n"rrem Grade zersetzt wer- 
den , da«» sie von den Wur/.eli> der Pflanze eingebogen , und von diesen dann wieder in die 
organische Geatallong xarOckgefuhrt wird. Bederiit ms aber na, «hie weder der Hoame 
Bocii der Tiion, noek edbal die mdir ergwiieehea BeeUudtlieilo der Erde ohne VmAldf^luk 
Sanerstoff sich anzueignen vermögen, und dass der verschiedene Grad der Berührung mit 
Wasser anch die Menge de8 Wärmestofles bestimmt, der von diesem Wasser gebunden, 
und durch seine Verdunstung dem Boden auch entrissen wird, so wird man noUiwendig zu 
dem ScUiuM gefiÜirt, dass den vefisdiiedeaeii CSrede der WeaeerlidligkAil damater der erala 
Bang einiuriiinien sei. Die oberflachlichate Betrachtung diesea Gegenatandea wird anaaer 
Zweifel «et'/en, dass alle jene Influenzen, welche auf was immer ftir eine Weise den Was- 
sergehalt in der Nahrung^ der Pflanzen über die be^ondei oii HtdiirfruHse der einzelnen Gat- 
tungen derselben steigern, die grüssten Missverhältnisse in der iiiuern Miitcbung, im ganzen 
Leben doraelben hervorbringen mBaaen. M8^ nun abw die Anabanebnof der Pflaaienwnr- 
zeln Reibst, aus welchem Grunde es nur immer sei, ein zu wässeriges JProdnct erxeogeo, 
möge die Oberlläche desBoflcn's eine ZU dichte, die VerdOnstun»- des Wawsers fast gänzlich 
hemmende Bedeckung haben , möge das durch das (Jnterackera dem Boden zurückgegebene 
Kraut mit zu vielen wSsserigen Bestand theilen geschwängert sein, oder der Dünger zu 
wiaaerigo Beslandtkeile darbietben: in allen dieaen Pillen wird die Vof^arracbaft dea Waa> 
sers in der Pflanze sich geltend machen, nad dM daraus entspringenden Missverhältnisse in 
der F')r nialion und im Tjehpri aller da» Wasser nicht uberschwäiig^lich erheischendt^n Pflan- 
zen werden eben so gut sich etn«lelien, als weun sie durch die Lage einer Bodeuüäche, 
durch die Elementartbeile ibrcr Erdaiten vad tbra darana remitmndan allgemeinea phj'si- 
adien and chemiaclien Eäjgenaebaften , aanunt den abaobiten aowoM ala relativen Einwirkna- 
gen der letztern , namentlich auf die Atmosphäre , hervorgerufen würden , da der llmstand 
nicht ausiter Acht gelassen w erden darf, dass auch die Luft ihrerseits zum vegetabilischen 
Zersetzungsprocesse Vieles beiträgt. Sie enthält auch Sauerstoff und Wärme, die in ihr vom 
Waaaer versebiedentlich modifleirt werden. Sie wirkt alao auch anfldaend, theib auf dia 
ganze Ackerkrume, theils namittelbar auf die zurErnlbrang der Pflansen bestimmten Be- 
glandthelle. Aus diesem Grunde wird alao das Wasser auch diesen atmosphärischen Theil 
der /ersetzungsfunction grössteniheils bestimmen, li^ ist aber ganz einleuchtend, dass, wie 
jede einzelne Pflanze eine bestimmte Afllnität mehr mit diesem als uut jenem EleuienLarstoffe 
hat, wie sie diesen oder Jenen in grfinerer Menge nnd inniger verarbeitet, und er anr aub- 
til^ten Auflösunu; dieser aeiner nnmittelbaren Hischungadenante bald ein grösseres, bald ein 
gerinrrci fs Oii.intnni \on WnnHcr erfordert, welches dasOxygen und d' n \^'ärmf'«5totV in ihrer 
Auilösuugütuuction lenken soll, dieses Wasser selbst awisdien gewissen Gränzen das 
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einer be«linunten Gattung von Vpp'ffabilien elg-entlich xuknmmcndf» Quantum bald mehr, bald 
ven^er Qberschreiten könne, ohn<^ da«8 dadurch ihr l<'ortkommen durchaus unmt^lich 
wflrde. Am tlT dem IImI aich dao adiKeMdiGb der Gnindaats ableiten, deaa, wdirend alle 
Tegetabilien in den Hmen vorbeatimmten H^dro Cjclua aelbst eine bald groaeere, baM ferüi- 
gere Blende von Wasaer bei ung-esJörter Normalität ihrps Organismus zu verarbci'fcn im 
StamJe sinfl , s\e doch afle ins^esammt ♦•in»' so sptM ifische Relation zu diesem Fluidiim 

haben, da«« dieses letzte als der unmittelbare He^uiator ihrer V^elation und ihres gan- 
scn Ldtena sn batraeklen irt. Doa «Waaaer keateht am Hjdroi^eD und Oxjfen. Der erale 
dieaer swei Stoffe ist aber wieder au« Waaanwioff md WSraie SDaanunenfeaetzt,' md der 
7.\vf>ife enthält in sich die Elemente des .Sauerstoffes selbst, dea electrlsrh^n , ricH nmpfnff? 
sehen und des Lichtfluidums ebenfalls mit Warmestoff verbundeii. Im Wasser «^ind abo die 
Tier Imponderabilien , Warme, Licht, electrisches und magaetiaehes Fluidum, und von den 
^ri^baren SlolliNi, Oijgen und HjArogm entlmHen, Jene awei elaaliach > flilaai(feii Körper 
ainlldi, die allein aus der geaaaunten Classe dieser letalen auf der eraten Stufe der Zusam- 
mensetxting' isolirt zu bestehen v»»rmn^'pn. Wenn wir nun die drei Begriffe fest in's Aa^e 
fassen, dass eratlich die Gaslurm der Kurper der Ausdruck des Vorwaltens der Hepulsiv- 
kraft m denadben aei, daaa »reäam 'die IH%liobkail, anf der eratoi Stufe der ZaaaBimen- 
Setzung sich iaolirt xv erbahen, den apreehendaieB Beweia des Gleichgewichtes in den Ur> 
kräften der Rlementar-Atome der Korper liefere, und dass cndllcli drittens dIeDunnheit eines 
Korpers, die Expansibilität desselben, die Schwierigkeit ihn zu fassen, ihn zu wägen, je 
mehr aie darin ausgesprochen sind, desto mehr die Natur desselben jener der Urgrundstoffe 
aller Körper oSbere, derjenia;en nioiKdi, die nar sma natcridho Snbalrat der awel ürkriOe 
dienen, ad Wird man, da in Folge dieaea letzten Gesetzes insbesondere die Imponderabilien 
dfrii hesn^rfen Urgrnnd.sfoffe sich homofrenpr /.einten, als der Sauerstofl" und das Hydrogen, 
und unter diesen sechs Materi<'n wieder eine von ilirt*r resperfiven KxpansibililHt vorefeschrie- 
bene Abstufung ilirer Uomogeneitiit mit jenen Ur^rundstotien festgesetzt werden iiiuss, so 
wfard nüm, aage idi, warn man dwae drei Begrille ^^ehürig würdiget, daa Waaaer ab fLegni- 
aentanten aller jener Grundstoffe der Körper unseres Planeten denken musaen, die in eaer 
manniclifnltij^en aber geregelten Gradation bei einem unläug"'* n ' " Gleicbg-ewiehte, hei einem 
onwidersprechlicben SSttigungszustande der lirkrafte ihrer Elementar -Atome, gleichzeitig 
eine mehr oder wen^er vollständige Neutralisation der kosmischen Attractionakraft daratel- 
ko. Die UlBte dieaer awd Bigenacbaften maebt alle dieae Materien fÜag, nnt nnbeacbreibli- 
eher Leichtigkeit sich allenthalben zu verbreiten, die andere setzt sie in den Stand, ihre 
Substanti%'i(at, der grössten Veränderlichkeit un«reachtet, stets unverändert 7.u erhallen. Das 
Wasser begreift also in sich alle jene materiellen Potenzen, welche durch ganz besondere 
Attribnie aar aüian ■nnntarbmbenen Melamorphosirung aller Natncg ebOde an meiaten beOI- 
bigetabd*). 

*> wir Mkm mm tnMUtui, M Aufttatlunr «iMr Füfae^ wtmn LMcr wT im VuMua mAuMkimm aa BMche^ 
'■M wir «owohl hier al* aaeb an andern BlellcD sftnMUielier AbOMlhingai unacrai WatkM aas p' i >Ml iMl fc l <lt «■ 
Atorien Melles, die inetir oder wenlfer «U riehiif anerkasot aiiid. Unter« ■|>erle1l«a AMlditen aber lila MOanttUu 

Fonriiil/on H^mnitlidicr IrlliirUfdiT KubsUnxen iiiiJ filier die bi-srnnlen- Flolli', « r-li-hi- rlatici il.i« %V;i»sfr um! m irn- FIr' 
utcifle «piel«!!, haben wir nidil in der gegtuvtirügKn Arbeil Biw«laan(ler««Ui'ti vuiUi-ii, und «war: I. weil ilie «uf 
dlea« Theaia bexfl|tUch«n Arrumentalionen «twM m Miir VMn HaupUweck« der FurwdNMftR, denen dieae« 
Watk anneUltMUdi |««iiiiMt M, eatfent Uttw, nod *. w«U wir wOnachM, du« die wt» »mW fa««Bwftrtig«ii 
Bdnchtvnfw («aofMUi Sddliu» «idk fBr J«nc aberacMgcail mIch , 41« aMeia IlMaiten (welch« wir ta «Micn ip a- 
•l^a, Unaa Karam 4«>PNM*«a ObarfifeepdcH, Werii« beluwal wmImb weHta), iiIeM MtttoiMeB MlNoa. 
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Der Mensch ut das Ziel unserer gegenwärtigeo Forsehungeo. Jene SobstBOxen, welche 
er wkk n Twikdielieii brancht, nm neh xu erbdt«!!, Jeae, wdche «r ao viel iwdb 
sehe AesinulfttioiMkrifle zu diesem Zwecke indtflVrent sich machen muss, nttaseN also 

Feld unserer weitern Priifiin^r, den Ge^rcristand der Anwendiinir aller eben erörterten Prin- 
cipien bilden. Eine Erweiterunj"^ dieser Forscliiin;;,'"Siirriin/.en , «^inr« Ifiirchluhrung dieser Stu- 
dien durch alle Classen der organischen Gebilde würden ua» aar vuiu Uaoptgegeostande ab- 
lenken. Aus diesen GrAnden woHen wir somit die Wahrheit unserer Grandsitae auf theore- 
tisch-chemischem nnd praktisch-agroDomischetn We^e nur an jenen Stoffen des vegetabili- 
schen Reiche«? nüher anaH'siren , welche dem Menschen seinen Nnhrnn^sstnfT darlnelhen. An 
diesen wollen wir 7>eio;en, das« das Wasser eines der wichti^rut^^n unmittelbaren Elemente 
derselben sei, dass die Elementartheile des Wassers selbst , in verschiedene Proportionen 
Yertheüt, em betriebtlichee Quantum flirer feaammteu BliadiuBg auumaehen, und daas ihr 
Gedeihen vom Wasser im Boden, TOD der Feuchtigkeit in der Luft, wenn auch in den man- 
nichfaltigsten Verhall nisisen, doch onbedingl g^ereffelt wertie, denn dadurch nur ü'^fern wir 
den sprechenden Beweis für die bedeutende, wahrlich ungeheuere Influenz des ^Vassers, 
der Hjgrometrie und Hjr drographie, aof den menschlicben Organismus. Sicher ist es näm- 
lich, dua nadi der Tenidiiedenen BeechafTenheit dieeer wgelabiliachen Nahmngamitid , nach 
der Menge des in ihnen enthaltenen Wassers, nach dem Quantum der EleroentartJieile des- 
selben, nach dfin dadurch bedingten Verarbeitungs - Grade ihrer j^e«inmrritf>n Bestandtheile, 
und der daraus iolgenden mehr ex- oder intensiven organischen Ausbildung derselben gans 
▼erachiedentfidi audi der daran» bereitete Chvmus, der ano diesem aidi bÖdeode Müdkaaft, 
das daraus sich erzengende Blut, kurz die gesammte organische Halerie sich wird daratelleu 
müssen, indem i'w unmittelbaren Bestandtheile aller dieser NahrungssaHc , die an denselben 
haftenden organischen Kräfte und somit ihr gesammtes organisches Gemisch und die ihm 
in wohnende Lebenskraft im strengsten Causalnexus mit der Beschaffenheit jener Stoffe ste- 
hen mfieaen, ana weldien beaagte Nabmngaaifte «ich enwngen. Obgleich aUe EleuMatar^ 
•loffe eine unverkennbare Vorliebe au binirenComhinationen besit/.en, und ans dieser Ursache 
die zusammeng'eset'/torn ternarcn und qaaternaren der organischen Gebilde ^h-h uns viel 
veränderlicher als jene darstellen müssen, und diese V^eränderlichkeit als specilische Cha- 
rakteristik der organischen Korper sich so deutlich ausspricht, dass, während die unor- 
ganischen Körper die Hanptbedingung ihrer Brhallnng m der' Ruhe ihrer BlemeutaMtoffe 
erkennen, die organischen hingegen durch diese immerwährende, nie ausgesetzte Verin« 
dernnff allein sich zu crhnlfeti im Stande sind . mo v^rrnft^' Ihm diesen let/.tcti (Ietinii< h die Le- 
benskraft , 80 lange sie in voller Thätigkett wirket , die Mischung aller urganiscbeu Gebilde 
gegen jede von der Einwiriiang äusserer Rmflusae eraeugte Veränderung so au schützen, 
daaa, bevor du Lebm ana Omen nieht gewieiien ist, die aofenannten eigenASmßdien Be- 
fltandthcile der organischen Körper weder in ESementaretoffe, noch in binäre Verblödungen 
sich zerseljien. Frsrhöpft «ich aber durch einen zu lange anhaltenden oder verhältnissmassig 
zu energischen Kampf mit den nächsten Umgebungen auf natürlichem Wege die Lebens- 
kraft, oder lockt der Chemiker mif kinaffiehem Wege die Zenetaung der organlaebeo Ge- 
bilde herbei, ao leigen sich dieae dann steta aue den nämlichen Elementarstoffen susam- 
nn*'n{»'P8etzt, aus welchen die weniger ausgebildete Gruppe aller bestehenden Erdkörper f^^hil 
detist, und /Avisdien diesen beiden grossen Reichen der gesammten Natur zeigt die Erfnhi ung 
keinen Unterschied, als höchstens den, dass die beschränktere Zahl dieser Elementarkürper 
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im organischen Reiche sich vorfindet. >iele, die meisten, die vur/^üg'h'chstrn Vco-eiabilien, 
wddie dem Menseben seine reichhaltigste Nahrung verschaflcn , wurden von d«o beriihniteaten 
CheniHceTii ia d«n letxfen Jabren MiljairL Wir haben dicae Anal^raeo 4er Repriaentuilea 
gleichsam aller vqpriabliad«! Nahrungsmittel boifllst, «ad aawoU van dem GeNidiispunkte 
aus betrachtet, wie sie die orj«;anisrh<>n Nahrungsmittel in die sogenannten eigenthQmiichen 
Beatandtheile zersetzen , als auch von jenem, wie diese letzten in ihre unmittelbaren Elementar- 
Stoffe «ch w^ar sergliedem laaaen..^ Das Ergebnisa onaerer Berecbnnng in dieaer ■wiefachen 
Beziehaaf adft die biar beigafilgla TabeOa, wann wir die einsdoen Elementargruppen der- 
selben so zuflammenzustenen trachteten, dass wir die daraus aLxiilellenden PotgeHatxe dem 
aiifmerksamen Forseber ohne weiters überlassen iinrl inif IiIosKer Ang-abe der Zabienverhill- 
nisse seiner Benrtheüuog anheitustelleu zu können glaubten, in \\ ierern unsere b^grometnschen 
und hjdrographischen Principien auf daa Verdieaat der Griiadlichkeit Anapro«^ machen 
dOrften. 

Vnä in der Thaf , wenn wir alle veg'elabilischen Nahniniürsmillel des Af enschen überblicken, 
so treffen wir bei allen die entschiedenste Inßuenz der Feuclitigkeit auf ihr Gedeihen ganz 
dentKcb ausgesprochen, und bei den wichtigsten Gruppen unter ihnen bewihrt sich dieses 
an aUen agriealen Prooaaaan ao beatimint und akher, wie die Reavhata ihrer eben crfirlerten 
chemiachat Analyse diesen Satz über jeden Zweifel erhoben. Obwohl Decandolle nnlaog- 
bar nachwies, das« die verschiedene \Vari»e\prllieiliins; in den verschiedenen Jahreszeiten auf 
die Verschiedenheit der Vegetation in den mehr oder weniger vom Aequator abgel^enen 
Erdatrichen noter gewiaaen IJnMtbiden ^el entachiedenar als die dnrchsehntttliehe Jahreawinne 
wirke, ans welchem Grunde man ioNorwadpan, wo dieKiir/.e der Nächte den Sonnenatrahlan 
eine grosse Kraft verleihet, Pflanzen zu bauen vermag', die in den inexikaniscben ihre \Varme 
nie mit BcslänHinfkfff erbnlffmden Höhen von einer gleichen Temperatur nicht gewonnen 
werden, und aus welciieiu Grunde man auch In Virgiiiien bei einer durchschnittlich hobern 
Jahreatemperatur jene nicht gedeihen aieht, die in der Lanbardie and in andern van dieaer 
nicht aebr abweichenden Gegenden, wo übenill die etwas niedrigere Temperatur nicht wie in 
Vir«finien durch zu kalte VVinterfroste herab^cdrü, kf wird, der iippin^sten Von-rtatinn sieh 
erlreuen, obwohl dadurch, sage ich, die durcbscbnittiiche Intensität der jährlichen Wärme 
weniger niacht^ sich daratdlt, ab ihre Daner und ilire Ausgieb^keit snr Zeil daa hAem 
Pllanzeolebena, aa lehret ana dodh die liglicha Erfahrnng anfa dentlidiate, daas aUe vege- 
tabiliachen Wesen angewuee Gagnnden der Erdoberfläche streng gebunden sind, weil ihre 
Rvistenz unmittelbar von euer gewissen Wärme und andern atmosphärischen und tellurischen 
\ erliultnisseo abhängt, die nur an dieser oder jener bestimmten und keiner andern Stelle der 
Erdoberfläche ansnireffen abd. Dordb diene Betrachtang wird man nun mit der gr&alen 
Consi ijiii-n/. %ii dem Schlüsse beredt^get, daaa, wahrend einerseits durch die verschiedene 
Höhe einer Gegend über der Meeresfläche auch ihre Vegetationskraft g^rüsitfntheils bedingt 
wird, was sich in Me\i<o »nd in allen spanischen C(d()ni«'n am deutlichsten dadurch bewährt, 
dass man hier überall nur über einer gewissen il«>h« gewisse Bilanzen gedeihen und unter 
!?• Toiaen nirgenda «ne Komart fortkommen aieht, wihrend auf andern Erdatrichen nur 
unter diesem eben erwähnten Niveau derartige Vegetabilien sich entwickeln, anderseits alte 
diese Blodificatirinen der Temperatur überhaupt, alle diese auf seilte so kräffip- wirkenden 
Influenzen ihren gni^sten iieguiator in der die Luft füllenden Feuchtigkeit aus dem Grunde 
erkennen , weil der aus der apriorislischen Betrachtung der Wecharlwirkttng der Thermo- 

s 
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und Uy^rrtitnetrio sich ♦Tppboiidt' .Schltiss ihres reciprokon sich Bedingen« vollkommen Tom 
Streng'en, zwischen den hvgroinetrii»chen Variationen und der Temperatur der Breitegrade 
herracbciidca Nevu« bettitigt wird. Dies« Andeatang «rnnr fSrkliraiif , wunim dam AauiM 
der 24., dem Zucker der 88., dem türkischen Weizen der 46., der Weintraube der 48,, dem 
Weisen der 6r). , dem Ro;>(rpn der b7 und der Gerste der 89. BreitejErmd al.f Grünzpunkte 
ihre« Gedeihens angewiesen wurden, Italien wir aus der Ursache hier vorausgeschickt, weil 
wir ani gfeielmii tl« iaä Vurlnkl alter «iwerer weitem AlMeimdwMisiiiigen b^riditoii» 
weQ me nna im Grossen durch den UeberUick der PflanseBV«rthe3aiif anf der Obeviieln 
unserer Erde am deuth'chsten das vor Augen stellt, was wir dardk die ZerfKedenmgf dea 
Einzelnen ntin im Detail auseinanderzusetzen beabsichtigen. 

Die mehireichen und nahrhaften Samenkörner der Cerealien bothen mit ihren, wenn 
aoch in den verachiedenen Ckittongen Terachiedendieh gtmeuglm «ad rerlMindciieiif vnGmium 
doch homo^u nährenden, Bcstandtheilen schon den ältesten Völkern ilire vorzüglichste 
Xnfirim^-, \\ e.sshalb wir aiicJi ilireCultur vom Aeq^iiator bis zum Ä9" nordlicher Breite reichend 
nntrelien. Die gniaste iVlenge *on ernährender Materie gewährt unter ihnen der Weizen, der 
auch in Hinsicht seines KÖrnerertrages vielleicht den ausgezeichnetsten Platz unter ihnen 
verdient, and wenn auch arin KJimerertnig' im Gänsen adtwaakead ial, ateoapUbtaehe 
Influenzen ihn gewaltig zu modificiren verm^en, und er diaKrlfte des Bodens auch gewaltig 
erschöpft, so wird er doch in den meisten Landern von Knropa, in Afrika, in A^ien, in den 
a&dlichen Provinzen von Mord- Amerika, in den höhern >oo I^Ud- Amerika nod selbst in Neu- 
boliand aeiner Vortrefflidkeil balbcr g^anl. Uebcrall aber bedingt die FeMlrt%fceit aem 
Entstehen, seinen Wachstiuim imd aein Gedeihen. Wenn der Boden, aittf weldkem er gebaut 
wird, kalkar1i<r ist, keine Suiiren enthält und viel alte Kraft hat, ao besit/.t er alle Etg-ea- 
schatten , die zum Furtkommen desselben unenthehrlich sind, und dennoch wird et* nicht 
gedeihen , wenn der rechte Grad von Feuchtigkeit selben nicht gehör^ durchdringt. Diese 
iat ein ao wichtigea Eiement aei'nea Lebena, daaa iberatl, wo er vier Monate eine freatieaa 
Vegetation findet, und wo andere Gräser sich ToiilEonHneB entwickeln, er <rehöri<r nredeihet, 
wenn dem Boden nur diese Eigenschaft nicht fehlt, welche, wenn d>T Ii i!i n k;ilt und mit 
Pferde- oder 8chafmist gut gedüngt ist, den Weizen mit vorzüglicher Ueppigkeit gedeihen 
laaat, beoondera dann, wenn der Grad dieser Feuchtigkeit im gehörigen Verhiltnisse aam 
loekem oder gebundenen Zoatand dea Bodena, anr bfibera oder niedrigem IWperatar der 
Atmosphäre steht; und überhaupt geht die Ahhan<:ri<rk(>it eines blühenden Fortkommens diesen 
Gewächses von dem Kenchfr»rketfsi:rade so weit, dass nach den ^ ersrhi»^de?ien Ah.stiifung"cn 
dieses letzten die Natur des Bodens seib»t verschiedentlich bestimiat werden muss, und bei 
cmer anbahenden DSrre «n atarker Thonbodeo, mi entgegengeacteten Fdo aber, bei ebem 
feuchten Klima der Miltelboden einen an NabrangsstofT reichern Samen erzeugt. Der 
Wassergehall der Atinosphiii e und des Hodens mnss aber nie gewisse Griinzen üherNchreifen, 
denn von dem reichlichen Vorhandcn.sein dieser nährenden Substanz hängt das Verhältnis« 
zwischen der Menge des erzeugten Strohs und jener des Mehls ab. Die stachlichteu Fäden, 
womit die Aebren dea Weisena oft veraehett abid, aeigen aich nur bei ^em Vorwalten von 
Feuchtigkeit .sowohl in der Luft als im Boden, nnd im Allgemrinen je mehr diesem reichlichen 
Wassel ^f^ehalte der Luft ein hoher Temperaturgrad zur leichtem und schnellern Metamorpho- 
sirung des Wassers sich hinzugesellt , desto reicher an Stroh ist der Weizen , während bei 
dieaen Umallnden der Mehlgehalt der Kuroer verhältnissmässig abninunt. Die swei Gmnd- 
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Wataadlhcile ^cr Wdieakfinicr ««Ibst aber nodiiiciren sich auch nach diesem Momente. Em 
ÜtmAtitö^ JMm wird am dm die AMuniliritiigiftnft det Wwwm hoeh so poteniireB 
vemiüf en , und dadurch eine harte Schale erzeugen , wenn ein hiiiliii§^ii Iicr Grad von Näs«e 

d\p or<r«ni8che Nahrung !änjj"pr 7.n binden hn StBnHf> ist; nur dann, wenn durch diese» fester 
Ueliuiideosein des urgauischea Stoiles aa den Uodeo die Aneignungskraft der Wurzeln sich 
wiedwholt ond «lavk kdira miiM, w&d mA «adk dt« in den Scheien enAaltene UeU viel 
ine^er verarbeiten, sich vollkommener ausbDden. Ane dieeein Grande prodadrt I«ngland 
einen Wei/.en, dessen Körnfr mehlreich , dessen Aehren Mtnrk beorannt sind, und aus dieser 
Ursarhe verliert dieser den nahrun^sfahig-en Gelinlt der Körner, die Uäi'te ihrer Srhrile, die 
Höbe seines Strttbs, wenn er in Gegenden gepflanzt wird, wo die Feuchtigkeit aiie klimatl- 
ochen JElcneate dokt ao vm m England honuicm »uaninienkellet. Dieee Bomogeneitn twmAeit 
Fenchtigkeitf Wime und den andern Nabrnngn- und Reizsloflfen des Wei/.ens ist unerlässllcli, 
denn eine tm wasserhaltig'e Luft, ein zu waHsprhnltipfer Boden au und für sit h s. hon 
beeinträchtigen den Weizen durch die Erzeugung einer grossen, den Boden ganz erschüptenden 
SIeng« Unkraut , und eine xn groeae Fenchtigkat bei einer »i nkdrigen Temperatur hemmt 
die Anfloannf der ecfaueehen Pflansennakrang, gewihrt aoonl derSdelo keine hinreidiende 
SlSrke, dem Mehle nicht den gehörigen Gehalt, und dadurch stockt das Gedeihen der ^nzcn 
Pflanze. Diese innige Beziehung zwischen dem schon zu einer ^ewi.ssen Reife p^elangten 
Weben überhaupt und der Feudht^keit zeigt sich gleich unverkenubar aucii in der Jüngern 
Lekenaperiode der Pflame» m üutaa eraten Keiranngaproceeae; mSge der Boden »einr oder 
minder locker, möge derselbe ktiftig oder schwack aebi nie gedeihet der Weizen, sei 
PH nun hei eiof-r früher oder später h?>stelften Einsaat, wenn diese nicht zu einer Zeit 
geschieht, wo ein hinlänglicher Grad von Feuchtigkeit die iiuft und den Boden füllt. Diese 
ist bei jeder Weizengattung eine unumgängliche Bedingung zu seuem Keiineo, und der rothe . 
Weinen nelbatt dw Obrigena jedem atmoapbiiiaciien Wedbad am meiaten nnd am krlftigaten 
zu trotzen vemuig, macht m dieser Beziehung kerne Ausnahme; sein Keimen erfordert 
unerlässlich eine genricrpnde Feuchtigkeit im Bnd»'n. Aus dienern Grunde , wenn Trockenheit 
kerracht, und Trockenheit zu befürchten steht, wenn die Beschallenheit des Bodens von der 
Art iai, daaa er die m ihm eatkallene Waaaermenge leicht ▼erdampfm liest, wenn Winde 
vorhemchend sind, die dienen Proceaa sn beacUenaiigeii pflegen, säet der Landmann aeinen 
Woi/en viel dichter, als wenn entg'eg'engesetzle Bedlnjfuntfen vorwalten, in welchem letzten 
fralie auch die von solchen Momenten zu sehr hegtinsligte B''vft)(i<liinir »)in /.u einer dünnern 
Saat bestimmen muss. Auch die Tiefe, zu welcher die Saat untergebracht werden niuss, 
fiebtct aick gnm nack dieaem llomente; der Sommerweuen bcaondwa gedeibet nnr dann« 
wenn er mit seinen Wurzeln bia zu einer bedeutenden Tiefe gelangt , weil er hier erst den 
unentbehrlichen, ihm Tulcommenden F^'uchtigkeitsiTnrl nntrifft Kndlich sind auch die INIiltel 
der Bodenlockerung zur Ei K ii liierung des Hervurkeirnens nach dem verschiedenen Einwirken 
dienen Mom anl ea nuinnidifaUi^ anzuwenden, je nachdem oäniKok enegrSaaere oder geringere 
Trockenkeit im Fruh}ahr den dorck eiae mehr oder weniger fenekte LuA im Winter dnrdk» 
nassten Boden mehr oder minder an seiner Oberfläche verhärtet, und somit das Dur<-hdringen 
der Keime mehr oder weniger «rachwert Die Fenckltgkeit bedingt somit da« Emporkeimen, 
das Gedeihen des Weizens. 

Dn einemeila die Nntibariceit der Cereafiea von jeber eo anerkannt war, daaa oekon den 
flteaten ViUteni ikre emiknndo Kraft nickt lang« verborgen blieb, und, um sieb den Genuae 
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derselben zu erleichtern, sie dttrauf bedacht waren, ihr Mehl mit einer beatimmten Mengte 
Wttwer vermitelit, durch iiyeml eu Femieiit in «ra« den GeedmuMsk hedeatend verbeMcnde, 

die klebrige Eig^enschaft deaaelben bedeutend umwandelnde, und für die Verdauung- und 
Ernähri)n?r fs iH-somlfTs' eig-nem!«» Gähriinsr «» versetzen, kurz das« sie da» Hn.t als vonQ^- 
Uchstes I\ulii-uiig»iuiitel sich bereiten lernten, und da anderseits nach deut Weisen keine 
nndereGelreideart sich beaaer ra einem woMeehmedcenden ond emihrenden Brote eignet 
nie der Rog-^en, der überdieae nach an Mehlreichthum nicht bedeutend von den andern Kornarten, 
welrhp jt'docli m dcti oben nnf^p/fl-if eii Rricksicfiten wi'it hinter ihm stehen, fibertrofien wird, 
so «jlnuben wir unsere Hfmot lciin"-t'n über den KinIluH.s der Ft'uchti";keit auf den Rojrg-en am 
natüriichsten hier unmittelbar an jene reihen zu können , die wir in dieser näiiiiicben Bezie- 
hnnf 6her den Weisen mnehlen. Di'eee Komnrt, welehe, im Verhillniee anm Weinen 
betrachtet, eines in Hinsicht der MaN.s)> zwar f idchen, im Gewichte aber etwas "-ering-em 
Durchschniltsertra^es sich erfreuet, und ein weniger nshrlinftPä und feines Mehl darbiethet, 
dagegen aber bei einem aicberern Ertrage den Boden n enig^er erschöpfl , und mit einem 
wen^r krifU^n nnd eogtr eandigen Fdde mch begnügt, miiae in ihrer b^gromefriachett 
Besiehunf unter einem deppeben GSeeichtapttnkte in'« Auge gefasst werden. Obwohl in 
bofanisrlier Hinsicht der rrewrihnliche Winterroggen von jenem sich nieht unterscheidet, der, 
im Frühjahre gesäet, sogleich hervorkeimt, und sich somit zu eim r Snmmerpflanze gestaltet, 
so übt doch die Feuchtigkeit auf ihn eine ganz andere Wirkung, als auf diese letzte Gattung 
deaaelben «m. An beiden inaeert sie einen gans veraehiedenen Charakter; der Winterroggea 
hasst den feuclrteu Httd liebt nur den trockenen, den mÜdan Boden, nid Avt nti Trockenheä 
dem Felde, ^^ r> »«r nrpbanl wird, i'i'svn ist, so kommt er ohne Unterschied auf mehr «andi^-em 
oder lehniigeiu und selbst uut deui dürrsten Boden fort. Der Sommerro<rgen hingegen crlurdert 
viel Peocbtigkeit, and nur dann, wenn seine Wurzeln aus dem Boden viel Waaser sich 
sanuelgiiea im Stande mnd, und wenn auch in der Luft eine g r a aa e Ifenge van derartigen 
DSmpfen verbreitet ist, kann er zu einem gawiaaen Grad von Vollkommenheit gelangen ; bei 
dem ersten bringt die Conibinntion einer mit Feuchtigkeit und Wirmestoff ziemlich stark 
geschwängerten Luft mit einer in einem ziemlich aufgelösten Zustande sich beündenden 
Pflamcennahrang sogar eine neue Abart durch eine «tärkere Beatandnag hervor, nnd da dieae 
nur als der unniittelhare Ellect einer regem Ldienathitigkeit der Roggenpflanze in Fal<^e der 
Firiu irbiTiur dieser NalirunjTsstoffe auf ihre Wur/elkronen zu betrachten ist, verliert «ie sieh 
auch in der That sogleich, wenn diese Kräfte /.u wirken auOioren, wenn diese Nahrung ihnen 
benommen wird, und jene Abart gestaltet sich wieder als gewöhnlicher Winterroggen, der, wie 
geaagt, jeder Penchfigkeit abhold, nur bei trackanem Watter aehien Boden will aatgelockert, 
gepflügt wissen, und diexe seine Feindseligfcdt gegen die Feuchtigkeit 7ur Blüthezeit beson» 
(!»•)> ktmd ;;il)t, wenn diese in Reji-enfonn da« Hervorkeimen der Samenbeutel in's Stocken 
l>rin^ri , während der Sommerroggen allenthalben nur Feuchtigkeit verlangt, und diese seine 
Eigenschaft so weit tn^t , tlaaa man aeinen Boden, wann diaaer «Ka WiMarfauehtigkeit leieht 
auszudünsten geeignet ist, mit lliat BbardOogen mnaa, um dadurch seinen Wassernahrungs- 
stoflT einerseits zu ersetzen, und um anderseits durch diess Mittel so viel wie mög^Iieh die noch 
vorhandene Feuehligkeit im Hr den selbst fest zu halten. Betrachten wir nun, wie wir es 
beim Weizen tliaten, auch beim Roggen seine erste Lebensperiode, so finden wir, dass den 
achon auageaprochenen Principien gemisa, wenn ein Boden nur trocken iat, er mit Winter- 
roggen aneh ala Nenbrucb beaiet werden könne» daaa aaa diaaam nimlii^en Grunde dvr 
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feuchte Boden überhaiipf früher als der trockene besteilt werden müsse, das» in Be-Mig auf 
die Menge der Saat sowohl die Fenchtigkeit der Luft, als auch die des Bodens als b^tim- 
nend m betnehten Mien, null, brn fleiehen üa«tiadeD, die er«t« «b»' ein Metnent zur 
Verringerung-, die letzte r\h eines zur Vennehrang der Saat umMelien nci: je nachdem 
nämlich Hfi- Zühheit und Nüssp des Bodens seinen Wurzeln weniger passende Nahrungsstofle 
zukommen lassen , iiiuss man die Berührungspunkte derselben zu vervielfältigen trachten, 
md dcflibilb die Masse des Samen« vomehren, und umgekehrt, je mehr die Milde der 
Willeninf , die Angemeeeenheil de« KBma «eine orgenieclie Lebenekrell belebt, deeto epar» 
samer ist man zu säen berechtigt. MH Streofe muss auch stets die Regel befolgt werden, 
nur hei trockener Zeit den Rofrnrpn zu sien, und den^elheti stet« trot/keti in die Krdc zu 
geben; ein wenn auch nurgenager Tbau, ebenso ein Nebel weiter oiier aber gar ein Regen 
iemmeii gimlicli u dieser Eiwelie die Biitwtdcliingdcteft de» Seiaeiw, weicher eoniit, de er 
Mger beim Sommerroggen einer nassen Bestellung widenteht. Im Jeder und aneh der 
IfiKfstrn Andfulnng- eines nur weni^»- feuchten Bodens mit der grössten S(M-iü;falt unter die 
Krde gebracht werden Tnu.««.«», damit er hi<'r nrrht ^Sfleichsiim ersticke, sondern viehnehr frei 
und leicht emportreiben icönue. Trockeniieit uud Nässe reguliren somit alle Lcben«perioden 
ttiidi dee Roggene. 

Nicht anders verhalt es sich mit der Gerste, die wir unmittelbar an diese zwei Cletrcide- 
arten auä dem dunde reihen wollen, weil, obwohl sie rücksichtlich de«? Krtrag'8 mit dem 
Weizen vergiichea sich im Durchschnitte nur wie 1 zu 1,6 verhalt, sie dennoch nicht nur die 
am frnkealen gebavte Gelreideart ist, und nur von Weizen in ihrer HeUreieUaItii|k^ Ober^ 
troffiea wird, aendcni «idi weB aie ala Graupe, aie Mab, nie Kaffiee^fiarrognl, ale GrttiM, 
kurz unter den mannichfaltigslen Formen alsNahrnngsmlttel verwendet wird. Diese im SatKchen 
Georgien uiid wachsende Pflanze iit ein ziemlich 7,arfe.s und dabei nutzbares Gewächs, dae 
sowohl im nordwestlichen als nordöstlichen Europa an Boden , Behandlung und Klima bedeu- 
tande Anfordemngoi macbt. Sie darehlinft aclineti ihre Lebene|»erioden, and' da nie älao 
eiaeB hialioglichen Grad von AadSsung der mganiaclieii , sie nährenden Substana erfordert, 
um mit Leirhfir^krit den passenden NahrunjjrsstoflT aus selber sich anzueignen, mtiss die 
Feuchtigkeit im Boden in "-ehiirio^er Menn-e sich vorfinden, danu't diese Auflösung mit Leich- 
tigkeit geschehe, ohne das« aber desshalb eine zu reichhaltige VV asseriiiasfie dem Humus eine 
so groaae DBaae verleike. Darch dwae die Wirkang aller ebemiaclien Bodenkrifte bedingende 
Eigenscliafl sichert sie ihre Existenz, mit solcher Festigkeit, dass sie, wenn auch ihre kurze 
Vc^ctafiousaeit viel dazu beiträgt, doch grösstentheii«« dndiirrfi mehr als andere Getreidearten 
dem Klima überhaupt, und zwar sowohl seiner Unbeständigkeit als seiner Strenge wider- 
atelieii vennig. la di«iMr Bnieknag aber macht bie irteta die atrengaten Perdernngea: ao, 
wenn der Boden kalt, thenig aad an naaa iat, kann nnr ein adur aorgfiiltiges Düngen und 
Pflnofen eine reichliche (5er«1enernte ihm abzwingen, eine nur etwas den diirchschniltllch 
aageme»8enen Feuchli<jkeitsfrrad überschreitende Nässe kann ohne Nachtheil von allen (iersten- 
gattUDgen nur eine Abart der grossen zweizeiligen Gerste, die Blattgerste, vertragen, und 
<fo Lnftfenchtigkeit vermag nur dana ein aichl fcttea, hoch gelegenen nnd aater dem rechten 
Masse trockenes Land zu einem gewissen Erträgniss zu bringen, wenn die üim zukommende 
Trockenheit niclif gewisse Grfin/.en überschreitet. Aus dieser let/,leti Thnl.sache erhellef mit 
grdsster Klarheit auch die Wichtigkeit der atmosphärischen Feuchtigkeit. Obwohl die kleine, 
viaraeilfge Ckrate , die überhaupt mit einem geringem Boden sich begnügt und aneh admeHer 
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emporkeiint , gegen eine Iruckeae Witterung sich besser ab die grosse, zweiteilige, die 
andere der zwei gebräucblicbstefl Gerstenarteo , za baltea iin Stande Ist» und somit bis anf 
einen fewiMcn Grad die rendll^ilflil m eiitbebren 'vemwf , m ut en «loch anbeatreitbnr, «!■■• 

die namliden ÜMiente, wdoh« fBr diese Pflanze einen angemessenen feuchten Boden 
erheiscbten, eine vRi-haltnif^smässige Fenchtigkeitsschwano-erun^ der Atmosphäre zu ihrem 
U&benden Fortkoinmcn vorauasetzen; denn nur durch eine solche trilR die Pflanae in d^ 
lioft die gehörige Vertheflnng jener Stoffe «d, durch die sowohl ihr Stroh ab aaeh ihre 
K&ner im gehürijo^en VerhlHnias sich bilden , und sich erhalten sollee, widrigenfalls verringert 
sich die Leben Hl häfio;^kp!t f>nt\vrt!f'r der einen oder der andern Pflanxenparcelle in einem dem 
Grade der Trorkenheif anoj^emessenen Missverhältniss , oder aber leifri sich selbe durch eine 
%u üppige Strohbüduug auf kosten des indess verringerten iVleblgeiialles der Körner ungleich- 
fSnrig gesteigert. 

Der Hafer, diese in den südlichen Gegeaden mehr als Yiehfutter, in den gemässigten 
und n()rdlirb*»n «ber in den vielfultl^afen Fof rnenauch als Speise licniif/fc I»flnn/o, ?t't:rt «ich 
auch in seinem Entstehen und seiner fernem Au^bildnng stets uniitittelbai' von der Feuchtigkeit 
ahhingig Damit der Seine dee Heinrs ^dioii^ gedeihe, rouee er vm einer niseig feuchte« 
finde mngdben aeiii wenn die Lege dee Sealkmnee nicht fenefal gemg ist, wenn onn eeibee 
nicht zu der gehörigen Tiefe brucble, das« es zu derselben Stelle gelange, die ihm solch eine 
Feuchtigkeit darbiethen kann, wird es stets in seiner Entwirklnnnr entweder auf^ebnUen oder 
ganzlkh gehemmt sein. Auf diesem Princip beruht nun die ^lotimend^keit, den üoden, der 
dwth diePVSete dee Wüten sn mkr reriiirtet wurde, vm tiefem iSohnngen der Seathfiraer 
ni Wühjahre entweder zu pflügen , oder aber wenigstens die Saat zu unterackem, je nachdem 
seine ursprüngliche Natur fesler oder lockerer ist, und auf diesem Princip beruhet auch 
die Möglichkeit , bei einem hinlänglich reicblic'ben Vorhandensein von Feuchtigkeit im Boden 
und in der Luft , das Pflügen gänzlich zu unterlassen , uud in einem solchen Falle die Samen- 
Uraer nnmitieibar aaf die nnhe Fvche an eSea, waa auch bei hioeseni UatecMhaufda ana 
dem nämlichen Grande wird geaciichen können , sobald der Boden schon früher bei übrigens 
günstigen Verhältnissen mit grosser Sorgfalt aufgelockert worden ist. Diese llnuni^änjrüebkeit 
der Feuchte ist aber zum reichlichen Gedeihen des Hafers an die uneriässliche Bedingung 
gebunden , daaa eeihe em gewiMea Masa nieanla iherachreite, denn die hieeae Winterfenei^ 
t%fceit aeibatkaaBi obwohl aie aehr oft bei der apfitcra Saat durch Gewitterregen eraelat 
werden iiinss , und in der That auch wirklich erset/.f wird, ohne dass sie in einem über- 
triebenen (»rade den Boden scbwännfere , auf die vnrbnndene 8aat dann naclitheili^ wirken, 
wenn ihr Boden an uud lixr sich schon feucht uud kalt ist; zudem begünstigt unter gleichen 
Umalinden enw TerhlltnieBniiBe^ su greeee Feucht^keit den Baferetrehwvcha aehr hedeatend 
auf Kosten der Mehlreichhaltigkeit der Körner. Die Feuchtigkeit überhaupt ist flir dieae 
Komart ein so wichtiges Element , dnss sie »lif .Ansnafime olne« Knllcboden« und eines dörren 
Sandes keine einzige Bodenart \ersohmähct, auf einer jeden fürtkunmit, aus einer jeden die 
ihr ausagende Nahrung dnsaugt , wenn ihr Boden nur einer hinlänglichen Fendtti^eit eich 
erfreuet. 

Diese Potenz zeigt sicli uns als der wahre Vegetations-Regnlator auch bei allen nbrigen 
üblichem Getreidearten, bei der in Baiern, Oesterreich, Preussen, Baden, Heesen, der 
Tartarei und Wallachei insbesondere gebauten Uirse, bei dem aus Süd-Amerika stammenden, 
dnrdi die Europäer fiher alle LSnder voMtelcn , und fCfenwärtig die gewfihalidw, & 
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alltägliche und fa«t ausschliessliche Nahrung' von vielen Völkern ausmachenden Mais, und 
endlich auch bei dem Buchweizen , der , aas Asien n»ch Europa zu Anfai^ des fiiafzehnteii, 
audi Deatadduid und ilnnknaiGlb aber an AnSutg dca aedhadnlan lafariinndertM gdwadM» 

gegenwärtig überall mit solchem Erfolge gebaut wird» data CT fladi Accum in seinem 
-^frfilnrphaite der Gerste gleichkommt, und fnlf^lich nur vom Weizen darin ribertrofien wird. 
Wahrend nämlich die eineo lockern Boden überhaupt erfurdernde Hirse die Dürre mehr als 
iif«iid «faa Pflanae an ertrafen fat Stande iat, und gegen die IÜmc wo ampfindfidi aieh zeigt, 
da^s bei einer mir etwas zu feuchten and kalten Witterung' «a aog^icih vam Cnknnla eralickt 
wird , hejsrnüo^et sieh auch der Mais fast mit jedem Boden , wenn dieser nur ni'-ht m sehr mit 
Feuchtinfkeit 5^eflchwäno;ert ist, und geht mit dieser seiner Empiindliehkeil ^reg'en die Nässe 
so weit , dass, wenn er auch in völlig trocken gelegten Teichen zu einer wunderbaren Ueppig- 
fc^ an 'gedeihen ▼erniaf « ct aaine Saat nie reicMid enporkeimen läiat, wenn man nieht 
bei trockenem Wetter selbe Qberwalxl, und seine Korner gleich verderben , wenn eine zu 
reichliche ^^'n^sp^nf^^l08phäre selbe umn-iht. Der Buchwei/en endlich ist die Il;)iipf[>flrtnze fÜT 
alle trockenen Heiden, und obwohl trockene Winde, wenn sie zu stark oder zu heilig wehen, 
daa Ansetzen aeinea Kornes hindern, so ist er doch (ur die Feuchtigkeit so en^findiich, dass 
fanflglicli in aeiner eralen Lebenaperiada kMmA nach aeinar BeateÜm^ eine kalte Niaie nein 
Fortkommen gänsKdi lienunt, seine VitaKlit gleidiaani vermchtet. Während von allen 
Abarten des Birchw4>izen8 nur das Pol^ganum acutatnm auf fewebtem Boden ho sich aus/.ubilden 
vermag, dass es bei einer bedeutenden Höhe nebre Male im Sommer wiederholt zu vegetiren 
die Kraft beatlal, kann dwgeivdbnliche fiuchweiaen nar dann anf HoorgrAnden gdbant werd««, 
wenn diese aneiat dnrdi'GralieDfrindnng, dmth wiederholtes Behacken der dadurch schon 
theilweisc aneg-etrockneten künstlichen Acrker, dann durch «or','-fSI»i^^es iJifd n der dadurch 
auf^ethrirmten Uaiifcn, und endlich durch ■ Verbrämen derselben in den gehörigen Zustand 
von Trockenheit versetzt wurden. 

iHese ans dem Bnehweiaen und dm CereaKen anaanmieqgeaetste Hanptgruppe vonNali- 
ronganAteln beschliessen wir mit der Nachweisiinnf i^r h^gromet riechen Verhältnisse an 
einem der nnscrebreifetsien NahrungtwtotTe , dem 11* '^ n"imlirh . welches asiatische Gewächs 
wir in aeiner, von der Feuchtigkeit ganz abhängigen Vegetation mit noch grösserer 
Genauigkeit behanddn wdlea, da es das Uanptnabmngsmittel der groaalen Menaahamnaaee 
auf der Erde bildet, daa ndiatden ebne Vefberehmif nnmittelbar genossen, und nadb 
den entlegensten Erdstrichen ohne Gefahr einen Verderbs transportirt werden kann, welcher 
Umstand ihm im Verhälfnimn r.u den ührigen Getreidearten , obwohl es einf n speriflsch 
geringem Gehalt vun Nahrung««toti enthält, und seine Bebauung auf die auiiualischen Organis« 
men dea nichatenUmkreiaeanacbtheilig wirket, zumTheQdodi einen gewiaaen Vorzug sichert. 
Ostindien, China, Japan, Persien, Arabien, Ägypten, Sud-Carolina, Italien, Spanien, Portugal, 
ziehen den grössten Theil ihrer Nahrunw' aus dieser Pflanze, und ihre Braiuli!>firkeit als 
Nabnmg'smfttel nfehl so weit, dass, wenn wir Rurh nicht der kühnen Behauptung heilrelen 
wollen, dass jene Völker, die von Reis hauptsächlich leben, keine Hungersnot h zu befürchten 
bitten, dicae nimficben fan Heia weni^stcna ein Snrrofat dea Bratea linden, und die Ameri- 
kaner und die Indianer damit ein dem Biete ziemlich gleichkommendes, sehr beliebtes und 
dtfrc h eine >veltere Destillation zu Branntwein sich bildendes Getränke bereiten. Der Reis 
hängt in seiner Vegetation ausschliesslich vom Wasser ab; die Menge und Beschaffenheit 
dieaea illcmentes bestimmt sowuhl die Quantität ala Qualität sebea Erzeugnieaea. Nur wo 
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ein hinliinirlicher Grad von Wärme mit einer reichlichen ftiasse von Walser zu «einer Erzen« 
gnag und fernem Fortbildung steh vereinigt, iat er zu gedetbeji iia Stande, nur dort, wo 
nu iKcM teilte unentbelirliche Ndirnng, wenn (Uron kein »allirlicber Yorralli sn GebiMhe 
stebt, anf künalKdmi Weg« ihm zuführen kann , vermag man diese Pflanze mit gfinatigem 
Erfolg'e 7M hnijpn ; im stronn^en YiThältniaae mit der Spärliclikeit derselben findet sein Fort- 
koniinen sich gehemmt. In äüd-Amerika gedeiht er aus diesem Grunde nicht, die dort 
heiTw^ciide Tröck«nh«it widerstrebt •eineni Ged^hen. In Nord-Amerika hingegen zrigt er 
■ich gani deodich ana der nUmlichen Uraacbe vatet twei verschiedenen Formen; in den 
sogenannten Swamps. wn dii' Flusse bei ihrem träfTPni F/aufe eine hinreichende .Meng'e 
Irrigationswasser darbietlicn , hat er Ueberfluss an Körnern, und diese kürner sind iiustier.st 
mehlreich; in den weniger feuciiten, solch' eine Irrigation nicht zulassenden Reginnen hingegen 
erfreut akh die Fflaase dieser Vorauge gar mcbt In CocIiiaekiBa, dem aidKdwm Theile dca 
Reiehca Annan, ist der Anbau dieser Pflanze eben sowohl in den Niederungen als auf den 
Bergen an/jifrelTon . weil die niedrige Koste rej^i Iri nssi;^ /weitnal den Jahres vom Wasser 
des Meeres überschwemmt wird , wälirend im Gebirge die Nässe von den alltäglichen während 
der ganzen Sommersaeit alldort stattfindenden Regen , bei einer, nie wn nelir als 6 Grad von 
jener der Niedemngen Dboliwfenen Temperaiar, anterksJteii wird. Dia i»eriadiaehen Regen, 
welche von der Mitte Juni bis gegen die letzten Tage des Septembers sich erj^essen , und 
den d>irrh eine trockene Hitze ganz ausgebrannten Boden des «östlichen Theils von Nigritien 
dui cli AnschweJlung «einer unzähligen Ströme undFlQsse in die üppigste Vegetation versetzen, 
Jiedingeti an diener Zeit anch in diesem Lande einen so üppigen Wucka und eme so räche 
Ünite des Reises, dass die Einwohner denselben, seiner YorzQjrli* hki'it ungeachtet, der 
grossen Menpe halber nicht nach Verdienst schätzen. In Italien cndlicli, in Spanien Parfiinfal, 
kurz in allen europaisrhen Provinzen, wo die Au8ffiel)i<rkeit der Re^en den iletliirlnissen 
dieser Pflanze gewühulich nicht entspricht, muss man stets, den Fall ausgenouuneo , wo die 
niedrige Lage ihre« Bodens sie muner unter Wasser an erhalten im Stande iat, au einer 
künstlichen Bewässerung die Zuflucht nehmen, in welchem Falle nach einer sorgfältigen 
Auflofkerunnf des Bodens die Snat brach geiejrt, und der Acker mehre Zoll unter Wasser 
gesetzt wird, das man nur, wenn die Blätter des heranwachsenden Reises über dem Was- 
aerspiegel aick leigen , zun Het W Mj it en ikM Unkrautes und vieUeicht anch nur Verpflaanunf^ 
der zu dicht stehenden Hahne ahOfeasen lasat, um ea dann wieder ftuauleftea, und nnonteiv 
brochen Iis zur Erntezeit darauf zu erhalten. Wenn wir allen diesen Beobachtungen noch 
hin/.iifügen , dass die BoschalTenhelt de« /.n dieser A'ejrelafion venvendefon Wassers sowohl 
auf die Quantität als auch auf die Qualität des erzeiij;rten Heises den grüssten Einflusa äussere, 
dass niedriger gelegene Srdatriche nieht nnr in Folge ihrer feuchten Luit, sondern anch der 
verschiedenen Bodenmiachung halber, die doch nur eigentlich ein unnn'ttelbarer Eflect dieser 
nämlichen Inllitcfi/ ist, viel ergiebiger an Reis «ich /ei^n-n, als hei her^'^i^rfn und hölier über 
der Meeresfläche gelegenen der Fall ist, und d&sa endlich, während man in Italien im Durch- 
achnitte die Ernte zur Saat nur im Verhältnisse von 25 zu 1 aunehuien kann, dies« VerhältaisS 
in viel waaaerreichem Gegenden dernmasen sich au sle^frern vermag, dasa num in der gansen, 
von einem Arme deaNiisgleiehsam in zwei Theile getheilten Provinz von üamiata, mit Ausnahme 
Arer nördlichsten zu sandigen Partie, anfl Korn 80 Körner erntet, und dieses Erlrägniss 
auf der Insel Balambangan sich sogar verdreifachet, so wird es gewiss keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daas bei der Cnilur der ausfdimtetalen Pflanze, bei der Cultor jenen Nahrunga* 
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atoffes, aus welchem Mülionen und Alillionen von Meoschen ihrai Unterhalt siehen, die 
fcBchtigkeii , da« WancTt ib GnmdeleinMit ihrer V«f«tiiioii «a betnehtea «ei, vmä sie 
hinaichUich ihres Entstehen« und ihres Gedeihens darin eine «o weMntliche Bcdn|riu|r finde, 

^ass man sich frleichsam grzwungon fühlt, bt-i dieser Xahrungspflari/e detii Wasser jenen 
Plat7. ('in/uräumen, der bei den andern Gewächsen der gewöhnlichen organischen Acker- 
snbjs(mi£ zukommt, dieser letzten hinj^egen bei ihrer Vegetation nur eine viel untergeordnetere 
Stelle ■mawetMQ. 

Wenn wir von allen den bisher anj^liihrten Terealien die Haupttheile nSlier helraehteil, 
und selbe in Verhaltniss stellen mit jenen von den einzeln ri Inrlividnen jener Pflanzengriippp, 
die wir unmittelbar nach ihnen in nähere Belrachliing /.leiien woUüii, so linden wir, dass 
ftwiidien beiden die aufiallendste Verschiedenheit obwaltet In den eben abfehandelten 
Cereelien kenn dnui mnA der BeliM^lvB^ der ea^eklirteeleB AgvwuuMn annehmen, daaa 
die Wurzeln immer aus einer nahe an der Oberfläche des Bodena herestigten, klein i Suug- 
äslrhen nach den verschiedenen, den rnnrinfehfoltigen Bedürfnissen enisprerhenden Rii fitungen 
aussendenden W^urzelkrone besteiten , dass ilir harter und glatter Ualni eiuea durch mehre 
Aber einander aicb reibende Knoten m mehre TheOe al^[etb<ilten Stenff«! darbielbet, und 
ihre Blätter, wie dieanr, weniger nachgiebig und spröde sind. In der zweitai Gmppe Im- 
gegen, bei den Blritf^^ew-ichsen , lieslehf die Wurzel nicht aus einem einzigen Knoten, sondern 
sie stdit eine bedeutende Yerläogerung des Stammes dar, an welchem andere Ansätze befestigt 
sind, die wieder mit winzigen Anhängseln ausgestattet, den ganzen Saugapparat dieser Pflanze 
bedeutend TergriSaaeni i md aeine ein- nad miaaaugend« Stdien uuffmein ver^ielfillb'i^eni 
und der Stamm sdbat ist bei dienen PflaueOi so wie auch ihre reichhaltigem Blätter, aua 
einem viel weichem, mehr fn lilen, markig-en nnd ehisllsi-h'-n Piiretiehjmp , als e.« bei den 
andern der Fall war, zusauuuengesetiit. Aus einer nur ohertlächiichen Anwendung der 
allgemenien organiachen Fnndkmen der Vef etahflien anf &ee Tcrachiedene Organiaation 
leuchtet ganz deutlich die Veracbiedenheit hervor , die nwiaeben diesen beiden Gruppen von 
Pflan/.en in Be/.iehung- auf ilire Susceptihililiit , alle Nahriinofssf offe , folglich auch das Waftser, 
in «i«:h niifztiriflimen und zu vernrlulh n, ohwallen müsse. Die Halmf»'Pwärhse werden hei 
ihren zartern Wurzeln nicht nur verhaitoissmässig eine viel geringere Menge \on Wasser zu 
semelsen im Stande aein, nondem aie werden nncb nicht die KrafI beaitaten, an« allen Jenen 
fiedenarten, die Jenes aebr fest su behalten pflegen, dasselbe ansznaangen; dieses werden 
«ie nnr bei jenen zu crzwecken vermö»rp» , welche die Feuchtigkeit nur locker an sich fesseln, 
bei welchen selbe noch nicht die mindeste Metamorphose erlitt, während die viel grüssern, 
die viel Teriateltem der Blattgewicbae, da aie viel grSaaere Sdiwierigkeiten an ftberwinden, 
Aünh ihre alarke organische EShaangungiduttft audi acbon atirkere Combinatiooen an 
zersetzen im Stande sind, das Wasser nicht nur In einer viel ^nlssern Menffe überhnupf, 
sondern auch au« den innififslfn Kombinationen Nrhridi ri, und sodann zersetzen können. Sollten 
aber entweder durch die rSutur irgend einer Pilauzenwurzel dieser zweiten Gruppe, oder aber 
dnrch die Beaehaffenheit irgend einer Bodenart ffieaem Einaaugungsproeeaae der Wnrseln 
Hindernisse gelegt werden, daaa er nicht g-ehürig vor sich gehe, dann biethet den Blatt- 
ireu fH-hsen die Weichheit und Schwammartigkeit ifin-s Stammes und ihrer Hliiiter d;i(Tir 
einen feirsatz, womit die Ualmgewächse in einem viel niedrigem Grade hellieiligt wurden. 
Die porSae Beaehtfenheil dieaea Parenchj'ms bedingt die Möglichkeit, Waasermolekeln aua 

der Atnraaphire ancb dann nnd in einer viel groaaem Henfe mm Behnf an^«big«r Rmihmn^ 

s 
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nn HicH 7'i xiplion , « onii l)ei <rft>ii lir-n Verhältnissen die liol/.arfijf poHrtpn und somit den 
äussera lnnueii/.en bedeutend mehr versclilossenea Halme , so wie auch die Kpröden nnA 
spärlichem Blätter der Cerealien, diese h^'grometriscbe InflueoK kaum verspüren. Fügt man 
Am Allen noch die Bemerknn^f dee entediiedenen Vortbeflee hinan, der eilen Biatt^wiclieen 
dureh die grossere Beschattung^ und schwierigere Austrocknung ihres Bodene in Folge ihre« 
grossem Olaltreichthums entschieden /.iikomtnf , so haben wir für die eben abzuhandelnde 
Pflanzengruppe eine solche für eine gnissere bjgrometrische Empfindlidikeit sprechende 
Meaee von TheteeelieB, doee wir mehr nm «nnen «jetemätiechen Genf nn Terfolgen, al« der 
deutlichen AnieimindenMlMtt^ wegen, einige dieeer Pflnunen nun in hygronietriecshM* Benie- 
hnng näher erörtern wollen. 

Die Krbscn be/.eun;en die niis<j;efiprochene Wahrheit sowohl durch die un erlässlichen 
Bedingungen ihres Gedcilieus im Allgemeioeo , als ganz, insbesondere durch jene ihrer 
Erhaltung. Wenn diegrane Erbee endk den sneegendeten T%onboden hat, kommt nie doch 
nicht üppig fort, wenn sie von einem feuchten Klima nicht gefordert wird; wenn derselbe 
auch thetlweise sandig- und kalkartig' ist, was dieser Pflanze besonders zusagt, erfordert sie 
doch noch ausserdem eine durchaus trockene Bestellung, und wenn diese ihr abgeht, so 
aonuUven iMk alle fArigen vertheffliaften Influenzen. Das gleichmässige Reifen dieeer Fmeht, 
die Leichtigkeit ihren Garkocbene hingen gfasUch von dieaer Potens ab, Herracht ebe katto 
nasse Witterung, wenn spatreife Erbsen insbesondere in einem gmlen Wüchse begriflen sind, 
00 verfaulet schon ein Theil dieser Pflan/e. wahrend der andere noch in BiGthe steht; wählt 
man zu ihrem Anbau bei frischer Düngung kaltea und nasses Land, eo biethet diese Pflanze 
beim Verkochen durch eine m reaiatenle Haut aolche Sdiwierigkeiten, daaa man m Tiefen Lindem, 
wo man diesen Uebelstanden nicht abzuhelfen im Stande war, ihre Pflege aufgab. Die Erhaltung 
der Erbsen hängt auch gänzlich V()n der gesef /mfissiifen Rejrtiliriing dieser Pcfen/ ab. Heraubt 
man Erbsen, die man sehr gröngeinähet hat, oder die stark beregnet wurden, des Einflusses der 
ntmoaphärischen Lnll, so dass die darin enthaltene Feuchtigkeit nicht TerdSnstcn kann, eo 
aelit eich an ihnen in der kOneaten Zeit reiehfieher Sehimmd an , den man et»ta nur dureh 
das behutsamste Abtrocknen ¥Ott ihnen entfernt zu halten vermag. Dieae auf die Pflanze im 
Allgemeinen ausserordentlich nachtheilig wirkende , nach L J n n e «wischen den iinnrjrnniHrhen 
und organischen Körpern cinzuscbalteude, Substanz kann von den Erbsen nur dadurch 
abgehalten werden, daea man ihre Hänfen bei der Ernte erat echobert, wenn ihre Blltter 
und Halme von der auf ihnen haftenden Feuchtf^eit gehor^ befreit worden sind, dass man 
die Schober seihst gehörig diuchliiftet und austrocknet, so wie auch ihre Form und ihre 
respeetive Bedeckung auf eine Weise einrichtet, dass jeder Einfluss der Feuchtigkeit und 
der Regen selbst in ihren Wirkungen unschädlich gemacht werden, wobei jedoch der Umstand 
nie anaaer Acbt xu laaeen iat, daaa die Trocknung der Eihaen in «ner xn groaaen oder an 
anhaltenden DBrre eme nicht wilnedenawerthe Hfirte und Sprod^eit in nllen ihren Oi|;aneB 
erzeugt. 

Nicht anders als mit den Erbsen verhält es sich auch mit den Bohnen, welche vom guten _ 
oder Bchümmen Einfluaao der Feuchtigkeit ganz eigenthSmlich abhingen. So iet ffo> die 
SchweinS' nnd Pferdebohnen ein feuchter Grund sehr zutriglieh, so zwar, dass auf modrigem 
Boden selbe stets eine recht passende Aushülfe gewähren ; so ist die welsfjc brrite Schwert- 
hohne sehr empfindlich gegen Nasse und gegen Regen, so erfordern alle Arten ätaugenbohnen 
überhaupt einen mehr trockenen als feuchten Boden, und wie man von diesen behaupten 
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kmut 4i« Niflte die wafcire Bedingung ihre« VerdcrbeiM und Uotei^an-^ü sei, «o ist auch 
tarn Aafbewtbvca der Bobneo QberhMipt du fcnmes Abtrocknen derselben durch Aiif«td< 

\uag in Schwaden und Hocken nnerlässlich^ wodarch sie bei fernerer gleichzeitiger Abb«ltttil|f 
der atmosphärischen Fi'iic hl^keil ihrer Keimfähigkeit viel weniger verhislig werden. 

Linsen und Wicken machen auch in Beziehung auf die Eigeathömlicbkeit ihrer h^grumetri- 
•eheii Dependem keine Annahme von der Nerm der Erbeen und Bohnen. Wihrend nimlich 
bei ersten der entschiedene Vorlheil emer nur sehr massig feuchten Witterung sich allen^ 
halben deutlich ausspriclit, eine etwas xn starke FouclitIa;keit zur Zeit des AufblühetiN ilinfn 
besonders schadet, und ein Regen, der sie auf den Schwaden liegend überrascht, ihre 
Schoten sogleich zum Aufspringen bringt, ist es iiingegen Hache der allgemeinen Erfahrung, 
daaa die Widmen einen viel fendileni Boden, ebe mit viel mehr WaaaerdSmpfen gesehwln- 
gerle Luft erbeischen. Hat ihre Saat einen liemlich hohen Feuchtigkeitsgrad bei einer hin- 
lano^lich warmen Temperatur, so keimen sie überhaupt sehr schon und schnell hervor, die 
erbsenartigen namentlich schon in wenigen Tagen. IJeberfallt sie aber dann xur Blüthezeit 
ein trodoiea Wdtler, eo n^kt^eeen anf aie aehr nm^eilig, so zwar, daaa wenn dieae 
Troekenhdl ateh nt aehr in die Linge «eht| die Uade dea Wickenrfiaaelkafera an ihren 
Koospen sich ansetzt, und die g^anze Blüthe zerstört. 

Lassen wir auf diese Hülsen friirhte nun jene Pflanzen, die wir als Schüssiinge 7" 
gemessen pilegen, folgen, und aut diese erst Jene, die uns ihre Blätter oder Blüthen als 
Naiumnf darbielhen, ao werden wir von der er*t«i Gruppe ab die gebriiadiiickatcn den 
Spargel und den Hopfen, und von der zweiten den Spinat, die Kresse, die Endivie, die 
Artiscboke, den Kohl als die Reprüscntnnten aller übrigen besonders anfuhren. Wie die 
Trockenheit siciithar das wahre Element des Spargels bildet, da er nur in trockener Erde 
fertkommt nnd gegen den geringsten Grad von Nüsse empfindlich «ich zeigt, und aen Same, 
wenn er die Triehl&Ufkeit belnltea aell, ui miem ^aos und gar von Wasaevdunaten freien 
Räume gehegt werden muss, so zeigt sich am Hopfen der hygrometrische Einfluss in einer 
mehr modificirten Nuance Zwar wirkt auf ihn xur Erntezeit ein feuchtes Wetter sehr nach- 
tbeilig, und es lässt sieb auch nicht laugnen, duss die bei trockener Witterung abgepflückten 
Hopfenkdpfe Bur weitem Etrhaltnng durdi viele Tage einer trockenen Lnfft anafeaetal aem 
mjiaaen, um von allen Wassertheilchen sich zu befreien, anderseits aber iat ein gewiaaer, 
wenn auch nicht belrächllirlier fJr id \on Feuchtigkeit dem gedörrten Hopfen unter i'fwlsscn 
Unistünden doch wieder zur \ erhütun^ überinäs.slffer Sprödigkeit unentbehrlich; die Pflan- 
zungen erheischen bei einer gleich anhakenden Dürre ein massiges Begiessen, die Ableger 
amdsum xweckmia^enForlpflansenaorgtSItig gegen dieEmwirkung deraalhen »u verwahren, 
und QberhiH|it iSsat sldi vorn Hopfen mit Bestimmtheit der Grund.satz aufstellen, dass er am 
besten in einem warmen Sommer mit enlg^ Re^en ofedeihet. Mel r mit »lieHpr letzten als mit 
der ersten der als junge Triebe genossenen Pflanzen zeigen die übrigen oben angeführten 
Gewiehae eine hjgroraetriadie Homogeneitat Wenn audi die Blitter dea Spinal« nur durch 
sorgsame« Entfernen aller wiaaerfgen Theiie, durch ginslicbe Abhaltung von Feuchtigkeit 
die lJnveranderIi(hkeIf ihrer Bestandtheile, und somit ihren urspriinfr'iflx!" Cescliuiack zu 
behaupten vermö^fen , so fordert diese Pflanze doch überhaupt zu ihrem Gedeihen einen 
ziemlichen Grad von Feuchtigkeit, so wie die Brunnenkresse als nnunigänglichc Bedingung 
dann «n mit KohienatoSäiure geaehwängertea Waaaer fordert, die Endivie bei Veracluing 
ihrer PAeniiai em fleiaa^gea Begieaaen nnd anm gleichmiaaigen Reiren ihres Snmena eine 
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mehmHd« wiederholte B^mUxmag deMdben eriieisebet» die Artisclioke am bcelca in eiiiMi 
ClWBs feuchten Boden fortkommt , und der Kohl in allen seinen YarietSten davon sich ganz 
abh5n;r'L'' »Twciset. Gleichwie nämlich der in Cärfen gezogene Blumenkohl einen etwas 
leuchte» liudcti verlangt , vvessbalb seine Pllanzen , wenn sie versetzt werden , bei trockener 
Wftteruiif sorgfältiges Begieasen erfordern » du Lmib , womit man ihn bei strenger Kilta 
zu bedecken pflegt, be! Tiiaowelter von selbem entfernt werden muss, während das Dnkrant 
sirb in seiner Umgebung nnr bei trockener Witterung einzustellt'ti pflegt, so Ledingl auch 
den Feidkohlbau überhaupt ein ziemlicher Grad von Feuchtigkeit im Boden und in der Luft, 
so kann dieser auch nur beim Vorwalten solcher Verbältnisse selbst auf einem sandigen 
Boden erw&nschlieh ^eddben, so eignet sieh eu fenchte« Wetter am besten xn seber Ver- 
pflaniang, so wächst der grosse pommer*sche KoU selbst auf einem moor^en Boden gut for^ 
80 halt man von den Kfütht'ii <Iit Brnssica oleracea gongylndo» durrh Besprengen mit Wasser 
bei allzu trockener Witterung die Läuse uenilieb «icher entfernt 

Sowohl die von Berard fiber das Reifen der Frfi^te femaehten Ezpernnenle, ans 
welchen er die Entwicklung der Kohlensaure und die Aufnahme des Sauerstoffes im Licht 
und Schatten ableitcj, als aurli die von Sanssnre angestellten, nach welchen dieses nur in 
der Dunkelheit geiicltieht, wülirend sie beim Sonnenlichte Sauerstott aushauchen und die 
Kohlensäure decomponiren , wenn dieselben auch, wie gesagt, kein gleichlautendes Resultat 
ergeben, berechtigen uns dennoch snr sichem Annahme, dass alle PV&ehte nehst den aUen 
Blattgewachsen überhaupt zukommenden ISn- und Aussaugungsorganen noth insbesondere 
niij ilinen spocH«!! /nkornrnerulen versehen sind, die somit ihre EmpfanfrlK'fikr i( fTir alle atmo- 
sphärischen liilluen^en bedeutend steigern werden. Möge nun also die Frucht selbst durch 
den besonders entwickelten Kelch oder durch eine fleischige, mit Wandplacenteo ausgestattete 
Masse gebQdet werden, möge sne in Ficher eihgetheilt die Samen in einem eigenen Marke 
einscbliessen, möge sie die gemessbare £Ndutanx in eineV eigenen häutigen Umhüllung ein- 
geschlossen enthalten, oder möge sie endli'h th.trvh «1:is geniessbar saftige, einen Kern 
einschiiesscnde ileischartige Erzeugniss einiger Bauiau durgestelit werden, in allen diesen 
Fitten wird mit den die atmosphärisehe Lnft anmittelbar constituirendenElementmvtofiMi, so 
wie auch mit der Elektricilät, mit der Wirme, mit dem Lichte auch ein gewisses Quantum 
von wasserrg'en Molekeln durch oben angegebene Organe in die Frucht seihst eindrin;^en, 
und wegen der bedeutenden Vermehrung der Einsaugiiiiig.s - OclTnungen , da, wie sich von 
selbst versteht, diese letzten den Früchten allein zukumdienden hei diesen Gewächsen als ein 
üehersebuss gleichsam der allen Blattgewichsen im Allgemeinen sugehSrenden zu hetraehten 
sind, wird auch bei allen die Möglichkeit ihres Gedeihens vom gehörigen, der Orj^'-aniuation 
jeder einzelnen Gattung speciell entsprechenden, Ecuchtigkeits-Qiinntum besonders abhängig 
Mein. Da aber diese Organisation fast bei einer jeden einzelnen Varietät sich verschiedentlich 
iusserl, und die geringste Nnaoce in der mnern Conformation, in der innem Mischung auch 
eine mann ichfaltige Kraft, die wasserigen ans der Atmosphire eingesogenen Theilchen su 
assimilircn, bedingen muss, so bemerket man hei einigen eine Ahnelg-ung-, hei andern eine 
Vorliebe für dieses NahrnnL^srnaleriale. Die I'flrslche bekommen in einem nur etwas zu 
feuchten Boden sogleich den braiid. Der Kirschbaum fordert einen trockenen Boden, in einem 
KU feuchten kommen seine Frfidite nicht gut fort. Die Birnen sieben gleichfalls eher den 
trockenen Boden vor. Die Stachelbeere muSB zum Ziehen neuer Sorten in lockerer und 
trockener Erde gepflanzt, vorher jedoch gut abgetrocknet werden; und selbst die Gurken 
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können, wenn mir die übrigen Beding'unjjen ihres Fortkommens vorhanden sind, hei trockener 
Witteraog^ da« Begietiiien entbehren , wo hingegen aiiianitliche andere gebräuchlichere Frucht- 
«rten nelir oder weniger daer reicbliehern Wusenmuwe sn flireniNabnimiMlemeBle Mfirf««. 
Der Baum der Pflaume, des Pfirsichs und der Kirsche, die zo im Mgeaannte» StebIHlcliteii 
^rf^Tirt-n, kommt auch in einem mittelmässigen Boden fort, wenn er nur in demselben einen 
hinlänglichen Grad von Feucbt^keit antrifft; Trockenheit in der Lud« Trockenheit im Bodeo 
aiad 3m hSchst verderibliiA. Der Apfel erfordert nidit wie die INrae dnea oMhr treekeaai 
Boden, «ondern er liebt einen humosen, cidil einen feudbten bei wcilem vor. Die Johm- 
nisbeere gefalll siih auf feuchtem, die Heidelbeere auf moosigflrn Boden. Die Pomeranze 
erheischt 7,11 ihrem Gedeihen bei ziemlich hoher Temperatur auch einen an<reme8senen Feuch- 
tigkettsgrad , desshalb dem sorgfältigen Begiessen bei der Cultor dieser Pilanze die grüsste 
Aafnerkaamkeil fewidmet werdea aMHW j an« wdelieni Grande aacli bei dem ftr dendiob 
homogenen Citronenbaume , weit die Triebe dieses letzten etwas stärker «ind , im Sommer daa 
noch fleissigere Begiessen nie ausser Acht zu lassen ist. Die Himheerr l inmt in jedptn, nur 
nicht in einem trockenen Boden fort. Bei trockener Witterung gedeibel die Erdbeere nie, 
wenn man sie nicht sorgiultig von Zeit zu Zeit mit Wasser wie mit einem starken Tbau 
befenditet. Die Kfirbuae wachacn am beaten ia emem fenebteii Bodcip, ibre Kdrner mlaaca 
an bald^m Aufgehen im Wasser anfgequ eilt, und sie selbst mOascn beim Aofwachaen alaA 
begossen werden , denn sie \erlangen viel Feuchtigkeit. I)ie.«ts Flemetil wird 7-war in ziem- 
licher, aber doch nicht so starker Quantität auch von den Wassermelonen und von den 
Obr^gen tfekraen begehrt , welche letaten insbesondere eben das Wasser «war leicht anfaeb» 
moDden, aber doch nicht zu lange zurückhaltenden Boden lieben; während für Weinberga 
Jene Lage die gunsflgfite Ist, die den Reben einen immerwährend gleichniä.sNigen Feuchtig- 
keitsgrad zufuhrt, und die Ananas als Uauptbedingung eine« ü|)])igen Gedeihens einen 
beträchtUchen Feuchti^keitsgrad erheischet, so zwar, dass ihr Reifen durch Dunstbäder 
anleratfitst werden kann, fio^ial voa de» Fr&diten. 

Die Kartoflel, welchea anaPeru alainaiende Gewächs gegen die Alitte des sechzehnten 
JahrhHn(^^vf^ nnrh Irland, gegen Ende desselln-n ri:(r]i Holland, zu Anr:Hi!r des siebzehnten 
nach Oesterreich, mehre Jahre nachher nach ilessen- Darmstadt, gegen L'ude des sieb- 
sehnten Jahrhunderts nach Baden , gegen Anfang de« ad^tadintea nach Maklenburg', Wlir- 
teroberg, Sachaen, Schweden, der fikAwea und in alle Rbeingegeuden verpflanzt wnrda, 
blieb dennoch bis gegen das letzte Viertel des vorigen Jahrhunderts eine Seltenheit , die man 
nur in geringen Quantitäten als Nahrungspflanze zog. Erst «eifdctn in Teutschland besonder« 
ihr grosser Vorzug, den Getreidemangel reichlich ersetzen zu kuuuen, sich bewälirle, ver- 
hreilete eich ihr Anbau immer aiehr and mehr, nnd die frosse Hasaa der Jihrlidi ia gans 
Europa gebauten Kartoflfeln, dia wir nach sehr genanea For«chongen auf mehr als 
tM,000,000 Ilf rt. anschlagen , wovon wir für Westeuropa ül<rii,o'!)s gegen zwei Dritt- 
theile rechnen, erfreuet nehNidem den denkenden Landwirth aus dem ganz besondern Grunde, 
weil es sich aus den Versuchen von Thünen, von Necker, von Vaucber, von Pogge 
md aelbat achon voa Schwera aowohl anf mittelbarem als nnnuttelbarem Wcfe unsweifel- 
hall erwies, dass die Kartoffeln unter allen Erdfrüchten die grosste Mns.sc von Nahmngsslofl* 
zu er/A^ufffn vorfnogen. Diese und die auf lihnliche Art mit ihren Wurzelknollen die thieri- 
schen Säfte ersetzenden Vegetabilien bleiben von allen aus dem Pflanzenreiche genommenen 
Nahrungaaloflea noch allein in h^gronietrisdier Beaidimif einer Priifong an unternehen. 
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Ueberdie Kartofleln Mlfc«t li«Me dA der allgemeine Grundmte aufatellen, iIhs Me xw«r 
tterlmupt sich mehr (ur die Feuchte da für die lYockene geneigt »eigen, dabei aber des«eii- 

ungeachlpf nach thn \er.sr-liipdenen Fptirlitig-feeitsfrraden der Atmosphäre und des Bodens in 
den einzelnen Fartien ihrer Entwickliings-Orgaiitaaliun eine modificirte Influenz verspüren. 
Obwohl für die Kartoffeln im Ganzen weder eiu zu nasser noeh ein zu trockener Boden sich 
am beaten eignet« a» lehrl dodtfiberall die Errahnmf , daaa aie aehr galt Ja ▼ortreflnich auf 
einem entwiaaerfeB gedeihen, nndfindlA Runaich durch besondere Verhaltnisse gezwungen, 
«it' auf t'inem Sandbodni /n hrni<Mi, «n muss man kein Mittel versHiimen, denselben stets feucllt 
SU erhalten, und Alles «tirgtultij^ vernieiUeu, was dessen Ausdörrung befördern koaote. 
Yefpflanxi maa aie dardi AUeger, so iai ebie aehr aorgfalt^e Enckafoht auf eine steadicb 
fenchte Li^ dea Kartoffclfddea an nebnien , ist aber dabei aucb die Atmosphäre mit weoig 
Wasserdämpfen «rescIiwang^fTt , so muss diese Pflanze stets aus dem niiniHchen Grunde recht 
tief nrifero-ehrrtch! werden, wesshalb auch, nämlich um dnrrli Hie ütmospliärische Luft der 
Ackerkrume und den PflaDzenwur/.eln mehr Feuchtigkeit zuzutuhreu, auf dem KarlolTelfelde 
■bei einer aehr dOrren Jabreaaeit die Erde nn die Pllänaen nicht aogezogen, aondem behackt 
werden muss, und in alten jenen Fällen, wo da» dieser Pflanie, wie ea aua dem Gänsen 
erslehtlich ist, unenthelirlirhe Wasser /.n slarker Bodenabdachung halber einen 7,ii srlmellen 
Abfluss haben sollte, man durch die Stellung der Pflanze seibat und andere Hülfsmiltel ihn 
zu hemmen bedacht aein maaa. Wihrend fiberhaupt cb traekmier nnd sandiger Boden t der 
die an dieaer Benatinag nSdngn Fendiligkeit mil an groaaer Leichtigkeit verdampfen ISaaf, 
einen dichten Stand der Pilanzen, ein entgegengesetzter einen dunnern erheischt aug dem 
nämlichen (ininde, niis wi Ichem durch eine flachere Bedeckunnf der eingepflanzten Kartofleln 
in einem naü&cn Buden die lleife beschleunigt, selbe aber durch eine entgegengeaetzte Behond- 
Inngaart in eniem von aehr wen% oder gar kehier feuehtigkeit durehdmngenen Sandboden 
aufgehalten wird, weil nämlich die Grosse der Koollen grosstentheils auf einer feuchten 
Witterung" beruht, welche die unumg^Snglielie Bcdinn-ung eines üppigen Gerleihcns dfrselben 
ist, unterliegt es nicht dem mindesten Zweifel, das« nach dem verschiedenen Feuchligkeits- 
grade. und der dadurch sich roonnichfaltig darstellenden Beschaffenheit des Bodens und der 
AtmeaphSre dieae Pflansen aidi gftaaKch metamorphoabren IcSnnen, enie Terachiedene i*arbe^ 
eine versdibdene Form, eine verschiedene Consistenz sich zuzueignen verm^eni wekllO 
Attribül»" sie nur dann wieder ;ililc ;,''ri und mit den ursprünglichen vertiinscliMn , wenn sie ihre 
Nahrung wieder aus der urspiüngiich ihnen angemessenen Luft und dem <^eeignetea Boden 
achöpfen können. Dieae, den «wehen TheR dea von tina <^en aufgestellten h^grometriadien 
Axioms fi'ir den Karloffidbau stützende, Beobaihtang findet ihm volle Beatitignng in dem 
Umstände, dass ein nasser Boden mehr das Volumen, ein bis /.n einer gewissen Granze 
trockener mehr die Mehlreichh&ltin-kcit befördert, und dass folglich auf dem ersten mehr 
concentrirte , auf dem zweiten mehr wässerige Sorten mit vorzüglichem Nutzen gebaut werden 
kjjnnen. Den RQben darf ea eben ao wenig an Feuchtigkeit fehlen , wenn anch nicht au iSognen 
ist, dass eine übertriebene Nässe des Bodens ihnen gewaltig schadet; ein gewisser Grad 
von Feuchtt^fkeit hing-pnrpn ist ihnen besonders /m- Saatzeit unentbehrlich, zu welcher ihr 
Boden, möge man sie als Brachfrucbt oder in die Stoppel hauen, nach dem letzten l'flrigen 
nie ohne Nacbtheil ganz trocken aein wird, und die anr Vertiltruiig dea Unkrantea ein^eliibrto 
Wiederholung des Eggena einea RBbealandea aetat ebenfalla, nm erfolgreich xa aein, eue - 
bedeutende Feucbtigkeil vorana. Bei der RnnkefarObe beatunmt dieaea Bleinenl die veracUedene 
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Art ihre« Anhaiips. Ist die Juhreazeit trocken, so verdient das Stecken der Kömer vor (^cm 
YerpflaozeD den Vorzug, welche« letzte Verfahren hingegen bei eineranhaltend wa8«erh«ltigeu 
AtmMphire vottattehen i«t; «Imb m rcgulirt «ich eine jede von dieMn bcüen Methoden des 
Asbanea anf so cntediiedede Weiee nacli dieaen Priocip«, dtaa* wenn vor dem Stecken cid 

711 nasspr Boden nicht stets auf enn;c Damme gelpfrt , und zum Verpflanzen nicht immer ein 
rechnerisches oder wcntg-stens sehr trübes Wetter abgewai'tet wurd»', man eben «o wenig mit 
iloQbußg einer reichlichen Ernte «ich schmeicheln kann, al« man zur Erwartung berechtige! 
wire« einen ganz trockenen Samen edmell and üppig emportreiben m aehen , oder einer 
mcbt gmn trockenen Wurzel lange Zeit die Keinrangäfthigkeit erhalten zu können. Auch der 
Meerretti<r verlnri^f einen feuchten Bod- n , auf i^inem trockfn 'n Grunde bleiben seine VViir/eln 
iu ihrer Lntwicktung zurück, und gleich ihm sind auch d< r Hettig und die Sellerie in ihrem 
Ged^ben an dnen Ünlänglichen Grad von Feuchtigkeit ^<-l>undea. Zum Einlegen de« Rettigb 
Samens ist ea am garatbaoaten, ein reg^ncriadiea Wetter abmwarlan, und wenn man ^raii 
gehindert ist, ersel/.t man diesen Regenwassermangel dadurch, dass man die Grübchen, in 
die er eingelegt wird, mit {gewöhnlichem Wasser fiitif , und «n muss man auch stets der ihm 
so schädlichen Trockenheit durch fleis»iges Begies^en vorbeugen , dadurch i ermag man die 
Rettige nn dner enrtannfidien Groaae in bringen, nnd ihren Äunenanaals erstaonlich nm 
liefurdern. Für die Sellerie , welche vor ihrem Emporkeimen lange nnter der Erde liegt, and 
H!i ftMichten Orten manchmal sogar wild wächst . ist anhallende Feuchtigkeit ilires Bodens 
und der sie umgebenden Luft eine Grundbedingung, nur dadurch gedeiht diese Pilan/c schnell 
nnd gut, möge diese Feuchtigkeit nun natürlich sein, oder durch flei«siges Begiessen herbei- 
g«flibrt, oder durch Tieflegea der Pflamten in Forchen denadben eii^fljiaat werden. 

Der Menadi iat aber nicht blos an die vegetabilische Nahrung gewiesen, die Conslroctiwi 
seines Kauorgans, die anatomische Dtsposltinn seines Darmkanals deuten auf die Bestimmnnn- 
hin, dass er auch aus dem animalischen Reiche ^alirungsmitlel empfange, und wcun man 
alle «eine Digeationaoigane mit Genantghat analjsirt, und ihre Einrichtong mit jener der 
pflaDien- nnd lieiachfifeaaenden Thiere vergleicht, so acheint er gleichsam das Mittel swiachan 
die«en zwei Hauptgruppen zuhalten. Die Kinnhacken und ihre Kr()liij)h> ten jind Masseteren 
siiid beim Menschen weni^'er stark als bei den Carnivoren , kräftiger aher als iii-i den llerbi- 
▼oren. firoossonet schloüs aus der Gestalt und Bildung der Zähne, dos« das rUaozen- 
m 4em lleiichspeiseprincip dea Bfeaachen wie U xn 8 «ich verhalte. Die Vieiaehrraaaar 
besitzen kurze und enge Gedärme, die . Pflanzenfresser hingegen sehr lange und breite, die 
des tierischen sind weder lanjr noch kurz, nir!if In-cif und nicht eng, und im All«!"<''neinen 
cbarakterisiren «ich die Pflanzenfresser durch ein sehr ki ätiiges Gedärm- und ein schwächeres 
Hnakel« vstem , die lleiaehlireaaer hingegen durch ein viel Iräftigeres llndtclayatem nnd 
schwächere Gedärme, wihrend am Menschen ein viel homogenerea Verhiltniaa swiadien 
beiden sich darstellt, aus welchen Thatsachen insgesammt die Bestimmung des Menschen, aus 
dem Pflanzen- und Thierreiche gleichzeitig seine Nahrunof zu schöpfen, so deutlich hervor- 
leuchtet, dass die vorzüglichsten Naturforscher, wie Bufton in seiner Naturgeschichte, 
Hnller in aeiner Ph^vsiologie» Blumenbach in aefaicm Werke Ober die ursprüngliche 
Terachiedenheit dea Menschengeschlechtes, II unter in seiner Naturgeschichte der Zahne, 
Monroin seiner Vf-r^^Iciehenden Anal(Mnrf , !I n tn !) n I li » in seinen Ansichten der Natur und 
Neergard nebst vielen andern der berühmtesten rSuturhistoriker es einstimmig bestätigen, 
Wid wenn «a aich auch nicht läugnen lässl , dass die klimatischen Verhältnisse badevtoiifo 
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Modiftcationen in dem Nahrun^siosUncte des Menschen faervorbrlng'en müssen, so zwar, dass 
man das gan^e MenscLengesdilecht in dieser Beziehung gleichsam nach drei Zonen «fazn« 
tbdieii toechtfgt wir«, der IropiecheB ffir die lierbiToreii MeBsehcn , der Polenume flbr die 
cernivoren und der Mittelzone (ur diejenigen , welche aus den Stoßen von beiden nr<raniscbeB 
Reichen ihre Nahrung schöpfen, welche Ansicht durch ^iflfii liiere gründlirhf üntersuchnng'en 
bestattet wirdt so reducireo sich dennoch alle diese Deviattunen vom Grundaxiom nur auf 
ein Hebr oder Weniger, und der Yerfleieh som Beiepiel der ZSline nnd der KtunladeD einen 
Nilgen mit den gleichen Organen «nee Tntaren würde nn« Differensen datbiellien, in denen 
man nirht nur keinen liinliincflichen Grund gegen die Wabrhett nneem Principe, SOndem 
vielmehr den lrifli;f.slp» zur ßestütigung derselben fände. 

Wenn wir sj'steniatiHch den Einfluss der Feuchtigkeit auf den Organismus des Menschen 
Ten Seile aeiner Nabmngvatoire betmcbtet abbandein wollen, mBaeen wir alao aneh die 
Wi^ong des Wassers auf die animaliiidten zu erSrtern trachten , w ie wir deeaen Einflnea 
anfdie vo^ftuhilischen in Betrarhfnn/if fv^t^n. Es lässt sich nicht liiufjnen, dass, wenn wir 
aoch den oberflächlichsten Blick auf die«e Classe menschlicher Nahrungsmittel werten, sie 
uns eine sehr groaae Mannichfaltigkeit in Beziehang der Tbiergattangen darbletbet, aas 
welcben adbe geschöpft werden. Aligvmraiiat ea bdiannl, daaa von den Nordamerikaneni 
nebst dem gewöhnlichen auch anderwärts am häufigsten genossenen Thierfleisch da^ desRenn- 
thieres, des Bibers und des Risamochsen sehr allg-emein verzehrt werde, dass den Siidameri- 
kanera der Pampashase, das Aguti, die Cabiai, das Akuchj-', der ürana, der Tapir, die 
GBrtehbiere, die Panhbiere, die Opossums, die Affen eine rdcbKebe Nahrung vencbafleot 
dasü von den asiatischen Völkerschaften die Chinesen das Fleisch des Schweines und jenes 
des Hundes, die Talaren, die Kirgisen und Kalmuken das Pferdefleisch, die Arahf>r dns 
Kamelfleisch , die Sliltelasiaten überhaupt das des Dscheiran und des Saiga und die Bengalen 
jenes selbst des Rhinoceros zu geniessen pflegen; eben so iat ea eine allgemein bekannte 
Tbataacbe, daaa in NenboUand auf der Van Dienen -Inael die Kengnmba, die Scbwain«, anf 
den Gesellüchaftsinseln die Hunde einen vorzüglichen Nahrungsstofl' abgeben, dass in Afrika 
hier die Hunde, die F.sel , die Kamele, dort die Antilopen, die Affen, nicht selten die Panther, 
die Rhinwceruiiten und selbst die Elepbanten, Flusspferde oder Seekühe in grösserer oder 
geringerer Menge als Nabmngsmiltdi bennizt werden , und daaa in Buropa adbat endlicb, 
nebst dem allgemein daselbst ^ er])reiteten nnd seit den ältesten Zeiten gebräuchlichsten Fleiacfae 
des gezähmten OcliM II , Schaf-, Ziegen- und Schwein<feschlethtes in Spanien und Frankreich 
namentlich das der Kaninchen, in einigen italienischen Gegenden das der jungen Esel, in der 
Schweiz, in Kärnthen, Steiermark, in Tirol das der Munnellbiere , in vielen Erdstrichen 
von Weatenropa jenen der Genaen , nnd bei emigen Nordv^Mkem aofar daa fleiacb der F&diae, 
der Wölfe und selbst der B&ren als Nahrungsmittel in mehr oder weniger allgemeinem Go- 
lirmii he siehe. Doch kann man sich im Allnfemeinen hiebe! auf die Annahme heHrhrrmken, 
das« nur pflanzenfressende Thiere überall auf der ganzen Erde der civiiwirte Men«cti z.u seiner 
Nahrung wähle nnd daaa der Gennas der Camivoren, deren Fleisch atets widerlidie Exha- 
lationen verbreitend auch einen eigenen nicht angenehmen Nachgeschmack besitzt, nur bei 
jenen ueni;,'-en Völkerschaften herrsche, die von klinialischen Verhältnissen und \on ihrer 
darnach sieh richtenden Lebensart da/.u ^anz insbesondere liefälii;;,M werden. Die pflanzen- 
fressenden Thiere bereiten aber ihre organische Substanz, die dem Menschen zur Nahrung 
dienen soll, nnr ans VcgetabDiea und aus Waaaer unter dem Eindnsae der eingeathmeten 
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Luft- Die hvgrometrische Dependenx derThiere von diesem leisten Eleniente wird in dorn der 
Respiratioo gewidmeten Para^aph eigens auseinandergesetzt. Hier müssen wir uns also 
nur mit direm EnillirungaproceM, mit der VcrilniHcIniog ihrer Nalinmgmiiittel üiebeMiiilere 
beschiftigen. Gelingt ee an« aber darzustellen , dua das Wasser einen mächtinren EinfliiM 
niif jene Vpnfctnhilien , welche die Nahrung dieser Thiere bilden, ausfrho, so fnl^'-f (Inrnus von 
selbst der Scbtuss, das« das Wasser die BescbafTenbi^it des inenscbiiclien Orgaiiisnius auch 
rSckdditfidi tebar «limtHeAe» N«faninfMtoffe grüsstentlieib belii^, indem nach der 
Tcnchiedenlliehen Menge dee in den NnhnmgVTegetabOien dieser l'hiere enthaltenen Waasem 
oder spitifr unmittelbaren l^lementarstoffe, nach dem Grade der damit stets im innigsten Nexus 
stehenden organischen Verarbeitung ihrer gesammten Grundstoffe, diese Pflanzen die Substanz 
der Thiere verschiedenliieh modiliciren werden, und nach der speciellen Beschaffenheit 
dieser letiten, nach der eigentbümBchen Ifiaehung ihrer organiadien Snbatan» noch der 
Thymus, der Chjina, dna Blot im Menschen anders werden resniliren müssen. Da» wie es 
sich von selbst versteht, msfrin Zwecke einerseits die Ernrtrrimg' nur joner animalisrhpn 
Nahrungsmittel entsprechen kann , die aus der Classe der nicht im Wasser lebenden Thiere 
genommen sind, andrerseits aber auch nur die deijenigeo , welche allen Classen der Gesellschaft 
ohne ünleradiied ihren Lebenannterhalt ▼eradnäTen, nnd deren Gennas mdi nicht ananahnw« 
weise auf einzelne derselben beachrSnkt) ao wollen wir von dieser letzten Gruppe die ihr zur 
Nahrung dienenden V^fretabflien in bygroraetrisrbi r Beziehung nach den nämliclH'n Priueipien 
näher erforschen, nach welchen wir bei denjenigen zu Werke gragen, die dem Menschen unmit- 
telbar aeine Nahmng gewähren. Bevor wir «her die agronomiach-byfronetxiBehen Beobadb> 
inngen Bher dieae lotsten anseinnnderoetsen« AeOen wir hier emo Tabelle mit, in welcher die 
Menge des Wassers und die seiner unmittelbaren Elementarstoffe imVerhSttniss zu den übrigen 
Grundstoffen jener organischen Substanzen gegeben ist, weiche in grosster Masse den europäi- 
schen Völkern ihre animalische Nahrung gewähren , worin aber zugleich unter dem nämlichen 
Geaiehtäpanete daa Blot vieler Thiero audjtiach betrachtet wird, nm nach der chemiachen 
Verthdlnn|^ des Wassers selbst und aciner Bestandfheile in demselben bei den versebiedenea 
Thiergattungen den Einfluss des Wa^'^erv nuf alle Theile jener Thiere, welche ala Nahrung 
benCtzt werden , gehurig bemessen zu können. 

In dieser Tabelle sind die sogenannten eigentbQrolichen organischen Bestandtbeile des 
Pleiaehea nad de» Blutea der dem Henachra aeine nlnfemeino Nakvng Nelemden Thiere nach 
ihren ElementaratolTen ao auseinandergesetit, «hat die Menge des Wns.sers und seiner Grund- 
bestandtheile, so wie alle andern Prinriplcn rtii« d»>rs»'!lM>rt d nfürh hervorleuchten. Da 
jene Vegelabilieu , welche der Mensch selbst geiiiesst, in jrr«Nser Menge auch diesen Thieren 
wr Nahrung dienen, nnd& dieraiaeb-analTtiache Tdielle, die wir oben mittlKilten» aomit 
da die chemiadko Baaia anch der gegenwärtigen Porachnngen nngeaehen werden nnd gelten 
kann, so «rlauben wir nun zur bvw'romefriscb -a^rronomisrhen Auseinandersetzung der Sah- 
riin^spflnnzen dieser Thiere ubergehen , und gleichzeitig mit der Holfnung uns schnieiibeln 
zu dürfen, in unsem Forschungen einen streng systematischen Gang verfolgt zu haben, da 
m der emen der beiden von nna ifefieferten chemiachen Tabellen die Terhiltniaae dea Wasaera 
nnd seiner Elementarstoffe zu allen übrigen Bestandtheilen fiir die vorzii^rhchsten vegetabili- 
•«■ben Nflbruntrsmittel entwickelt, in der andern n!u>r dieselben Proportionen für die gewöhn- 
lichsten animalischen Nahrungsstoffe ausgemittelt «ind. 

Alle Kornarten werden zur Ernährung unserer Nahrungsthiere verwendet. Bei der 
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Rhdvrabwcbi weoilet imb mit v!«l«iii N«Imd den Hafer« die G«nile mid den BiMihweiE«ii 
■nd obwohl inabesoodere schon in altern Zeilen die swcile dieser Getreidearten als vonuglidi 

auf die Mililiprodiu llon wirkend an^cnnitinien wurde, bewährt sirli nach viel(alti;irt*ii Ver- 
suchen der Biichn »M/en in diener Be/.iehun^ noch vorüieilhiifler, \\ fihrend man d(»( h überhaupt 
dem Hafer unter Hillen Kornarteii als FuUerkura dieser Tiiierclaaaen den erstt-u IMatx 
•inriliuneB muaa. Obwohl dra Schafen im Ganaea andere V^tabilien viel autrif lieber aind 
als diese, so sieht man sich doch sehr oft ana Mangel derselben noihgedrung'en , xu den 
Gt tif fd'virfrn nirlif nur nls Iii ifiiMer, sondern fl(!< fi n\s f f :iiipf riahfung' seine Zuflucht wi 
Dchaien, unti in «lietteni i< alle H\ni\ (ier Hafer und der Koggen die gelirauchliclislen unter ilinen, 
welche inan entweder ungedroschen , um aie dadurch xum Mitfresseo der Spelaeo zu nothigen, 
oder aber gfndroacben, aiit einem andern Znaalne Tcrmiachtf Hinen verabreicht« Die crelo 
von diesen zwei Gletreideartcn bewahrt «ich vnrxü<;;lich wirksam in der Beförderung des Fleisch- 
ansatzes an jungen Lämmern und der Milch hei Schafen. Beiden Schweinen wird da« ^lÜJiten 
in sehr vielen Gegenden ausschliessluh mit i^fais, mit Gerslensrhrol , oder üherhaupl mit 
Kommobl dorcfafcfUrt, und ea lieaae aich bckanpten , daao dieoe Miatunforactbode viele vnd 
nncb allgemein anerkannte A'or/.rige liSraidi habe» Auch die KarlofTeln werden allgemein als 
Pntler gebraucht, dem Rindvieh reicht man sie sowohl roh als gikinfit v.ui\ um! \y\v sie 
gekocht nach dem Ausspruche der bewährteMten Landwirthe vorzüglich dann zur kuhiütterung 
aich eignen, wenn man mit dieser Fütteruag hauptsächlich eine reichliche Milchabsonderung 
enweckon willt ao ftbt man ihnen dagegen im roben Znalando aUcnwl den Voraof , wenn 
dieae Füttemng weniger den Milchertrag, als die höhere und kräftigere Verarbeitung doo 
Fleisches zum Zwecke bat, indem Kartofleln sowohl dadurch. t^n.9<< nie einen bedenlendea 
Gehalt an Zucker haheo, und kurze Zeit, nachdem aie im Magen dieser Thiere aich befiodea, 
in Gihrnnf geratben, ab auch dnreb m gleiduMltifea Wirken auf die raacbai« AafUMmf . 
dcrnbri^en in ihrem Magen sich befindenden Nahrungesloffe, den ganseo Proceaa der Ver- 
dauung g'ewaltig beschleunigen , und wenn dabei durch eine zu sehr acrelerirte Gahrung im 
Ganzen auch \ iel Nahrungsstoffvcrlorcn lyeht, so verarbeitet sich doch ihre organische 

SuJbstanx iiiierliaupt und insbesondere ihr Muskellleisch in einem viel bedeutendem Grade. 
Man wil aneb die Erfabninf gemacht haben, daaa in dienen SatiaieU enthaltenden Wnnd- 
kmrflen finbalanaen vorkummen, die den Schafen ihr grünes Fnitcr grüsstentheila xn eroetaen 
vermögen; darum sieht man die Kartoii'eln !illenf!!:i!))eii nuch diesen Thieren mit dem erwünsch- 
testen Erfolge schon seit vielen Jahren verabreicht, darum gewtihnen sich aucii Mesa mit der 
grfiaatea Leichtigkeit daran, und aiu verspurcu seibat dann in Folge dieaer Nalirung nicht 
den mindeaten NnchtheO, wenn am , ana Hmifel «ner in fr&bemZe&en aio allein ang«meaaon 
erachteten, sie in grö.sNerer Menge ihnen vorzusetzen «fenüthiget ist Wae wir obeii von den 
verschiedenen Gelreid<'<ratttiT!^en in Bezug" uuf das Mähten der Schweine sagten, lä^st sich 
anch von deo Karlotlelo wiederholen, dio, wenn ea auch in der ersten Zeit geratlien ist, 
adbe mit gebrOheter Spren vm auagedroadiOBem Getreide und spiler mit Schnit venrnrnft 
zu reichen, ganz allein auch oben ao gut zu ihrer Fütterung genügen, wie RQben Gberhaupl^ 
Kohlrübeu, Runkelrüben zum nämlichen Ziele hinreichen; welche dritte Grupjie gleichsam 
von iNahrnnirsvegctaliilicn nix h ff'ir Schafe und für Rindvieh seit vielen Jahren sich allgemein 
sehr geeignet crtt'eisut, und zw ar iu Bezug auf die erste Tbiergatiung, wenn man nur die 
Voraicbt gebrandit, daa gehörife Ibaa nie an aboracbreHcn, nnd eke blnreiehondo Slrob- 
menge alela deraetben beiaumiachon, m Beniehung aber anf daa Rbidvlehi wenn man nie die 
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hegd aua den Augen verliert > die iiuuiiiichlallif«n Rübetiguttungeo deo Terachiedeaen 
Kweckoi ngwiMaMo m fdriMbea, je MeMen mui aindidi vonagiwtiM mif «be rei«^- 
liclicv« Mildbbsonderimiif oder aber auf eine gediegnere eonsiatentere Muskelaakstaoi 

Mn7,iivv?rkpn beabaichtigt , oder aber «■leich/piliV Stärknng' und l<>rn<«phTiTy^ f^i^•sf^ ThiVr- 
gatlung durch eine aolcbe Nabrnng zu erxwecken wünacht. t< ügen wir diesen l<'utterpllaa/.en 
noch die BimnlweiBeelilaiape hiniu* welelie bei fliAefen gewShalid nnr ala Beifutter » in 
emigen nordiicbea CSegendeii aber auch ala HaoptiiabraDg dienend, mk trockeoem IVrtlar 
Terabrpicht, ihnen sehr -/iitrS^ich ist, und daa Mäaten dea Rindviehea, aowobl dem Waaaer 
als auch dem soliden Futter in <rfhnriv^er Quantität beig'ßmiacht, bedeutend fordert, und zugleich 
die Eigenachaft beaitzt, für sicii allein 8chwptne in der kürzesten Zeit auazumaaten , und 
icOmd wv ibnen die in Eaebei Muanmeno-eromrteii Midi faltigen, auf die HilciiaeeretioB 
baaanderahbwirkenden Hulaen achonanagepreaaterOelaamen an, cd hatten wir vielleidit aebaft 
«aen genugenden Ueberblick der vorzuglichaten . Winterfuttcrungf aller unscrrr Haus- 
thiere conatitnirendea Nahrungaatoffe , zu dessen V ervollalSndigung theils als eine nähere 
Er&temiig dea achon Angeführten , theila aber ala Andeutung einiger uuch nicht berührten 
fnAtargewIahaa nnA felgaiBda AwauMuideraetaiing diwaa m^a. Jene Gmppe von Nahronga- 
pflanzen, die wir ala die auagiebigate unterJenenaafaMtait wdchc dem Menschen Nahrunga- 
atoff liefern , verwendet man auch aUgemern, wie schon gfesaaft , als Thierfutter, nicht jede 
Gattang derselben aber mit gteicbem Erfolge, nicht jede bei der nänüicbea Thierclaaae, und 
•tete n^ einiger Modifieatioa in der Art dar Verabralehung. Sa iit ea aB^feneia baiBUia^ 
daaa für die meiaten Thiere der Hafer wegen aeiner Eigenschaft, binnen wca%«n Standea 
durch den Magensaft derselben zu einem ^nz gleichförmigen Brei sich umzugestalten, mit 
Rpcht nlfi ein /wc rkmä^iHto-es Futter angeaeheu werde, dass er alier dennoch von der Gerate 
an Nakrungskrait weit überlroffen werde, und dieaer alao deaahalb in allen jenen Fällen ein 
Vorzug erogerinnit werden ■flaaa, wo man Jene FooctioR biabcaandere dnrah ein friUierea 
Schroten deraelben bedeutend begfinatiigan kann. So zweifelt man beut zu Tage auch Birgeada 
mehr ;m der Vorirefllichkrit dos Burliwpr/pns als Viehfutter, und an aeiner Anwendbarkeit 
besonders bei Kühen und Federviebe, an der Möglichkeit, denselben auch ala Gruofutter 
Tormaetaen , und an der Gmadloaigfcdt der BeJ&rchtung jener Naditbeile , die man aeinem 
CSabraacha a aa ab r w b e » waül«. Audi die Hhae dgael aidi giaus aiabeeaadere nur flh'a Ge- 
flügel, das Fleisch dieaer Tbiergattnng bekommt durch aelbe einen ganz eigenthBmIichen 
angenehmen Geschmack, und selbst ihre Kleie wirkt wohlthfitlff xnwohl darauf, als auch auf 
die Productioo der £ier. 80 lässt sich auch der Mais, der übrigeas ala Maatfutter sowohl 
dea Rindviebaa ala aneb der fl ch webie am beate« Mcb e%net, 1^ GeflOgelAitter nil vieleni 
Vorlbcü gehrauchen; die Moorhirae hingegen, wenn sie nur in einem noch weichen Zaataada 
abp^fnommen wird, zci^t fiirh sphr tmi^lTrh r.um RlniK icfifottfr. ^^^■^d^'Il wir una nun ZU den 
Hülsenfrüchten, und untersuchen wir, in wie iern die vorzuglichsten (Gattungen auch von 
dienen rücksichtlicii der einzelnen Tbierclasaeo besondere Eigenthündichkeiteo zeigen, so lässt 
aidi Ton den Brbaen bahaapten, daaa ihre BUlter den f9«hafen ala VVrtter aefar aniriglidi 
and, daaa dieae die Erbaen, aelbat einem andern Futter beigemengt, aehr lieben, und daaa 
man aie den Schweinen sowohl roh als gekocht in dpr !f't/.tf>n !^Tfisf/»'it mit dem besten K'rfolge 
darreicht; von den Linaen kann man aicher behaupten, dass, wie ihr Stroh für Kälber sich 
ba aa n d a w gut eignet , aie adbat gekocht aidit nur eine reidüidie Abaonderaag van Ifflch, 
aandem inabaaoadara ciiiaB atirkani Feitanaate an lela^panaantan HanaAieran eniadHeden 
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befiSrÜMti. Auch da« Stroh der Widcen und Bohaen endiick c^net sieh «In ITutter, nielit 
•elir för Kälber, als vornelitiilicli für Schafe, wäliri^'nd gleichzeitig die Widcett mUmA UM 
geschrotenen Zustande sr,])i- /Aveckmässig /.um .Mästen des Htnrl\ icltc« , füe Bohnen alu-r mm 
Mästen der Schweine \ er wtiüdet werden. Was von allen übri^eu Vejj;etaliilien, die wir oWn 
all unmittelhare NahrungMtoll« det Meiwchea aurg(>z,ätilt , «icll uoeh i« dieaer Bexiebiui|^ 
würde anßihreB laaaen, beschrinkt «ch, rOdkaiditlicfa d«r Anwataeectt, auf di« Eicbela imd 
die Kastanien, von welchen die ersten als ein vurtreflliches Mäslungsiiiittel (tir Ochsen und 
S( !i\^eine «ich bewiihren, die Jet/ten aher nnh.Hfdem nicht nur auch den Seliafen und dem 
Hornvieh sehr ^ut bekuniinen, sondern htiin Mu«tt>u jeder Thiergattuo^ viel ausgiebiger ala 
da« Gatreide wMcen, und die Uüdi viel fetter macheD; rfiduidtflicb der ab Blitter und 
Stengel ernährenden Pflanzen , auf den ein besonders vor/.ugliches Fruhfttlter gewihrenden 
Spinat, und auf die, mit einer besondern trfifilirtinfrsnihinrkelt versehenen «nd xum Rind- 
viehmästen sich besonders eignenden grünen Blätter des Kubis; femer rücksichtlicb der 
verNchtedenartigeJi oben angeführten Früchte auf die kürbisartigeii , die alieia aiu Rindvieh 
aowohl ebe in AJIgeaMuien fipplige Vqpetatien, ala inabeaondere die MüchrMehhaltifkeft 
helSrdeni, und waa endlich die in Wurzelform den Menschen ernährenden schon hinlänglich 
besprochenen Kartoffeln betrifft, auf die sehr reichlich besonders da« Rindvieh ernuhrenden 
Rüben, anf die eine höhere Organisation des Muakelfleisches l»ei der näuilidien Thiergattung 
vorzugsweise promoTircudim Rnnkefavhen, auf das dieaen Thiem raeh sehr wtllkoaMnana 
Lauh des Meerret4%s, vad endlich andi auf Jenes der SeUerie, das den Kfihen mit Veriiaba 
dargereicht wird. 

Wenn wir die Itislif r ang^eführten Nabrungsstoffe unserer Uaustbiere nun uberblicken, 
und sowohl ihre, mau künnte sagen, fünf ersten Gruppen, welche ansacbliesslicb ihre gesamiute 
WinterJBttemBf auamadien, ab audi die darauf folgenden, von uua theib, wie gesagt, xnr 
nähern CrSrterung derselben « theils zu ihrer Vcffvoilatindigung angefÜhrlen Nahrungsvego- 
tabilien genauer InMraf litcp , so rrtribt sifh, ^nsn . wenn au< h (Vv Art ihrer Venifireiehung 
bei jeder Thiercla»«e ttesundern Mudilii ationeu unterliegt, und einige dieser Nähruug<>i<toße 
«ich geeigneter f&r die eine, andere hingegen für eine zweite oder dritte Thierdasae zeigen, 
dennoch mit Ansnahm« der oben aBgel&hrten, den Bllatungsproceaa inabeaondere befSrdemiden 
Branntweinachlempe and der die Ifflchsacretion sehr belustigenden Oelkuchen , alle übrigen 
hier aiif^efulirten Nahningsvcgetabilien unserer llnnsthiere die nämlichen sind, welche indem 
Pflanzenreiche auch dem Menschen seinen NahrungsstolT gewähren. Der Spülictit alter modelt 
•eine Natur nach der veradiiedenen Beechaffenheit der mannichfalttg^en, von der Penehtigfceit 
Ohrigens immer abhängenden Snluitanzen , aus denen er gewonnen wird. Die Pflanzen, aus 
welchen dieOelkurhen bereitet werden, .sind theils durch ihr 8elirkrüfti|rcsßlatt\ermügen, theils 
durch das niehf fiele Kindring'en ihrer inanchmnl auch sehr /.arten \Vtir/pln in den Boden von allen 
atmosphüriticheu lulluenzeu und iusbettuiidere vom der Feuchtigkeit uumittelbar abhängig. Von 
allen Qhr^fen auch dem Nenarhen ab Nahrung dbnenden Pflauxen haben wir die h^ gromeUrbche 
Dependenz schon zu zergliedern getrachtet; aus der nähern Betrachtung jener AufzahtttUg 
ergibt sich also tier entscliiedene Kitiflusii d r Fr-nchtigkeit auf alle oberi di-tuillirten Nahrungs- 
mittel unserer Uaustbiere gleichwie der weiter« Schlu««, dass diese gesammte Masse von 
Futt«r|illattaen alle jene Nahrnnganuttel unserer Hauathiere in abh hegreife, dia nit Anannhnw 
weniger unter ihnen eine mehr concentrirte Verarbdtung ibrer Sift« auf aich lu nehmen im 
Stande «nd. Es liisat «ich nSmlich mit vollem Rechte «owahl in der offaBiachen Entwickiung 
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d«r Fflanae •!« in jener des Thiere« eine doppelte Gestaltung derselben aooelimea, Je nach- 
dvtt Hibcitei diesen orgaaiscben We«ea die innere Lebenaknil die äusaeren zu ihrem Beatebai 
linrtwifcraid raffwiMiMiMMii Stoff« mehr oder weii%er iniig n vemfteitea mnuig, j« 
nachdem jene ^wiaaen Verwandtachaltaelemente, die wir uns als Gnind, alaeiwte BeÜBfniif 
jeder or^'-atiiNchen Verbindnnof denken , und die folglich stofs zw ischeii den organisirenden 
Körpern und der or|^ani6irt werdenden fremden Materie obwalten, ihrem unmitlelharen 
Prodacto «im ToriMmduft «imn oder der onders der swei GfimftrSfte der Nalnr 
«inprilgiea, md dieae ihren onnuttellNurea iwd fornern Bneogoieaai aofort den Charakter 
«ner mehr attracliTen oder repulsiven resultirenden Kraft verleihen. Um über das Entstehen 
und das weitere Zunehmen allrr or^nnischen Wesen Betrachtungen anstellen zu können, 
muaa man ateta einen Nucieus der künftigen organischen Thätigkeit ala »chon geachafien in 
aUeo dieaen Weeen mit gleichen, ibrer «pedfiachen Individaalhit iiaeh nur heterogen «ich 
gestattenden , Eigenecheften denken. Möge man dieaen nnn «mA heliebljir benennen , er ist 
und bleibt doeh immer und fjbfr;»ll der Schauplatz seines ganzen zukiiiiffif^rn Srins, das 
Centrum jener aleta zunehmenden Wirksamkeit, die aua dem beatändigeu Wecbäelkampfe 
eich entwieheit, der fortwihrend zwischen ihm und den ihn umgebenden, auf ihn unausgesetzt 
wirkeadea iu ee en i PotenuD obwaltet, nnd dao CbarakterialiBche an eich trigt, m Jeden 
Momente sich verachied^atlidi an featahen, weil, wenn auch die inaaiifii Inflnenzen ateta 
dieseU>*»n blieben, ihn#'n ein« ateta modiücirte Renrtion von dem in einer immerwährenden, 
nie ruhenden Metainorphoairung begriffenen Nucleus wird entgegeugeaetxt werden. Die 
Anwendvng daeaer Idee nif die ona jelat beadiif%ende Tbeoia, auf dM nanniehlaHigen Ein- 
fluaa nämlich, den eine verachiedenilich beschaffene Nahrung auf deagwizen Körper unaercr 
UauathifTP ^^s^]^f, fiUirt zu dem naturlieben Schlüsse , doss je unverarbeiteter die Futter- 
pflanzen ihren \ crduuungaurganen zugefQhrt werden, desto schwächer der Wecbselkumpf 
zwischen jenen und den Verdauungaorganen und Sailen ausfallen werde. Weil aber das 
«baefarte ▼erarbeitete md nicht Terarbeitete Sehl enirr PffaM« bei einer eich gleich idiaibenden 
organiachen Lebeoathätigkeit auaachlieaalich von der Beachaffenheit der aie ernährenden Stoffe 
abhangt, nnd durch di»*«»' «elbst in dem Falle sehr entschieden modificirt wird, wenn auch 
jene Vitalität eich bedeutend steigert ; anderseits aber weil daa Wasser in der Reihe der isulirt 
daraldlbaren KSrpcr auf keiner hohen Stufe einer bekannten innigen Combination steht: ao 
ist ea sicher, daaa von Vielem Waaaer sieh nihrende PflanMO eine verhIitntesmiMiig weniger 
verarbeitete Nahnii^ zu gewähren vermögen. Selche Futterpflanzen erregen in den Magen- 
säften kfinen sehr potenzirten Reiz, die entgegen^eselzfen Kriiftp ircrnthen in keinen hcftig'en 
Kanipt , und die Prodncte dieses letzten füllen weuiger organisch gebildet aus , die vorherr- 
acheode Eipanaianakrafl bringt wohl eine grössere, aber ninid«r kraftige Masae hervor. 
Dieties ist bei den noch zu erörternden Wieaeaproducten der Fall. Wt im wir das glatte 
Wieaeuriapengras , die ßfelbe \Viesenplatlerbse , den Kiimmel und n<u b wt-ni^n- andere («raa- 
arten ausnehmen, die flu»!!« einen verhältnissmäseig^ trockenen Grund vorziehen , llieils einen 
bedeatenden Grad vun Dürre vertragen können, so unterliegt ea keinem Zweifel, daaa alle 
andern Gtaaartan, wie der Broaius giganteoo, der Alopeeome pratcnais, daa Antoxanthnm 
adoratuat, der Bromna moUia, die Achillea miUefoHum , die Festnca ovina, die Poe bulboaa, 
die Melia nüfnns, das Phicum pratense, die Vvena elutior, der Lotus f ornirnlnfn» , di-r Lnfiis 
maritünus, und alle andern sehr zahlreichen noch hielier gehörigen \\ icsenpllan^en nur dann 
üppig gedeihen, wenn mau aie in die Möglichkeit versetzt, sich reichlich mit Wasser ernähren 
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KU können, und nur dann «ich voUkonunen entwickeln, weiio von den xwei Stoffen, der 
Ackerkrume und dem Waaner, die ibaen ihr eratee Nalirungsinaterial xur weiteren Organi- 
atnuf di ri rf et h gp, itr lelit« tob die«« bcidm in «incr ▼•riiillMMniMif viel reidilNilMni 
Bf enge TorirndflO Ul. Ea acheint alao wirklich, ala ob die zweils Aktheilnnji; der Nahrunga- 
riiitti»! iinsprpr Tlauathiere, alle jene FiiM»>rpflan'Aen, die unter den von uns früher näher detail- 
Itrten nicht vurkommen, «idi cb«ra]aeriati«ch von den meiüten unter diesen durch den Umstand 
QDterwAeiden, daM lie nar mmm « w bB c i i «mMtten Kfoper , eioe Sdutani, die mir wei^gt 
ier Im «nf hei^gen Tag milkt daiatenberen BiemHiteratoffe BueenBCBverbunden ala 
ein Ganze« darstellt, ^a ihrem Uauptnabrung'sstofre angewiesen haben, Modurch fiomit 
ihre nrg'aniHcfae Substanz, wenn »ie nie aueh im vulikommensten Grade immer vernrbi-iten, 
in der Heihenatufe der organischen körper nicht «« hoch gestellt werden kann , als es bei 
ngcnd ciBen andefn oiganiadmi Wcaen geedielmi wfirde, wem dieaca bei ciiieal anden 
zusammengeseliten , achon ToHkasuaenara Nabrangamaterial auch keinen so potenaüieB 
A Hwimilations Tind Vitnüsationsprocess zu dessen Bearbeitung in Thätigkeit setzen könatO* 
Mü^e die Wiese, die Fläche nämlich, auf welcher alle diese Pflanzen gedeihen, einen kalten 
oder warmen, einen strengen oder milden, einen sauren oder chenuacb anders beschaffenen 
Bodea keiüseii, mir dann wird aie von dieaen reicbfid bededit aein, wem jedaa TteüdMi 
der Ackerkrane eine hinlängliche Feuchligkeit8atmo.«-pliärp um sich trägt, und diese letato 
bis zur gehörigen Tiefe im Arkerlande eich kund gibt. Wenn eine Wiese in der Nfibe von 
Gewissem sich befindet, die ihr Wasser durch ihre Ufer durchsickern lassen, ueoo solch 
«IM Bedanflieüe aakr niedrig gelegen istf ao daaa das Wainer der aie angebenden Hügel, 
der aie amgitlandeB Berghöhen gleichmassig auf und in derselben sich sammeln «nd 
ausbreiten Icnnn , ^yrv\n f lu Oneüwasser ihre Obcrflfiche sanft iiberrlfself , oder ihr Boden 
eine tnoorige, humosi' , /.nr iaiigeu Aufbewahrung eines einmal erfialferipn Wassergehaltes 
geeignete Grundsubstanz hat, dann künneii die Saugwurzeln von allen den mannicbfaltigeo 
Kriirtem oad Gtiaam nut einer bealaamten Maaae orfaaiadier Erdnainrnng ein swei-, 
drei-, viermal eo beträchtliches Wasserqusntum einsaugen, dann «od diese Saugwurzeln 
im Stande, diesen in dem eben angegebe?>en Verhältfiisse eins^ef^ty^ff^en Nnhrrin£f««eIementeo 
den gelm^en Grad wechselseitiger Durchdringung^ zu verleihen und »ie gehörig xu <><'r.irbeiten; 
nar wenn mter einer der eben nngedenteten Bedingungen daa Waaaer, wie gesagt, bis m 
einer gdSrigen Tiefe gelangen kann, vermag dieses den in folg« ibeil» des foiiwilircndeB 
Verbrauches, tbeils des nie ruhenden YerdQiiNtens immer mehr zunehmenden Abgmg den 
oberflächlicher gelagerten stufenweise und nach Bedürfniss lu ersetzen , tind nur bei einem 
eatschiedenen Obwalten von ganz homogenen Verhältnissen kann die iMa.s.se der aicii unaus- 
geaelnt tm einer danr%en Obeifliche erbdenden Waaaerdbnpfe ergiebi»- ^enug sein , anf 
dass die Luft an den ana der Erde hervorragenden Tlicüen dieser Pflun/.en die zwete 
Metamorphose ihrer Säfte auf eine ihrer spcfifllfn Natur entsprecliende W^eise verrichten 
könne. Es iüs.st «ich zwar nicht läugnen , dasa jede verschiedene Wiesengattung nach der 
besondern Beschaffenheit ihres Bodens, je nachdem selber kalt oder warm, mild oder streng, 
alkafiack oder aaner iot, «no etwas modifieirto Bebandinng erheiscb«; daaa man bald «Ke 
Fevcktigkeil auf derselben nur in emem gebörfgen Gnde zu erhalten bemüht sera müsse, bald 
hingegen nur (!hh Stehen des Wassers vorzugsweise zu verhindern habe; dass in einem dritten 
Falle eine chemische Zersetzung, sei es durch ein« erhöhte Temperatur, sei es dnrdi Zusats 
dteniicker Affentien dea Hunna beftrdcrt werden niiiaae, und daaa ni andern Hillen andGdi, 
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bevor man unmitteibar mit jenen Moment«« «ich be^cbaftigea kann , welche die Feudht%keit 
ÜB geböri^w VerbihnMe reguliran nOiMB, aar •nf die Obaiiidhe, bald «Imt uf di« 
fnoae Ackerkrume de« Boden« auf einem mebr mecbaniscbei W^n^ thiti^ < i BiowMf k aB tai, 
??rh('r bleibt e« aber dennocb, dn«« bei »Wen rfipson Verfahning'smpfhoden die Hanpttendenz 
jedes Wirkens nur auf eine gieichmässige und conatante Elrbaltung eines uugemeasenen Feuch- 
l^keilagndM biosiele. Nur um den einzelnen Pflanzen da« nnentbebdiche Waaaer in 
fehfirifcr lUafe «MiifBhrMi, wird Dbcriirapl bttld «Im AnUbe abfefrafen, bald cm RaacD 
abfeatochen , bald eine schwammige Torfliäche mit Sand IbaradiflMal » dia animallscha 
der TPfretahlliachen , od«r l*pHlen die mineralischf Drinjrung \OTge%o^m- v.n jr'iMrhem 
Zwecke werden bald auf natürlichem , bald auf künstlicheiu Wege solcbe Klüchea bald über- 
achwamanl, bald GbsrriaaalL Feodiiii^üit in dar Lsft und B'anchtigheit im Bodan aiad abo 
die Haapircfultitoren jener geananntea Nabrangaatoffa unaarar Hanatbiara« die ihnen von den 
Ery.euo-riKosen der Wiesen, ron ihren uBslblfgan KrSntem nndGriacm, vandan Haapflanian 

derselben dargfebothen werden. 

Die Entwicklung alier Stoffe, welche der Mensch sowohl aus dem vegetabilischen als 
aacb ans dem «imwliachan Rcicbe snm Bebufa «einer Bmttmng an« der Anaaenwdt anfnänrnt» 

hingt somit unbedingt von den in der Luft schwebenden WasserdSmpfen nb. Die ante Ver- 
ihnlichnng »I't Nnhriinffsrnilh l , jene Dätnlleb , wodurcli diese in eine Fiüs.siofkeit umgewandelt 
werden, welche durch Einwirkung der atmosphärischen Luft sodann als vollkommene 
organische Materie ajch gestaltet, muss folglich unbedingt vom atmosphärischen Waat» 
gefcgait werden* 

Zweite» Kapitel. 

ElnfloM den almosphänsrhrn Vtaaaera auf die Bcapiration. 

Die aus allen drei Reirlien der Natur üfesrhöpften und in den Yerdauungsorganen zum 
Tbetl asaimilirten Substanzen sind noch nicht mit der organischen Materie der selbe aufneh- 
menden Körper hinlänglich homogen, um als integrirende Tbefle deraeftan in ihre innigste 
Miicbnng eumdringon; dem Geecbifte der Smibmnf aind sie neeb nicbt gewachsen , tbre 
festen Theile zu ersetzen nicht tauglicb. Sie metamorpliosirten sich zwar zu einer mit con- 
«istenter Materie stark ^escHwäntrerfen , von ihrer Hrspriinirllclion Natur pfanx nhweiclienden 
Flüssigkeit, die dem organischen Körper, der sie umwandelte, mit ihrem thorakter schon 
wbr nebe kommt, die aber nnibar wirkfieban Belebfln^ erfonlerlicbni aubtiieren Snbstanien 
konnten sie dureb diene cnle Ldmnsfnnetioii niebt im jirehorisren Terliiltnissc enengen. fÜiw 
zweite wichtin^eMetnmorphose muss mit diesen Stollen vor sieb gehen, der NabruMgssnft muss, 
um die or^nnischeMischung einzugehen, noch eine jsi^rosse üi'uvandlunn" erleiden. Der nnmiiuh 
aus den Wurzeln einer Pflanze durch üir«* Gelasse in das Pareoch^m ihrer IJlötler gcdningene 
robe Nabrungsaaft ist mit keinen ^rorinn^den «nd organiseben KBfrelcheii Teraeben, nnd aus 
verschiedenen Sahen, Bssfgsinre, ZnckerstolT und Gummi vorzugsweise zusammengesetzt, 
zu reich an Sauorstotr, 7,u arm nn KdliK nstDir und zu wässrig und dPittn, Hin «Ins Leben der 
Pflanzen unterlialten zu können, ^'leichwie das kidrienreiche und aouerslonariop r«»he Nah- 
nngsflttidum des Thiercs das auimale Leben niehi zu ersetzen vermag. Banmatinsn nliralicb 
sowohl der Pllanae als dem Tbiere die MSglicbkeit, diese« aein knnAigea Belebuagspriacip 
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7.» rpalffliren , stellt man dpm pmen und dem andern dieser xwei orpfanlsrh^n Wp«pn Hlndpr- 
nisse entg^fgen, dass sie die zweite grosse Umwandlang nicht voii/.tchen , so verlieren sie 
den Twtngi «fae fremd« Subalans ia ihre eigene Netnr orasnwendeltt, so veriieren eie de« 
^Vorrecht, eines hoher» Lebens , alseHies von bleeeen Gemischen Gesetzen geregelten, siA 
7,11 erfreuen, das ihre vielfältigen Or|S^ane xiisammenkmlprende I^nirfitspnnrlp geht verloren, 
jedes ein/.elne derselben loset sich in seine eigenen Bestandthcile auf, und folgt den blos 
physischen Gesetzen, das Thier, die Pflanze stirbt ah ; und da dieses namentlich dann geschieht, 
wenn man liei Geirihshaen ihre Bliller MntSrt, wenn man bei Thieren di« Athmangeorfin 
in eeioeni Wirken bemml, so ergibt sich \on selbst, dass jenes Fluidum, welches mit 
fron^nnfen Tlieilen in unmittelbarer Berühning steht, jenes Fluidum, das auf selbe nntnittelbar 
und fortwährend wirkt, daa thätige Princip der aweiten iprosaen Metamorphose aller äusaem 
Sabetanxen in dm orgaoiaehen KSrpem in aich enthalten mAaae. Wenn die BUlter einer 
Pflanae abgenommen > oder wenn selbe durch irgend eine feindsdige Polenz in ihrer innem 
Textur vernichtet werden, wodiirc}! sich ihre Yerrirlitun^en Iiemmen, so wächst die Pflanze 
nicht mehr, sie ernährt sich nicht weiter, wirft keine Btüthen, befruchtet nicht mehr, und 
bringt keine Früchte mehr xur Reife; eben so hört das Leben aller Thiere auf, wenn man 
ihnen daaaclbe Iluidnm benimmt In wenigen Secnnden alerben warmblOIrge Thiere, wenn 
man ihren Langen keine Luft zuströmen lässt, in noch wenigem Vögel; Frösche können unter 
Oel nicht eine ganze Stunde leben, und wenn Schildkröten unter diesem Fliililuiti , nnt h 
Carradoris Beobachtungen, längere Zeit ihr Leben zu fristen veraiögen, nach einigen 
Stunden hSrt doch daaaelbe auch bei ihnen auf. Im luAlosen Waaser, berichtet Edward, 
k5nnen KrSlen nur wenige Stunden fortleben. Ciacbe, nadi den Veraneben vonHnmboIdt, 
können auch im Wasser, was von atmosphärischer Luit nicht durchdrungen ist, nicht viele 
Stiindicn dauern, und Treviranus berlihlet da« l'nvermögen se!hsf (Kt Insekten nhne Luft 
fortzubestehen, wie Ttedeman n- Jenes der Holothurien ausser alten Zweifei setzt, wenn 
man daa an ihrer Erhaltnng dienende Waaaer nicht fleiaaig emenert. Ohne der Gbrigen Thier- 
classen eine nähere Erwähnung zu thun, scheint uns diene Specilicirnng ein khlangficber 
Beweis von der ünenlbehrlichkeit der I^uft für alle Pflanzen und Thiere zu sein, um an diese 
unmittelbar die damit im tnniijsten Zusaninienhnrn'-f fstchrnden Grundsätze zu reihen, dass die 
Pflanzen bei Beraubung der atmosphärischeu i^uft langsamer ihrem tJolergange entgegen 
gehen ala die Thiere; daaa van diesen einige wieder eine grSaaere, andere eine geringere 
Kraft» dieaem Abgange an widmtehen, besitzen, daaa an den Thieren eb in respirablen 
Medien sieh tu frhalten wachsames Bestreben nicht zu verkennen wi, unf^ f^nss mcllirh die 
Nothwendigktiit dieser zweiten grossen Metamorphose nur von der snhslantiven Kxiüteos 
eines organischen lodividuuma bedingt sei; welche Gmndaitse alle, wenn sie aus den oben 
angeführten Daten anch nicht unmittelbar abgeleilet werden kSnnen » mit denaelben dodi. wie 
ge.sa<rt , luitSugbar im atrengsten Nexus stehen. Wenn, um nur vom Tbierreiche zu sprechen, 
alle Kinbryone eines selbständigen Lebens in gleichem IVIaAse sich erfreuen würden , von 
der atmosphärischen Luft auch in gleichem Masse abhängig wären, so wurde das letzte Axion 
eben eo wenig einer nihem ErSrfemng bedArfen« ala die dr« ersten, welche auf dem 
unumstösslichen Principe beruhen , dass die Energie der absondernden und ernährenden 
Lebenskraft, rfi* 1 ebhaftigkeif des Verdauungsprocesses , die Vivarltät der firruliitlnn , die 
Kraft des Bewe^Mingsvermogens und die Intensität der Kelzbarkeit, mit einem Worte die 
Energie des organischen Lebensprocessea mit ihren Gradationen die verschiedenen Abstufungen 
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der Fähigkeit , em»' läng'ere oder kürzere Zeil von der atmosphärisrlien Luft ;T,.fichieden zu 
«eio, bedinge, und zwar würde er aus dem Grunde keiner nähern Erklärung Lcdüifeu, weil 
«r dun bH den drei endem flilMB anf der Bimliehen Argumentalton beruhen wKrde; weil 
aber die Eier der Sauo-etliier« , nicfctüO wie die Ernbrjone der eierle^t^tiden Thierei nicht M 
wie di«* Embrvnnc tlcr ^Iiillusken, \vi»> jene th'r Fisi lie und jene der Ampliibi«!ii , von d<^r Ein- 
wirkung' der atmosphärischen Lull ahhüngen, hu inuas der Umstand Kelir wühl beherziget 
werden, da«« «ie von dieser . Function durch da« innigste Bündnis« luit der Mutter £r«t- 
feeprodittB werden, wm ihren Leben die SnhitenliTilit völlig benimmt, weil nur dadnnA 
der «cheiabM« Widersprudi eich auilüst , dass die Eier gerade der cntwickehaten Thier« ihre 
fiille die sweite Metamorphose nicht erleiden lassen, während di<> nicdiloof nrpsteTIteti in 
Biniieht ihrer Oisganisation allenthalben einer solchen unterworfen sind. Der Abgang dieser 
fiibitintivitit in dm limlurjoneB der CHngediiere nnd daa Vorbandemein deraelbeii in jenen 
der andern schon oben angeluhrten Cfawaen erklären nun sowohl die Nulütit der atmeaphlrt- 
schen Influenz auf die ersten, als die Wesentlichkeit derselben n'ir diese lefy.fpti, welche beide 
Relationen der Atmosphäre aufs schlagendste durch folgende ThfUsachen sich bewähren 
lassen. Nach M ich ei Ott i entwickeln sich die Insekteneier gar nicht in nicht ulhcinbaren 
lioftarleDt und Viborf beallt^jpet daeNimlicbe von den Vogeleiern, die&brigene auch denn 
▼erderben« mm mm durch einen Fimiia de« Eindringen der Luft in dieselben verhindert, nnd 
während Schwan durch die Erfahning', da.ss bei Abwesenheit der atmosphärischen I;uft 
nie ein Lnibrvo im Hühnerei sich ausbilde, selbes bekräftiget, spricht sich die Wechsel Wirkung 
der Atmosphäre auf die übrigen Thierarten in den deutlich wahrnehmbaren Athmungsorganen 
der Embryona der MoUndcen, vieler Awphibiaa nnd Haehe «e nnvecfannbar aua, den wir 
dne wdtere Anführungen unmittelbar zur Untersuchung derjenigen Momente Dbcrgeben 
können, welche den in der Plarentii der )»!!iui;;eth5pre vorg-ehenden Process als einen ganz 
eigeothümiicheo , von dem des klinathmens ganz heterogenen erklären, und somit die völlige 
Abhiagigkeit dea Pötua vom üteroa, und gleidiaeiUg die vollkommene Negation aeiner SuIk 
•tantivilät belangen. Professor J ob. Hnller atellte nicht nur alle die eich darauf be/.iehenden 
Thafsachen zusammen, sondern bekraftlort aucli srllie insgesammt durch seine eitrenen 
Experimente derma^sen, dass die Gleicfiheit der UlnH jibe in der Nabelnrteric und der Nabel- 
veue des Fötus, das sich RothiarLen desselben an der Luft, wie es beim venösen lilute des 
fiSrwaebaenen der BUI iat, die Unmöglichkeit durch einen audi hoch gesteigerten Wärmegrad 
Lnft aas demselhen an entwickeln , und die Dntauglichkeit des Liquor Amoii da« Athmen m 
vertreten nfich diesem höchst erfahrnen nnd ^e"'ic}itvollen PhvsIoIo<i;en nun nnsser jeden 
Zweifel gesetzt, und das Einwirken der Luft auf die Eier der Säugetbiere aia gar nicht 
begründet dadurch vollkommen nachgewiesen wurde. Die nimlkdi von Autenrietb, von 
Weber und «elbat von Oaiandar, Hunte r und Haller beobachtete Gleicbflirniigkeit 
beider Bhitarten der Nabelarterie und Nebelvene bestätigte Müller an Kaninchen-, Meer- 
schweinchen- und Katzenfoten , so wie an sehr oft geprüften Eiern von Schafen , an welchen 
letzten er gana insbesondere nnd mit der grössten Umständlichkeit auch den zweiten und den 
dritten der eben angegebenen Beweise f&r die Dependens dea F5(na der S&ogetbiere von ihrer 
Mutter untersuchte; und die Untauglichkeit des Liquor Amnü sum Athmen des Fötus, welche 
Sheel, Leclarc und Geoffroy St. Hilaire annahmen, wurde von Müller auf die 
unläugbarste Weise dadurch bewiesen, dnss rr die beim Embryo der Wirbelthiere von 
Rathke beobachteten kiemenbogenartigco f urtsittze, au ihrem Halse, welche von Einigen als 
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AthmungawerkzeiiEfrt anw'ps^lien wiin!en, nur al« dif* Rudimente der Zunj^enbeinhorner dar- 
stellte, und ferner auch dadurch, dass er die Behauptung von La s s aig;ne, in dem L^uor 
Anuia einer Seo befinde eldi ein der etniotfpbiriacliea Lnft sienilich glt ichkammendeeGennech 
TM Luft» mit den exactesten Kvitertinenten desselben am Schafe g^ründlich widerlegte. BerttP 
also ein nrfranisi In s \N't\s<ni nicht Helbsländi^r lebt, branclit e.s «einen rohen Nahrun^ssaft 
keiner weitern Lauvandlung^ 2U unfer/.it-hen, «nbald e.s aber als ein fiir sich Ii es tehendea Indi- 
viduum auftritt, reicht sein roher Nahrun^ttHaft nicht 7.u seiner Erhaltung hin, und iwar deato 
wmigw. Je höher ncli daeedbe in «einer orgnniechen WOrde bebt, eo daee wir di« 
Pflanzen, ihrer Luft Kuiuhrenden Org^ane beraubt, dennoch einige Zeil exiatiren sehen, und 
atif jeden Fall viel län^jer, als nnft-r f^enselben "\'f rh-"ltnis<^''n mit den Thicren der Fall ist, 
und dass bei diesen wieder eine weuig'er entwit keile Urgauisatiou dem Lultniangel einen 
starkem, efne iiSher entwickelte «nen geringem Widerstand entgegentuiMliett Termnfc 
wodurch ein inniger «treoger Nenn nwiMhen der origmiischen Anebildnnf nnd der Noth- 
wendii^^leit einer zweiten grossen Metamorphose durch die atmosphärische Luft sich 
allenthalben unverkennbar kund ?ibt Unwillkürlifh drann^t .sich aber nun die Frag^e auf, 
wie man denn die atmosphärische Luit für das allgemeine Agens , für die universal wirkende 
Polens dieoer aweiten grossen MetamoqAMe nnnebnien k6nne, wenn, wie bekannt» eine 
groMe Masse von lebenden OrgauMnen in gar keiue Berührunjg^ mit der atmoNpliäriscban Luft 
gerathen, sondern in einem davon ganz heterogenen Medium, im \Vas8er, leben? I>ie «resamrote 
Zahl dieser lebenden Organismen, würde man also vermuthen müssen, bedürfe der besagten 
Bwelten Metamorphose entweder gar nicht, oder sie vermöge selbe in einem andern Medium, 
•In atmosphfinacbe Luft, durcbiul&bren. Im cmten Faße ce%t aich alno der Bat* nidit 
baltbar, dass alle orgüntM licn Wesen aus dem ursprünglichen rohen Nahrungssaft ihr Lebens- 
unterhaltungsprincip nicht entwickeln können, tm /welffn Falle zeigt sich die Behauptung 
ungegründet, dass in der Atmosphäre das thätige wirkttame i'rincip der fernem Metamorpho- 
•frong des rohen NahrungssaAes enthalten «ei- Diese Argumentation ist richtig, und die 
Prämisse, worauf sie sich st ätzt, entspricht ebenfalls der Wabrbeit; dadurch wird aber 
dennoch die allj^enieine (Millr^rkcit un.seres Avioins nicht umgestürzt, und zwar au.s dem 
Grunde , weil die im WasMcr lebenden und eine zweite grosse MetaniorphoNe ihren rohen 
Nahrungssäften allerdings vorschreibenden organischen Wesen diese nicht durch das Wasser, 
•ondem durch die in diesem Waaser enthaltene Lnft ersielen. Es ist nimlidi auaaer Jeden 
Zweifel gesetzt, dass das solche organische Wesen in sich enthaltende Wasser alle Kleraentar- 
theile der atmosphärischen Luft und nur mit «''"m rottTschicde in «ich enthalte, dass, wie 
Gaj-Lussac und Humboldt steigten, solch eine Lull eiU Uunderttheile Ox}rgeo mehr 
nia die gewöhnliche anfweiaet. ProToneal ermittelte mit dem !Yaaaer der Sebe die ninir 
liehen analytischen Resultate , nnd im Allgemeinen liest aieb nua aOen aidi darauf beziehenden 
Forschungen, sowohl für das Wasser des Meeres als auch für jenes der Seen nnd Flüsse, 
und überhntipt für jede« der atmosph.Tri.schen Luft fiijsH-t..st'ty,le , das Vorhandensein in selbem 
auch von Htickstofl' und kohlensaurem Gas in veränderlichen Grössen ableiten. Die im Wattser 
lebenden Tbiere zersetaen also nicht surb6heni Organisirung ihren noeb rohen Nahrungsaaflea, 
wie Darwin es dachte, das sie vorzugsweise umgebende Medium, sondern Carradori* 
Silvestre, Humboldt, DawjK und noch Andere zeigten es mit der nämlichen F.viden» 
von den Fischen, wie Spall anzani, Hausmann u. s. w. von den andern im Wasser 
sich anihaltenden Thieren es dartbaten, dass die Function des Athmeos bei allen dienen 
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Wasserlhieren durch Zersetzung jener Luft bedingt werde, die in selbem sich, wie gesagf, 
immerwährenil vorUndel; und in der Tltat verändern diese Thiere denGeiiail der verschiedenen 
LallarteD, womit mui «Im WM8«r, worin aie adnrinneii, schwingert, mir ia oo fene, ab 
ne reapirabel sind , und wihrend sie im ealgCfWigMelzten Falle , wenn dieselben nämlich zur 
Affimiinjr«<ninr(ion nicht taugen, dieselben ganz unverändert lassen, fristen die Fische in ein^ 
\\ a.<vHer, das keine Luft enthält , ihr Lehen nur kurze Zeil fort. ISacb ToUkoioinener Wider- 
legung des, we0B MchiMir «^oabar gegründeten , einzig mügiichoii ISünmifes gegen die 
UaemtbclMrliehkieit der olnoiphiriMiiM Luft snr Ydliiehung einer höhem Organuatim in den 
von den YerdauangssiAen erzeugten und bereiteten Gemische lässt sieb nun der wichtige 
PuDCt besprechen, wo denn eigentlich die organischen Wesen die atmosphüri.srhe I^uft anf- 
Mbmen, an welchen Stellen des Körpers diese auf jene wirkt Wenn man bedenkt, dass die 
Bweite greoee Hetanoifhoae, die uns gegenwartig beecliiiUget, in einer wedeeieeitigen 
Aufnahine und Abgabe von bestimmten Stoffen nwischen der Luft und den ruhen Nnhrungs- 
säften Ix'sfclii' , sn biftficf si, h uns flip Antwort ganz ungezwungen dm , dass nrn^nnischp 
Wesen die Einwirkung der ataiosphärischen Luft dort verspüren, wo diese mit ihren organis^t In ti 
Säften am ionigsten in Berührung kommt; in einem strengen Verhältnisse also zu einem mehr 
•der wmiiger nnmhleilkeren, tn citKoi «negnbreiteten oder beeehrlnkteB Conlaete der Luft 
mut den organischen SüHen wird die Möglichkeit der hohem Oi^antsirung dwidben stehen. 
In unendlich vfflc Ilrinr^-^rfaase verlhfilen sich die organischen Säfir nn <!fr ganzen Haut des 
Kürpers ; die atmosphärische Luft umgibt seine ganze Oberfläclie, jede und die kleinste Parcelle 
dcMolben muai «Im daa Fdd an emcr «olden Metamorphosirung darbielben. Die Hanl de« 
Körpera beatebt aber iin. ADgemeinen eineradika aus einem zu diebten CSeweiie, als dass die 
darin sich verlierenden Capülargefasse den organische!), noch zu veredelnden Saft mit der 
Atmo«5pfiärp m eine hinlänglich nahe Berührung br in CT».n knnnlen, anderseits aber bictfirf nuch 
dicseibe ui einem grossen Räume eine weit beschränkteie Fläche dar, al« die zu luelamorpho- 
«mde robe Materie in Jenen FiDen c« erbeiidit, wo die Energie der Emibntng, die 
LebhaHigkeit der Absonderungen, die Kraft der Bewegung, daa Ineinanderwirken der 
einz.elnen Organe und die Geschwindigkeit des organischen Materienwechsela viel fitmosphä- 
rischer Luft zur Erreichung dieses Zweckes bedarf. In einem kleinen Räume muKSte folglich 
die Natur für solche Fälle eine weite, nach den verscbiedeneo Bedfirfoiaaen maooicbfaltjg 
gefomle, Blidw emeugen, und mit dienen Momeole aneb ein sweitea, die Yeracbiedene 
DBnnbeit der Btonbcnne dhlBeb » welche dieselbe Fläche bildet, nacb den respectiven Erfor- 
dernissen «fufentteise combiniren. Während also die Pflanzen, die überhaupt ihre Säfte 
verhäUflifismässig keiner so potenzirten organischen Metamorphose, wie die Thiere, zu unter- 
neben braneben, an ihren wea^fcr entwickelten Gruppen an dieaem Zwecke keine beaondem 
Organe uns aufweisen , an den in ihrer Organiaalinn entfaltelern dagegen, sei es nun an ihrer 
grünen Rinde, wie bei l)l,iffl»<irn Gewachsen, oder an ibreu Blättern, wie bei Mono- und 
Dykotyledonen der haii ist, Athmungsorgaoe uns darstellen, die, bei genauer Untersuchung 
der Blätter, aus einer von Grew entdeckten SpaltötTnung beatehen, deren Richtung, nach 
Mnldenbaver und Andern, swiachen den Zellen derBlllter dorthin gebt, wo die Endsweige 
jener Gefiaae, welche den rohen Saft xnlubren, und Jener, die den an derLnft «chon höher 
organtfiirlen zurückleilen , in immediater Verbindung zu stehen scheinen ; während also die 
einfacheren Pflanzen auf ihrer gesammten Oberfläche ohne besondere Gastaltung eigener 
Organe, die nnannunengeaetzteo aber bei einer gleicbförm^en Formation dieaer ielaten ihren 
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äifteii die nothwendige Verüuderung an der Luit erleiden la««ea, iiiusste die Natur bei deo 
Tbwrdi, «eil b« ^mo fie Orgraisirung der roheo Nahruag««toffe Tiel hiSk» n tte^tni 
iat, »af «ine viel maDnichfaltlfferi Yffue «Keae« Zid sn errnehcn traiAtM. B« «mg«« 

erzweckte sie diese FlächenvermeliruDg nacli innen durch ▼encliieden geformte Hölilungen, 
bei andern ebenrall« n»ch innen, nicht aber durch Höhlungen, aondern mehr durch luftrohren- 
artige Verzweigungen, bei einer dritten (Gruppe von ThierGlaaaeD vergrdaaerte sie die 
Oberflicbe der mit der Luft ün BerObrung tretenden Bant, ab apeeidlea Atbmnn^sorganes, 
naichanaaen, bei einer vierten verfuhr sie auf eine geaiiaelite Weise, so, Aasn die Flächen- 
Tergrüsserung" (^t ITniit sfi\vf>!il nnrfi innen, als nach aussen zuß^lei' h nrn nJimlichen Individuum 
Statt findet, bei den übrigen endlich ;L''''niigl*- sie ihrem Zweck dadurch, das« sie keiner nach 
bestimmten Nonnen geregelten, sondern nur einer ihren respectiven beschränkten Bedürfnissen 
entB|ireclieDden Flidieiiangmentation Statt gab. Die am wenigaten «itwickeitenT%iere iaaaen 
mrh nm beaten m die leiste der eben aufgezeichneten Gruppen einreihen. Die Polypen 
scheinen eine /.um Athmen so eingerichtete Haut zu hc^ifyt'n , dass dieselfie vfillkomtnen das 
Gescbäü eine« ttpecieiien Atfamungsorgans verrichtet. Au den Infusorien zeigen sehr scharfe 
mikroAopiadie Beobadrtimgen eine groaae Anxabl von Wimpern , die an ihrem ganiea K^qier 
neratreut dnd; diese scheinen bei ihnen das specielle Organ an aeb, dem d» httere Metap 
inorphose /ukomnit. Kleine Röhrchen lassen sich hinge<ren an den Actinien, Seesternen und 
derartigen Animalien wahrnehmen, und da diese ihnen das Wasser bis unniitteibai' /n iltren 
Eingeweiden hinspülen , scheint ein Aehnlicbes von diesen ebenfalls sich behaupten zu lassen. 
Dentlieher apridit akh dieaa an den Holothnrien ana« wefl bei dieaen ein in immer kleinere 
Aeste sich vertheflende* und endlich iu die kleiit.sten Bläschen auslaufendes hohles Organ mit 
ihrer Cloake m Zusammenhange steht , während von dieser lot/fen das Wasser bald 7fin-e- 
strdnit, bald abgeleitet wird; bei den Medusen endlich könnten vielleicht einige neben 
dem Hagen sieb vorfindende Bliscben als der Atbmungsapparat angeaeben werden, so, daaa 
von ollen dieaen Tbicrdaeaen, von den Poljpen, Infneorien* Aetbiien, Seeatemea, Helo- 
tbarien, Medusen und andern dazu gehörigen die Behauptung sich aufstellen iäsat, dass bei 
keinem von ihnen allen ihr vermuthliches Alhiniinirsorgan eine nach «»iner der von uns auf- 
gestellten Normen sich regelnde Form besitze. Die erste Andeutung einer bestiuuuten Formation, 
vnd Kwwr derjenigen, die wir ala daa Ckarakteriatiadie der cralen Thiergruppe feataetzteot 
glanben wn* an den Blutegeln und den Brdwfirmem wahrzanehmen. Diese Thiere besitzen an 
der Seite ihres Korpers kleine llläNchen, zu denen unbedeutende Oeffnungen f?ihrpn Im ver- 
grnsserlen Ma«sstabe zeigt sich das Nämliche bei vielen Gasteropoden ; das Bläschen der 
Erdwüriner und Blutegel ist bei diesen schon als eine sackförmige Höhlung gestaltet, und die 
nnbedentende Oeffirang an jenen atdlt hier eine vid bedeotendcre Erweitemnig dart nebatdem 
ist auch bei allen diesen Hdidnen, LiaMdnmi und deahieher gehörigen SOaawaaaerachneckeu 
die eben erwähnte Höhlung mit einer zart gefalteten Schleimhaut an ihrem innem Theile und 
obige Erweiterung mit einem Scbliessmuskel versehen. Die Alhiituogsorgane der Lungen- 
apianen weichien von diesen nnrdadnfek ab, daaa in ihren Ltiftaiekdien, xn vrelchen d»enfdli 
nur dn Luftloch führt, SdhddehliltercheB aar Vergr5aserao|r ^ ümitfläche angebracht sind. 
Die nämliche Formation, aber nur in einem viel entwickeltem Zustande, zei^t sich an den 
Amphlbieti . bei welchen die nach innen gerichtete Hautflächen Vermehrung , wenn auch noch 
in ihren Ruditnenteii, ducb ganz deutlich in allen ihren Elementen sich ausspricht. Die Am- 
phtbiea können nimlidi achon den Anfang einer LuftrSkre aufWenen, and wenn dieae aodi 
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newtens «ehr kun und our hauttf ist und b«i den Batracbiera (»Mi ganz fehlt, eothait die der 
CSeiKen JmIi walire Kvorpelrin^e. Mmmo bnilit adioa die Gtttnnf Dactjletbn md die 

Gattung' Pipa noch viel aus^esprochcDere derartige Ringe an den Bronchien; und ifie 
beschuppten Amphibien, obwohl es nicht /.» läiig'nen ist, i]&ss die Blasen, in die sich ihre 
Luftröhre verüert, noch sehr gross sind, zeichnen sich doch schon durch eine h((!futcnde 
Vermehrung der Zellen an der Schleimmeinbrane ihrer Atbemsäcke aus. Vuilkuniaii'u der 
Loft «igii^rlich können die inncrn Atkmnngsorgane nur dann werden, wenn die Keniie, 
dnrch welche die Luft zu ihnen gelangt , stets offen erhalten werden, nnd da dieeee von dem 
Vorhandensein von Knorpelringen an denselben, und /.war in ihrer ganz'-n T/Sng^e, bedingt ist, so 
läset sich die gross« Wichtigkeit dieses Attributs, welches allein den Athmungsorganen der Vögel 
und Säugelhiere zakomort , nicht verkennen. Dieses ist das erste Merkmal , welches den voU- 
kenanen« Lnnfenapparat dieaer lliiere vor dem aller andern aehon erwShnten Gmppen 
aoszeii-hnet. Üas zweite ist die grosse Anzahl und wundervolle Klemheit der Aestchen und 
Zellchen, in die «ich bei ihnen die Bronchien verlieren. Dnrrli diese zwei Attribute trennen 
•ich, wie gesagt, die Athmungsorgaoe der V^ügel und Süugethiere von allen andern Claaeen, 
bei denen die FÜcbenTermebraog der Haut nach innen geschieht, die eelhet eher unter sich 
Xfferenziren in wicbtio^en Piinrten. Die Longen der Vögel endigen in pfeifenartig nebeneui- 
ander lieD;endo Rohrchen, die der Säugethiere mehr in rundliche Bläschen. Die ersten 
communiciren miteinander, die zweiten *iind g;anz von einander getrennt ; hei den Säug'elhieren 
lullen die Lungen den grössten TheQ der dtircli das Zwerchfell von der Bauchhöhle geschie- 
denen BmadiÄble, bei den VSgeln hingegen liegen nie, an den Rippen Terwa^^aen, Moa hn 
Untersten Theite derselben, während aie endlich hei dieaen, was bei den Säugethieren durchs 
ans nicht der Fall ist, mit Oeffhungen versehen sind, welche in häutige, mit <\''n hohlen 
Knochen selbst in V^erbindung stehende, Säcke sowohl in der Brust- als Bauchhöhle fuhren. 
Die Vögel und diet Sivgethiere heachliesaen also die Repräsentantenreika der alnfenweisea 
Anahadang den Athmungaa|ipanrtea nach bnent nnd swar ui veradMen geforraten 
HAlungen. Lnftrdhrenart^^ Yerawe^gungen aber, die /.weite der von nm auf^e.stellten 
Gruppen, biethen nnft in ihrem Respirationsapparate nur die In.sekten und die gar nicht davon 
abweichenden Tracheenspinnen dar. Bei diesen findet man an beiden Seiten des Kürper» 
die nach Bnrmeiater aehr verachieden gefwmten Stignuita, welche, nach Sprengel , 
g*g*n daa Gradriogen anderer Körper, ala die Luft, ateta mit Haaren, Klappen oder Borsten 
ge«chr"t/.t sind. Von diesen I jiftlöchern verbreiten sich sehr feitie, röhri^e Aesichen nach 
allen Org^ancn des Körpers hin, und /.wnr entweder immiftelhnr, indem das Luftloch den 
Anfang der hohlen Röhre derselben biidel, oder aber indem diese letzte erst von kleinen 
SickiHkea, ui die a^gentKeh früher* daa Luftloch Ahrt, aualaufend erachont Die BIntrfel, 
der Erdwnrm, vida Gasteropoden, die Iyun<ren.Hpinnen , das Amphibium , der Vogel, daa 
Sänf^elhier, die Tracheenspinnen nnd die Insekten dehnen also die der Luftberührun^ aus- 
gesetzte dünnere Uaot nach innen aus, nnd zwar nur die zwei letzten in Luftröhren, die 
andern insgcsammt in einer mehr weithöbligen Form. Nach auaaen whrd £e Plidienerwci- 
terung der Bant niittelat der in der nanniehfaU^^an Perm eich seienden, alela aber 
hohlen und Wasser in sieh aufnehmenden , kanalform^en Kiemen bewirkt. Die frustaceen 
sind nur mit solchen Athmiinir.sorganen versehen, und diese stellen bei ihnen entweder 
einfache oder federfönnig zusammengesetzte oder aber büscbellormig gestaltete Blatter vor, 
die aie entweder an der Suaaern Oherliche de« Kerpera oder unter dem RüdcenachUde, 
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Wd mit dem Vnterbnebe, bald mft den 9B«mii ▼erbiiiid«a trafen , di« ün Wmmt leben- 
den aind ebenfalla bloa mit einem nolcheB Respirationsapparate ausgestattet; je nachdem ihr 

Körpfr Im \Va'<si"r sir h fr« i l)f\^ »■g'pn kann , o(l<!r aber in einer Rölirp finffrsrhlossf-n isl , sind 
dieselben über ihren g^anzen kürper »ertttreut, oder nur am vordem Knde desselben befestiget, 
und nach den verschiedenen Umständen , bald büscheirürmig, bald kämm- bald fächerartig 
feformt Ans der Ciaeee der Fncbe reebnen wir bieber die Siwrpneneo, die Cntten, die 
Tneiiien , die PleuronecteD « die Blennien, die Echeneiden, kurz alle die im Schlamme aicb 
aufhallenden Fisch»', nn(? ilire Ii öchst verschiedenartige g-efonnten Kiemen, da sie ihren einzigen 
Athmungsapparat uns dariitellen} repriaeatireu uns die dritte Gruppe der bloa nach aussen ihre 
der Luflberührung ausgesetzte Haut vergrSMcmdenTliiere. Die Kiemen jener IfolfaMlEcn, die 
niebt mit einem nach innen eine FlächenTermebrnng der Haut erzielenden Atbmnnga«p|>araie 
liuft schöpfen, unJ welche die let/.le Gruppe der blos mit Kiemen uthmenden Animalien 
reprasenliren, biethen uns auch die mannithfalligsten Fürmen in ihrfr r.VstnIt und die grossten 
Yariationen in ihrer Lage dar. Sie sind bald an der Überfläche des Kurpers, bald an eber 
aacklormigen , unter der leisten WinduBf dnr Schale liegenden Haut, bald nnler dem Hantel' 
rande , bald an einer Seite desselben befestiget, bei andern Inogegen s'mi nie innerhalb der 
Schale und des Mantels, oder gar innerhalb der sackförmigen, muskulö.sen llnfile ihres Körpers 
gelagert, und die manchmal iamellen förmigen, manchmal mehr geästelteu, sehr oft auch 
kaniin- und büschelförmig gestalteten einzelnen Parcellen deraelben venweigen «ich entweder 
wnebaelacilfift nder auid paraDel nebenebmader Terbonden, «der gehen von emern gemein» 
■ebafilicken Schalle aus. Alle jene Thierclaaacn felglicb, welche miffelst Kienen allein die 
■/«■eite o-roMse Metntnnrphose ihrer Säfte vorwirkUchen , zeichnen sich durch die mannichfaltigst 
denkbare Lnregeiuiussigkeit in der Form derselben aus. Nicht die Crustaceen, nicht die 
Waaaernngwftrmer, nidtt die bieber gehörigen Iledie, niebt die waaaeratbmenden Moflnsken 
machen davon eine Ausnahme, und deaebalb lieaee aicb vidlm^ der Gnindsaty. festHtellen» 
dass in der Flächenvermehrung ihrer flaut nach aussen eine weniger geregelte Entwickelung 
als bei der Flächenvergrösserung nach iouen >^ahrnebmbar sei. Nuch bleibt uns übrig, die 
Gruppe jener Thiere anzuführen, wo an einem und demselben Individuum Alhmungsorgane von 
swei ireraebiedenea Grundformen sagieich «cb vorfinden, und bieber siblen wirdie Larven der» 
J^^geo Insekten, eiche in diesem Zustande am Anfange ihrer Luftröhre kleineKiemen hesit/.en» 
denen das nps liaft oblie^rt , f^If» im Wasser sich vorfindende Luft von demselben km scheiden, 
and in Gasfurm der Luftröhre luitzutheilen , damit aie dann in dieser Form darin verbreitet 
werde , dann die sowohl Lnflrobren ala Ijuogea bemlaeadan Scfaatrien und Dyaderen, femer 
den Preten« und die 8vene, die, wenn sie wenig Lnft bedfirbn, mittelst ibrer bfisebeU^migen 
Kiemen , wenn sie aber mehr Luft benöthigen , mittelst ihrer Lungen athmen , und endlich 
jene Fische, welche mit einer Schwimmblase ver.sclien «Ind. Obwohl dieses Organ von sehr 
vielen Naturforschern als kein Athmungsapparat, sondern als ein vorzüglich die Bewegung 
der Hsdbe regelnder Lufkbdiilter angesehen wurde, so sdbeinl nns doch die Betracbinng der 
innem Textur und Form der Blase in Verbindung nnt den iricbligen von Tiedemana 
zusamniengfestellten Bemerkungen über diesen Gegenstand vnllkomtnen zu berech fic-iMi, das- 
selbe als ein Surrogat der Lunge hei den Fischen zu betrachten. Sehr zahlreiche Blutgetässe 
und viele Nerven überkleiden und durch weben ihre innere Fläche, die somit ein sehr geflss- 
rembeo » rothe« , gins e^gentbBnüilies, Jenem emer atbmcnden illcbe sehr abniidies Gcwebn 
davsteHt. Die längs der untern Plädie der Wlrbdsinle Kegende Sebwimmblase beailat oft 
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hoMt» . blinflp FttrtsStze, die manchinai durch ihre Verzweig^unofen ihre Fliehe bedeutend 
ver^rössern , nie coiumanictrt oft mit dem Scblttode, oft mit dem Magen i uod bringt dadurch 
die Laft mit den darin «ich befindenden Stoffen in nibere WechaelirMung. Die in der 
Schwimmblase sich vorfindende Lnft, wenn sie auch bei den in einer groenen Meereelide 
lebenden Fischen narb Biot sanerstoffreicb, bei den Landsecfiscben binn;pfren nach Erman 
oxvgenann iaf, wenn sif> anrh im Allg'emeinen durch die verschiedenen Jahreszeiten, durch 
die vertichiedene Itidividuuiitiit in ihrem Gemische leicht Veränderungen erleidet, besteht doch 
nacli dem Zengniaee eine* Hamboldt« Deiaroclie, Geoffroy, Priest le^, Biot» 
Ermnn, Provencat und nodl 'vieler Andern aus den nämlichen Bestandtheilen, ausweichen 
die atmnsphfiriscbe Luft zusnnimpng'eselzt ist, und endlich, da die flipfr^mr^m , die rasch 
schwininiendeit mit grossen Schwimmblasen versehen sind , wahrend diese hingegen den tragen 
ganz abgehen, und da folglich die durch energiaclie Bewegtingen eich anaxeichnenden Fische 
diene« HBlbmhtela sich beaonden bedienen, «diKeseen darana Fieeber, Nilaaeb, Trevi- 
rnsae nnd Tiedemann, da.ss die Fische durch die Schwimmblase jedeniHd atbonn, wenn de 
einer grossem Menge Luft bedürfen, und wenn dieKnerjjie Ihres f^ebensprocesse« eine grössere 
Menge von diesem Fluidum verzehrt. Das Gewebe der Schwimmblase, ihre Form, ihre Conunu- 
irieatiott, die Beaehnffenheit der durin cnthaltenett Luft, nnd die Natnr der Fiache, an deaen 
Me in besonderer Enlwiciielung vorkommt, ao wie die Natur derjen^^en, denen sie gänzlicli 
abgeht, bererbfiiS'cn uns folg^lich xur Annahme, dass nie ein Hülfsorg^an zur Respirallon der 
Fische sei, und placiren somit die damit ausge^f nttefen F'iwche unter jene Animalien , an denen 
die Flächenvermehrung der Haut an einem und demselben Individuum zugleich sowohl nach 
innett ala nach anaaen geadnebt. Wenn wir nun Ton dieaem fiinfbckea , wie ea «na wenig- 
«lena acheint, der Natnr der Sache am meiaten entsprechenden, Geaichtapuncte, wenn auch 
nur oberflächlii h , ^'o«<;Miuiif»' Clnssen des Thierrefi fii's nluTMicken , so wird aus der verglei- 
chenden Analyse derselben sich ergeben , dass die Form der Athiiiungsorgane jeder einzelnen 
Tbierclasae je nach dem Bedürfniaae , den rohen Nahrungaaaft hSiier an orgaiiiairen , genan 
mcb richte, damft dieaer ietste, kraft dnea gans e%«nthQmiichen dieniachen Proceaaea, von 
der äussern Luft einige Stoffe aufnehmen, an dieselbe andere abtreten, und so auf Kosten 
der Atmoaphäre durch wut e^ene Modificimng deraelbcn aich in aeiner Miachnng verindern 
kunne. 

Die Atmoapbire i«t die grflaate wnrkende Kraft der Natur* «i« tri^ snr Herverbringung 
ihrer mannidifaitigsten Erzeugnisse bei, ist das Mittel« iii welchem wir leben, jeaea, daa 

alle Körper unjoflbf, da« in selbe, um die Essen/, ihrer vorzüglichsten Elementarsuhstanr.en 
zu regeln, allerseits eindring-t. Als ein constituirendes F'lement somit von allen Materien 
erhält sie das Leben des Menschen und aller Thiere , befördert die Vegetation der Pflanzen, 
und die Mineralien adbat achSpfen aua ihr bcalimmt wenigatena einen Tlieil ihren Lebena- 
stoffes, wenn sich auch diese Ansicht der beschränktem Kenntniaa ihrea innern Lebena 
halber nieht mit jener Dnifüchkeit entfalten lä««? , die jedem, der von der wundervollen 
Analogie aller drei Naturreiche die innerste Ueber^eugung hegt, so erwünscht wäre. Das 
Feuer, dieae nnerliaaliche Bedinj^uug für ao vide unaerer Bedürfniaae, erhilt deh mcht ohne 
Lttft. Der Schdl kann ddt ohne dieaelbe Ton dem ihn eraeogeaden K5rper sura ftiblenden 
Organe nicht forfpflaDzen. Sie leitet die riechbaren Holekeln der Körper zu den Geruehfi 
nerven hin, sie strömt dem Auge den Lichtstrrth! /n , nnd fiherhanpl sind die für die Tnent- 
behrlichkeit der Luft im grossen Wirkungskreise der Natur sprechenden Thataachen so 
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xahlmch , dass bei der Unuulgliclikeit, selbe speciell aufzuuliiea , wir uns bcg^nüg'en, 
in der Autorität untterer Vorfahren die Bestätigung unseres Ausspruches zu finden, da 
•dion «in Socrate«, ein Aaftxinieiiea and viel« «ndere PhilMofihNi einer langst 
▼erganfeiMHi Zeit der Lull den ausgebrehetoteti Wirkun^'^Kkrei« in der Natur zuschrieben, and 
diese grosupri Cristrr iHMt-iiH in der immerwährenden Bewegung der Luft, in ihrer Occu- 
pirung iea uneuiliichen Welträume«, in ihrer allseitigen I)urchdringungski-aft und in der 
Abhängigkeit de« Leben« «Her Thier« tob ihrer Einathmung hinlängliche Grfind« Ibnden, nm 
in deiwdben gleichsam göttliche Eigenachaften zn entdecken. Dw wahi e SubMtatiz der Lnft» 
die innere Mi8chuu<); dorselben war zw allen ZfitPii der Gegenstand der Korscimngen aller 
Naturbistoriker. Alle wollten n'wh tnit der Au8mitthin<r der Stoße beschäftigen, die in ihrem 
Gemische enthalten sind» alle wollten ihre wahre Natur eruiren. Die innigste Ueberzeugung 
«beri w«ivon «ie aUe beseelt waren, da«« ibr« |^o««e DQnnbeit und die damit verbundene 
«nbeaebreibUche Beweglichkeit sie immer der PriAm^ unserer Sinne entziehen n)uf<He, fesselt« 
sie stets nnr an höchst allgemeine Fil'-en, nur nn sp!ir weifst liweifige Bcgriflie über ihre Essenz. 
Aus diesem Grunde treflen wir in dem ^ri)K.seii \ cda«ser der Naturgeschichte der Welt diesen 
Gegenstand mit dem grossten Enthusiasniuü , mit einem erstaunlichen Würterpompe behandelt, 
«hae da«« aber der Gegcnalaad «elbal dann mit einer ancb nnr im Geringaten damit iin Vcr- 
hittniss stehenden Sachkenntniss und Gründlichkeit entwickelt wäre. Aus der nämlichen 
T'^rsache (Inden wir aurli alle andern mit ihm gleichzeitigen, dann die ihm zunächst und anch 
spät nacbgefolglen iMi^siker in der nämlichen Ideenbeschränktheit über diesen Gegenstand 
befangen, denn bis weit nocb ub«r di« Bilfte de« vor^j^en Jabrhnnderte« war man von der 
festeaten Ueberzeugung dnrebdmngen, dass es kein llitld gäbe, die Luft ganz rein, ohne 
Beimischung; fremder Substanzen , lu erforsclien , und dass man fnlji^lii h über die Beschaffenheit 
der Luft, «elbst hei vollkommener \'erna( hlässigung der ihr bein'eiüisrhien fremden Stoffe, 
kein UrlheU zu iiiileu im Stande sei. Man beschränkte sich blos auf den Scbluss , dass einer- 
■«it« «He die«« fremdartigen Stoffe, da «ie snlUl^"« Verbindungen von nufemem kleinen, «idi 
bald wechselseitig zusammenkettenden, bald von einander trennenden 3Io!ekeln der maonidl- 
fallif^.stcn Snhsfanzen sind, eine beatimnife (>radation in ihrer Gr(is«e darbiethen müssen, imd 
dass auüerseit« die davon nicht vollkomuieu trennbare und desshalb auch nicht auszumittelnde 
wirkliche Luft nnr der Aether, jene von den Alten ungemein flüssig und höchst wirksam 
gedachte Materie sei, die im gansen Wdtranme nwiachen allen lYdtkorpeni lerstrent i«t, 
ttberall durchdringt und Altes beseelt ; und während man die oberwähnten heterogenen Materien, 
und zwar mit Recht, bah! n\» trorkne, bald als feuchte Ausdunstungen von der Krde, tob 
dem auf derselben sich belindeuden W asser, von ihren Mineralien, von ihren IMlan^en, von 
ihren l!1u«r«n, von künstlichem und selbst von unterirdischem Pener dachte, wollte man 
Jenen Aetber, oder mit andern Worten, die darunter begriffene wirkliche Luft in seiner 
Hanptpssenz gar iiidif vprschieden ^om (JnindstorPe des Lichtes selbst, vom Grundstoffe 
jenes Feuer«, das forlwahrend aus den iliiamelslvörpeni strahlt, sich vorstellen. Diesen 
Aether aber, wähnte man, wie gesagt, in reinem Zustande den menschlichen Sinuen uner- 
reichbar, nnd «ein« Natur an« die«er Ureaeh« niclit erfrfindlich» So lange folglieh daeaer 
Glaube allgemein herrschend war , konnten sich auch die Ideen der Naturforaehar über die 
Natur der Luft von ihren groben Irrtliiimern nicht frei machen. Rrst dann fingen sie der 
Wahrheit «ich mehr zu nähern an, als die Möglichkeit einer tiefem Einsicht allgemein 
geffiblt wurde, erat dann vervollkommneten «ie «ich wfatiicb, nnd nwar mit erstannlichar 
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Sdmd^fkeit, ab die Übrigen NatnrwiMCMiehaftm die iiMbfgMi Fortadiritte naicliteii, un 

der «mummeageaetzten Natur der bis dahin für einfaclie Elementarsabstanzen g«b«l- 
tenen Korper unläugbare Beweise liefern zu können. Nun alier, fsfüt/t nnf alle diese 
Hülfadaten, und von einer Masse von Beobacbtuogea uad Ertabruogea zu dem Uauptgegen- 
gtende hiageleitet, gelangte min in diesem Pnnete in erfrenüi^eii BeeolteteB and gtQiidlidk«i 
Keantnieewi. Seit einer hmgen Reibe von Jahren verfolgt man nnler allen Völkern der Brde 
die von La^'oisier zuerst richtig bexeicbnele Bahn, diesen Geg'enfltand zu erforijilien , und 
ü\h die w ichtig'slen Resultate diespr Forschungen iie«8e «ich Folgende« anführen : Die Leich- 
tigkeit, womit die Luft Jeder Ersciiüttening nachgibt, die beschleunigte Bewegung, welche 
9» wn Jedem weillieh^ren Kfirper mäfetlHnlt wM, vnd die Sdmeiügkeil, mit der «in ver- 
dringtes Luftvolumen seinen kaum verlassenen Platz wieder einzunehmen sich bestrebt, sind 
die «prer!tf>nden Beweise einer nic ht drirrfi die niedrifrs'tc Tetnper;ihir hernTTihnren und auch 
nicht in Folge eines Druckes sogar von 1000 Atini).spliären die Verwandlung iu flüssige Form 
geetattenden Elaeticitat, welche aich inner mehr steigert, je mehr ihr Yolmnen durch Druck 
▼endndeit wird. Die HQglidriL^, an einem Gegenetaide in der frfiuteii Entfemuaff die 
nämlichen Farben wahrzunehmen, die man an demselben in der Nähe beobachtet, die Tol« 
kommen gleirhe Wahrnehmung seiner Farben, ob eine grosse oder eine kleine Lufhnasse 
zwischen dem beobachteten Gegenstande und dem impressionirten Auge sich befinde , spricht 
fans dentlich für die vollkommene K^vltlosigkeit und Dnrcheichligkeit der Lolt Ale «ine 
geecinnacklose und als eine gernchlüse Subetana benrkundet sie sich gleichfallfl aufs deutlichste, 
denn abgesehen davon, dass die Erfahrung uns jeden Augenblick hierfilier die subjective 
Gewissheit verschafft, erhellt ihre Gernchlosigkeit auch aus dem Umstände, dass auf einige 
Thiere, deren Gerucbsinn besonders entwickelt ist, die riechenden Molekel einiger Körper, 
wol&r Henschen mid andere Thier« mäA mehr empfindlicli eind, beeondera dann, wenn 
me schon früher einnml an die Schleimmembrane Üirer Naae gebracht worden, einen 
Eindruck machen, was nicht geschehen könnte, wenn diese so subtilen KörpertheiKhen 
andere gleichartige in der Luit schon antreUen würden, die sich mit ihnen vennengen, 
und aoniil Are cbarakterietiacbe Natur, wie ee immer bei tt e eh endc n Principien geschieht, 
annallMren würden. Die von den Alten kaum gemntimmaate flebwere der Atnmephäre 
wurde nach bestimmten Regeln berechnet. T o r r i c e 1 1 i , der Schüler ^ on Galilei, welcher 
suerst den Versuch machte, dieselbe mit einem eben so starken Volumen Wasser zu ver- 
gleichen, fand in dem Drucke der Luft den Grund des 2üzäliigen Aufsteigens des Quecksilbers 
in einer Hfihr«, die er, an einer ihrer Exlremititen benm^di geecUoeaen, mit der andern in 
ein Gefass taucbte, das mit dem nämlichen Metalle gdnllt war. Diese Entdeckung führte ihn 
aufdi'^ l'i Hache, warum das Wasser in einer Pumpe nur bis auf 32 Fuss aufsteigt, und ver- 
setzte den grossen P a s c a 1 in die Möglichkeit, auf eine noch bestimmtere Weise das Gesetz des 
Aufste^ens der Flüssigkeiten im luftleeren Raum festzustellen, indem er selbes dem Drucke 
der Atraoaphire anaebreibend, dieaen Druck atefa im innren Znaammenbange mit der Höhe der 
auf Jene Flüssigkeiten gravitirenden Luftsäule erklärte. Auf diese wichtigen Experimente sich 
stützend, bestinuute IJ n mlf r rf nicht lange darauf durch das Abwägen eines Ballons, sowohl 
bei einer niedrigen als auch bei einer hohen Temperatur, nach ihlntladung und Wiederlüllung 
deaaelben auf aogenaehemliebe Weiee den Unleradited von der Scbwere einer diebten 
Atmosphire in Veig'Iewh an jener mner dünnen, nndaomit adrittman auf dieser wichtigen 
Babn immer YorwSrto, bte cadKcb heul an Tage ein« Heqge fixer and lencbteader Puncto in 
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bei einem Barometerstände von 28 Par. Zoll auf einen Quadratfuss zu 2216,067 Pfund, den* 
jenlo^cn, der auf oin^n Menschen von mittlerer Statur ausgeübt wird, zu 1564,3 M^riagrarümon, 
mnn stellte die Deviation von einer Linie auf 6,5796 Pf. fest, man versuchte approximative 
8chütz.ungen über die HShe der Atmosphäre, und nach den Berechnungen, die sowohl 
mter VonuieMtiuiii^ eher gleiehfönnf; im VerbiteniM snr immer grSeeem Entferomif von 
der Erde, als auch unter jener einer von unten nach oben wie die Glieder einer geometrischMi 
Reihe -ibnehmenden Temperatur vorzüglich von Schmidt aiij^restellt wurden, gelangte man 
wenigstens zum sichern Resultate, dass die Höhe der Atmosphäre vom Ae^uator gegen die 
Pole ileto abnelime, and den alle StrSmnogen der Atmoepliirtt nur iwiacben' jenen HAen, 
mfigen ihre Berechnungen auf was immer für einem Principe bemlien, als den zwei äussersten 
Extremitäten vor ijelien : erforselit wurde auch da« Gesefz , nach welchem die Dichte 

der Atmosphäre von unten nach oben sich vermindert , und als die dnbci streng im Aug^e 
zu haltenden Elemente dessclbea wurden die eigene Gravitatiooskralt der Luftinolekeln , der 
avf WM jede nedriger gelegene von aQen obem Lvftediieliten ausgeübte Drndc nnd die 
verschiedene Temperatur in den verediiedenen Luftschichten bestimmt. Während also von 
einer S»'ite die grösser*' Fntrerniin?r von der Erdoberfläche elru> Wrmindenirifr der Dichte und 
Expansivkraft der Lull in folgt des iuuuer gerbgeru Druckes der ubern auf die ualern Luft- 
schichten bedingt, weil die Masse der obem desto mehr abnimmt, je weiter men emporsteigt, 
dm der nnlem hmfcfen, weiche hnmer mehr snndimen, in Folge jener Abaebmelmner mehr 
mir durch eigene Schwere geregelt wird , erklärte man von der andern Seite die im Verhalt- 
nJ««? 7.Mr EnlfernnniT von der Oberflache der Erde stets mehr »u h /»'ijrende Abnnhm«« der 
Temperatur in den ubern liegionen als eine die nach oben iiainer mehr zuneluiieode Dünne 
der Lttlt wenigslene mun Tbdl hemmende Poteos. Ihre darcbacbnitlPd^e Dichte eelbet 
«her wird 770mal geringer, als die dee Wweera, ihre Ausdehnung dnrch die Wärme 
0,00375 ihres Volumen.>i pT 1" C. befrag'end, ilire ^äpecifhclif VVfii-me = ©,2669 im Ver- 
hältnlss zum Wasser, als Einheit betrachtet, und ihre Lichtbrechung" •= 1 an^jenommen. 
Obwohl die Menge der durch alle chemischeu Process« auf der Erde sich entwickelnden Sub- 
etanMB im YerhÜtoMee nom greeeen •tmeephiriedben Oeean flberhmipt nicht ale eehr be- 
trächtlich angesehen werden darf, und ea keinem Zweifel anterlieg^t, dass ein beachtungs- 
werthes QtiPinfdm davon selbst zur Vegetation der Pflanzen, xnr Erniihrunn;- der Thiere atif 
der Erde wieder verbraucht werde, so darf doch die Atmosphäre in ihren unteräten 
Schichten ale ein grosses Laftmeer angeeetien werden, in welchem mehr «der weniger 
schwere, mehr oder weniger elaatiBche, theils gasartige, theils aalgeldate, Iheiie nur 
zertheilte mineralische, vegetabilishe und animalische Körpertheilchen schweben. Gleichwie 
nämlich die atmosphärische liUflt selbst vom Alkohol, vom Wasser, von alien porösen 
Körpern aufgesogen wird, so besitzt sie selbst die Eigenschaft fremdartige Stoffe zu 
abaorl»wen, anfiraiSeen, und in der gasartigen Form inabesondere ihren eigenen Bestand- 
theilen beigemischt zu erhalten. Ammoniak und ammonlakhiiltlg^e Substanzen, Aelher ttnd 
n(?ierTS(!ip Ofl'-, Alkohol, KolilenwriKSf r.stofl', salzsaurer Kalk, freie Salzsäure, ver^flil'-dene 
andere Säuren und nebst vielen andern ilüclitigen Substanzen insbesondere Carbonsäure 
und Wasser werden folglich , und wenn auch die ersten nur in einer seiir geringen und auch 
•ehr Tcrinderiushen Menge, .die leisten Inng^n ui grSiaserer und mdroder wenigeralabüer 
Qnantült vorhanden «md, immer die für daa Leben der Erdkorper unmItteIhBr wichtigen 
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Loftscliichten veronreinigcn. Die Summe aller dieser Substanzen begreift in «ich die Totalitat 
jener 0tdle, irek^ -wni im Alten adion rfebtig erlcsnirt, und tob dk» nwaitteHiewM 
BeaMOten Loft mit Rcehl geadiiedea wurden, und wenn sie auch in ihrer inncm Nitar 

nicht so richtig erkannt wurden, als es erst viel später durch ein bedeutendes Fortschrelten 
in der Wissensrliaff der Chemie mofrlich wurde, sn war dennoch die Richti<>;keit ihrer Begriffe 
TOD dem eigentlichen Grundpi-incip eben so unläugbar, als die Verderblichkeit ihrer 'Idee von 
tktem ebbten Aedier alaGnimleaaein der Lnft atitt Over ElenMnte, Oxygen und Nitrogen, 
ftr da* WwttiiittSUm der Wissenschaft and die Anwendung derselben unbestreitbar ist. Dem 
grossen La vn 1^1 er ist man nlsn fielen Dank schuldig, dass er durch dtV Kntdeckung- der 
wahren Znsammenset/.ung' der ei^entlichea Luft, durch die Bestimmung der eigentlichen Con- 
stituenten derselben, durch Nachweisuug der ächten Luftelemente an der Stelle den von unsern 
YorfakreB ab dieeiafaclieltt, ab dieomerthdiharateSabatanB angeeeheBeD Aethere, die Ph7iio> 
le^enin die Möglichkeit versetzte, den wesentlichen athembaren Bestandtheil der AtinM|ikire 
von allen übrigen in ihr enthaltenen Stoffen gehörig' zu trennen und den Grad zu bestimmen , in 
welchem diese let^iten die Wirksamkeit des ersten zu hemmen vermögen. Die xwei Gruodb«- 
■tattdlboie der Atinoapliire, jene, wdclie die «^Btliohe Lnft conatiUtiren, sind, obwohl rnn 
Breda in aeiocn Briefen an Ing enh ona eine TerinderlicheCombination dcraellien anniBunt^ 
im Grunde in ihrem wechselseitigen Proportionalverhältniss , sowohl dem Volumen als auch 
dem Gewicht« nach, stets so unverSnderlirh , dass in der ersten Beziehung auf 0,2076 Sauer- 
stoiigas immer 0,77&9Stick8toflgas und rücksichtllch ihres Gewichtes auf 0,2275 Oxjgen stets 
€^1618 Nitrogen aogar in den Falle kommen, wo die Lnft wcfen der Beimiadinnf^von fremd* 
artigen schädlichen Substanzen sich deleterisch xei^ Dnea keinen Zweifel unterliegt, dasa 
die AnaUsc der Luft auf den Alpen, in den niedrigsten, sumpfigsten Ge^end^n und in den 
engsten Gassen der bevölkertsten Städte in den eben benannten zwei Luftelementcu keinen 
nerklicben Unterachied ihrer wechselseitigen Proportion herauszuatelien vermag , was ganz 
nol»eoondere Dwese m aeinom Tmctate ttber daa feUie Heber, Montfaleon in aefaior Go« 
adiiiditeder Sümpfe und der dnrdidie Ausdunstongen von stehenden Gewässern erzeugtes 
Krankhelten, und auch Ju tia in seinen historischen, chemischen und mediriuischen Forschun- 
gen über die sumptige Luft ausdrücklich bestätigeD, so ist die Richtigkeit obiges Grundsätzen 
einer beatindigen Proportion nwiacben Oxjgen nnd Nitrogen in der Lnft anaaer Zweifel geaetst, 
weB, wenn die Lnft anch bei den nngnnaligaten Einwirkungen derselben den Process dea 
Athmens mit der "fchnri^'en Meng-e von Ovvfren aufrecht erhält, m:m nicht berechticret ist in 
dem Falle, wo die Respiration weniger ungünstig wirkt, ein geringeres 0"»nlum jene« Lebens- 
principes vorauszusetzen. Auf den luftigsten Hügeln, beim reinsten VVinterfroste übersteigt 
der i«lnttTe SaBerato%ehalt jene Menge nicht, der groaae Untemckied abo der Beockaf^ 
fenheit der atmospbiriacben Luft an verachiedenen Orten, der wesentliche Vorzug der 
einzelnen F.Tiftarten hangt gänzlich von den dem Oxygen und d'-m Nitro^'en bciiremischten 
Stoffen ab, welche theiis durch ihre Gegenwart das freie Wirken des Oxjgeos hemmen, 
indem sie entweder n dn«m gewissen Volumen Luft sein abaoluteaQaaninm positiv vordringen, 
oder durch Eingehen ckemiaeherVeriNndBBf nil denuelboB ea veminderB, theib abernkhlnnr 
auf solche negative, sondern mehr auf positive Weiae daa Boqiirationaorpn aotbat bclialligi«, 
rei/.en oder stärker beschädigen. Die hieher gehörigen, von uns schon einmal erwähnten, ammo- 
oiakarti^en, ätherischen, salzigen, sauern, kohlenstoffhaltigen und wässrigen Molekeln, die durch 
daa AthBWB der TUere» darch die VegetatioB derPflaBsen, dBKkrSnlnba, dnrdi Gahrung, 
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durch Verbrenoen , durch Verdunstung von der Erdoberfliche inunerwährend sich erheben, 
werden ibo alle, da «e wedMelaa% mabhingig- «od, und fol^fich in Ihrea Wekar- oder 
Rfickrtrömtm^eii voo der DMdiaten Umg^cbung bis zu einem gewissen Grad im Gleichgwwklite 

erhallen, und bei der g^erino-stcn Deviation wii't^i^r in (InKspIbp g'ebrniht «erden, von den 
untern ^p^-fn dio obern Schichten ihr relatives Uebergewicht im Verhälfniss ihrer Zengungs- 
intensiiat und ihres Zeugungsurofangs auf der Oberllüche der Erde geltend machen. y<m 
dien dieaen Stofleo kennen ala eonatante Beinnacbaiigeii dar atmaaphiriadicB Luft aar daa 
durcli du Verbrennen, durch den Gährungsprocess nnd durch die Vegetation der PflaaaaiB 
Torrnn^sweisp sich cnttvickelnde kohlensaure Gas nnd das unimferbrochen bei alirn T'-mpera- 
turen aus feuchten Körpern verdünstende Wasser angenommen werden; alle übrigen in einer 
gar nicht zu vergieichenden gering^era Menge aidi erfaebenden Körpertheilchan aller animali- 
aelieii md vqgeldiiliBdieBExeretesind an einzelne unverhUtniaaiiiitwy cngw HnhirteErdatricha 
gebunden. Von jenen zweien selbst aber verhält sich das kohlensaure Gas zu den Wasser- 
dunsten in der Atmospitiirp. dem Volumen nach, wie 1 :82, und dem Gewichte nach, wie 1 : 14,3 ; 
und diese letzten allem wirken nebstdem unmittelbar and auf eine positive Weise auf den 
Atlmiungsproceaa der Thiare. Dcaahalb nüaam wir aocli dieae ala die baatindigste, ab die 
wichtigste, grösslentlieils berechenbare Beimischung der atmosphärischen Luft naher erörtern. 
r>as AVfsPn der Feuchtig:keit lässt sich f&glich auf vier Puncte reduciren ; auf die charakteri- 
stischen Eigenschaften der Wasserdämpfe, an und liir sich betrachtet, auf die \or/,riju^lichsten 
Momente, die ihre Menge bestimmen, auf die positive Angabe dieser Menge, und 
auf die e^;elle PhisioBoiiiie, wdcba dadareb die vetraeluedeDartifatcn KSrper in der Natur 
mA aneignen- Zwei Gesetze , die schon seit geraomer Zeit von den Naturlebrern anerkannt 
wurden, sind dj^s Verrnöofen (J<t Atmosphäre, nur bei einem bestimmten Wärmegrade ein 
gewiaaea Quantum Wasser gasrönnig im aufgelösten Zustande enthalten zu Luonen, welches 
aie bei einer tiefer ahkenden Tempenttar anch gleich in tropfbar ÜQssiger Form faÖen laai^ 
nnd die E4|renädaft einiger Korper, dordi An&angnng der in der Luft enthaltenen Feuoh- 
tig'keit ihr Volumen oder ihr Gewicht so zu ^ergrossem , wie sie selbes durch Jlittheilung 
ihres eig^enen Wassergehaltes an die sie umgebende trockenere Luft zu vermindern pflen;'en. 
Auf diesen zwei Gesetzen beruht das Princip der zwei bekanntesten Hygrometer, und xwar 
auf dem traten Jene« daa Danieiraeb«!, daa apiler von KSrner nnd andern Pbjraikera 
abgeändert wurde, anf den nweiten hingegen jenes des Ton Saussure erfimdenen nnd 
diirrli die Forschungen von Ga^-Ijns«nc und Prinsep braurbbnrer gewordenen 
llaar)i.v<rrometer8, woran man, mittelst allg^einein bekannter Vorrichtungen, die relative 
Dampfmenge der Lud zu beatimmen in den Stand gesetzt wird, worunter, wie bekannt, jene 
€Miaae veralanden wird, dieana dam Unteracbiede derLnftwtrma nnd dca Thanpunelea mk 
ergibt, welcher letzte liin;: '^i n stets die absolute Dampfmenge anzeigend als das Moment von 
der Sättiiirung der Luft mit den in ihr vorhandenen Dämpfen angesehen wird. Durch diese 
Instruntente gelangen wir überhaupt zur Kenntm'ss des Daseins eines Stoffes in der Luft, 
der Ter allem einen badentenden CSrad von Elaaticitit verritb , welcKe er bei veracbiedenar 
Tenperatnr aehr mannicbfaltig an modlfich'en pflegt. Läs^t man nämlich zu verschiedene» 
Warme^aden in dem h'eren Räume eines Barometers einen Tropfen Wasser sleig^en , so o^ibt 
dieDilVeren/, der Ouecksilberliöhe in diesem Instrumente verglichen mit der eines andern gleich- 
zeit^ beobachteten , durch dessen Quecksilber besagter Wassertropfen nicht gelassen w urde, 
die GrSaae der Dampfelaatidtit fiir die gleichseil^ Temperatnr in ao TeracbiedcoeB VerbSh- 
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nissen an , dass, während der Wänoegrad 20 unter Null nach K ämtz für die Elaeticität des 
Waftserdampfes die Zahl 0,80 hat, diese bei einer Temperatur von 1 Grade über Null 2,21, 
Wi «Her Tnaperatar vod 10 Gmtoi 4,68, ht» einer von 20 Gnuka 10,09, M th«e 
von 25,5 Graden 14,96, und bei einer von 28,9 «dKch 18,95 betrüg. Die zweite 
wesentliche Eigenachait des durch die Hygrometer ans bekannt g^ewordenen Sfofles hl die 
lateate Wärme d^seiben. Wenn wir Wasser , das in einem uffenen Gelasse enthalten ist, 
«rwimai, und iwmm tkm themoauUar Mnken, so seigt um dieiar dm me raheoda 
TonpenitiirMniliiM dw Wassers bis n «enMin Siedpnade an , bis nlndieli ein Hieil von 
ihmeine andere Form, die Dampfform, anzunehmen nnflinnt, von welchem Augenblicke dann 
die Temperatur sich ungeänilert erhält, und nicht die mindeste Erhohun"^ seibat In dem Falle 
zeigt , wenn man die warmeer^eugende und dem Wasser ihre Wärme mittheileude Potenz 
adbat gewaltig veraliriten wflrde. In ebeDi aokhen Falle beaiAriiikt sieb der Effecl dieaer 
potenzirlentttzquelle blos auf eine Beschleunigung, auf eine Vermehrung derWaaaerdiiupiBi 
in (lifsf muss also der Veberschuss jener Warme übersiedeln, weldier. fln fr »m Thermo» 
meier nicht wahrnehmbar ist, von Black, der am allerersten die ätetis unveränderliche 
Temperatur des Siedponctea in innrer Verbuidang mit der Dampfbildung ze^le, latente 
Wime fenamit wurde, and der folglidk wieder entbbidet imd am Tberaiameter knnd 
gibt, wem £a WasserdSmpfe die tropfbare Form wieder annehmen, was die einfachsten 
Experimente dargethan haben, wuhrend die Rechnung' den Grad der durch die W^asserdämpfe 
gebundeoeo Wärme Oberhaupt auf 535" C. und nach Desprez auf 681 C, die Vermehrung 
dea Waaaer?olanieDB bei dieeein Uebergange auf daa1)66faebe odernaeh Oaj-Lnaaae auf 
daa IftOO^acbe ond die Variatiea IBr jede Par. Linie des Barometers nahe bei 28 SSoU anf 
0,084 des Centlmalgrades festsetzte. Das dritte Attribut der Wasflcnlämpfe, dessen wir 
besonders Erwäbnimtr fhtin mü.'-spn , ist ihr specilinches Gewicht, und über diese, eigentlich 
den Druck der Dampiatutüsphäre constituirende , und folglich bei meteorologischen Unter« 
anchni^n mit der m Jeder Temperatur geborigen Dampfelaatieilit ab bomegen sa 
cracbtende, Eigenschaft iSsst sich nach den \m August gemachten Versuchen der flate 
anleiten, dass ein mit Wasscrdampf gesättigter Parisfr robikfiiss bei einer Temperatur von 
16 bia 10 Grad unter Null 0,963 Gran, von 10 bis 0 aber 2.371, von • bis 16 Grad Qbcr 
NnU 5,882. von 10 bis 26 Grad 11,106, endlieb von SO bia 80 Grad »,»7« Gnn doreb- 
adinittliebea Gewicbt babe. Der Waaaerdampf lat dnidwidit^ wie die Lnft, leitet gut die 
Wärme, hat eine Dichtheit nach Gay-Lussac von 0,6201 und eine Wärmecapacität von 
0,8407. Das mit allen diesen Eigenschaften ansg^estattete Wasserg'as , dessen llauptqueHe 
wir an einer andern Stelle auseinandersetzen werden , soll in diesem Augenblicke nur uach 
der Yeribideriicbkcit aeber Menge beatnnmt werden , nnd von dieaer gilt, daaa aie naeb dem 
C!rade der senkrecbten Hichtung- geregelt werde, in welcher die S'onnenatrablett anf die ver- 
dunstende Fläche fallen, während nllos rrbrige nur als ein mehr untergeordnetes, darauf 
nur als modilicirend wirkendes Müinent angesehen werden darf. Die umständlichsten Erfah- 
rungen , welche uns in Betreff der Dampfreichhalttgkeit der Luft zu verschiedenen Zeiten des 
T^ea bekannt wnrden, aind jene dea Profeaaora Kirots an Halle. Diese umfaaaen nadi 
aetnem Ausspruche eben viel läogern Zeitraum als die von Nenber zu Apenrade und die 
von Kepffer zu Petersburg, und aus diesem Grunde woll*!n wir das Wichtigste davon 
henrorhd>en. Nach ihm ist in Halle die absolute Dampfmenge am kleinsten um die Zeit des 
Sonnenaufganges , und swar TeriiÜt ea aicb damä auf «dcbe Wciae daa gaone Jabr blndureb, 
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und gleichzeitig ist auch in dietem Momente der niedrigen Temperfttinr InIber die rebtive Dnnipf- 
menge «tda »Ar reidiKeh in der Atmosphire fesanmelt So wie die Sonne inunar Uber 
Ober dem Horizont eraclieint, und in Folge ihrer immer senkrechter auf die Erdrinde fallenden 

Strahlen diese sieb iiiuii'^r mehr erwärmt, und die verdtinstbaren Theilchen in immer grösserer 
Menge von sich scheiden iässt, vermehrt sich, wie natürlich, im innigen Kusammeohaoge 
inH dwaer TcmperetorerhShuiig der Brdrwde «Ka Haafe der Waaaerdinipre in der Lafk, 
«dche folglich mit jedem Momente nicht nur ao lange, bia der Angenblick der höchsten 
Warme eintritt, ßin nrösscn^K Quantum davon nnrnimmt. snniTfrn auch ^]f']rhTnU^ ihrer 
eigenen Tcnippraturerhühun^ halber dasselbe iiumer mehr in einen ^asfÜirtnijren Zustand 
aidzuloseu vermag. Während also die relative Dampfmenge das gan^e Jahr hiudurch mit der 
Tafeawime stt> nad abainHat, nilaaeii nadi Kinl« and mit Tellem Redite die Onddalionea 
der absoluten Dampfmenge im Winter von jenen des Sommers genau miterschieden werden. 
Im W?Titpr stpiirert sich die ^ffn^f» tlcr Wasserdiimpfe ziemlich regelmässig, bis sich ein 
deutlichem Sinken der Temperatur wahroeiimen lässt, von welchem Augenblicke dann selbe 
immer geringer wird, bia die Sonne durch ernenerle Wlrmevertibeilnnf ^ea nenen Veiw 
üinalnngaproceaa anf der Erdrinde hervorruft* Im Sommer aber findet diene Rcgelmissig^ 
keit nicht Statt, die sehnclle Zunahme der Warme In den Morn"enstnnden lockt in dieser 
Jahreszeit eine ^rnsse Dampfmeng^e aus der Ertle hervor, und diese findet in der Luft einen 
Widerstand, dass sie nicht mit jener Leichtigkeit in die ohcrn Schichten der Atmosphäre 
gelangen kann, welche der Scbnelligkeit, mit welcher den Waaaergaa ane der Erdriade m6k 
entwiekek, angemessen wäre. In den ersten Morgenstunden muss also die absolute Dampf« 
menj^e immer in einem combinirten >"f'rliä!fni«»H zur Schnelligkeit der Bodenertturmtiti"- unfl 
zum Widerstande der obern Luftschichten «unehmen. Sobald aber nun der aurstei^ende 
Luftstrom diesen Widerstand überwiegt, heben «ich mit ihm auch diese Wasserdämpfe; 
nie wvtA alao bei ehier Temperatur, walche binlinglidi hoch iat, dnnt beengte Lnftetrihne 
Mch heben können, in den untern Schichten der Atmosphäre eine bedeutende Waaemnengn 
sich vorfin(1»'n, sondern die absolute Meng'e derselben wird immerfort desto ^erin^fr wertlen, 
je lebhalter jene Luftströmung bewerkstelliget wird. Gleichwie also zur Zeil der grussten 
Tngeewirme in Folge eine» reechem Stromene der Luft die geringste Menge von WeaMr- 
dlmpfen in den untern Luftschichten vorfindig sein wird , entspringt aus obigem Principe auch 
ganz, deutlich die Nothwendigkeit der Zunahme derselben unter allen jenen Verlililtiil?!*^»>n, 
unter welchen jene Strömung der Luft gehemmt wird. Sobald also die Strahlen der Sunoe 
schiefer auf den Erdhoden niederfallen, wii'd die Atmosphäre überhaupt und inshesondere ihre 
aiedrigea Scbicblen aich weniger erwinnen» dieae wwden In^gaamer in die ebem Regionea 
gelangen, die daaelbat aich befindenden Waaserdampfe immer schwächer mit mA fert in die 
Utihe filhren, nnd auf diese Weise müssen die während der Soramertatre von der Frdoher- 
fläche uuaulhürlich sich erbebenden Dünste länger in den untern Luftschichten verweilen. 
Dankt imd mhi sn iKeaem DmalMide dna Niederainken 'der dnrdi £e erwirmle Loft 
eapwgeeehwnngenen Wasserdämpfe hbzu, so hat man den Grund ftir die bedeutende 
Wassermenge, welche in den Sommerabenden in der Luft angetruffen wird; die nämlich aus 
Mangel eines Luftstromes in den nntprsten Schichten verweilenden Wasserdämpf»' mussPTi 
unter solchen Umsläudea nicht um- /.u jenen, die von den obern Luftschichten niederhrntiea, 
aendem auch mm Qnnntua derjenigen hima nddirt werden, die» wie ea ancb hn Wmter 
geaehiafat, m Fe%e dar nach Sannannnteivnng atela aintrelendeii Tenpemtnreniiedrignng 
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TOB der in «rwinnteii lEwrtttide me UmlendeB Luft nA fr«t BMchM. Dieae fekliriuig der 
YcndiidleidiMt im Dergufe dar inMetlielieB mul mmmti^&ätiin \j§ nmidMk m YtMtaim 
findet in den von Kämt z aaf dem &&55 Fuas über die MetfCtfliflh« «ich erhebenden Kgi, 
80 wie auch auf dem 8207 Fuss bohen Fanlbornp g"emacbtcn Beobachtnogeo ihre Bpsräti^ng", 
indem die Daniplmenge an den niedrigem l^uncten dieser Der^e dieselben Modifirationen su 
du -venduedenen StondeD des Tages erlMdel, abuHui alltü^lit Ii in ^anz niedrigen Ge^endeo 
moIrcHai Cielegenheit hat , da hin^egvn an den höber gelegenen unter ihnen nn Jenea 
Sttinden eine Znnalime des Wasserg-ases bemerkbar wird , zu welchen in den Niederungen 
eine Abnahme derselben Sfatf findet, wührend diese Abnahme in den höher gelegenen Puncten 
stets von einer Zunahme au V\ a&serdänopfen am Fusse dieser Berge begleitet ist. Wie sehr 
auch die AnwnidnBf diiMS Praicipea iiir Brgrfindnnf der hjgronetriMhen BMchnffmlnit 
der Liuft nutzlich sein mag, so reidit iis doch nicht hin, jene vollkommen zn charakterisircB. 
Nebst dieser absoluten Dampfmenge mnss dif* rchtive besonders berrickNicbti^et werden, 
jene nämlich, von der wir schon oben erwähnten, dass sie stets im innigen Zusammenhange 
mit dem Tentperatorfrade der Almoi^liire atehe, und da dieaca Gcaetn im Allgemeinen keiner 
Ananalmie nntarliegt, ao wird sa deaaen YaratunKchnB; ganigan, nn dw GrCfend dea 
Aequatora tn dieser Beziehung gemachten Beobachtungen mitzutheilen. Da der Aequator jene 
Linie ist, von welcher die nördlichen nnd die südlichen Breitengrade in gleicher Entfernung 
sich hinziehen, so werden jene lieobachtungen als Vergleichungsgrössen beniitzt werden 
kSnnen, und m jedem eirndnen Falle wud die auf aie baairte hygrometria^e fiereclittiii^f 
sich sodann sehr der Wahriieit nähern. Von Moreau deJonnes,in seiner Naturgeschiellia 
der frun/.iiHischen Antillen, wurden über Marllnif[(ie und Giinrlrlonpf» fnl-i'ende Beobachtttn^-en 
mlljrefheilt: Auf der ersten von diesen zwei Inseln zei^rt der haussuresche Haarhvtrrometer 
in den ^Murgenstundeu durciisehoittlicb 94", in den >liUagstunden bO" und in den Abend- 
atnnden 89". Auf der Inael Guadelonpe aber z«gt daa nimliehe Inatrument in der rrfihe nur 
90", zu Mittag H2° und des Abends 86", so dass also im Durchschnitte für diese vom Aequator 
nirbf AVfMt enfl»'g-ene Gegend in den Morgenvtunf^fn eine Feuchtio:keit von 92", in den Mittnof- 
stunden von 81", und in den Abendstunden von 87,5" anzunehmen ist. Die verschiedenen 
Nuancen der il^gromelrie in den verschiedenen Epochen dea Jahrea kaairen ddi auf die nSm- 
fidiaa Prine^ieB, weldke wir «beii tm Bigiindinig- dar tigüchen Oadllatioiien daa hygro> 
metrischen Znstandes anseinanderaelsteD. Betrachtet man selbe in einem etwas weitern Cvclus, 
so stellen sie sich ds die B^weisg-rnnde jener ArgTimonfntion dar, welche uns g'eg'enwärtig 
beschäftigen soll. Aus diesem Grunde wird es also hinreichend sein, dass wir nur im Allge- 
meinen «n dem aciioB Cresagten nodi in Bedehung auf daa Teracbicdene hygromelnacbe 
Verhältniss der einzelnen Monate den Untoraelued zwischen ihrer absoluten und ihrer relativen 
Dampfmpnge hinzufugen , für jene in den enropalsclien Ländern die Monate .Januar, Februar, 
März, April, November und I)f : f rn!ier nls dif mit Wasserg'as am kärgsten beschenkten, 
für diese hingegen die AJoiiale Mui, Juni, Juli und August als die von der geringsten relativen 
Dampfmenge cÄarakteriavIen anffibren, und dabei endlidk eine Parallele Ton dteaem Feucht 
%keits/.ustande anch mit den Aequatoridgegenden,Mehen, in wddien die grössle Trockenheit 
nicht in den i-h*'r> p-cnf^nnffn vier Sommermonaten, sondern im Januar, Februar, Mär/ und A)»rll 
Torkoount, da hingegen die grüsste Feuchtigkeit daselbst im August, September undUctuber 
liemchitt während in Europa, wie gesagt, die Monate November, December, Janaar, Febmar 
and Hin die feHchlealan aind, wofür in den oben angeflUirtett Grandailien die BrUliung 



Digitized by Google 



48 

liegt, ia den Aequatorial^^enden nindicb geschieht in den hoMeatett Sonunermonateii iIm 
Auriflafllmig am der IMobariHEdM mit ao grotMr Sdhiclligkieiit und w «o rridiKdiar Bfeiife, 

dMk in der Atmosphäre die Wasserdämpfe zu dicht sich anhäufen , ab dass die Luft sie alle* 
sammf frawförmig" im rmfn-^'löstfn Zustande crlinlten könnte. Das arcsammte Quantum von den 
durch die Luft gleichsam nicht neutralisirbareu Dünsten wird folglich als absolute Dauipfmenge 
erscheinen , und die Iieweii flo m Bnenpeiiate werden in den Aequetorialgegenden am dieser 
Vraaclie nieht die Irockeneten aeio, wogegen aus eben demselben Grande an ihrer Stelle die 
Monate Januar, Fcbrnnr, Mär/, und April daselbst als die trockensten ersclieinen, da die 
Temperatur ihrer Luft y.nr \ ollkomnienen Anf!ö«iing' der «ranzen g'loifli/.eifi^f «ich hebenden 
Hasse von Ausdünstungen hinreicht. In diesem äalt\> erdungäverniögen der Luft, welciies 
unbedingt feil der TemperatorerhAong der Lnft abhängig ist, liegt audi der Grand, weiaalialb 
in Europa vom Monate November bis Mär«, in den Aequatorialgiqpendcn aber vom August bia 
October jenes Missverhalfniss T^vischen ihm und dem Ausduns(nn<rsquonttim ans der Erdober- 
flache eintritt, in Folge dessen «ich der grösste Fencbtigkeitsstand kund gibt. Auf keine 
überzeugendere Weiae liest sieb die dritte Modification der hjgrometrtachen Variabilität 
dazatdies , Jene nimlieh , weidie von dar Entferaung dnee Brdatridiee Tom Aofaalor abbingt, 
als durch die Beobachtungen , welche man über die Regenmenge in den verschiedenen Breiten 
gesammelt hat. Der Regen ist, wie bekannt, nur die Folge der Vergrösserung- jener Wa^tser- 
tropfeo, welche in einem Kertheiltem Zustande in den höhern Schichten der Atiao^iphäre 
adminünen. Bei yernacbiissigung folglich aller nntetfeordneten Einwü-knngen wird die 
Regenmenge irn fitrenn;^Kten Verhältnisse zur Alenge der von der Oberfläche einer beatinunten 
Rej^Inn sich erhebenden Dünste stehen. Jene Ziffern, welche das Verhällniss der Reg^enmeig-e 
zu den verschiedenen Breileng-raden anzeigen, bestimmen also auch das Quantum der Ver- 
dunstung in den verschiedenen Entfernungen \om Aequalor. Wenn man nun bedenkt, dass 
eine hebere Temperalar eine grSiaere VerdOnatnng hmorbringt, ao wird dieee und die davon 
bediogte Regenmenge im Verhältniss aar Zunahme derBreitei^[rade abnehmen mSaaen. Diess 
bestätigen inshesondfre die Berechnungen von Anderson, und die in eimVen Städten, welche 
unter verschiedeneu Breitengraden liegen, ebenfalls darüber gesammelten Daten. Nach jenem 
Bebriftstdier eollen die Zahlen 18, 69, 59, 47,35, 25, 19, 14, 12, 11, 5, dieR^nmenge aowobl 
nnter dem Aequator ab m den Graden ia,10,aa,49bfill;W^n!,8t,M der Breite eo anaeigen, 
daaa aie die Zollhohe aasdrucken, bis zu welcher daaJIhrUch gefallene Regen wasser steigen 
würde, wenn dasseihe sich anssjnmeln könnte, und von den bezeichneten Beobachtungen 
werden wir folgende erwüiuien: zu Upsala unter dem 59° 51' nördl. Breite beträgt die jährliche 
Regenmenge gegen 4t Centnneter, an Leodon unter 51* aebon 11 Centimeter mehr, !n 
Mdland unter 45° 17' ist jenea Quantum auf 95,5 Centimeler bereebnet, in Rom uator 41" 53' 
zu 105, in Charlestown unter 32'» 50' zu 130, in Caicutta nnter 22° 84' zu 205 nnd auf den 
Antillen zwischen dem 10. und dem 23. Grad zu 216 Centimetern, woraus ersichtlich 
wird , dass, wie die Zahl der Breitengrade einerseits abnimmt, jene der Centimeter anderseits 
wichet. Wibrend in allen dieeen drei eboi detaillirten Yamtionamonenten der ISnOuaa der 
Seoaenatrahlen die fa^st otitschlieadiob wirkende Potenz ist, müssen wir nun ein viertea 
erörtern, in welchem die Wärmeer/.eiin-ttniTHkrart der Sonne nicht so unbedlno^t , wie in jenen 
drei Fällen, die Veränderlichkeit der VVasserdampfmenge bestimmt, sondern wo die Erd- 
eberlidie ihrin aüie gana entschiedene Hodillcatiaii berrorbriogt. In den nntem Bcbidirtea 
der Atmoaphire bemerkt man dne höhere Temperatur ala in den obera» dneneita weil die. 
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untern Luftschichten dichter sind , und die von der Erdobertlächc zurückge&Lraijlte VVänM 
von nnten nadi oben laofwuermd Mibwerer in dieten ab in den olnsni, wddift vid dAnser 
lind nnd ihre weitere Propagation riel weniger hemmen, sich fortzupflanzen vermag, anderadle 
»her auch aus dem Grunde, weil diese /jirrirk n-ppmUtf ti \\':irniP8trulilen Htinkfl sind, und 
dieaedte Lufl begieriger in sich' aufnimmt aU jene, die leuchtend unmittelbar auf den Krdboden 
fidlen. IHe Verschiedenheit, welche nun io dieser Aboahme der Temperatur too den niedrigen 
Eegionen {gBgm ^ Iiftieiii obwaltet, iai das vierte Mament, wdchea die FenclM^lrala* 
Variationen der Luft regelt , jenes , welches dieselben in der HSbe und in der Tiefii Tcnetna- 
dentlich g'estaltet. Die absoluta» Dampfmeng'e zwar hangt direct in ihrer Dnickaasserung nur 
TOD der Höhe der an einer b<>8timmtea Stelle gravitirenden Dampfsäule ab, und jener Druck 
wird tfysk folglidi ateta desto geringer zeigen , je mehr wv »na von der Erdobeifliclie ent^ 
fernen, die relative wird sich aber nicht bloss unmittelbar na cli diesem Geset9r.e richten, soodefo 
sie wird in der specieUen Temperatur einer bestimmten Luftseliietite ihren Keg'ulator erkennen. 
Dass die immer abnehmende Temperatur der Atmosphäre, io je höhere Keg-innen man gelangt, 
die Kraft der Luft, Wasäerdümpfe aufzulösen, immer mehr vermindern müsse, ist einleuch- 
tend; dieaeaPrinciipUtrtaber dennoch daabjgrometriaebeyerhiltniia derbShcm und niedr^geni 
Re^'onen niclil bwÜng^i «nf , denn wie die höhern Regionen nicht so viel Wassergas aitf- 
^p1("«^t ^liMclüaam einzusaag^en brauchen . weil ihnen ein verhältnissmassig doch j^frrng'cres 
Quantum, als den niedriger gelegenen , :&ukommt, vermögen ganz eiVenlhümliche V urgänge 
in denselben die relative Dampfmenge zu modificiren. In Folge jener j^ei iugero Aufsaugung 
in den oben Regionen, welche, wie ea en^dich iat, noa die Aandune einea von nnten nacb 
eben rcigelmässig darstellenden Gesetzes für die relative Feuchtigkeit untersagt, stellt ea 
steh uns als nothwendig dar, die zwei Elemente penau zn erörtern, welche dabei in Krwä 
gung kommen müsaen, und diese sind nach nnserra liJrachten einerseits die Veränderlichkeit 
der li tt l l t e i n p e r a l ur , aaderadto die beathmnte Heng e der hinaufgestiegenen Dampfe. Hat eich 
die Temperatur erhöhet und ein gerin g^es Quantnni von W^asseiifaa snm Steden gebracht, so 
ist <lie Luft der hohen zu erforschenden Georend vom Sälti^^unn^spiinrte noch sehr entfernt, 
und bei einer gleich hohen Temperatur wird ein grosses Quantum von VVasserdämpfen erfor- 
dert, um jenen zu erreichen. Hat sich die Temperatur hing^eo herabgestimmt , so wird dieser 
gleich von der geringsten Dampfmenge h etverge m fen, mid dieae leinte wird alao, wenn mo 
vermehrt vrird, frSaatentheils ala abaolute Dampfmenge erscheinen. Das Verhältniss also 
zwischen Dunstmenge und Tempf'ratnr nn hesfimmfer) (^teilen, oder, nm mich vnrh hesfimmter 
auszudrucken, das abnorme Uebergewicht von einer dieser zwei Grössen über die andere, 
gleichviel, oh diese eine absolut grosse oder kleine Potenz reprasentirt, bestimmt die relativo 
Dnmpfinanfe dar Luft in veraebiedenen B^Hien aehr verachiadoi , ana dem Gmnde weil «Ke 
C^ürfakonaa and die hohen Berge überhaupt durdi ilire raannichfaltige Gestaltung und H^e 
in den vprscMedenen Geffen(^fn e-anz eigenthumlich mif (^ie I<nft und die Dampfmassen wirken. 
Die Gates, welche im südwestlichen Theile von tlindostan das weite Land von Dekan 
befribnen, and au ihrer Ertlichen S«te daa oatündiadie, au ihrer weatlidien daa arabucha oder 
persische Ifeer haben, gleiehvrie die Anden, welche von der magellanischea Straaee längs 
der glänzen Westküste von Sudamerika bis ^eg^en das caraibische Meer hin -sieh ziehen, und 
«stlich df'n ndantischen Otean und westlich die Südsee beherrschen, entwerfen uns im 
Grossen das Uild von dem, was, wenn auch in einem viel kleinern Massstahe, doch fortwäh- 
rend nach den nfimtbhen Natargeaetaen an dien Gebirfen mit den WaaaerdOnaten geadueht 

f 
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Die ungeheure Masse vün Waaserdämpfen , welche vom ostiodlschea Ocean immerfort sicli 
■dieidett ward von den ▼ortüglieli awiedien den Wendekreieen rcfdmieH^ hemchenden 
Ovtwniden gegen die Gates so bingeleitet, wie die von dem atlantischen Ocean «ieb bebenden 

s;r'jci^n die Anden pf*>rtr!itf t werden. Die auf diesem Wcg^e sich bildenden Wolken werden 
nun von diesen zwei bohea Ber^etten autgebalten , und die einzelnen kleinen VVassertropfen 
derselben durch dieses meckanbcli» Bkideniiee in grSeecre venrandeh, während gleichzeitige 
der ktiteiw Boden jener beben Berga die Temperatur des in Gasform die Luft noch ausfüllen- 
den Wassers bedeutend depnmirt, dann ein nicchanisclies HindertiiNs bildet, welches niedriger 
placirte feuchte Tvufr«r}i!r^ten immerfort in rfhiiv kältere hinaufzusteigen nölhig-et, and] die 
Yermengnng von Luttstrünieu der abstecheodsten Temperaturen b^;ünstiget. Die unmittel- 
hare Folge daven wnrd eleo die Erveugung einer bedeutenden WaaeermaBee n flaseiger Fem 
Min, wdebe von der Flntbindimg eines beträchdichen Quantums von Wärmestoff an jenen 
Stellen, wo das g'asf«irmi<!;e Wasser diese flüssige Form »nnimmt, be^Ipitff sein wird, weil 
das Wasserglas, wenn es in den tropfbaren Zustand zurückkehrt, jenen Wiirmesfoir wieder 
von sich gibt, den es bei der Atuiahme seiner gasartigen Form gebunden hatte; dass aber 
jene dieee Temperatarmodifieationen in der Iiuft bervermfend» Enengong von flüiieigeni 
Wasser an der östlichen Abdachung der Gates und der Anden wirklich geschehe, und dadurch 
die ehen auffrestellle Ansicht bekräftl<^et werdf , Ifbren «ns die hvdrograplilschen YerhältniH«»«^ 
von llindostan und von /Südamerika. Das L«od Dekan wird von dem Kaver^, von dem 
Penuar, von dem Kistnah, vnn dem Gedareri, von den ia dieam «cb ergieeaenden Barn 
und Ton dem Makanadd/ befeuchtet, welche Gewiaaer inageaannnt eine aehr belriditlidie 
Länge haben und mit einem oft auch sehr tiefen Bette versehen sind, für die SchUTfahrt aber 
durchaus nicht oder nur «ehr wenii? sich eignen, weil sie zur Zeit der heftigen daselbst sehr 
häntig herrschenden Regen auttöcrtirdenllicb reissend werden. Dieser Umstaiid zusammen- 
genommen mit dem völligen Abgange von betriebtlicben Gewiasern an der weallidien Seile 
der westlichen Gates, deren Lauf nach dem arabisch -persischen Meere gerichtet aein wflrde, 
spricht eben so deutlich ftir die flirn an^'cfTilnd' Theorie, als die grosse Wassennasse des 
Camarones, des Rio Neg^ro , des Colorado in Pala»"onien, des Salado, de« Rio de Ia Plata 
mit seinen zahlreichen Zuflüssen am rechten Ufer in den nach diesem Strom benannten ver- 
einigten Staaten, und jene dea AmasoaeiMironw in Braaüien nnd dea Oriaoeo in Ch»lambien 
üir daa Binderniss sprechen , welches die Anden den von dem atlantischen Ocean aidt heben- 
den und von den Ostwinden gcf^i^n sie hing'etriebenen Wasserdfirnjircn f'nt;:fH^ensetzen, welche 
sie dadurch sich in das Wasser zu verwandeln notbigen, das jene grossen Strome ernährt. 
Semit sehen wir alao auf den Anden, auf den Galea im Greaaen das vor sich gehen, was auf 
jedem Creyrge nadi aemer varaehiedanen H5ha, nuk aeinen maamchlaltigen Pannen, 4mhA 
der Masse der sich daselbst erhebenden und vorGndenden Wasserdämpfe, vorzOglidl also nach 
seiner En(f<*rnimfr vnm Meere oder den ihm schnell oder rfirhlirh oder nur lann-^nm und karg 
das Wasserga» ^uslruinenden Winden in einem grossem oder kieioern Slassstabe ttirtwähreod 
geadneht. Dieae «wei lotsten Inflnensen, die Bnlfemnnf vom Heere und die Richtung der 
Winde, atellen sich una aber auch, abgesehen von jener Wirkung, die sie, wie es eben 
erörtert wurde, auf die Temperatur der obei n Luftsrf ii htcn , und somit auf die IlerbeifiihruniJ 
oder t-Intfernunof des Sättigungspunctes der Atmosphäre äussern, auch sn und für sieh schon 
als zwei wichtige hvgriimetrische Variationspotenzen dar, indem die Winde die Pruducle der 
Meereaanadlinalong in grSaaerer oder kleinerer Entfernung mitacbleppeo nnddieWaaaermenge 
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jener AtmospljSre be(!(Mifen(1 modificlren werden, diircli deren Laadstrirh nie ziehen, oder 
anf deren untersten Schichten sie selbe absetzen. Die Dunste dea beogaiiscben Meerbusen« 
mrden von den Sftd- nnd Sttdweftwmd«ii} die ▼em Monate Mai Ine Aogaat fa Bengalen 
Iwiraelien, gtgtn den HinHdaja hingeleitet; jener Landstrich also, der zwischen diesen 
Bergketten und besagtem Pii<«en sich hinzieht, wird *u dieser Epoche von hänfig'em und 
starkem Regien heimg^esnchf , und die ganze Atmosphäre desselben wird folglich von diesen 
Winden reichlich mit Wasser geschwängert; und der nämlichen Influenz lässt sich auch die 
cifenthandudie HydrograpUe und <ha dgene Klima von der awiaelien den iadiidicn Oeean 
und dem Bandasee gelegenen Inael Timor zuschreiben* Flüsse mit ^nrzem Lauf, welche in 
der trockenen JafireN/eit fast wasserlos sind und nur zur Zeit der grossen W'assergijssc, die 
hier ebenfalls zw ischen die Monate November und März fallen , mit vielem Waaser bereichert 
werden, qndlen «na den mit dichten Wäldern bedecklen, Iber dieaa gnne IbmI aidi ana- 
breitendm Cdiirgen, weeahalb ihre Lnft nnr la dieaer Zeil mil Fencht^gkeit aicb füllt In 
indischen Ocean herrschen vom October bis zum April Weatwinde, die also zwischen diesem 
lind dein chinesischen Meere g-ele^enen Inseln Sumatra und Java werden in dieser Jahrszeit 
ihre Atmosphäre mit vielem Wasser gesättiget haben. Desshulb längt der häutige Regen in 
Snmatra in November an nnd bort erat im Mint auf, deaabalb leigen neb anf der aSdBclieni 
dieser beiden Inseln sn Jener Zeit ho häufige Regengüsse. Die vm der Aequatorialgegend 
herwehenden sehr warmen und fdlirlit'h eine unfreiieuere Mennfe von aufg^elfistem W'afi.serg"a8 
in sich enthaltenden Winde "verbreiten eine n;rossc Feuchtigkeit über die sie enipfano;enden 
Aotillcn, wirken homogen auf alle Küsten des mittelländischen Meeres, und sie sind es, 
welche namentlich £e hinflgen Regengüaae und die drfiekende Bitse fiVer den peraiacben 
Meerbusen verbreiten. Die topographische Lage von Groaebnlannien endlich aicherl dieaen 
Inseln fn<jf das ^nrvfA' Jn!ir hindurch das l'riitlmntninm von Westwinden, die vom grossen 
atlantischen Meere herweliend immerfort eine gleichmässige FVurhtigkeit und gleich starke 
Ü^en berbeilbbren. Ww alle dieae.Citatn den unliiigbaren Einfluaa der mit WaaaerAnpfen 
geattltgten Wuide beweiaen , ao aprieht bingef» fnr die entgegengeaetate Wirkang der 
trockenen Winde in Beziehnng auf das erste von uns angeführte Factum der Umstand} dasa, 
wenn in Bengalen Nordwinde herrschen, welche Ober Siliirien und dns ünn/e chinesische 
Reich herwehen, und in den grossen sich daselbst belindenden Wüsten jedes Wassergehaltes 
aidk entioaaerten, dieae nach den Kftstengegenden von Indieu eine ao trockene Lnflart bin* 
wehen, dass sie djefSlIecte der Südwinde gänzlich nentralisiren. Nach Snmatra, nach Java, 
nach Timor leiten vom Monate ^lai bis zum Anfang des W'inters die zu dieser Zeit daselbst 
herrschenden Ostwinde eine trockene l^uft, weil sie das im o^rossen Ocean aufjrenommene 
Waasergaa zum Theil auf den philippinischen , -/.um Theil auf den molukkischen Inseln und 
iaabeaondere anf der Inael Borneo , auf der Inael Celebea nnd anf Ncn - Guinen anf flirer 
Reise dahin abseilen. Die Nordwinde endlit h sind für die Antiflen, lUr die KQaten dca mittel- 
ländischen Meeres, wie die Oyt\vinfln fjii Kn^rhnid, ili res Wassermangels halber, auslrocknend 
ood somit geeigoet, die fe^tlecle der ent^egcngeüet/.ten zu neulralisiren. Wenn wir nun 
AUea, waa wir ftb«* den Einfluaa der Nähe dea Meerea und der Richtung der Winde, &ber 
Jenen der Erhabenheit der Lnfkaehichten aber die Meereaflichc, Ober jenen der Entfernung 
vom Acquator, über die Influenz der verschiedenen Jahresieiten und der verschiedenen 
T.Hrcssfunden so eben auseinandersetzten, in das A\i^>' fassen, so wird daraus deutlich die 
Itunttutichkeit sich ergeben, mit Genauigkeit das Quantuui \N assergas zu bestimmen, welches 

7* 
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man in der Atmosjrhiru aiitrim. Iq dieser Beziehung werden wir ans dso (ur den ge^en- 
wirtifen AugenbBck beadurfaken mOMcn, ^rtber «Ben« wann auch nicht genQ^enden, 
dock interessanten Aufschlusa dadurch zu ircben, dnw wir di« drei Sätze, welche Ober das 
Minimum des Wassergehalte« der Lnff , üImm- ihre Schwang'ening- mit difsom Stoffe in der 
Trnpcn^egend, und die gesammtc Wa^senneage in der Atmosphäre approximativ aufi^estellt 
wurden, folgendermassen ausdrücken: Nach Dal ton halten die in der Luft enthaltenen 
Wawecdimpre bald aber Qneckaabaraiul« von 0,1 Z., bald Tmi 0,6 Z. da« GUiAgtiMd, 
md ea kommt daher, wie Prof. Baumgartner gleichfall» bemerkt , bald Vitit, bald '/»o Theil 
daa ganzen Druckes der Afriv^sphSre auf Rerhnnnn- Hpi- Dünste, so dass man also die in der 
Luft enthaltenen Wasseriittinpfe nach ihrem \ olumen mit der Zahl 0,0160, nach ibreoi 
Gewichte abar mit dar Zahl 0^166 ala mit der geringsten €k6iae, womntar (Ba Waaaar« 
dimpfa m dar AlmoqASre nie fdhn, baaaidinen moss. Dwanf mögen nun die swd andern 
oben angadeateten approximativen Bprechnunoft'n basirt sein , jene nämlich derOzolligen Hohe 
des Wasser» , das durch das plötzliche Tropfharwerden der in den Tropengegenden vnn der 
Luft gasförmig und au^elöst zurückgehaltenen Dämpfe sich erzeugen würde, und jene, 
wwana daa Qnantnm von dral TnOionan Knbiksoll fOr daa Totale dar m dar ganaan Almo- 
aphSre enthaltanan Waaaermaaae stdt ergibt *). Wir aber erachten ala die am maiaten nnver- 
underltr ho. am sichersten berechenbare und die wahre Ilasis des r)!f?fo.<<pharischen nnf i\<m 
Menschen unmittelbar wirkenden Wassergehaltes darhiethende Quelle die Yerdunstung^ der 
Flüsse, weil diese durch ihre Evaporation höchst entscheidend unmittelbar auf die Atmosphäre 
aelbal nnd mittelbar anf alle andern Korper wirken, die foitwihrand Waaaermolekdhi ana- 
Msheiden. Davon aber, und insbesondere Ton der dadurch mSglich gewordenen Vergleichnnif 
des so wichtigen hvgrometrischen Eiuflu.sueH in den maonichfalfifr'''p" (ieg-enden wird an einer 
andern Stelle gehandelt. Man beschränke üich also gegenwäi tig bloss auf die Featstelloo^ 
daa Gw ndaal iea, daaa alle die too nna angeführten hygrometawAen Varntibnapotenaen jene 
Dampfmaaae modiGciren, die wir uns in den verschiedenen Provinzen Belgiens ursprünglich 
nach jenem Massslabe verscMedentlicli vertheill denken, welcher uns die hvdro^raphische 
Beschnffpnhpit derselben mit Genaui<rkeit darstellt. Auf dieses Princip gestützt werden wir 
mit Bc&timmthcit den Einfluss dieses zu den Substantiven Bestandtheilen der Lull uamittelbar 
flicht febArenden Stoffea auf den Organisnma entwickdn; nach diesem Leitfaden nna rhAlend 
wird Ca nna nicht unmöglich aeiOf den Grad der Hemmung zu berechnen, welche daa in der 
Atmosphäre enf hrdtt-nf» Wassergas in der freien Wirkunjf der unmittelbaren Elemente der 
Luft htTv urbringt. Der ganze Organismus erhält sich nur durch eine wechselseitige Wirkung 
aller Organe , und diese leben nur dadurch, daaa sie aus dem Blute nach ihrem specielltja 
BedOrlniBae m «hier beaandem Praportien und in gaas eigenAOmlichen Verbmdnngen j«ie 
8taffe ikh aneignen, die ihnen das Term^en, jene wechselseitige Reaction aller Organe 
unter sich 7.» erh;i!(e!i, mitztitheilen im Stande sind. Das Mn|prial<> des Gehens und dii^ 
Lebensthätigkeit selbst in allen einzelnen Organen, die in Folge der Wechselwirkung zwischen 
dienen nnd dem von ihnen anfgenanunenen Bfaile an einem jeden von ihnen aieh band gibt, 
nnd, wenn auch nnter dem Emfluaae daa Geaammtlebena atdiend, daaaelbe doch im Grunde 



*) Diewi Antrabe Ut aiu der Kdlnb. Eocyelop. euticlial. Wenn man die MfUiimIc |>rflll, inittekil welcher wir io den iipatem 
AUhellunfeu unserer Arbeit dM Quantum der WaMcrdäuipr«; approxluiaiiv nu benchoca Irachtelen, welcbea Aber 
pm Bci(ien acliweb«, m wertet S TiUl. K. S. flir die gummt» WaHemtaie 4«? gamen Atnra^pbin atrt* «U rin 
'Viel ■■ |«tlafM QiHntiini «w M » w i. 
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bedingt, soll «omit auH jener Fläwigkeit g-eschSpft werden. Damit aber dieses feschelien 
k<«ne, wird ib UMungänglicbe Bcdbguag errordert, dass da« Blut heUroth sei, das« «eine 
Wirmecaptdtit and sein Wärmegrad der Udiat in^fida aei, daaa et aduwU garinm, daas 
es viel in dicken Bundein sich darstellenden Faserstoff enthalte , itisn dieser einen consisten- 
lem Charakter dar« ei«e, i^ass sein Cruor weniger Kohlenstoff und das Blut nherhaapt mehr 
Sauerstoff enthalte. Das aus den Nahruagsstoffen durch die blosse Assiuiilatiou erzeugte 
ilaMnni iat uH diaaen BIgauMliallaii nicht auferliatet. Dar Madaaft enthilt zwar Bhrdaa 
und Faseratoff» di ese /M'ei Materien sind aber darin mit asser nnd Kohlenstoff in solcban 
VerhältniHse frernen<Tt, dass das der threrischen Mischung speclfisch /iikotnnii n*1f Nlfrog^en 
darin nicht das erforderte üebergevvicht hat, und die oben angegebenen Farben- und Tempe- 
ratunrerbaitnisse , die oben angeze^^ Gerinnbarkeit nnd Reichhaltigkeit an consisleotem 
iVuwratoff dar relativ sa geringen Saneratoffanenga halber daran nicht wahnehmhar aind. 
Brat dann, wenn dieser somit not fi rdfie Saft in die Möglichkeit versetzt wird, den ihn von 
der eigenthumlichen thierischen Natur entfernt haltenden Kohlermtoff tmd Wnsserirehnit in so 
weit von sich aiuzustossen , dass dasNitrogen seines EiweUses und ii'aserstotles vorwiegen 
kjSnue , und gldchicitig auch daa ihn roA ftrhende, aebe Gerimung beßrderade und ak 
Vaseratoff poahiv bereichernde Oxj'gen einzusaugen, erst dann, aaga ieht rlatat aich dar 
noch rohe assinnlirte Saft mit jenen Eio^enschaffen, die alle Org'ane des Körpers für eine 
bestimmt!' Zeit in ihrer Vilalitfit zu erhallen ihm die Kraft verleihen. Die weise Einrichtung 
der Natur, nach den verschiedenen liedürfuissen der emzelnen Tbierclassen das aus den 
Nahmngandltela bereitete ilmdun «nf maDnichfalt^n Wegen mit der ataBoaphirisdicn Luft in 
«ne vervielfältigte Berührung zu bringen, haben wir oben anseiliaadarzusct-Aen getrachtet. Nun 
könnon ^vi'r a!s<» unmiüelbar auf die speciellr Hrf"rft»rnnfr f^f»r Mctamorplnisni Ji s Dlutes daselbst 
mit dem Zwecke übergehen, darauf uns stützend den bezügliclten Einllusa der U^ drographie za 
cntwidieln. Beim Athmen wird an die Atmosphäre aus den Organen der Tbiere Kohlensaure 
•nsfehancht nnd Waaserdaiapf axcemirt, von den nnverinderiich« BeatandtheOen dn* Luft 
nhar wird aar das Oxjgen eingehandifti Dber daa Närogen lässt sich noch nichts Entschie- 
denes anssprechen. Es lisst sich zwar nicht längnen, dass die Experimente von Dnlong, 
von Nisten, von Bertholet und insbesondere die von Desprez für eine Vermehrung 
«Keaea Gaaea in der Atjnoaphire, hi Felge der Reapb^tba, zu sprechen aeheinen, gleich- 
zeitig wir« dber auch seine Unveränderüdikeit nach jenen von Allen und Pepya und N<itie 
Ahnahme sog'ar nach jenen vonT>nwy, die Priestley, Spalanzani, Provpn?>al und 
Henderson, Pfaff bestätigen, ^Nplrhe Forscher das absorbirte Nitrogen aul 0,CKi des 
durch das Athmen gleichzeitig versclis^uodenen Üxjgens feststellea, anzunehmen, so dass 
man dadnndi in der That aich bereditfget AUilen aoUta, bald auf «ne Ahnahme, bald auf 
an« Zunahme desselben in der Luft, und aenüt nach Umstanden bald auf die Einhauchung, 
bald auf di»» An^hauchung diese-« Gnse^ zu schliessen. Bestimmter lässt sich über das Ver- 
schwinden des Sauerstoffes spre I ii Wenn wir die von Bertholet, von Allen, von 
Pep/a und von Despres an Suu^ethieren and Vögeb gemadilan &perinwnte im Dnrch- 
achnilt hetrachlen, ao affigiht aidk «n den HeerachweiBdien, an den Kaninchen, an den Katsan 
nnd TTanhen, weiche den Gegenstand ihrer Forschungen bildi t* . für das absorbirte Saner- 
stofigas ein Quantum von 0,91 K.Z auf 100 Gran Thier und 10<> Minuten Athmen. Nehmen 
wir nun dieses Qu.-intum nur als ubeiUucbiichen Massstab an, und berucksicht^en wir zu 
heaawrr Veraumlichnng dieaea Gegenatandea, daaa ohfgeo Beobachtoofen «u Folge unter 
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alleu dit)0en Tliierea die liaaiaciien den geringsteo, die Meerschweinchen üinun etwa« groMern, 
die Katsen vaua nodi betriehtfiGbeni and die TaulMn den bctrfiehtfiehaten UmQ de« darck 
angcgdbeae DardischiHttiilbr beaeidmetSB Sanenlofliipantuina einsaugen und iam filr den 

erwachsenen MiMischen zur 248lundig't»n Einhanchung' 2 Pf. IZLth. Oxyffen erfordfrt werden, 
so smd wir im Besitz jener Daten, welche hinreichen, uns ein deiitUches Bild vom Verbranrhs- 
qnaatom jenes Gases in den entwickeltsten Thierclassen zu verscbatlen , dessen (Jnentbebr- 
GeUcMtsar Arlialtaif der Reapinition, so wie sa Jener der flanme, von Prieatley, >ron 
Lavoiaier und von Schell e schon naehfenriesen wurde. Sehr interessant sind auch din 
Erfahrungen , die man ftbcr die Menge der ausgehauchten Kohlensäure sammelte. Aus den 
eben angeOihrten, von Bertholet, Desprez, Allen und Pepjs gemachten, von 
T reviranu s aber auf IM Gran Thier und ItOUtnuten Athmen reducirten , Expertmenten 
liMtaieh achlieaaen, das 160 Gran Vögel in 100 Mmotea W IL Z. KohhiMiuefia, and 
100 Gran Saugelhiere in der nämlichen Zeit 0,52 K. Z. des nämlichen G»ses ausathmea» 
während r^nrh ^ort Forschnnjren von Müller nnd E<Kvnrd ein erwach.spner Frosch in 
6 Stunden gegen 0,5 Ü. Z. und ein erwachsener Mensch in 24 Stunden nach Lavoisier 
14080, nach Dawj tlOW. nach Allen nnd Pep^s aber 99000 K. Z. von dieeer GaaarC 
MW Üiren liungen ausströmen. Was enillich den Waanerdaupf, den die Lunge des Menschen 
insbesondere aushaucht, anbelangt, w ill 'n wir uns nur auf das Resultat der Evperinientc 
von John Dalton und auf jenes von Seguin beschränken > und nach dem ersten das 
Quantum des in einem Tage ausgehauchten Wassergases auf 20,5 A. d. p. und nach dem 
swehen daa dur^acbnillKdie Hedinm de» Gemriclitverlnatea dnrdb die LnnfentmnapfratMn 
anf T^Gran feataetsen, jedoch mit der Bemerkung, dass in dieser leliten Zaiit von der 
Wasseransdünstung die andern transpirablen Stoße nicht au^^'^Rrhlossen sind. (H>v\ (^fil eme 
systematische Behandlung der weitem Erörterung dieses ctieiuischen Processes denselben 
ebenfaUa imtar ohmbi vl«fadien GeMebt<|Nincte analyairm ufiaate, w«i wir d»en anf vfar 
Stoffe nnaer Angnanieck fewandt haben, aowird sich dodi in Gänsen daa diemiacb Wiaaann- 
werthe eigentlich auf einen einzig^en Punct beschränken. Rucksichtlich des Stickstoflea 
nämlich versteht es tiich von seihst , dstss nach dem hierüber schon Erwähnten vvenio^ Werlh- 
voUes mehr darüber mitgetheitl und höchstens die Bemerkung gemacht werden könne , dass 
vieHeidit unlar fewiaaen Vmatlnden Sliekatoff ana der Atnoafkir« eiagekandit werde, der 
mit den Miaehnngsstoffen dea Milchsaftes sich verbinden und selbe dadurch mehr animnliairaa 
würde. Das aus der Lun^je ansiri li ni* !i(f> Wasser wollten Laplace, Pront und fiavoi- 
sier aus der chemischen V^erbiuduug des Sauerstoffes der Luft mit dem vom lilute in die 
Lungenzellen ausgesonderten Waaaeratofi^j^e ableiten. Heut zu Tage hält man aber allgemein 
diaa« EikUrnng der Waaacreraeujfimff in dar Lnng« Ittr eine gewafle cbemiacha Hjpolhaae, 
nnd man betrachtet nie bloaa ab eme Anabandmng aus dem Blnte, diei inabeaondere nach den 
von Edwards in seiner Auseinandereet7.un<r der Haut- und Pnlmonarfranspiration des 
Menschen und der Wirbelthiere ausgesprochenen Ideen, nur durch physikalische Ausdun- 
atung Statt finden aoH , im Gegenaatse anr Tranapiration der Haut, wobd nd»at der phjsika» 
fischen auch eine organische Ausdünstung wahrnehmbar ist. Somit würden alao nanmebr daa 
Verschwinden des Sauernti fTcs ans der atmosphärischen Luft und die Bereicherung derselben 
mit Kohlensäure einer nähern Anahse z,u untcr7,iehen bleiben. Bei diesen beiden Erschei- 
nungen aber lindet die innigste wechselseitige Dependenz Statt, eine bedingt die andere, keine 
Ton bdden kann nbnn die andere im Atbmnngaproceaae vor aicb geben j daa Wbaenawürdi^re 
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von diesen letxteo in chemischer Besidiuog iässt sich also uoter eioei» einugeo Geaiditspancte, 
der h«de «BeM HonMnte ia «idk fiwaea mU, darateHeii. Jener Sencnloff ilnKcb, Ut 9mA 

dbs Athmen der Atmospliir» enlxo^en wird , dieot grosstenllieils zur Versincmg des KoUen- 

sfnfTfs . (1er als Kofil^nsaure exspirirt wird, und somit kommt auf Rcclinun^ seiner anmittel- 
baren V erbindtirtg mit »lern durch die LonfrenscMan'aHer an die Lud ^''cslrömtrn Fluiduro nar 
jenes (Quantum, das xur Krzeug^uog dieser äuurc nicht aogewendel wurde, liuiung berech- 
net* es dednreh, daee er die m experinenturcndeB Thiere m einen Bdhiller pkcirte, worin 
die Lnftfcrinderun^en bestimmt und qnaotilatlv bemeeeen werden konnten. Er wrihlte 
zu seinen Hxpprimctitcn Vöffp! nm] San »elhiere, «nd iwar von drn einen iiiiH nn den ;indprn 
sachte er sowohl pilaDien- als auch ileischfressende aus, und verschallte sich dadurch die 
Uöglichkeit, zugleich den Untencbied zu beetumnen, der ui dieeer Beziehung durch die ver- 
adiiedene Nnkiiiqg «ncqgt werden ktante. Die Endreenllete seiner Fondknngen {^ben Ar 
die fleischfressenden den 0,35sten Theii des zu Kohlensäureg-as verwendeten SauersfofTgasei^ 
fien O.lOffn Thei! dieses Quantums hmn-pn^en (ur die pflanzenfresscndt-n an, welches Ver- 
achwindei) vom Bauersto%a8 übrigens nach vielen sowohl mit demLuft- als dem Wasserathmen 
angeslelllen Veranden als die Folge eener Yeribindinig mil dem Binte enchemt» eben ao 
wie hinwieder letale VerMidung tur die nächste Umdie der Rethftrlrang des Blutes gilt, 
wofür die Experimente von Priestlcy, Goodwyn, Cigna, Dawy und Nysten die 
triftigsten Beivetsp liefern. Das ^esammte iil)rig;e bcfrachtlirhe Sauprstoffquantum , jenes 
nämlich, das nicht zur Rothfiirbung des Blutes verwendet wird, dient, wie gesagt, zur 
Erzeugung der Kolileneiare» nnd wenn man audi nic&t nnlMdingt behaupten kann, dasa die 
ganze bei den leaptratinnsprocesse anegeliauchte Menge von Cüarbon.säure diesen Ursprung 
habe, indont (?ie vortrelllicben darüber jrremachten Experimente von Prof. MQller das Aus- 
athmen von kuhlensäure von Seite der kaltblütigen Thiere im reinen WasserstofT und auch im 
Stickgase ausser jeden Zweifel setzen, so spricht doch nach diesem nämlichen höchst ver- 
dienatTOÜen SdirÄatell«r derlfangal der KoUenaBnre im Yeneiiblnte, die von Bertlioiet 
nadigewiesene Möglichlidit, durch gewattaames Schuttein einer Mischung van Mut nnd 
atmosphärisfher Lnft darait«» Kohlensäure zu entwickeln , nnd das Vorfinden eines grossem 
QuanluHis der ausgehauchten Kohlensäure in reiner als in schon verdorbener mit Sauerstoff 
in eincni n^rir^iflm Grade g aalttigter Lnit aitf die entaehiadensle Weiae ftr die nnmittelbare 
Yerbindong dee Sauerstoffe« mit dem KohlenatoSe dee Blute« snr BnenffUBjr der dnnsli die 
Respiration aus|S[ehauchten Carbonsaure. Moo^e nun aber dieser Punct von den Hpatern 
phvHiolof»-iachen Forschungen wie immer aufgeklärt, und dadurch der ganze Proees« der 
Hespiration auf was immer ftir einem Wege so unzweifelhaft dargestellt werden , vrie es bis 
anf den heutigen Tag achon mit nelen andern physiologischen Sitaen geadiah, der una im 
gegenwärtigen Augenblicke headiiftigende Punct erleidet dadurch keine Aenderung. Bfoge 
(]rv SniTtTsffift" in den Lungen nur locker mit r]vm Hinte sich verbinden, um, wie Hassen- 
frat/, und Lag ränge meinten, erst während «einer Circulation durch den Körper mit 
demselben zu Kohlensäure sich zu bilden , oder niiige derselbe nach der Meinung Anderer in 
den Lungen mit dem daaelbat vom Blute ansgeadriedenen Kohlenatoffe «ich nmchen und der 
Kohleneiore ihren Ursprung verieihen , das in der Lnft enthaltene Wassergas bleibt sich 
stet« in seinen Wirkungen gleich, und diese m err!pn imnu^r nach den mlnil!» lieft <;Kit»(K:if/.en 
henrtheilt werden können. Die in der Almospliüre enthallenen WasNerdiiiiiplt! miiMHeu immer- 
während das Quantum des in einem hestimmlen Volumen Lnft enthaltenen Sanerstoffea nnd 
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Nitrog^ens bestimmen, diV Menge des vielleicht ku absorbirenden Stirkstofles , so wie die des 
unxweifeihaft zu verzehreiiden SaoerstofTes wird also dadurch bei der gleichzelt^en Annahme 
«iacr DOfmalnassigen ViUdftit im Lm^fenorgan voraofawdae f«r«fe)t, ond die Auweheidiug 
dm davon unmittelbar abhängig'en Kohlensiuregases mnss also auch nach dem nämllcheo 
M;isv.«<tabti sich richten. Ueberateigt die Masse der in der Atmosphäre enthaltenen \\'as8er- 
dämpfe da«; gehörige Quantum, so wird das Blut eines erwachsenen Menschen in 24 ^»tunden 
nicht die 2 Pf. 12 Loth SauerstoOgas einhandiail md folglich Mcft mekt di« • Pf, • Lolh 
KoUetMänr« aulbaiicheii» die er bei einer gtmgtm Moige vom Waaeer in der Luft eb- und 
auszuhauchen hat, und der Stickstoff, welcher vidleiclrt eiienfalls ku abHorbtren ist, und den 
0,06tenThefl des einn^esaunften Ovygens betragen aoll, wird unter solchen Umständen eben 
60 im strengsten Verhältnisse mit dem LIebermaase de« atinosphärischen VVaaaergas«« geringer 
ausfallen, wie im VerhaltnMa mit dieeem DdenMune «aeli die 10,5 A. d. |i. Lttttgentanipim- 
tione-Waeier ikielNnen» weil die phjsikalieelie Anedünelnng' ginslich gehennnt wird, wenn 
4Ke AlBMI^Idre mit Feuchtigkeit gesättiget ist. Wollen wir uns aber nicht so strenge auf 
dieses vonEdward« aufgestellte Princip einer nur physikalischen Lnnefenatmdiin'sfimn' stutzen, 
und wären wir dagegen geneigt, auch eine organische daselbst anzunehme», was uns sehr 
netnrlieh edidnt m Beridenchtigung dee ümetende«, daee bei einer eo reiddidran Anadfia- 
»fang das bloeee Durchsickern des Wassers durch die Schleimmembrane ebne dass dieae 
eine Gegenwirkung auf diesen sie stets rei/.enden Stoff ausübe, uns nicht leicht denkbar 
vorkommt, so würde dadurch die grosse Influenz der in der Luft sehwebenden Wasserdämpfe 
auf die Ausbauchung de« Wassers nicht im mindesten geschwächt , indem stets durch einen 
Im^ wttranden ConlacC nit dleien leisten die organiacbe Snbalam dadnrcb enlltriUtel wird, 
daaa daa Waaaer swÜMben den organischen Fasern sich hineinschleichend die innerste Textur 
dieser letzten schwammig macht, ihre Tntiirität vernichtet und dadurch ihre Lebenskraft 
zerstört. Ist aber die Lungenmeinbranc ihrer nnturgemässen Tonicitat und Lebensenergie 
beraubt, so wird sie eben so wenig das Wasser in gehörigem Masse und mit der erforder- 
lidMB Raacbbeit anaaebeiden, ala anter aoicben Veriiiltniaaen aie den Saneratoff aclbal baalig 
nn&anabmen, ihn der Blutmasse mitzutheilen , und aus dieser das zu excemirende Gaa 
anaznsaugen vermögend sein wird. I):is Rlut somit, welches in der Lun/^e gänzlich hatte 
metamorphosirt werden sollen, wird es unter solchen l'mständen nur zum Theile und zwar 
nach Jenem Massstabe werden, welcher von den in der Atmosphäre schwebenden Wasser- 
dSmpfim vorfeieiebnefr iirt, nnd da wir ala den aMheraten berecbenbaren Regulator dieaer 
letitan in den belgischen Provinieii ihre Hjrdrographie annahmen, so wird aidi anf eine 
iyprf^xtm«tive Weise Jene Hemmung nach dieser letzten bererlm.n lassen. 

Jener ganze Proceas, wodurch der rohe Nahrung-ssaft mittelst des Zutrittes der atmo- 
sphärischen Luit xur firaetanng der durch den Lebensprocess sich abnützenden organischen 
Halerie voDkoauwn gaeignel wird, iat fidgiidi Tin ^ in der AtmoapbSre acbwnmwndeii 
WaaaardAaaten vollkanunen abbing^. 
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Drittem Kapitel. 

Rinrioaa dea atmosphäriaclien Waasera auf die WSriiieverliältniaae. 

^\^T die unzä1ilio;en leuchten(i<-n Pumtc am dunklen llimmelfi^ewölbe in einer schonen 
Nacht bt trachfot , die erwärmende kraft des Lichtes und die SrIini'IIig-keil beherzigel, womit 
di« Wärme ausstrahlet, wird nicht zweifeln, dass jenem Bauiue, worin die Erde schwebt, 
▼M allflii dMmn mnihKgca Kdrpeni em fewitaer Grad ron Warme vwlheHt wfrden infine. 
Da es höchst wulirncheinlich Ut, daM Mgir keinen Korper ^ebe, der nicht Wärme in sich 
enthielte, so sind wir geoöthijS^ anzunehmen, dass der y.wisehen der Erde und den Gestirnen 
sich befindende Raum an und für sich schon, nbofesehen von iillen andern Wärmequellen, einen, 
wenn auch nur sehr niedrigen, Temperaturgrad besitze; fügen wir nun diesen zu jener von den 
•bM enridml«« Gctliniea aiwgeatrahlleiiWiraie hnn, «o ei^t «ich danua eine eonbinirt« 
Winnepotenz, (Ke beitehen muss, da man ihre PriwitHCn nicht abliognen kann , und welche 
Tielleirht ;iiif unser«» p}i\ siknlischen Instrumente nicht sehr g^ewaltig^ wirkt, auf jeden Fall 
aber den von der llriie eatferntern Weltraum zur Aufnahme der aus der einen , und jenen, 
der OMeriu Planeten näher ateht, zur Aufnahme der aus der andern der beiden von uns 
darmildlendeii Oiidkn alrSiiieiiden Wime eoqillnglieher nacht Povillet und Pon- 
rier hefasaten sii^ aher dennoch mit den darauf bezüglichen Berechnungen, und die 
Resultate von beiden, wenn auch sehr von einander abweichend, ^ehen wn» docfi 97° 
iai Durchschnitte (ur dasUedium an, eine Temperatur, die folglich, wenn auch sehr niedrig, 
doch den Nollpiuicte der imtBrfichen Themranieteracata nidit gleichhonmend, den EbfluM 
der beiden andern Wärmequellen objectiv modificiren mnaa. iKe weniger aoagiebige dieaer 
beiden Quellen ist die der Erdkogel selbst zukommende Wärme. Mö<;:e sie nun nach 
der Ansieht Poisson's vor langer und langer Zeit in einer warmem Sphfire «rewesen sein, 
und gegenuärlig noch inuner Ueberbleihsel der damals an sich gezogenen Wuriue aufweisen, 
nfl^ aie seihat in ihren Centnim die glShendaten Stoffe enlbaHen, oder aber gar 
nraprünglich ana emer gann glühenden Maam heatanden haben , die nach und naeh immer 
mehr erkaltete, wofür im Gnn/cn die höhere Temperatur der Krde in der verj^ann-enen Zeit 
und die l'eherrestc von vielen PÜanzen- und Thierprodncten , die in der gegenwärtigen Zeit 
nur den heissen Zonen zukommen, in viel kälteren Gegenden zu sprechen scheinen, möge 
die «no oder die andere dieaer tieileicht etwa« kQbnen Yoranaaetaungen «ch der Wahr* 
he& mehr nähern: sicher unterliegt ea keinani Zweffel , dass bis auf einen gewissen von der 
verschiedenen Localbeschaifenheit des Hodens ^ersihipdrntliili abhängenden Punct die 
unveränderlich« Temperatur der Erdrinde mit der durchschnilllichen der Atmosphäre im 
strengen Zasanunenhange stehe, dass aber unter dieser Gränzlinie dann man aelbe immer 
hSher nntreflfe. Je tiefer man in die Erde dringt, je mehr man aich von der Temperalnr der 
Atmoaphare onü'ernt. Die mannichfaltigaten Versuche darüber worden in den verschiedenoten 
Geg-pnden ann-estcllf , und da nl!e das N^ainliche bezeugen, und nur die Tiefe, welche man 
erreichen muss , um zu einer hestiuinten Temperaturerhöhung zu gelangen, verschiedentlich 
angeben, so lisat aichkOhu der Grundsatz aufstellen, dass die innern Theile der Krde eine 
adbatindige Wimeqnello heailsen, daaa die Wirme «elbot von den innem TbeOen der Erd- 
kugel zu ihren äussern alch fortwährend propagiren raOase , und das» die verschiedene Be- 

•cbaflenheit der Materie, worana jene Sdiiohten suaammengeaelzt sind, die aie darchdringen 

s 
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muss, nm 7.nr Afmospliüre xii gelang-en, «tp ntir melir oder wenig'er auflialten könne , das» 
aber an den gänzlichen Mangel einer Mittbeilung von den inneni zu den iusaern Schichten 
der Erdkugel au dleii SteUen ihrer Oberfläche gar nicht in denken «ei Die dritte, auagie- 
hijere und vielleicht unaem phyaikalischen Instrumenten allein ai^h kundgebende Wärme der 
EldnlttW^hfir« ist die der Sonne. Ohne der vielen Nprerlx'ndsten Krfaliruno^pn Erualitiiini^ 
7,u tlum, weiche für die Ableitung der Wärme vom Sonnetilirlit als Beweise dienen, berühren 
wir nur zwei Facta, ein phjaikaUschea und ein anderes aus dem gemeinen alllägiichen Leben 
gnoommenefl, und die Wahrheit ut eriviMcn. Wenn man die venchiedeiica Paiienntreifiea 
des durch ein Prisma gelaMenen Sonnenlichte« mittelst sehr emplindlicher luatrameiite mter- 
suclit, «0 lindt't man dlf Temperatur (Irr^ffüten von einander unterfichieden, M^t man nehif^lein 
den Erfahrungen von Seebeck, der dus cn(:;i' Verbältniss xwisdien der äussersten VI arme - 
stelle am Spectrum und dem Stofle des das Liciit durcblaaaenden Prisma dermassen bewies, 
dm er Jene Stelle hei einem nne FlinlflM coMtinirten eelhet aneeerinlh ike reihe» Starcifenn 
iand« so aprechen diese swei ehfachen zusammenhangenden Thatsachen hinlänglich ftr die 
oben aufgestellte B« h«nptunnf, um die Aufz,5li!iin<r aller fernem yjiMreirhen Korsrhntig'en und 
Experimente, die von U e r s c h e 1 , von A r a g o , von P o w e 1 1 in unmittelbarer oder mittelbarer 
Beziehung auf diesen Satz angestellt Bürden, gans entbehrlich in machen. Wenn ene 
Wirmeqoelle Ton sweiFlichen ^ich weU «tfent iat, an whd Jene ven beiden mdv erwirmt, 
aufweiche die Würmestrahlen mehr in senkrechter Richtung fallen; auf diesem Gesetze nun 
beruht die verschiedene Wärme 7,n den verschiedenen Stunden des Tafes , die Ledentende 
Abweichung der Temperatur io den verschiedeaea Jahreszeiten , je nachdem nämlich durch 
die DMlnnif jUrürde um 3n« Axe, und dnrdi ihre jihrliehe Bewegung nm die Sonne, die 
Strahlen von dieaem leuchtenden Korper in einer mehr oder weniger senkrechten Richtang 
auf sie ""eworfcn werden. Jeder, dem die Axendrehung; aller Planeten , dem nur die beilauHge 
Geschwindigkeit bekannt ist, mit welcher der von der Erde am wenigsten entfernte Fixstern 
setoen Kreis um die Erde beschreiben musste, wenn er sich in 24 Standen am selbe zu 
drehen bitte, jeder, der die UnmSgBdikeit euierGeBtralknfl m derl&^heherxiget, welehe 
die ungeheure Geachwlndia^ktnt der unzähligen Massen des gesammten Weltalls in den weile« 
sten Enf ff'rnung"en ZU bediirg-pn vermöchte, die TTnmöiylichkeJt einrr reniralkraft , fia^ ich, 
die nach dem auso;"emitleften Laufe aller Weltkörper, jf "TÖsscr die Lntiernun<r ist, desto 
wirksamer sich zeigen sollte, jeder, der diess Alleä in Erwägung zieht, wird die Ueberzeu- 
gung von der Axendrehung der Erde gewuinen und ea ehilewditend finden, daaa die 
verachiedene Temperatur im Laufe des Tagea von den Sonnenstrahlen un,] diener tifKehen 
Bewen-nnn- er/.eugt werde. Xi< ht minder augenscheinlich ist der zweite ThetI unsrer Thesi«, 
denn da ea auf mathematische Gesetze gegründet ist, dass sowohl die Bewegung der Sonne 
ala anch die der Erde durch Centraikräfte vor sich gehen muss , und die Erdoberfläche 12611 
mal, ihr Yolomen aber 14211M mal von der Sonne Qbertrofiiw wird, ao httte mm gar 
keinen haltbaren Grund , dieae Activkraft dem unbedeutenden) von diesen heideo in Wechsel- 
wirkun? wfeJienden Körpern zn/iisehreihen ; dem /u Fnl^o. die jährliche Bewegung" der Erde 
um die Sonne nicht dem geringsten Zweifel unterliegt. Die Sonnenstrahlen bringen also die 
verachiedene Temperatur zu den veracbiedenefl Zeiten des Tagea durch die Axandrehm^ der 
Erde, und nu den verschiedenen .Zdlen den Jahree dnreh die Drefanaf. dar Erde nm die 
Sonne hervor, und die Art, wie sich dieses näher erklären lässt, ist folgende: W^enn die 
Sonne am Horizonte erscheint, ao durchdringen ihre ersten Strahlen die Atffloaphure , und 
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theilen sich der Erdoberflache In eiiier von der iM^nkrei^htpn gtark abweichendmi Ru-btun^ mit. 
Kine growe Menge ihres Wärmestolles verbreitet sich in die Atmosphäre , und nur der unbe- 
dflalenilere Theii fingt dw obersten Erdsehtchtmi »i durckdrinfen an. Je hober die Sonne 
MD mit jedem Momente über den Horizont sich erhebt, und je wen^er schief ihre Strehlen 
^e^en die Erik' sonach ausfahren, dringen sie in grosserer Menge in ihre Rinde, und werden 
in geringerer gftgen die Atmosphäre ziiriirk<rp«trahlt , und nach dlfsem Cesptze pinps etefs 
mnehmendeo Eindringens ihrer VYäriitestrahien iu die fc,r(inade bei gleichzeit^er verhältoiss- 
miegtger Abnahipa ihrer BiduArthlung steigt die Hitse bw m jenen Hemenle, wo die QueUe 
dMter Winnentnblen ibnn hficbalea Stand erreidit bat. Wenn diene aber nun ihrem Unter- 
gange sich zu nahern anfangt, wenn die Sonne sinkt, treten die ent^'pni'pn^psetzten Verliall- 
nisae ein. In keinem Momente erhalten nun dif> Atmosphäre und die Erdschichten mehr eine 
höhere VViriue, als gleicliaeitig ausgestraiiiet wird, mit jedem Momente hingegen geht nun 
«dirWimMaloff varftorea, mit jedem Ifomente werden nun mehre Strahlen ven der Erd^ 
rinde zurückgestrahlt als durch Leitung i" ihr Inneren geflhrdert, und die Temperatnr 
sinkt nun tmmerwähri ni! und immer mehr, his die Sonne am foJijenden Tafre wieder am 
Horizonte erscheint, und ^war bis zu ihrem Untergänge nach jenen Gesetzen, welche die 
immer grössere Neigung der Sonnenstrahlen gegen die Erdoberfläche bestimmt, nachdem 
«her aaUier würUbh Statt fefnadea bat, nach j^en Principien, welche nna der verndiiedenen 
Bnechaflenheit des Leitungsvermdgens der obersten nnd der untern Erdschichten entspringen^ 
von M t lc lien diese den nndern die während des Tages sich angeeijSTncte Warme noch mittheilen, 
nnd somit ein sonst noch grösseres Sinken der Temperatnr verhindern. Ganz homogen und 
hSidial mhA tat aneh die iSrklirvng den Sünkena nnd dm Steigens der Temperatnr in den 
TernehiedaM Jahmailen. Im viN^erfieklen Winter fingt die Sonne ihre Strahlen senk- 
rechter auf die Erde zu schlendern an, und halt sich während jeder einzelnen Axendrehung 
der Erde länger an dem Horizonte. Aus diesen zwei (»niuden fol^rllt h .steigt immer mehr die 
Erwärmung der Erdrinde seihst, dann die der sie umgebenden AlinuMphäre, und die durch 
Strabhmf aiah variierende Wirmo üt riet nnbetinehtlieher. Diene Teroperatnrerhöbnng 
steigert sich nach diesen Gesetaen im Yerhahniss zum Stande dar Sunne, und somit , wenn 
nach dem Sommersolstitium die Sonne sich senket, nimmt sie auch im VerhiiltnisH /,u dieser 
SenktmiT ab, und diess bis zur Repristinirnng im nächsten Jnfin' tlirer vorigen Stelhing, 
wovon stets der innigste Zusammenhang mit der vorhandenen Wunne in den einzelnen Theilen 
den Jahren nadumweiaen wir», wenn die Erwärmung der Nichte nur Zeit der Solatitien 
darin nicht ein« geringe Divergena hervorbrächte. Nach Betrachtung all des bisher Gesagten, 
und bei Erwägung, dass die Sonnenaf rahlen , man könnte sauren, die alleinige Quelle davon 
sind, dringt sich von selbst die höchst interessante Kra^e nuf, ob der Mensch, das Thier, 
die Pflanze, das Mineral von der Sonnenwärme so aflicirt werden, wie diese dem Sonnen- 
atraUe, wenn er an« der Sonne aalbat enHmhrt, nnkemmt, eder, ob der weite llanm, den er 
durchfliegen muss, selbst ihn niedifieirt, und die verschiedene Stelle, die er auf der Erdkugel 
trifll, seine Einu Irkun:,'- ;nif ihre verschiedenen K!fnn'nfe steigert oder hemmet. Die Beant- 
wortung dieser Frag-e, welche die Vervollständigung und den Schluss dieses allgemeinen 
Ueberblickes über das verbreiteiste üelebungsniitlel der Natur und ihre durchdringendste 
Kraft MdeD nofl, wird dr« Memeate berihren, ik Verachiedenheit der Temperatnr in den 
bäbcni und nwdrigem Schichten der Luft, die Variation derselben an verschiedenen Puncto 
dar Crdeberfliche, nnd die Einwtrknng auf dieaelbe von Säte der Almnaphire. Wurde der 
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Grad von Erwirmang der Erde durch die Sonnenstrahlen nur durch die Masse jener Wärme 
bestimmt, die direct von der Sonne auf die Erdoberfläche «ich hinzieht, so ict e« mtftrlich, 
iMM» •n« Jene StdlMt die anf der Erde hSber fdeg^o «nd, alle jene Pnncte, die den Kn- 
flusfi (!er Sonne rrülior verspüren, die Wohithatigkeit flirer Strahlen y.uersl erfahrai. Im 
Verhältniss zu allen nbng'en die wirmslen sein, dnss die Spitzen (In Iiörli.stfn Berge die 
hocbate , die tiefsten Tfaäler die niedrigste Temperatur besitzen müsstt'u. Die aber durch die 
Atmosphäre gedrungenen fieanennirahlcn, obwoU eie, je mdir «ia aieli der BrdelierlRebe 
nSherD, in den unnier diehfern Lnftaclncliten immer mehr Wirme verlieren , gelangen doch 
zum grössten Theil in dieselbe, and wenn sie der nächsten Umgebung sich mittheilen, und 
somit nach dienern lieitiing'Rprincipe die nherisle Erdrinde em'ärmen, strahlen sie dennoch 
dabei gleichzeitig eine Fortion der nicht auigesogeneo Wärme zurück, und diese Zurück- 
nlralilnnf iat die sweite conslltnirende Potem des pesidvea Wirmegradea der lArfk INeaa iat 
ein elastischer Körper, dessen einzelne Molekeln in physischer Beziehung den Cteaetzen der 
eigenen Craxltationwkraft und j%'nf'n des Druckes folgen, den alle höher gPKtellten Tilter sie 
ausüben ; die Erdrinde wird folglich unmittelbar von den dichtesten LurtHchichlen berührt, 
und diese werden immer dünner, je mehr man sich von selber entfernt; die zurückgestrahlten 
Wirmeetrahlen werden aleo »i ibrrr weHem Fortpflanaong die grSeate HenmMag in den 
untersten , eine geringere in den mittlem , und die geringste in den obersten Lnflsehichten 
verspüren, und ihre höhere Temperatur wird mit dieser lleinmun£r ^("^ WSrroepropagation 
in genauem Verhaltnisse sieben, auch aus dem Gniiii1<\ weil die von der F>doberfläche zurück- 
gestrahlte Wärme ans dunkeln Strahlen besieht , welche die diathermane Atmosphäre in 
grSsaerer llaaae sich xueignet, ala die Ifudltenden. Im Znaammenliange nrit dienen da* 
erste Moment der Modificirung der Wirme durch die vers4^edeae Höhe der Luftschichten 
aufklärenden Prinriplcn fl^-hi'ti jene, wovon die Verändeninn-en nhhnfifrffr sind, denen die 
Sonnenstrahlen durch die Alaiosphöre unterliegen, und der Verlust, den selbe beim Dnrch- 
driqgcn der AtmAsphSre an Wärme erleiden. Da diese Bfomeate ia so engem Zusammenhang 
Bidien, daaa die Prioeqnen anr AafkUrang dca «weilen entweder tdenliach mit Jenen den 
ersten , oder wenigstens als unmittelbare Folgeruntren derselben sich uns darstellen , so 
beschranken uir uns rücksichtlirh dieses Punetes auf (V\>- Mosse Angabe der von Kämtz 
gewonnenen Iii suliale über die approximative Schwäche des S nnenlichtes in der Atmosphäre, 
die aicli in fuli(eudeu Satien anadrfieken lassen: Zum Boden gelungen nur */» der gesammten 
fitrahlen, w«n die Sonne im Scheitel ateht; brbgtman aber die verachiedenea Stunden dea 
Ta^es von Soniienauf- bis Sonnenuntergang in Rechnung, so ergibt sich als das Quantum des 
von der Atmosphäre absorbirten oder renectirten Lichtes sogar nur die Hälfte aller von der 
Sonne emanirten Strahlen. Was nun die Aufklärung über den letzten Puact, Qämlich über 
die vcraeluedeiie Wirkung der WirmestnAlen nnd swar imVerhahmsa nn den veradiiedenen 
Stellen, die sie auf der Erde berühren, anbelangt, so beruht sie ▼onngaweiae anf dem 
Principe, diiss die Hahn diT Sonne auf einer Ebene gezeichnet ist, die «renfen den Aeqnator 
unter einem \\ inkel \on 23** Ätt' genei^rf jet . and dass mithin die Sirahlen der Sonne auf 
jeden Punct der Erde in jedem Augenblicke nicht unter dem nämlichen Winkel autiallen, 
was geschehen wBrde, wenn die Ekliptik mit dem Aeqnator in deraelben Linie stfinde. Jeder 
Ort der Erde mnss vielmehr in jeder Stunde unter einem verschiedenen Einfallawinkei die 
WnrTii'-^^lralilen der Sonne anfnehtnen, und während die Wirkung der Sunne nur ftir den 
grÖMtttea Parallelkreis stets dieselbe bleibt, wird das sich Steigern und wieder Aboehmen 
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der Temperatur mit «^fsto g;rossrren Difforenzen liervortreten , je mehr man «ich vom Aeqnator 
^egen Jene zwei Puncte wendet, die in der geraden Linie, welche durch den Mittelpunct 
der Erde «ch sieht, Hegen, and von der «Hgeroeinen Kreisbewegung jedes Poncte« derEMe 
«MfeaddocMB sind. Die iuiiiiitti'Jb«ref*o%e dsTon ist nim, dsM, wenn man die tnthmetisch«- 
Mittp aus den verschiedonnrtigen Temperaturbestimmungen an verschiedenen Stellen der 
£rdkugel zieht, und diese Medirn durch Linien sich verbunden denkt, man die gesammte 
Oberfläche der Erde alsdann in mehre Streifen vor sich eingetheilt siebt , deren Teraperatur- 
bSbe vem Aeqnator gegen die Pole «bnÜMit Diese Idee wurde vom ereten Male tod Hoir- 
beldt in AüäKknmg gebrecht, die von ihm genannten Isothermen werden denn später 
von andern ansg'er.eichneten Mptcnroloo^en näher erforscht und bestimmt, und die werthvollen 
Erfahrungen von allen sprechen aufs deutlichste für ohi^es Gesetz, indem sie die gleichförmige 
Yertbeilung der südlichem Isothennen allenthalben bezeugen , und das Ungeregelte der mehr 
MMliehen eoe dem Eieiaeee des Landes, der KSsten, aus der Initnenz von LnltsIrSinoDgen, 
von heHI^en Regengüssen u. s. f. unzweifelhaft zu erklären vermö<rpti. Je näher also ein 
Ort, eine Fläche dem Aequator ist, desto aus/jiebifrer ist die Wirkung der Sr>nnf»nwärmc auf 
sie, mit desto grösserer Heftigkeit äussern ihre Strahlen alldort ihre Wirkung, und diese 
nimmt immer mehr ab, je mehr man sich dem Pole nähert, bis man endlich nach den Angaben 
von Brewster, als dem Grslen, der diess- bestimmte, nSrdlidi vmi Jedem Contmente an 
Pvnctee gelengt, welche die niedri/^ste Temperatur aufweisen , und welche Puncte nach 
Brewster selbst beide im 80" nördlicher Rreite, und Hrm 'XTfridian von 100° westlich und 
IH" östlich von Green wich liegen, wahrend Berghaus den asiatischen unter den 79'/»** nördlicher 
Inilo and den 120° östlicher Länge, den amerikanischen nntn* den T8* nwdKcher'&eite nnd 
den 90* wesUicho' Liofe verlegt, Kimts bbgegen die Lage des asiatischen xwtsdien den 
HeridiaDen vom M* nnd 110* östlich von Greenwich festsetzt 

Wenn wir Alles , was wir mit nnsern Sinnen auf unserer Erde wahrzunehmen vermögen, 
als Einheit denken, in dieser eine immerwährende, nie ruhende Umwandlung anerkennen, 
und den voraflgliehstett Agenten dieser olelcn Il^norphosimi^ avsmitlefai wollen, so ist der 
in der ganzen Natnr am meisten verbreitete Kdrper derjenige , der sich unserm Geiste unwill- 
kürlich als solcher darstellt — die Wärrae. Wir haben ihr Dasein im Sehooss der Krde 
bewiesen, im freien Hinimel.sraume lässt sich ihr Dasein nicht bezweifeln, die Strahlen der 
Sonne gaben wir als die \ orziife'lich8ten Facloren der grössten Veränderungen auf unserer 
Brdo an. Ifmi fragt es sich, schöpfen alle Wesen dtt'Brde diesen allgemeinen Belebungsstoff 
aosschliesdich ans diesen Quellen, oder, als klefaie Mikrokosmen betrachtet, besitzen diese 
auch eine ausschliessliche eigene, sich bis auf einen j^ewissen Grad von der änssf rn in x "illicrer 
Ünabhano-ip'kpit tu behaupten \ermotrende O'"'"« der Wärme? Alle orgaiiisirten esen der 
Erde besitzen sie, alle sind Preductoren ihres eigenen Wärmestoffes, und zwar alle im 
Verbihniss tn ihrer hChem organischen WArde, so dass abo damit m einem bestimmten Za- 
sammenhange auch ihre Unabhängigkeit von der äussern Temperatur sich steigert. Parry 
machte die Beobaehlunjr , dass ^iele Mammalien in den nördliclisten Gegenden eine Temperatur 
au87.ith;ilfen im Stande sind, die viel liefer als der Gefrierpunct des Quecksilbers selbst steht, 
und ulierhaapt zeigen sich die höher organisirten Thiere, wenn sie zu einem gewissen Alter 
gelangt sind , mehr oder wcn^er von der atmospb&riseben Temperatnr unabhing^f. D e m t n e, 
Blagden» DeUrocho and Berg er stellten Versuche an »ir Erforschung , in welchem 
Cirade eine hohe insseroTemperatar Jene des Ihierischen Körpers inilnensire, and gleichlautend 
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amd die Reaultate, dass, wenn gleichzeitig die YerdünstuDg durch eine zu oasae Luft nidit 
eradiwert od«r sogar gehindert wM, fiir wddwn fall Delaroche dw Gegoalheil bawiea» 
die Temperatur des thierischeo Korpers sich zwar ou etwa« vermehre, aber bei waitem 

meht im Verhältniss zur ErliHliun^ der äussern Wiirnip. Gegen iI<m tiefe Sinken iinil ff«*g^en 
das hohe Steigen dt*r auHsern Temperatur behauplel also der thierisciie Oro;aniamus zwischen 
gewissen Grenzen seine thermomeU-isc-ke Selbständigkeit. In Rudolph!, TiadaniaBn» 
Traviraniia imd H filier find«! manThataacbeii» die «baa weilera aar AnaaboM kercab' 
tigen, dass alle wirbellosen Thiere einen unter sicli aalhat vanchiedenen , und von der Tem- 
peratur des Mediums , in wt-lffirm Hie . frlpichfalls abweichenden Wärmpjrrsd besitzen. 
Broussonet, DesprezuntlDawv * ei^ea die Ditterenz der Temperatur der tisch« voa 
jener des Wassers, in dem sie leben, an, und während M in Atlfameinfen von ihrer Groaaa 
. regulirt «t aein edieiat , aoUaa «daige ilache angar im gaframaa Waaaer fortzuleben Termflgan. 
Eben so variirt die Temperator deriVosche von jener der Schlangen, und aus den werth- 
vollen Versucben, die Profeseor Czemiak über die Temperatur der Amphibien anstellte, 
geht hervor, dass diese schon eine Variation am Tlierroometer fühlen lassen, je nachdem sie 
beschuppt oder nackt sind. Dia C^aceea nnd Slogelhiere endlidi, kann man iai allgemeiaen 
Dordkaohmtte aBaehnwn, aeigen eine Temperatur von beiläuiig 38°, die Vögel hingegen 
fOn mehr als 41° Cent. Es kommt folglich den verschiedenen Thierclassen ein eigener Tem- 
peraturgrad zu. Eben so Gnden wir auch, dass die Energie der Wärmeerzeugung' vit^I wf^niger 
in den ersten Momenten de« thierischen Lehens als später am Menschen, an d&a meisten 
N^g»- tud Hanbdiieren aidk entwii&ele, Antenrlelh beaeoget nebaldam, daaa der 
Eadiijo der flSogethiere, der mit der Mutter die nämliche Temperatur hat, selbe aofMdk 
verliere, wenn man ihn von ihr entfernt, und Edwards bemerkte, dass die wenig'er ent- 
wickelten unter ifinrn in ihr^n ersten Ijcbenstagen nur die {rerin<jstp Temperatur zu erzeugen 
vermögen, su, duas also zur Uervorbringung eines höheru VVarmetrrades ein schon lange 
wibrender organischer Lebenaproeeaa erforderKeb iat. Alle warmblütigen Thiere haaen aicb 
aaA ihm im Momente ihrer Gebnrt tn zwei Classen sondern , wovon die Individuen der 
einen, der Tiiift ausg^esct^t, >vie die vertebrirten , selbst in der heissesten Zeit erkalten, 
die Individuen der andern aber ihre beständige Temperatur selbst in den kalten Monaten 
beibehalten. Als äusseres Merkmal dieser thermometrischen Kraft gibt er den Zustand 
üwer AnigaB an; werden aie mit geachloaeenen Aogen geboren, eo gehSren aia x« der eratoa 
Classe , kommen sie aber mit offenen Augen zur Welt , so sind sie zur zweiten Classe zn 
zählen; damit in Analnin'f. r?enkt sich Edwards den Menschen. Kimimt dieser ohne die 
mindeste Spur der PupÜiarmcmbraae auf die Welt, so erhält der Neugeborne, vvena oiua ihn 
van amnarMirtier aailenit, aeioe eigene Temperatur stets ia denmelben Grade fort, wie 
er aia bei aainar Gebnrt hatte, wann bingcgea ein Kind frObaeitig, mdir oder udMler 
lange Zeit vor dem Vcrschwindea der PapSlannembrane geboren wird, dann zeigt sich 
•eine Temperatur niedriger. Dafr"*'«" verirliaflte Edwiird? tHe fJf'l»»;fenheif , dies» an 
einem sicbeumoaalUdien vollkomme» gesunden rseugeborneü ^eiiau zu ertorschen; er fand seine 
Temperatnr yva SS* Cent , folglich nn mdir aia 1 Grad geringer , ab aia dnrduMdvNttlich bei 
vollkommen entwickdtan Neugabomen aieh an aeigen pflegt, da dieae ateta gagan V geringer* 
als die der Erwachsenen ist , welche nach den genauesten Forschungen zwischen 35,5 und 
37" zu schweben scheint. Je mehr also ein Individuum in seiner Entwicklnnof fortgeschritten 
ist, desto mehr Warme ist es, unabhängig von der äussern Temperatur, zu eraeugen im 
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Stande. Ein vierter Umstand endlich be^-euni-et uns muh die Unabhängigkeit der animHÜHcheo 
Ton der Sonnenwärme, die verachiedene Temperatur itHitilich der Teracbiedenen Theile deaKör- 
pcn. Alle Thdle d<« Kürpera seqi^n eine «leato geringere Temperator, je mdir eie eicK Tem 
Gentrum des Körpers ontrernen. Dnwv 'cigte, daM dieFusasohle nur 90", der Unterschenkel 
nur 92", der überachenkel achon 94", die Leistengegend zuisrhen 9ü und 97°, und die 
Acbaelhöhle sogar 98° F. enthalte. Der Anfang und das Ende der innern Schleim niembrane 
je« gesammten Darmkanals hat eine Temperatur von 29,40° R. und diese scheint im 
TeffciltiwM alete nnr en wenige die 4er ineeem Theile wa Obereteigeni die Temperatiir dee 
fifailea IlbertnSft wieder diese nach den Forschunj^n von Magendie um benatifig^ IV«**, und 
D a VW 7,ei<ilp , das» die z\ve\ Dliitarten, Ans arterielle und venöse Blut, selbst unter sieb in 
Bez.ug aut die ihnen eigene Temperatur sich wie 1 zu 0,99 verhalten. Fügt man allen diesen 
Ikft^afen nich die Ikbsu, dine nach Antenrietli m. Sdibfe db Temperatur etwee 
gmiifer ab im waebeDdeaSSnstande iet, daaa in viden KranUieiten selbe eteigt, in andern sieb 
erm&ssigt, so wird man, wenn man der allzukühnen Voraussetzung, dass vielleicht doch die 
inssere Temperatur von den verschiedenen Tbeilen in (^pm^iflben Momemte, und vim denselben 
Theilen in verschiedenen Momenten anf mannichfaitige \> eiae in einem modificirten Grade anfge- 
aeeamen werde, wts dem Augenscheine widerspredien Ueese, kein GdiSr leAen will, in 
dMser Wirmevan'alion aller thierischen Theile und des gnsaonnten tbierischen Organismus den 
letxten Beweis für flie Selbsländi^keit der animalischen Warme haben, welche sonnt überbaupt 
durch ihr bis z,n «-»nvissen Grenzen sich unabhängig Halten von den Osciilationen der aimo 
sphärischen VVürnie, durch ihre markirte Abstufung in den verschiedenen mehr oder weniger 
hodi ofgenisArte»'Tbierclessen, so wie weh in versehMleneii Epochen der o^unBchen 
Entwiekelung und in vendkiedeneii Gegm^m des organisirten K.5rpers sich allenthalbeB so 
dentlicb bf>wriFir! , dass man sich «»■czwung'en fiiblt, im orj^nnisf-fu n "\'ii;iIit;itNproce88e und 
dem von ihm unmittelbar bedingten Athmun^sprocesse ihre immeruahreiide unersrhopfbare 
Quelle zu suchen. Der Lebe osprocess unterwirft sich die Universaikräfte der Weit, um zu 
•dwlfen, nm forliabestehea nad ver dem Untergange sich sv siebem. Die «nfedisfeR 
Elemente schöpft er aus der Anssenwelt, comhinirt selbe zu ganz eigenthumlichen Producten 
und diese wieder tu Sfnflfen von solcher Beschaffenheit, dass in ihnm keine Spnr mebr der 
ursprünglichen Factoren ersichtlich bleibt. Aus diesen gestalten sich nun einzelne theilweise 
ein eigenes Leben lebende Aggregate, die einzeln genommen nur das Hittd sind zur Verwirk- 
Kebtt^ sdner mnern Potena, im weishselsdtigen Znsanunenhange aber den MAeni 3^eek 
derselben bedingen, und gleichzeitig sich dermassen zusammenketten, dass die leiseste 
Modillcatron in einem jeden von ihnen allen Prorinct nnrl Factor des totalen Vifalilätsproccsses 
wird, der nun im innigsten Zusammenhange mit ihnen desto höher sich steigert , je heft^er 
die gleichsani abgesonderten Centralpuncte des gesammten Ijebensmatenales anf einander 
dnwirken. Bin a%ea«incrUeberblick Aber die Gesammtheit der Anunalien, was lehrt er nns 
aber Iber diess bShere wechselseitige Einwirken, über diese ffrömere Innigkeit ihrer einzelnen 
Organe? Wenn wir die Bildung aller nus fj'leicbartifjen Individuen bestehenden Thiergruppen 
naher erforschen, welcher Schluss lus^t sich denn aus ihrem innern Bau auf die Würde ihres 
Lebensproceaaes sieben t Eis liasl sich das aaerscbfttteifiche Axiom nbleflen, dass, so lang 
das Nervensystem m den Tfateren nicht auf eine gewisse Stnfe der Entfall ung gelangt ist, 
diese nicht mit einzeinen Organen zur Verwirklichung ihrer eigenen Lebensthfitigkeit versehen 
aind, das Leben nidit in scharf von einander getrennten Functionen hei ihnen aich äussert, 
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sondern seine Poteoi nur auf eine gleicbiormi^e Weise eatwickelt, das« die Entfaituiig des 
Lebeosprocesses, die Wörde der Vitafitit in elreBfelea Verhlltdiea nur AueUldttaif de* 
NcrveMjateina «tehe, von die«<eii) stets und unabinderlich abbinge. Bia Ter kurxer Zeit war 

mm ™t% uberzeugt, dass di«' ni«'dri(rsteii Tluortln''><(Mi , wiV Infofiorten, Polypen, Einge- 
weidewririncr, kciiu' Organe boNil/.eu, die sich y.iir Avillkürlic lien Bewegung eignen und 
ibr £iupliQduugiivcni)ügen Ledingen. Nordmann, Tiedeiuaiiu, Otto und andere 
beseugten aber da« GegenUieili indeni ale aelbe an vereebiedencn Individveii dieser daaaen 
nadiWMaeDt und Ehrenberg aie sogar an den Infusorien voo den andern Gebilden an 
trennen vermochte. In d^m g^egenwarligen Zeifpuncte der Wissensehaft acheint rs also, fjuss 
man mit ulier Wuhrni beinliclikeit annehmen künue , daM die ganx und insgesauinit bluas aus 
einer einfachen Substanz bestehenden niedr^sten Thiere doch eb ihrer tiefen Stellung m der 
organiselieD Bdhe^ jlcr ortedevtaideB Satwickeliiiig ihrea organiacbenProceaaea entapredieadea 
Nerrenayatem besitzen. Deatfksber iet diess stem adion in jenen Classen ausgesprochen, 
\yo roncentrisrlie Lagernni^ der gesammten Or^nne nin d!f* Verdauungshöhle sich klar zu 
erkeaneo gibt; bei den Strahlthieren nämlich zeichnet sich das JNer^eus^stem in der Form 
eines Ringes aas, der aber, da daa Cbarakteristiaeba der Gmadfanii dieaer Tbiere ia der 
bieaaen Veriingeroog der »liniiebeii tbiariacliaa Snbatam in der Omgabuig dea Cealralkreiaea 
liegt, keine Gang]ienerhdhung:en zeigt, und keine ner^enstranglormige Verlängerung aus- 
sendet. Die kn^elformig ndor scbeibenartig geformten Welchthiere »teilen ans ein Aji^g'lomerat 
von Eingeweiden dar, in welchen der Secretiuuspruccss schon höher entfaltet ist, die somit 
Ortarerandenuig und Geliilii aneh achon in enlwielcdn vermögen , aad bei dieaen geatalten 
aidi die Nervanfiden bald aia eine bedeutende isolirt stehende Blasse , bald als ansehnliche 
Nenenag-^lomeratP am obern und am untern Tbt'ile de« Scbliindrinfres , bald endlich auch 
als Ansf- liwellungen an jenen Faden, die der Uanplrin^ aussendet, wie es bei den Acephaltri 
der baii ist. Die Gliederlhiere , die letzte Gruppe der gesammten Reihe der wirbellosen, alier 
Jener Aniaialien ninfieb, bei weldien da« Gelura einen von dem llagenacUand durcbieg enen 
Nervenring daratellt , sind acbon iasserlicb «a gefonnt, daaa ibr varderc« mit Hirem hintern 
Ende Htels symmetrisch im wechselseilig'en Gegensätze stellt , und ihre Einpreweide bilden 
nicht wie die Molln.sken ein g-lojchformiges Convohit, sondern sie erslreeken sich in die Länge 
und sind in mehre nach eioauder gegliederte Hinge mit ihrem respectiven Gelasssjstem 
Tertheilt; beatimmte YeradiiedenheitdesGeaebleebtea, itriftige Bewegungsorgane , empfiod- 
ßebe FQbIfilden, aüileres Athmen , scharfe Sinne , aufgeweckter Bildungalriab, gemeinsames 
von Sympathie gereni-eitcs Leben zeichnen einzelne Arffn dieser Grupp»* nu«, und des-shalb 



liudt n w\i- in ihnen auch das schon aus einer am untern l'beile der »rdauungsrühre sich hin- < 

achläiigelnden Reibe Yon Ganglien bestehende Nervenajatem ala Uarkknoten und Bauchstrang ^ 

deutlich anagedrückt, und anter den entwickelteren unter ihnen trifil man «egar auf dem ^ 

Magen ein besonderen, anagebildetea Sjatem dea mehr ptaaliiehen Lebens, das mit dem ^ 

Gehirnritiiri' iitid Bauch stränge durch »'ini^e Stränffe im Zusammenbange stehend den IVbergang « 

zum hüher entwickeUeu Nervensysteme deutlich darstellt^ zu jenem nämlich, welches ein i 

▼oUkonunenea Ceatralorgan im GMm beeitat, wo mdi die AntitkeaiB nriacben Gelurn and 1 

Bilckenmark vollkommen ausdruckt, wo dteae Organe dea mehr animalen Lebens von Jenen i 

des mehr plastischen in eigenen festen Gehäusen abgesondert sind, und wo endlich ihr Gegen- i 

8ali iti lit'/Aig auf die sie versorgenden Nerven sich entschieden ausspricht. Zu dieser | 
Categorie gehören mit dem am wenigsten ausgebildeten Nervensy sleuie die Fische, da ihr Gehü-n 



Digitized by Google 



65 

im Verhältniss zum Rückenmark nicht die g-e^f'ri;:;'' Err^i-^ip hf»Hif/t, «jfhr vf^rsr-liirdi-np Ge- 
alaltuag'en annimmt, und aua hinter einander liegenden runden Conglomeraten besteht, die nicht 
die ganze Schadelhöhle aualullen; des8\ve<;en treffen wir auch in dieaerClasse noch nicht jenen 
ÜDklan^, Jenen aiNnfwZaMinmralnaf ^ciDiebeDLebenithiti^ weleker in den bflher 
geteilten dMMn nnverkennbar ist, desshalh ist da« Athmen dieser Thiere weniufer vollkommen, 
nur Hie Bcweo-iinof lebhaft, dft« Sinnenleben weniger thati*^, desahall) endlich haben die 
Fische bei einer minder entwickelten aus^^ern Gestalt, bei Mangel einer 8cheidungslinie 
zwischen Rumpf iuidK.opf «ii«MreAthniung8oi'gane, uiNleül nur «bkuninrigefl Herz. Die Am- 
fUbien feiiifvfeB» weldie SigrijfeM «ndi noch kaltUfit^re Tliicre «ind, haben dn unere«, uw 
Lunge und Kehlkopf bMtohendca Athmungsorgan , scheiden schon das venöse von dem 
«rtprielien Blute ab, tragen einen vom l,eihe niarkirt a!)n;-P8chiedenen Kopf, und sind viel 
lebhafter und regsamer, haben aber aucti ein Ner\ensj9tem, dessen Centralorgan viel ent- 
wickelter i«t nnil im VwhIIIniM sim RfiokMunsrke sn einer vid hShcm Enft «idi ecMhwingt, 
iiden dw Gehirn der Amphibien die Theflnn^ m Henuephircn adien d^idieh amdgel» 
so zwar, dass, wenn wir in den warmblütigen Tbieren, die wir noch zu untersochen haben, 
das nlniHflte Verliältniss zwischen der Steigerunof ihrer organlsrhen Würde nnd jener ihres 
Nervensystems antreffen, kein Zweifel mehr gegen den Grundüat^ erhoben werden kann, 
die orgeniedM Würde» der hdliere Lebeneprocem, die etrenge ESntlaltniig dee Leben« ueh 
■einen Yonehiedenen Bichtnnfenenfbeeihnmten Bahnen hingefinxlieh voa d«n Grade der 
Entwickelung des Nervensystems ab ; und in der That , es bewährt sich auch dieses aaf die 
entschiedenste Weise. Wahrend nämlich die Vogel grosse Muskelkraft und eine ausgezeich- 
nete Beweglichkeit äussern, durch Schärfe ihrer Sinne nnd seltenen Kunsttrieb sich auazeicb» 
nen, em in «ret Thdle entscbiedcn ahgeeonderte« Hers haben, nnd die «tmoaphirieche 
Lnft snr IfriieltiiDf ihre« Lebeuproceisee reichlich benutzen, dabei aber einG>ehirn anf«rei«en, 
de« vom Rückenmarke sehr genau getrennt mit diesem in einem schon viel passendem 
Verhältnisse stellt, als es in den niedrifrern Thierclassen der Fall war, weil seine Hemisphären 
bedeutender entlaltet und ausgebildet sind, gelangen wir endlich zu den Mammalien, bei welchen 
ebereeite dielVennung derBnwt von der Banchhfiiile nittebt desZwerchfdlei die an nnd lur 
aiehadon grossere Harmonie zwischen allen Organen gewaltsam «teig^ert und zugleich befesti- 
get, anderseits aber die Vervielfältigung der Cerebriil«^el>ilde , die mehr oder weniger vollkom- 
mene Spaltung- derselHen in Hemisphären, und ilirt^ s»n/. eiu;enthüniliche wechselseitige Proportion 
ihr NervensjBtem unter allen Thierclassen am huchsteo placiren. Die Energie des organischen 
Lebenaproceaaen aieht alao im alrenfen Yerhaitniase mit der Gntfidtong dea Nervenajatema , 
alle organischenTerriefatongen hingen YOn der Influ IIA der nervösen auf die piaaliidie Htterie 
ab, zwischen dieser und jener waltet eine immerwährende Wechselwirkung'. Wenn man dieses 
nun als wahr und bpffründet annimmt, so leuchtet es von selbst ein, dass esg^lcich viel ist, ob 
man nun den strengen Zusammenhang, die nicht zu läugnende Abhängigkeit der Wärme- 
phlnomene entweder von dem emen oder dem andern derbflidai hShemLebenaftctoren unnut- 
telbar beweise. Würden wir das ganz« Thierreich stufenweise zergliedern, die höhere oder 
nff.f)i Jn-,.rr. tht^rmn metrische Poten* jeder einzelnen Gruppe desselben im Verliallnisse mit dem 
mehr oder weniger entwickelten Grade ihrer organisrhfti W^ürde finden, so wären wir berech- 
tigt, apodictiseh einen gleichlautenden Schluss über den Zusammenhang ihrer Temperaturen und 
dnr entapredenden Entwidtehtng dea respectiven Nerrenajaleni« an niehen , nnd nngekehrt, 
iefeto wir nnswcifitlballn, «prediende BeweiaederN«Taiunflnenn alaHanptqnene der Wirmes 

9 
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M «telleii rieh um ^mm ali cftte^riscbe DoenmeDte för die Wirkung orj^niairender Ki äite 
•uf die EraeofBiig der Winne dar. Da ea fol^cli gam von maerer WÜlkllr aUiingfl, 

zur DurchluhruDg unseres Benreisea den einen oder den andern We^ eintmdilagen, ohne dass 
dadurch die Kraft der üeberzeugung bepinfräfhtig'et wOrdf . finden wir nns be.stlmmt, den 
directen Einlluss des Nervensystems auf die Wärme dar%u«telien , aus dem Grunde weil, Lei 
einer mekr im GroaaenToi^genommeaen 6rnppimn|^ aller Thkre, die ««Aon erwähnten jeder ein- 
«einen Thierdaaae beaooden ankonnnendea mit der lifiherii JBntfriInnf ihrea orfaniBclMnyHaIi> 
tätsprocesses stets im strengsten Verhältnisse sich zeigenden Temperatarpotcnzen Jeden , der 
das oben über die speciftscbe WsirmedereinzelnrnThlerclassen zimi Beweis«» ihrer Selbstandi*^- 
keit Erwähnte genau erwäget, zu dem Sehl ui^jie leiten, daasjene Poteny.eti dnrr h die Entwicke- 
lung deaNervapayateoia weaendiek bediti^t werden. Wv werden ahnden orgaaischra LeJbena- 
yroeeaa ala den TenQglichBten Erzeuger der thieriaehen Winne tfaeila ana der Jnflncon einielner' 
Theile des Nervensystems, theiis aus dem Einflüsse seiner Totah'tät auf dieaeibe dannutellen 
trachten. I>i*^ Parnh se der Extremitäten ist nach Erfahrungen von E a r ! p ht^stfindig von Tempe- 
raturerniedrigung begleitet. Home beobachtete, das« die Durchschiieiduiig der Nerven eines 
Glieden nnmfttdbar daa Sinken arinerTemperatnr berrerrofe. Cbanaa« t aelste anaaer Jeden 
SSwrifel, waaancbfilliotbeatiligtc, daas dieAnflianng derContinnilitdeaNervnavagna einen 
mehre Grade betragenden Temperaturfall erzeuge. Die Verletzungen des Rückenmarkes modU 
ficiren t'benfalls die animalische Temperatur, und der Grad dieser Modificntion. vielmehr dieser 
Depression, stellt im innigsten Zusammenbange mit der Anzahl und Würde der Nerven, die von 
dem RQckenmark an der Stelle der Verletsuog ausgeben. Cbauaaal bestätiget apodictiack 
ebenfalls den Einfluss der Veriebuingen am Gehirn auf dieTemperatnrdeaKfirpera,«oswar, data 
in Folge derselben die Teniporatnrerniodrlü^iui^ viele Grade betragt. B r o d i e endlich , welcher 
beispinen Versiirhen die Prodiicteder Respirrtltnn ruitdergrossfrn Gcnniiin-lieit in Erwägung" zog', 
und somit den («Einwurf einer Veronstaltunrr oder wenigstens einer Mudilication derselben durch die 
länwirkung der Respiration ▼ellatandig bekämpfte, wiea nderEinricht im weiteaten Umfange 
denlSnflnaa der Nerven auf die Erzeugung der Wärme nach, indem er naeb Dnrdadneidnng 
des verlan^prten Rückenmark« eines Kanini'liens 7,ei<Tte , das« dessen Temperatur binnen einer 
Stunde in Fol-re dieser Durachneidung um F. ^^e.s unken sei. Betrachten wir nun die Gesammt- 
heit des Nervensystems, und halten wir uns mit Uebergehung seines grossen Einflusses auf 
die Temperatar beider Bewegimg der Hnakela, beim ileberTroal, bei der allgemenien Ent> 
vAifuhmg, bei Loralinflammationen, beim Fieber überhaupt rein nnr an jene Zulalle, wo nichts 
wie in diesen Fällen, andere Systeme des Organismus eine g-rnssc Rolle mitspielen, snnriern 
wo lediglich nur dem Nervensystem die proteiformen Metamorphosen des Orfranismus z,u/,u- 
achreiben sind, so werden wir aus der augenblicklichen Erhöhung der Temperatur bei exuiliren- 
den Lmdenaehaften, ana der momentanen Erniedrigung deraelben bei deprimireaMktt Afliecteni 
und aus der ganz charakteristi.s« lie;i unfrleichen Vertbeilnng der Wirme in Nervenfiebem mit 
Grund schliessen , das» auch die Ti falit.It dt s Nerven« vstems , das "'an /.e Nervensystem als 
eine Einheit belraclifet, auf die llucnsclie Wärme eine befeiitende Inlluenx ausübe, llnver- 
koiuibar ist folglich der Nerveneinfluss auf die Wärmeerzeugung , und somit nach allen 
dienen Primiaaen unverkennbar aucb der orgmniacbe Proeeaa da die vonlgficbate Qnelle der 
tbierischen Winne. 

Wir dfiitcfen «^rli n ohnn an. dass eine im Grossen vorg-enommene Gnippirung 
aller einzelnen Xhierclassen ein unverkeaabarea Verbältnisa zwiacben der Auabttdung ihrer 
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orffanisclien Würcle and der jeder einzelnen Tluerclasse cig'etien Therraometrie bestimmt 
aua^precbe; fuhren wir aber diese Gnippirung mehr im Jietail durch, so werden wir in 
eindMii Pirodleo diMcr Denen Claenficttioii dieeeo Grandaeb nicht mekr mit Stren<> ti 
dnrcblQliren kfinsen; wk werden die fräh«»ren froesen Grnppan, die, mit einander vergttdieny 
■teU einen ihrer organischen Entwickelung entsprechenden Wärmegrad halten , aas kleinen 
zasammeno-esi't'/J sehen, wovon einige bei grösserer Etitwickeinng weniw'er Warme und 
andere bei luiadei-er Entfaltung höhere Temp^atur zeigen. Wie laset sich das Phänomen 
erklären, daea bei den warmUntlfen Thieren s. B., die «I« eine Eänbdt betrachtet, und 
mit den Mollusken, mit den Radialen TergUchen, ebe bedeutend hebere Tempentor vet^ 
rathen , als diese , wenn man sie in die zwei Elemente , aus welchen sie unmittelbar bestehen, 
Vog'el und Mammalien, trennt, die ersten, obwohl weniger entwickelt, eine höhere Tem- 
peratur als die Mammalien haben, deren organischer Process mehr Einklang und deren 
VItftlitit hdiere WQrde beaitxt? Wird dnrdi diMcn ITmatand der von una aia allgemebea 
Priocip fiMlgeatellte Sats de« beatandifen iänklangea swiaehen oiganiacher Entwickelung 
nnd Tempernturhohe nicht gänzlich umgestossen ? Keineswegs , wir glauben vielmehr, 
dass die bei Feststellung allgemeiner Prliu-ipien sfet-s sich kund jg;'ebenden Schwierigkeiten auch 
in diesem Falle, aber nur in einem gewi^äen Masse sieb kuiid geben , weeshalb wir einerseits 
onacr aUgemein bingeeteltlen Prindp nur auf grösaere Gruppen beechrünken, andersetta aber 
ffie beaondem Nuancen in den einaelnen Gruppen apeciellen, tlieils nur wahrscheinlichen 
Influenzen zuschreiben , wovon entweder die Temperiiturerhöhung- in Fol^fe der Aunösiingf der 
Nahrungsmittel durch die Maefensäfte , in Folge der Annahme einer flüssigem Form von allen 
festem Theilen bei ihrer immerwährenden organischen Metamorphose, oder aber die geringere 
WirmeeapaeiiSt der aua dem Blute abgesondwtan FlBaaigkek im Verhillniaa nu der de« Blulea 
MÜist die gegründetsten zu sein scheinen, endlieh aber dttselben uiif Redunmg des sichern, un- 
zweifelhaften Einflusses des Resplrftllonsprocesses sety-en. Während genannte Influenzen leicht 
übergang^en werden können, müssen die Hnupty.iig'e des F^influsses der Respiration nng^ezeig^t 
werden. Saissj' liess die Wärme einer Eichelmaus bei «iuer äussern Temperatur von 1,5" unter 
Null «nf t* ainken, in dieaem erlrornen Znatande lieaa er sie einige Zeit, mid dann rmte er ne 
durchmechanische Mittel 80, daaa eelbe erwachen musste; obwohl sie den kalten Ort nicht ver- 
lies«, prhöhtp sie ihre Temperatur auf 2.V' hinnen einer Stund c , iini^ nach einer zweiten Stunde 
erranfrsie ihren natürlichen Wärmegrad. Unter den nämlichen V erliältnisHen zwanf«; er auch einen 
Igel, der ebenfalls im erfroroen Zustande nur 3" zeigte, durch mechanische Mittel aufzuwachen ; die 
Teanperalnr von dienern, der gleichfalla m der kalten Atnuwphlre dea Orten bfieb, wo der V eraudi 
angestellt wurde, nnd welcher erst in zwei Stunden mit einer Temperatur von 12,5° erwachte, 
hob Hirfi in Zeit von f'mpr Stunde um fast 18", und eine Fledermaus, die noch um 1° mehr als 
jene beiden ihre Temperatur im erfrnrnen Zustande hatte sinken lassen , erwachte ebenfalls, 
mechanisch gereizt, nacli einer Stunde und gewann in 30 Mmuten bis 15° Wärme, nach einer 
andern halbcB Stüde bin 17". Dieaer nimli<Ae Sat aaj machte auch folgenden Esperinent. 
Eme Eichelmaaa und eben Jgel, beide mit der Temperatur von 4° über Null, versetste er m 
eine Atmosphäre von 4" unter Null, als sie beide mit kaum bemerkbaren Athmungs- 
bewegungen im völligen Winterschlafe lag-en. Ohne Amn irg'end eine andere Ursache sie aus 
dem Schlafe hätte wecken können , fingen sie nach eiuer nicht langen Frist sich zu bewegen 
ai^ nnd nach einer nicht viel ISngem zeigten «e nidit die mmdeate Spur mehr von einem 
Mdnle: dabei erhdiite atch die Temperatnr dea Igeln m den eraten swei Stunden und einer 
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halben auf 12**, un3 nach fünf Sf inil* n auf 28"; die der Eichelmaus Mng-eg^en ptip^: in i^tpv 
ersten Stande , nachdem nieder kalten Lufl ausgesetzt worden, auf 25", und zu Kmlt- der 
zweiten auf 36**. In diesem Experimente zeigt sich noch viel deutlicher, als in den drei 
Torher^dhend«!, iler EinflaM der Reapintwn anf die Wirme» indem in dtteem Felle die Ureedie 
des Aufwachens die Krwirmnnf dee KSrpers auch nicht entfernter Weise hilte bervormfen 
Iconnen . i\n t^.ie Kälte selbst durch einen nnrfi im stfirren Znstnnf^e .spürbaren und Mnscu- 
larcontractionen zu bewirken vermögenden Reiz sie erweckte. Kdward fheUt uns auch 
drei Fälle mit, in welchen die Einwirkung der Respiration auf die Erhöhung der animali- 
eeben Wime nnverkemibar lat, und eiu welclien er eo, wie atu heoiogenen Espcffanenten 
den SeUnee zieht, daae» wShrend junge Vijgel in den ersten Momenten, in den allerersten 
Tagen ihrer Existenz so weni^ Wärnie tu fördern Tcrni(i<ren, dass sie, aus ihrem Neste 
gebracht, und der äussern Luft ausgesetzt, stets erfrieren, wenn sie nur etwas mehr 
ausgebildet aind, mittelst der Acceleration und Erweiterung ihrer Respiration ihre anima- 
lieelie Wirme, aud trots «ner aebr niedrigen Temperatnr der Loft, erhalten ud aefar 
steigern, indem ihre Temperator im ersten Momente sinkt, und dann, ohne den ursprung- 
firfuTi Grad wieder zu prkn«ren , sich hebt, oder zuerst fällt, dann aber die ursprüngliche 
Ilühc wieder erreicht, oder endlich ohne vorläuliges sinken die accelerirten Athem- 
Bewegungen sie Bber den ursprünglichen Stand an eracbwingen irermögen, aaf welcbe 
Tbatiaeben dieaer aebr so beachtende Bxperimentater ebien ao hoben Werth legt, daaa 
er an dem Corrolar aicb berecbligt glaubt: „wo des accelerirten Athmens ungeachtet die 
Temperatur des Korpers «inkf, beschränkt sich der ^^flert (lie««'r Beschleunig-nng auf das 
Verhindern der Kältezunalime/' Wie weit wir dieses Priadp gelten la8.<ien, soll Folgendea 
zeigen. Wenn wir bedenken, wie in den verschiedenen nüedriger gestellien Tbierelaaaen 
die Temperatur aebr acbwaeb angetroffen wird, oowebl wenn ftre AtiHnugawerkaeiife 
weniger ausgebildet sind, als auch wenn da« Medinm, in welchem sie exialiren, den Zutritt 
der Luft oder \ielmelir fies Sauerstoffes zu ihren Respirationswprkzcnffen nicbt frei «rpsfattet, 
wenn wir ferner bedenken, in welchem Verhältnisse der Temperaturgrad des Meoschen, 
wo er den Saaeratoff nicht frei eraatbmet, dabei aber achon Aat gans anagebUdet ist, 
nu dem viel bSberen ateht, der bei einer unbedentend modiildrten Orgnniaation nor nach dem 
freien Zutritt der atmosphärischen Lull in seine Lunge ihm zukommt, und wenn wir endlich 
betrachten, wie jene Krankheiten, welche die Respiratlonsfnnctionen bedeutend hemmen, 
die Temperatur zu modiiiciren vermögen, so lasst sich nicht läugoeu, dass, wenn wu- von der 
weebadaeitigen in der Natnr ▼oibandenen Dependenx den Atbmena ven dem organiadien 
Proceaae absehen , obige Thatsachen zusammengenommen nnwideraprechlich zeigen, daaa die 
Respiration als die vorzüglichste Quelle der thierischen Wärme zu betrachten »ei. Fassen 
w ir daffp^en jene Dependenr. in's Auge und halten wir den frühern Prämissen zu Folg'e ein 
solches Verhältniss zwischen beiden fest, wonach die organische Höhe das entwickeltere 
Athmen bedingt, vnd der hoher gesteigerte Yilalititaproceaa den unmittelbaren Impula einer 
vollkommenen Respiration begründet, so ist die subordinirte Wurde dieser letzten in der Br- 
zcugung der thierl-schen Wärme einleuchtend, und es .spricht sich das Pradiuninium r!p^ or^n- 
nischen l.ebensproces.ses ^anz deutlich und entschieden aus, und in der Thal, wenn ^\ ir die 
rein chemischen Principien über die Lehre des Athmens eines L a v o is i e r , eines L a p 1 a c e , 
die Theorie einen Crawford, die darüber gemachten Yerandie eines Berselina, einea 
Deaprea, einea Dnlong wobl erinraehett) nergUedeni und g^fmmwlßg vergteicben,' 
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•0 finden wir als Endresoltat , dsss, wenn wir auch das Enti»telien der Kohlensanre bei der 
Respiration) als die einz^^e noch vielleicht unbedingt annehmbare h/pothetische WSnne- 
fidle 4m Atbmafi naich Müller aaeh wirkfieh ab aoldke anoefamen, dieae nach dan 
Erfdhniagwi Dulong bei Pflammfiraaaan nur 0,7, bei Fleischfressern nur 

der gesammten Wanne hervorzubrlng'en vermöge, und, da die Respiration, wie gesaoi, 
nur ein Act jenes Lebens ist, der unbedinirt von der Ausbildung und Entfaltuno- 
organischen Lebensprocesses abhängt, da sie nur ein Ausdruck dieses Lebens t«t, so 
kÄmeo wir 4ie Rcapiralion swar ala den bedeutendahu, aber do<A nar ab eben Modi' 
licator der tUarucheti Wärme ansehen. Somit sehen wir also, dass die nicht Ton den 
SnmiPnstrnhlen a«sg;ehende und von ihnen unabhäng'ig^ und selbständig sich behauptende 
thierische Wärme vom organischen Processe unbeding't g'ere^'elf, und von der Respiration 
aar vorzugsweise niodiiicirt werde. Der Mensch erzeugt sich also selbst seine Wärme. 
Wir wiaaan aber ana aUen Yorbeiigdetiden, das« anf ibt aneb die der ninfebenden 
Körper wirke. Bks auf welchen Grad nun die 8elbstSadI^keit derselben sich eralrecke, «W 
weit die GrSnzlinie der Unabhäng-Igkelt dieser im tbierischen Körper hervorg"ebrachten 
Wärme hinauszuschieben sei, unt^ norin bei der grossen Tendenz dieses Stoffes, in allen 
Körpern, weiche in unmittelbarer üerübrung mit einander stehen, sich stets ins Gleichge- 
wielit a« aelxen , der wabre Grand dieaer Unabhängigkeit s« «neben aei, waa dem e%antBeb 
die höher Ofjganiairten Ainmalien bef8h^, von den grössten Temperaturmodificationen Üirer 
Umg^ebung' nur bis zu einem g-ewisscn und keinrm lifträf-htlichen Grade die eio^nen sflbst 
erzeugten verändern -/.u lassen, ist nun die wichtige tratre, das, was zunächst bestimmt 
werden muss. Obwohl Blagden die Temperatur der Kaltblütigen manchmal niedriger 
ab db dea Medinma, m welchem aie bbten» antraf ond ea aach erwieiea ist, daaa dieae 3ifa 
niebt betriditliche Temperatur unter besondern Umständen selbst über db dea babaeatan 
Sommers zu steio;ern im Stande sind, so lässt sich ilix fi nl« nll!:ff'meines Gespf?. nnnpbmfn, dass 
die k.althliilin;en Thiere von der äussern Temperatur i)ei gewohnlichem Laufe der Binome g^än/.hch 
abhängend sind. Nicht so verhält es sich mit allen warmblütigen und insbesondere auch mit den 
Henacben. Dieaer nnd jene ateigeni in Folf • der blk^ten inaanm Hitne den eignen Tempe- 
ralnrgrad nie höher als um 7" bis 8" dea eenligraden Thermometers ; diese auf nnswdfelhafte 
Weise durch die ^ tpinilfi^rsti-n Experimente erwieMonf ThnNaclip könnte beim ersten lieficrMir Ic 
des eben erforschten Gegenstandes zur Annahme einer so mächtinren W^ärmeproducfionsliralt 
im Innern dieser Thiere verleiten, dass, weun auch nicht eine gänzliche, doch eine fast 
finxiidb Unabh&ngigkeit flirerTemperatorvon der inaaem Lnft aidk dadorcb von ihnen wfirde 
bebaii|itan lassen. Erforscht man aber den Gegenstand etwas näher, prflfk man genauer jene 
Gründe, welclie besagte Gleichförmijrkeif in der thierischen Temperatur trotz der Modißcatioo 
der äussern Wärmepotenz erzeugen , und prüft man zu dem Ende jene Thatsachen , welche 
damit nicht nur im engsten Zusammenhange stehen, sondern welche auf den nämlichen 
Prbdpien beruhen , nnd die f leicbaam nnr dne bSbere Potcnsarnng der nSmKcben Momente 
nndi 80 beweis insbeaondere der vendiiedaialfilxegrad, den der Mensch und die warm- 
blütigen Thiere in den vei«ichiedenen MeiKen auszuhalten im Stande smd, die Erkaltung 
dieser nämlichen Individueu in den verschiedeuen Mitteln zu einer Temperatur, welche niedriger 
ab die ihres Körpers steht , ferner die Betrachtung der Wirkung einer grossen Hitze auf die 
Tranqnatioadea Kdrpera eben&Ib in Teracftiedenea Medbn, inid Jene cndfich das Binflnaaea 
dcrEvi^Mimtioo anf db Tcniparatnr «naa Koiper^ wddier dw gnbiten Bftse «Mfeaetst iat, 
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mit grösster Evidenz , dass jene Gleichförmin-keit der Temperatur aller höher ausg-ebildeten 
Thiere, und überhaupt, das« die Heg^uliruDg derselben nicht uaiiiiltelbar in ihrer innern auitua- 
Hiehen Wirme, «ondeni in aiideni PotaaMO, und swar im Watserfelulle d«r ttmospharuclieii 
Lnft und in der EvaporationNmasae dea tbieriachen Kürpera za radial Mb Der ente dicMr 
Sät7.e enthält die Wahrheit, dass die Luft dem f hiVrischen Orgtinismus desto wenfg-er 
Wärme milxutheilen vermag', je weniger sie mit W asaermolekeln gesättigl i«l; in der 
trocknen Luft wird die Uitsie biazum 109 — 115." ertragen , bei Schwängerung deraelben 
mt WanerdOmtrainir bw »im M.*, im Wasaer afllbtt, wo das Zaaammangadriiiftaeni 
der Waaaermolekeln diesen die ilfissige Formvarlaiht, kann der Mensch insbesondere nur eine 
um ^iel niedno^ere Warme aushalten. Die unmittelbare Folge davon ist nun, daaa auch 
der thierische Organisniua in der nämlichen Abstufung, nach dem nämlichen hygro- und 
hj'drometrischen Massatabe, aeine eigene Wärme der mehr oder weniger wärmeleitenden Luit 
mittheilai werde. Naeh dem eraten falgKeh der lier obea angedmitet« Sitae bediagl die 
Hydrometrie das Maaa der thierischen Wärme dadurch, dass sie daa Quantum dea dem 
Körper von Aussen mitgethei!f»'rt imrl jenos fifni Körper entrissenen \V;irme.sfotVf>»t reji^elt. 
In der Erkallungaart der vvanublütigen Thiere in den verschiedenen Mitteln hingegen spricht 
sich niclit nur wieder dieses Geaetz, sondern auch jenes desgroasen Eiaflaaaea der Evapo> 
ration auf die Temperatar dea Kirpera aaa. Naeh viden und vieleii von den hewilirteatett 
Experimentatoren und inabesondere tob Edward gemachten Forschmigea Uast eich mft 
der «•rossfen Walirsrheinllchkeit schliessen , dass die Frknitiin» in einfr fenchfen \mi\ in 
einer trockenen Luft jene Dill'erenzen, die man aich erwarten sollte, au» dem Grunde nicht 
darbietet, weO die Wirkangeo von zwei Potenzen dabei aich eombioiren. i^ine Irockrae und 
kalle Luft iat, wie f eaagt, keine gute Leilerm der Wirme, «e wird alao dem K5rper keine 
tkieriade Winne eirtuehcn: eine feachte und kalte Luft hingegen ist eine gnte Leiterin dcml- 
!»en, und «ie wird sie ibni muh enf rfJswen ; sollte also nur diese Potenz in Wirksütiikeit sf-in, so 
musttte der thierische Organismus in Folge deren bei einer feuchten Laiten Luit bedeutend kälter 
aem, ala bei einer troekenan kalten. iHaat anStllende Divergenz Uaal mk d>«r m dw SrUb- 
ruDg, wie geaagt, nielü nadiweiaaa. Binaweitea Moment seigt deh nimliek dabei bThit^rkeit, 
und dieses ist dieEvaporationskraft dea thierisrhen Organismus. Jene trockene and kalte Ijuf^ 
welche in Folo^e ihrer u**'ringen Leitungsiahigkeit der Wärme die tbieriache Warme im thierischen 
Organismna aich ansammeln lieas, begünstigt die Evaporation, während hingegen die feuchte 
kabe Lnft diaae Thü^gkeit bemmt Die fifnpora^ i&e oifaniachen Waaaerdäaale kann aber 
nur dadurch aidi verwirklichen, daaa Jenes in die insaersten BKtremitaten der Aoahauchunga* 
capillargefasse gelangte Wasser eine gaafihrmige Gestalt annehme, welche aber nur durch die 
Bindung eines bestimmten Quantums WärmestofT, der somit dem Körper entrissen werden 
muss, bedingt ist Jene Luft also, welche in Folge ihrer geringem Wärmeleitangafabigkeit 
den Wanneotoff mcht numittelbar dem Kfrper enIreiMt, vemraacbt eine Herabdricknng seiner 
Temperalnr durch Beganat%nig der Evaporatioo, wihrenddi^enige, weldie die Wärme besser 
leitet und dem thieriachen Korper unmittelbar aelbe raubt, dieEvaporation ins Stocken bringt, und 
ifar diese Quf'ile des Erkaltenx nicht gönnt. Der durch die Mittheilun^ bei einer feuciiten Luft 
erzeugten Tcmperaturdeprcjiäiuu wird alao bei einer trockenen durch die Evaporatton zum Theile 
entgegengewirkt Möge alao nnn daa Yerhiltniaa, m welchem die trodoM Lnft durch Evapo- 
ralion, an jenem, in wdebem die feuchte Luft durch Blitlkcinng dIeErkdtnng des thierischen 
Kdrpera bedingt wie imner sich geatalten, in allen diesen Eirkliningea wird durch das Erkalteii 
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der warmblütigen Thiere in verschiedenen Medien dieAblianfigkeit der thierisehen Winne tob 
dem Ii vjrroniPtrisrhpn Zd^t^ndp ^er Almosphärp, sowohl Tintfr dpm Geslchlspuncte (^pb 
WafisergeliaICes der attnuHpliüriiSciien Luft, aia auch unter jenem der Evaporaüoasmaäfie dea 
thieriflcheo Körpers erwiesen, so, wie sie durch die verschiedene Whrkung einer grossen 
BilM mf die Tmoepinitien in tiner trockenes md in einer fenehten Luft ebenlUle erwieeea 
wird. Bei einer niedrigen Tenperatnr macht die sogenannte Transsudation nur einen geringen 
Tfipil der Trnnspiration ans, wenn aber die Tempprnttir sifh stpigferl, und sehr hnr^i wir(], 
80 ist die Transpiratioo nicht mehr, wie früher, grüsstcntheilä durch Evaporation , soudera 
giudich durch Transsudation bewerkstelligt Unter solchen Umstiadea also wird die äussere 
beiwe Lnft im TerkUtnieee sn üuren Vemri^pea, den Wimeetnir den Kfcper mitsntlieüeiH 
nch die Transsudation hervorrufen , und eine heisse trockene Lud wird also überhaupt viel 
wenig'er das Eintret''n ^pv Kvaporatinn verhindern, als eine hi»i'*sp iind ziin^leich feiirhfc Atmo- 
sphäre. Bedenkt man aber nun, dans diess Alle« sich bluä« auf die Transpiration derliaut bezieht 
md dnes dieTranephmtion de« thierischen Körpers sich nicht bloss auf diese beschranke, und 
m der LangenlnoepiralioB noch ein grooeer lliefl ihrer Fonetien beetehe , oo int ee natiriicli, 
dass man nun das Verhaltniss hervorheben muss, in welchem diese Transpiration zum Feuch- 
tigkeits/.dsfanJe der Luft sich befindet. In der Lnng-e litidot nach den Edward'schen 
Forschungen die blosse Evaporation Statt) nod auf jeden FaU ist diese hier uaverhältnissmassi^ 
Tor h e iTMfc e u d. Wenn die Luft mit dner lietrilchtItclieHWnmenttenee geeittigt ist, kann diese 
Bva|iot«tien in den Lungen nicht Stntt finden. Nur wenn die Lnft troeken ist, wird dieeen 
geschehen können ; jener Umstand also, die Feucht^keit nandidi, welche der Hauttranssudation 
fördf'rlich ist, henjint die Evnp<»T'ftti(»n d^r Fjun^^e. Füjft man nun dem Allem noch dif» Bemer- 
kung hin^u, dass die Evaporatiun stets vo» einer bedeutenden Temperaturerniedrigung begleitet 
ist, so wird die in iVolge einer hohen Tempemtnr noch der Tenefaiedaiheat de* Feucirtig'« 
keiti^fmdee ▼ersehiedentlicli nodifieirte Tmuepimlion mehr oder weniger die anunalieehe 
Wärme nach jenem Measalebe deprimiren oder exaltiren, nach welchem die in der Luft 
schu ebende Wasserniasse der einen oder andern der beiden Transpirationsarten das Ueber^ 
gewicht verleihet. Wie wir in dem ersten jener vier Satze , welche wir oben zur Erläuterung 
den Princips, deee die Lenkung der nnmalNcken Winne tlieiU dem Wassergehalte der ntmo- 
epkirieehen Luft, iheiln dem VerdQnetdngeqmmtnm des animalischen Körpers zukomme» 
summarisch ano:aben, die Beweise bloss für den ersten Theil dieser Thesis fanden, in dem 
zweiten ond in dem dritten aber Belege für beideTheile gleichzeitig antrafen, liefern wir in dem 
vierten dieselben nur för den zweiten Theil. DieErfahrnngennaoilich, die man über denEinfluss 
der EveporolHm auf die Temperatur einen Körpers, den mmi der grösoten Htlse anaaeftste, 
zu sammeln sich bemftlMe, aind so wenig an den hjgrometrischen Zustand der Luft 
gebunden, als jene, die man über den Hitzegrad , welchen die warmblütigen Thiere in den 
verschiedenen Medien .iiiM/olialten im .Stande «ind, gesammelt hat, mit der thieri^chen 
Evaporation in irgend einem Zusammenhange stehen. Die Experimente von Franklin, 
von Ford> ce, von Dolnroeho, Bergor and Edward apreehen inT« dentlichate 
ftr den Grundsatz, dnaa, wenn die inaaere Temperatur den Wirmegrdl dea Körpers der 
warmlilütijrcn Thiere übersteigt, die Evaporation denselben unter jener Temperatur zu erhalten 
vermag. Die Fliissio^keit nSmlich, die. ans den Poren ausgeschieden, die gasartige Form 
annimmt, braucht, wie bekannt, zur Annahme dieaer Form viel Wärmestoff, und dieser wird 
aomit den KÜrperentiiMen. Der Waaawgehnit der atnoaphiriMheil Lnft «ad die Evapora- 
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tionserzeuj^se dea antmaUschea Körpers sind abo die mittelbaren Regulatoren der thienschen 
Wirme. Die Emperation aellMt aber biiift, wie die vielen nnd vieleD Yenncbe der p^Sisten 

Physiologen und insbesondere die von Edward vollkommen bealltfg'en, zum g^rdssten 
Tlieile vom Wassergehalte der Atmosphfir»^ ab. Die IIv;nrrnmetrie regelt alno dif tlnVrisrhe 
Wärme. Jene eigenthümliche uoTerLeonbare Eigenschaft des Warmestolles , welche ans 
eben zur Analjrae der Unaadieo veraaluatei weaahalb die bSber organiairten Aninialien 
•elbal in den grfiaaten Tenpenturvarialionen ihrer Umgebnagei» nil nnbedenlenden Abwei- 
ebungen ihre selbständige Temperatur za erhalten vermögen , die groaae Tendenz (lesselben 
nimlich sich zwischen zwei T^rsrhiedenlllch erwärmten Stoflen , wenn die«^ in wechselseitigen 
Contact gebracht werden, gleiciimässig zu vertheilen, bestimmt uns gegenwärtig zu erforschen, 
ob denn die inaaereLnft Mibat von dem m ifar adiwebenden WaaaergaM in ihrer Temperatnr 
inflaenairt werdei ob die m der Atmosphäre enthaltenen Waaaerdimpfe bedeutende Temperatvr> 
depreaaionen und -Erhöhungen daselbst hervorzubringen im Stande «ind. Wurde sich nämlicb 
dieses bewähren, könnten jrn'mdliche Thatsachen zu dessen Bestätigung anfgefiihrf werden, 
80 würden bei der grossen Geneigtheit des WärmestniTes sich uberall in's Gleichgewicht 
so ietseni und bei der Annahme der niebtsn lingnenden Wahrheit, dass jede Devtation von 
der normalen AoanchaduDg des Wärmealoffea aus dem thienaehen Organismus anf dleaen 
seinen Erzeuger sehr empfindlich wirken müsse, weil der WSrmestoff das unmittelbare Product 
der 7,iif).irnmengesetzte8ten Vifalifatspotenzen ist, die livgromelrisrhen Verhältriis»ie (\fr Atroo- 
6]>häre sodann als die wahren Regulatoren der animalischen \% unue sich bewuiirt hahen, denn 
wie aie aidi schon Irfiher als ihre unbedingten Regler «rwieaen» würden sie aich nna jetat ala Jena 
der unmittelbar darauf wirkenden atmosphärischen darateDen. Sehr viele Raisonnement* 
und eine Masse von Thatsaihen Hessen sich zur Bestati;^ung' des bedeutenden Einflüsse«, 
welchen das in der Atmosphäre enthaltene \Vns<sf>rn;-a8 auf ihre Temperatur ausübt, anfuhren. 
Alle basiren sich aber auf das nämliche ürundpnncip , alle fuhren auf die nüniliche Quelle 
nnruck. Ans dieser Ursaehe wollen wir folglich nnr die swea im grSssten ünssslnbe sich 
uns darstelleoden , diesen Pnnct insbeaondere erörternden, Ensdieinnngen anflihratt, und diese 
nur anf jenes Grundprincip reduciren, ivdrauf alle andern sich stützen, auf jenes nämlich, 
welches uns den Schlüssel an die Hand gibt , jede«) auf diesen Gegenstand sieh beziehende Phä- 
nomen mit Bestimmtheit und Leichtigkeit zu ergründen. Der eigene, von dem Regen besonders 
ininenanrle, Gang der Temperatnr in jenen Gegenden, wo dielfittagdiAe derSome, wahrend 
der gesammten jihrKchen Bewegung der Erde um dieselbe, sich weit weniger, ala an allen 
Qbrigen vom Aeqnator entleg'enern Orten .-infliTt. und die j^rosse Divergenz der Temperatur der 
Kfistenländer von jener der Binnenländer sind die zwei höchst interessanten f^rsrhi itum^en, die 
im Grossen alles da« in sich fassen, was überall und immer au t unserer Erde für die hedeuleude 
Ittflnenn der Venchtigkeit anf den WSrmegrad der Lnft apricht , und deren Anfklirung auch 
Jene aller gleichartigen Phänomene nicht nur erleichtert, sondern in sich schliesst. Den grossen 
Unterschied, welcher zwischen der Temperatur der Kimtf^? oder überhaupt jr>ner Oerter, 
die von Wasser timgehen sind, und jener der Binnenländer, die kern Wa&ser in ihrer 
Umgebung haben , herrscht, nimmt man sowohl an dem durchschnittlichen Wärmegrad des 
gnnxen Jahre«, d« anch an Jenem des Sommem nnd de« Winters , einieb betraditet, wahr. 
Edinburg, unter bb" 57' nnrdllcherBreilA gdegen, hat eine durchscboittlicbe Temperatur von 
8,8". Moskau . in Hinsicht selnpr T<]ntfemnng vom Aequator nicht bedeutend davon abw eichend, 
erreicht mit seiner jährlichen Wärme nur den 4,6. Grad; Edinburg liegt auf einer Insel, 
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Moskau mitten im nsilii lu n Titeile des enropaisclien Continenfs; Stockholm liegt nnter 59*20', 
Petersbiirff ebenialls unter 59" 56', die diirclischnittliche Temperatur von Stockholm ist 
ä,l Grad, die vua Petersburg 3,8, StoikbolQi am l^ee Malar, nahe am baltischen Meere, 
lieft Ml einem Luidvonprange , der laat von allen Seiten mit WtMer aufSrtet iit» Peter»* 
bnr;; bat nar auf seiner weltlichen Seite eine g-rosse Masse Waeaer; London, unter 51* tf 
nördlicher Breite, hnt eine ?ieinahfi so hohe durcliflchnittliLhe Teuiperatiir als Paris, was schon 
unter 48" 50* derselben Hreite lie^J. In Siai-Carolina bemerkt man , nnrh Warden, dass die 
Vegetation in allen innern Lantistrichen um mehre Wochen spiiter alu au den küßten sich 
ciitwiekdt. Wenn üi den Ge^^enden vtm Chnrieatown am Vier den atlantiadcn Meeren die 
Pomeranzen unter freiem Himmel überwintern» «o Terderben aie nicht, setxt man nie aber 
den nämlichen Influenzen mitten im festen Lande ans, ao ^'ehen sie zu Grunde, obwohl diese 
Landstriche unter einer minder beträcbf liehen Ureite liegen , als viele Lander , wo sie mit der 
grö««tea Ueppigkeit fortwährend gedeihen. £beQ so blühet in der Gegend von 8avona am 
Meereaf eatade immerfert der Linionienbanm, wftbrend in Turin deraelbe im Winter nie iü 
BUibe anzutreffen ist , nnd die Breite, in welcher dieser bedeutende Unterschied wahrge- 
norom*»n wird . variirt nur «m wenige Mmiiteti : eben so kommt dor Blumenkohl in der 
Umgegend des Comcrsees leicht fort, während er um Mailand niclit gedeihen kann, wenn 
gleich Como sowohl als Mailand zwischen dem 45. und 46.° gelegen sind ; und es ist allge- 
mein bekannt, daaa, der Lerber-, der Northen-, der Orangenbaum, die alle im mHtleni 
IVanbvich im Freien «i«^ sn ballen nicht im Stande iind, in Brest auf dem iuMersten 
westlichen Vorsprunge des Departemenf Finisterre, der von allen Seifen mit Wasser umringt 
ist, Tortrefi'lich gedeihen. Als Lebergang gleichsam zur Auseinandersetzung der Verschie- 
denheit, die man in der VVmler- und in der Sommertemperatur der Rüsten und der Binnen« 
linder antrifft, woUen wir wen^ Bemerkungen fiber die Tempenturextreme mittheilen, 
welche wir durch den Wassergehalt der Atmosphäre einander stets angenähert finden. Awf 
der Insel Maitinicpie, die unter 14° und 14^' dfr Hreite liegt, ist der höchste Wisrmeg'rad 
nur zu 35° an^uMchlagen , in Senegambien hingegen, das unter einer fast gleichen Breite 
liegt , ut derselbe beiläufig um 9° höher. Auf die^e Wäi*me wirkt unmittelbar der Sand der 
WBalen , anf jene daa Waaser, welehea die Inaein umgibt. In Plymoutb , unter dem SO. Grade 
und M' der Breite, sinkt die Temperatur tiefer ^Is zum 15.° unter Null; in Paria, welcbea 
fast um 2 Grad den) Aeqnntor nfiher lie^t, nimmt die Temperatur oft bis zu diesem und auch 
unter diesem (irade ab , obgleich, w as wohl zu beachten koount, in Plymouth die Sommerwärme 
nicht höher als zu 12,2°, in Paris hingegen zu 18,1° annnadilagen ist. Die Küsten Not- 
wegm» erfreuen eich einen mBden Klima'e, während dna Innere dienen Landen den ntlrkaten 
fVüsten unterworfen ist, und vom Midi^fan endlich wollen wir noch bemerken, dass, obwohl * 
seine hohe Lage ein rauhes Klima erwnrfen Hesse, doch die daselbst sich befindenden Seen, 
der Obere, der liuron und Michigan, dessen Temperatur selbst im strengsten Winter ho zu 
mildern vermögen, dass man nach dem Ausspruche von Warden daseibat snr Wift- 
lernseft eine gemSaafgtere Temferatur bat, ain aelbe unter viel gerinfem Breiten nnsutrelfoi 
ilt. Wie nbio die Temperalurextreme durch die Nähe einer bedeutenden Wassermasse gleich- 
sam in wechselseitige Annähernnjj [relirncht werden , so ßndet man auch die dnrscliniftliche 
Temperatur der Jahrszeiten durch desto geringere Differenzen geschieden, je mehr man von 
den innersten Gegenden dea Continents gegen die Küsten sich wendet. Wir bornlen nun 
bdiener Beiiehnng auf die vortreffltehen Mittbcilungen den Profeseorn JCirots über Tlul^ 
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«■dien, worin wir den kiil^girten Beweu Ar die Wahrheit de« eben amfeeprodieneB Setsee 

antreffen. Für üe Orte Petcnbur rr , Alto, Moskau, Ka«an, Berneol, Sletonet, Irkut/.k 
lässt sich nach seinen Angaben eine dun lisclmifth'che Wintertemperntur von 12.5 unter Null, 
im Somm«: von 16,6 über Null, und eine durcbschniltlidie DÜTereni %wi(«:hH(i beiili^n >on2H,b" 
annebinen* Von dem Innereien de« Feeriandeo etwe« mehr entfernt zeigen die dentsehen 
Stldte DaiiMf» Bairenlh, Berlb, Anfabai|;, Apenredo, OrMden, Cnxbeven, TSbin^, 
Sa^an, München, Reg^neburg» Hamburg» lÜlnobiir;: Vr:vj: und Wie« fiir den Winter in 
Durchschnitte alle zusammen eine Wärme von 0,6", and lür den Sommer eine von 
folglich mit einem relativen Unterschiede zwischen beiden von nur 18,9". Ej-forschen wir 
wm weiter dt« Temperatnrgrad« eaderer vnm inneni i'cetiende eicb noch mehr entfernender 
Stftdte, ee treffen wir in Amaterdam, Middeiburg, Maetricbt, Brüssel, Franecker, Haegi 
St Malo , Dunkirchen , La Rochelle , Paris , Montmorency den EinOuss der geringem Ent* 
femnng' von der Küste schon entschieden ans^esproilifn Wintertemperatur dieser 

holländischen, bcl^itichen und französischen Städte ist (lurch»c-hiiiltlich zu 3,4", ihre Sommer- 
tanpentnr so 18,6" , and die Differenz nwiacben boiden bloee tn 15,S* anzunehmen, wfihrend 
gleiebseilig bei den Faroer loeein, der Insel Dlwt, der Insel Man, Kdinbvrg, Aberdeen, 
Kinfauns- Castle, London, Lancaster, Kendal, Penzance, Heiston bei einer durdiechnittlichen 
Wintertemperatur von 4,2" und Pinor Sommertemperatur von 14,6" ihre respective Divergenz 
sogar nur 16,3" betragt, ^»teilen wir nun alle hier mitgetheilleo Beobachtungen zusammen, 
mid Torgieiehen wir die snm Beweise der Differem, welche in der Tempiwatar des gansen 
Jahree awieeben RiMen- ood BinoenlanderD herrscht, an^fiArten mit jenen, die nur 
Bestätigung des Satzes dienen, dass sowohl die höchsten Temperalurextreme als 
auch difi diirch.schnittlii h!' \Viinnp<Tradatifm der zwei Uaupfjahrszeifen durch die niintüche 
laflnen% so bedeutend nioditicni werden, so wird eicb als Resultat dieser Vergleichung 
ergehen , das» eme . medrlgere Temperatur dnrch die in der Atmosphäre enthaltenen 
Weaserdämpfe unter diesen Verhilinissen erhShet, und eine luAere durch die nandiehe 
Influenz herabgedrückt werde, ist die Temperatur nicht hoch genug, damit eine bedeutende 
Masse von WnNst-r von den fpstern Bestandtheilen unserer Krdrinde sich absondern könne, «o 
ist die V^enliiti^tiJiig des Meeres und überhaupt aller grossen » assermassen bei einem solchen 
Wärmegrad doch stete bedcotend, da wir nae Erfdimeg wiaeea, daaa dae- Waseer bei 
allen Temperaturen verdunstet Kommen nun diese Wasserdimpfe über dae feste Laad, 
welches in der narfiMten Tnigebung jener .sie cr/.engenden Wassermasse li<*gt, und schlagen 
sie sich hier ühs m ;ts immer für einem Grunde nieder, so wird die Atmosphäre desselben mit 
all jenem \\ uruie&tolle bereichert, den diese Watiserdampfe bei Annahme einer weniger 
dünnen Form nira fahren laaaen , nnd welchen «e früher in Gaeform gebnnden hielten. Diesen 
Land erhält also hei einer niedrigem Temperatnr eben WirmeauaehnM ans einer QneUoi 
die den Bliuieidiindern g^iinzlich alij^eht. I^t hinn-efr^u die Lufltemperafur iro^end eines Land- 
striches, der von vielem Wasser niclit sehr entfernt lieift, sehr hoch, so er/.weckt dieses 
Wasser die Depression derselben dudurili, dma das ungeheure Quantum Wasserdämpfe, 
welcbea immerwihrend von der Oberfliche desselben sich trennt, nnd dann hi Regenfonn 
herabfidlt, dnrch die neuerdings hervorgerufene Verdunstung derselben eine bestimmte Ifengo 
Waruiestoff zur Annahme dieser Gasform bindet, und somit denseihen der Atmi).s|»hare ent- 
reisst, was hei der beträchtlichen hier vorausgesetzten Tetnpcrahir nicht uuübleiben kann. 
Somit sehen wir aiso diese beiden grossen Erscheiaiuigen vom naoilichen Principe geregelt, 
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Ton jenem nämlirh, das« dos Wa'isfr hiA Annohmo drr fr?''«f"*tijfpn Form den Wärtnesfoff der 
Atmosphäre entretsst» welche» sie danti beim Uelier^ai ^ ' iti die ursprüaglich Hüssi^e Form 
ihr wieder abtritt. Darauf alilil aich also die Mässigun^^ der Sonnenhitze und die Erhöhiing 
der Wmterteiiipenitiir in jenen Lindem , welche nahe hei groaaen Waeaermaeaen felefen 
ahid, und darauf beruht folgh'ch auch die Erklänin^ aller jener Phänomene, welche aiif L-Iiie 
von einer bestimmten Yeniiinstun^ des fe.Mtf'n I.ati(^»*s rirr Urdoberfläche herrülireride Tempe- 
raturvariation sich beziehen , and zwar ist der Zuüutiuiienhang alter dieser Pbunomeoe mit dem 
oben aufgestellten Princip ao atreog als der Nexus ist, in welchem damit auch die zweite 
■ven vna eben angedeatete Theeie, der beaondere Gan; nindich der Temperatur swiachea 
den Wendekreisen steht. Kürzlich werden wir alao ober diesen Pnnct nur Folgendes bemeik 
ken, dass, während vom Aeqiiator enlfernt ntir eimnnl im Jahre die Temperatur am höchsten 
steigt, und ebenfalls nicht öfter sieh auch am bedeuleudsten ermassigt, zwischen den 
Wendekreiaen dicae fixtreme der daselbst Statt lindenden Regen halber sich doppelt zeigen, 
hiden nimliefa die Sonne m dienen Gerden, hefor «e no^ im Scheitel atAt, nach Bnev' 
gung einer bis dorthin progressiv sich steigernden Hitze solche Temperatarraodincationen 
hervorbringt, dass häufige Regen daselbst entstehen. Diese bringen aber e?n Ri'tjkfn der 
Temperatur in der Luft aus zwei Ursachen hervor, erstens, weil das Wasser aus den kaltem 
obern Luftschichten herabstürzt, und zweitens, weil das herabgestürzte Waaaer dann wieder 
Wirmcateff nur YerdBnatnng^ bindet. Wenn alao die Senne bei ihrer Biehtunjf gegen die 
andere Baibkngel aich wieder vom Scheitel entfernt und nenerdin^a in Jene SteHong ^elnng^ 
wo der Re«»'en wiederum aufhört, triff di»- ^oh»» Temperatur wieder ein. Der G.nvj; der 
jährlichen Temperatur stellt sich also zwischen den Tropen wegen der sp^cieilen hjgro- 
netriachen Verhiltniaae der dortigen Gegenden ganz cbarakteriatiach dar; wie wir also als 
den Repriaentanten aller Variationen der Temperalor, wddie jene Feudit^eit hervorbringt 
die ▼oraogaweiae tou den ale ausdünstenden Flächen bestimmt wird, das Totale der thenM»- 
metrischen Diflerenzen zwischen Küsten- und Binnenlätxlrrn anfnbrt«'n, l:is<?t sich hingegen 
als jener der thermometrischen Modilicationen , welclie von jener WassersätUgung herrühren, 
die unmittelbar von dem verschiedenen Stande der Grundquelle aller Verdunstung, der Sonne 
Binlieh, fere|;elt wird, der gm» eigenthSmliche Gang der Temperatur swiachea den Wende- 
kreisen damt^en. Das in der Luft enthallene Waaaergas wirkt also am entachiedenaten auf 
ihre Temperntur, es bestimmt die Erzeii«ting der animalischen Wärme, diese steht in einer 
immerwährenden, in der innigsten Wechselwirkung mit der atmosphärischen; die in der 
LnR schwebenden Waaaerdimpfe regeln also mittel- and unmittelbar dieses Prodact dea 
Lebern — dieae Leben^oteni. 
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Vierte* Kapitel 

■ {■n««i it9 •liiiaafIlirUcbeii W««a«r« mmt il« Vl«etrieitlt. 

Wenn die Sonne am firiusiiieiite eracheint, «o le^ die Erde die Trauer der Nacht ab, 
und kleidel «ieh niit ihrai lehSiiftcn SEierden. Die Pflninen enraeheD «i« ihrem tiefen fikUnf«, 
und erflyien die Lnft mit enpiiei[endein Dofte; die VSfd in dar Lnft, die Fieelw in Waaecr 
begrGMOi eie frendif , wenn aie zuerst am lloriionte emporschwebt. 

Da, wie Plerm Bernard sich ausdruckt, die Sonnermtralilen All»'« helelien, was sie 
berühren) da sie ohae »Schwere fallen, ohne Leichtigkeit sich erhebeo, die Winde durch- 
•dmeiden, phne ilinai Irapals mu. Teigen, in die Gewiwer «ich ttaehen, olmfl m eriSechen, 
in die £nie eich senken, ohne in selber aicA an iiegraben, da die Sonne ^eidiein derllniiler 

der Natur ist, und ihre Strahlen jedem Tage neues Licht und neues Leben aufuhren, so ist 
natürlich, Jns« flföMll<'Ii scheinend»» Kivenschaften ihr bei den alten Völkern den Kang einer 
Gottheit Yerschailiea j und die Geschichte zeigt uns in der Tbat, dass die Aegyptier sie ab 
dne Gotdieit anbeteten, denn die Atbenieneer äre gjnineiilifchen Bxercitien dem PliSbnn 
weihten, dass die Peronner vor der Expedition des Pizarro der Sonne Altäre errichteten, 
und dass selbst in der gegenwartigen Zeit wilde Volker sie wie eine Gottheit anbeten, die 
ihren Strahlen zukommende Wärme nl^ die Seele des Universums, als das Leben des Weltalls 
•ich vorstellen. Wenn wir auch darin uur grosse Beschränkung der Ideen über Welt, Natur 
und Leben finden, nnd wenn «och die daranf besQgliclM» Bentrebungen einee P^thagoras, 
emes Plate, emes Zeno nichts anders als kOhne Hypotbesen aMfMtellten, welche die 
gründlichem Keontni.'SHe der Nachwelt gänzlich umstürzten , ho Uiant sich doch dahel nicht 
verkennen, ^h^ss den Alten und den Wilden die Effecte der Wärme Wohl bekannt waren» 
und dass sie die llaupI^ueUe derselben richtig erkannten. 

Nicbt so die iSoi^iatit. — h den Iheatea DidHem, im Homer, im Yir^il 
finden wir stets den BItls, den Donner als den Amodmek, als die Waffe der zürnenden 
Gottlieit. Hin Au{»'uslus, ein Cali^iila witterten bei der blossen Ahnung' derselben, und 
die Pariher jag'ten den Ri'iinern unter Crassu h durch den Ton ihrer mit Leder üherAo^-cnen 
Erztrommeiu einen solchen Schrecken ein, dnn» nach Piutarch die blosse Aehnlichkeit 
deooell»^ mit dem Donner die Homer tknUäig maohte, tkrem Feldherm sn folgen. Steife 
lösten die Rdmer ihre Comitien auf, wenn der Donner sich ilöron Hess; für gottlos wurde 
Salmoneu sgehalten, weil er auf künstliche Weise den Donner und den Blit/., diese Waflien 
der Gottheil, nachzuahmen \ ersuchte. Die üewohner von Nowigrod im westlichen Aussland 
erhoben den Blitz sogar zu einer Gottheit , und bildeten den Perun mit einem flammenden 
Stein in der Hand, im Begriffe oeiben an «ddendem. Die PeruMMr endlich, deren ereter 
• Gott, wie gesagt, die Sonne war, b^mcliteten den Donner und den Blitz als die ersten 
MinistfT, nls (Yif Vollzieher der Gerechfijjkeit der Sonne, und bestimmten für sie Im gTossen 
Tempel Aon ( usco eifii^ene reiche Gemächer. Alle meteorisehen V<>r!i;l!fni<.i*p dieses Landes 
zwangen aie selbe als Creatoren ihres Viracocha zu betrachten, und zwsxv als die büsartigsten, 
«lo die y oNzieher seiner Rache. Solche und in der That noch fnrehtbnrere Ideen , die mdi 
Qlingeno hei den meisten Nationen im grössern oder geringem Massetnhe nndiweisen lassen, 
mussten lan/jc Zeit die F'orschung^en des mensclilicheu Geistes hemmen , mnsstcn denselben 
von der Erkenntnisa der wahren Uraacben solcher Natureracbeinungea, ihres wahren 
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ZusammenhatigeH mit den übrigen Pliunomcnen in der Natur lan^e Zeit abhalten. Endlich ^elancr 
e« ihm doch auf den wahren Weg wenigateiu za dieaen Forachnngeo zu gelangen, und 
cinsaliie Wenig« traehteteii die Natur m dieaea ifcren ProocMen m Tarfolfen; d»er mSg« nan 
die Grossartigkeit dieaer Pbilwa«!!«! oder aber ihre groaae Homogeneität mit andern Erschei- 

niinjrfJt in der Natur den menscMkfiPn Geist in dipsen Forschung'en irre g'eleitet haben, 
sehr liin^e Zeit schlo«- er unrfchfc Bahnen ein, ^•ündete falsche Prtncipien, hunfe darauf 
irrige Ratiuciiiieo, comhinirte die abfiurdeaten Schlüaae, und die Electricitat ala Grundursache 
«BeMT emiBMiteii Ileelroiiietoore woHe nodi in der swciten Hilft« d«« voriigen Jsbrbimilerta 
kckanipft und widerlegt. Der GrQnder der peripatetiMshen Schule (mehr ala drei Jahrhunderte 
vor ChriMti Cphnrt) siirhte die Erklärung dea Donnera und des Blitzes in ihrer Analogie mit 
dem dumpfen und tiefen Getöse, das die Erdbeben anzeigt oder begleitet. Wenn eine 
trockene oder entzündliche Exhalation, aagte er, m einer feuchten, kalten und dichten Wolke 
«Dgeachlonai nt, vmI n deren Innerm in «ine heftin:e Bewegung gelangt, erzeugt aich 
der Donner, deaaen Stärke dem Volumen der Wolke und dem Wideraland« ihrer Wände 
aus dem Grunde proportionirt ist, weil die inflammablen Exbalationen selbe, am sich frei 
zu machen, durch/.ubrechen streben. Gelanp- es ihnen endlich dieses xa ensielcn, so 
gewährt ihnen dieaer Durchbruch eiue Art liitze, eine Art Licht, die den Blitz consti- 
tntren. Maiural« drn Jalulinndart« apSter lica« S«n«ea»'der ülwigene dra angflBicin« 
Annahme dea Blitzpr«e««««a in den Welken und der feurigen Natur desselben auadrSeklieh 
hestätig-te, den Donner von einem Stoaae der Wolken herrühren, indem die zwischen selben 
eingeschlossene Luft sich weder bewegen noch durchbrechen kann, ohne zu erschallen, und 
ein der verachiedeuen Dichte und dem manuichfaltigen Widerütande dieser Wolken angemea- 
«en«« Cklfi«« iMTvonuIrbfea; den Blits aber leilete «r von der ibtsAndung einer fenrigen in 
d«n Wolken concentrirt aich TOffindenden Materie ta F«^ de« dabei vorgehenden Druckea 
ab, und dachte aich denaelben entweder ala ein aowrtli! m Bezu^ auf seine Mas^e als aeine 
Wirksamkeit höchst auadehnaames , oder aber ala ein sehr verdichtetes und mit der gröasten 
Heftigkeit aich achleuderndea Feuer. (Jui wenige Jahre apater und fuot noch xur nämlichen 
Bpoeh« tnit Pliniv« mit «eb«n An«icbtai Aber di«««n 6«genatand auH Wenn aneb in avtuier 
Aeuaaernng, daaa man mitlieicbtigkeit das Fallen einea Feuera aua den Regionen der Geatirne 
in Alf Wolken sich d<'nkpn könne, die Grundidee der oben enlwlckelfen Anaichten noch 
imOir in'«« Gebiet der Phantasie hinüber gezogen wird, so lässt es sich doch nicht läugnen, 
dass dieser durch «einen tiefen Forachungageiat und durch aeiiien uaerutüdlichen Fleiaa auage- 
s«icba«t« Natvraliat, wfbread «r g l«icbsei% d«n «r«t«n SchBnm«r einer Amiebvng«- nnd 
einer Abatoaaun^skraft zu ahnen acheint, durch die nach aeiner Annahme von der Erde zu den 
Wolken aich hinauf schwingenden ff>ijri<ren Mnterien rlfn ersten Srhrttt zur Wahrheit machte; 
er behauptete nämlidi, daaa eine feurige ^Substanz von der Erde sich erhebe, und in den 
Wolken aich abaetze , daaa dieae hier durch den Contraat der Kälte mit der Wärm« , der 
Troekenbflit mit der Feuchte einen der Schwere der Wolken und ihm* Näh« an dar Erd« 
prop«Hionirt«n Linn, d.«n Donner, erzeuge, und daaa dieae feurige Subatanz, da ihre innersten 
Elemente in rVr !rr<"ss(fn ^^ pchselaeitigen Agitation seien, beim Durchbrechen der V>'filkpri sich 
entzünde und den Blitz hervorbrinj^e. Dadurch aber, dasa er zugleich die Alüyliclikejt der 
Erzeugung dea Blilzea ebenfalla in Folge dea Stoaaea einer Wolke an eine andere nach dem 
■imlidifn Prindp«, wi« f«Hi^ Fnnk«n beim Aneinanderachlaf en von swei Kieaelateinen eich 
«ntirickcfai, h^nnpM«, «ntwtrft er e^gentlii^ di« Gmndnilfe jene« Sjratemsi da« Carl««in« 
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erst im 17. Jnhrhunclt'rte begrfindete. Ais Cartesius nämlich im Monate Mai die Alpen 
pasairte, und grosse .Schoeemassen von den Spitzen jener hohen Berge sich trennten, beim 
Fallen mif die niedrig gelegenen aber ein« Oadllation in der Lnft hervorbraditen, die Jener 
des Donners ähnelte, überzeugte ihn diese Homogreneitit, daa« der Donner steta dem plötzlichen 

Sinken einer hohem Wolke auf eine niedrigere zuzuschreiben sei. und »>r Irar hfete. diesp kühne 
Voranssetziinn;' folgender Massen sich zu erklären: fortwährend, hesonders aber im Soninicr, 
erhebt sich von der Oberfläche der Erde eine Masse von Ausdünstungen, welche, von einer 
•dir durchdringenden nnd annerordendidi influnmablen Nntor« nü den Waaaerdfouten der 
^Ln&. verbunden einen Hauptbentandtheil desWolkengemenfeaannmichen; die Wolken selbst 
stellt er sich wie kleine Agglomerate von sehr dünnem Schnee, oder wie kleine Eis/.äjif(hen 
vor, wie Korper folfrlich, die doch einf «rpwissi« Resistan/, (lar/.iibiHien verm«igeii; wenn nun 
zwei solche Körper mit Heftigkeit aufeinander iallen, verbinden sich die genannten Kxhalationen 
wechnebeitfg mit der grosaten ISh«»;gie, nnd geratben in Folge deasen in Brand. Diene Tfaeori« 
wurde nwur n der Fol^e dadurch modifidr^ daas man den Grundsatz feststellte, Donner «ai 
Blii/. könnten nur dann sich xeifren, wenn die 7.wei auf einander fallenden Wolken zu dar 
nämlichen Zeit in ihrem ganzen Limfange «ich beriilirlen, wenn «ie an allen Berührun^-^Mtellen 
mit der nämlichen Gewalt sich begegneten, denn nur in einem solchen Falle, dachte man, 
wfiröen die fixtremititen der obem Woii[« mit jenen der nntem mc6 IrQher verbindeut all 
ihre mittleren Theile zur wechseiseteigan Berührung kommen, nnd nur in einem aolchen Falle 
folirlich wTirden alle inÜanunablen Substanzen mit hinlänjrlicher Heffi<]rktMt ^eiren die nämliche 
Sielte sich hitulrän^pn können, um Donner und Klit/. /n er/<eugen; dessen un^readUet kann 
man aber doch mit Hestimmtheit annehmen, dass das von PI in ins schon angedeutete und 
von Carteaina oiber erSrterto Prineip, daa dm Anatoaannf von aw<n Wolken an einander 
zur Erzeugung diaaer Materie bedingte, sich bia weit in's 18. Jahrhundert erhielt, bia man 
nämlich in dieser Epoche damit eltien weitern Sehritt zur Wahrheil maehte, dass man alle 
den Donner und den lilil/, ellecliiirenden Processe sich in einer ein/.ip;"en VV^olke, ofmo den 
Stoss einer zweiten als unausbleibliche Bedingung vorauszusetzen, vor sich gehend dachte. 
S5a dieaer SMt ntmliGh hielt man ea (St facliech hewieaeo, daaa von der Erde immerwihrand 
salpeterhaltige , schwefelartige, bitnminöse, metallische, saure and alkaliaeha Snbatanzen in 
die I "ff sjrli heben, dass die«f ifirfr N'atnr halber bald mit Wasserdunsten vermengt, bald 
aber j^etrennt von diesen zu einer «rewissen Höhe n-elan^^en, dass im ersten Falle, sobald sie 
sich dann wieder von den Wasserdünsten getrennt haben, im zweiten aber unmittelbar, jene 
Snbalanaen in Polge ihrer ebenen Bewegung gleichartig unter aich vertheilt wurden, nad 
dass nur durch dieses Zusammentreffen von höchst entzündlichen Stoffen zwischen den Walken 
und im Innern derselben die hefti«-«''"!' RiM nlnfinncn ausfirechen, welche den Donner vor/nirs. 
weise durch die innere Umwälzung der Inllamraabilieu und die Rarefaclion der Luft, den lilitii 
aber durch die Entzündung der ersten bedingen. Nach Erwäituung dieser im vorgerückten 
18. Jahrhonderte nodi herraehenden Anaichlen adiemt ea nnnotbig, aller derjenigen JBrwibnnng 
m thnn, welche noch lange Zeit nach Brfindnnf der Eleclrieilit auf daa Vai^drteata den 
Donner und Hlif / erklären suchten. 

Die einzige üenjerkung wollen wir hinzu liijixen , dass von allen übrigen Flt rii ameteoren 
daaaelbe gilt, was vom Donner und UViU gesagt wurde. Die Was^serhose leitete man vorzuga- 
weiae von uoterirdischea Yulcanea oder von andern £fbrvaacenzprincipien, welche man aicli 
m der Tiefe dea Mearea reeidirand dachte, ah, nnd man wellta, daaa durah die Haftifkiil 



Digitized by Google 



n 

iver Stfime gemaat SobiUnneii aick builiiigKcih TcrJimeii, an grane Mummi *<m Ana- 

dünstungCB von der Meerestiefe mit Gewalt in die Höhe an treiben. DMEmtfllehen de« Hagels 
glaubte man dü liiK-fi sirli ^ronnprnd /,u erklären, dfi«s mnn rliis Reo'cnwasser in Folg^e seiner 
Durchstrümtui^ durch die tiiilllere Reifion <!<^r Luft entweder verdicfifel oder cnsfallrsJrt sieb 
dachte, oder durch da« plötzliche IJiiiz,ulx-etca von salzigen und nilrösen Substanzen selben 
aaf dien hSebsteii Gcfrierpunct g^rt^ wShote. Du Nordlidit endlich ward« vi»d den enf^ 
feUirteeten Physikern für den M eieen Effect von schwefligen nnd «dpetrigen, in der Lnll 
einen g-ewisscn (Jj kI \im Fernientfifion erleidenden Substanzen gehalten, t^fssen Natur sich 
von jener des ülilAe« nur dadurch nnlerschetden sollte, das« in diesem eine viel stärkere« in 
jenem eine weit schwächere Coudensatiun Statt linde, das ein« Phänomen in höheren, das 
indere in itednifereii Regionen «eli bflder Die Heteerateine, daa Welterienciitai wid alle 
übrigen Electrometeore traditate man ebenfalls auf jeden möglichen Weg sich zu erklaren, 
der Electrieitat aber wollte rrnn rlTirrfiiiiiH riirfiT jrru' InHuenz eitiriiiimen, aufwelclie die schon 
in der Mitte des 18. Jahrhunclci Is ir, kannte Aniilogie zwischen den electrischen Phänomenen 
und diesen Electrometeoren alle Naturforscher hätte hinleiten müssen. Es lässt sich zwar nicht 
lingnen, daaa die Slleaten Natoifoncher nur «fie eleetriadie Kreit dea Bemateina kannten, 
da«« erst im Anfange dea 17. Jahrhunderla William Gilber die Erregbarkeit der eiectrischen 
Kraft durch Reibnrti^ entdeckte, dass erst 7.11 Anfang des 18. Jahrhunderts Graj diesem 
Zweite des \\ issens durch seine Forschuuifen einen bedeutenden Vorschub g'ab, nnd dass 
erst in der neuesten Zeit die grossen, wahrlich erstaunlichen, Forlschritte darin gemacht 
wnrdeBt b der Mitte dea Terigen Jabrimnderta kannte man swar adien die Analogie dea 
dadriscben Funkens mit dem Blitze, gewisse Subatanaen vor/.u<^N\veise /.u berühren, die 
Evnpnrrttion der Körper zu beofünstIv*'n, d^n Geruch zu verschärfen, Gol ! uinl nirf^pre Metalle 
zu schmelzen, ohne die sie bindend« n Kaden %n berühren, Thiere zu erschlagen, ohne die 
mindeste Spur im getödteten Körper zurückzulassen — und doch ntachtc man, oder wollte man 
davon keine Anwendnng andien. Waren denn die Id^ einen Carteaioa, enea fiernieri 
eines Gassen di n^ar so heilig, dass man .sich ihrer, eelbat wenn man sie für irrig erkannte, 
als Basis wichtiger Erklarunirt-n bediente? Oder konnte man sie b denn so srhvver davon trennen, 
dass selbst die reber/.eu^^unu; des Gegentheil», nur weil es die ailt-n Ansichten vernichtete, 
unangenehm und nicht willkommen war? Es sei dem wie es wolle, sicher ist, dass bis 
weit ip*a 18. Jabrhmidert alle jene Pbinomene in der Atmoaphire, die man heiit an Tag« f&r 
electrbeb erklärt, als solche nicht anerkannt wurden, dass man nie daran dachte, den Blitz 
als einen starken eiectrischen Funken, «Imrli welchen stärker geladene Wolken r\nf niindpr 
stark electrische sich entladen, zu betrachten, dass man den Donner nie als den Etlect des 
Zuruckstürzens der Luft in jenen leeren Haum, aus welchem sie bei der schnellen und heftigen 
Bewegung de« Blitaea weggetrieben wurde, anttahm , daaa man das plötzliche Anackwellen 
dee Waaaers zu einem hohen hohlen Ke^el nie der eiectrischen Spanmmg der ihn eraeugenden 
Wolke zofichrieh, dnss man das Wetterleuchten nie d^r Fnt7."indiing von vorzugsweise ans 
Sumpfen freipfewordcnem HMlroo-cn nnd Carbonb^ dro^eng^as durch electrische Funken zu- 
schrieb, dass eriit 1 hienemann durch die Betrachtung des häufigen Vorkommen« der 
Nordlichter, wo BlectricitSt der Lnfl dnrch Gewitter am adtenaten aich an entkden pflegt, 
die sie stets begleitenden Lichterscheinungen als eine Ausstrahlung von unendlich vielen 
elecfrisrhen Funken darstellte, und dass es endlich nur Volta vorbehalten war, die nach 
dem Zeugniaae eiaea MuschenbrÖck, eiueaNöggerath, eineaMunckc, eines Halle^, 
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eine« PBrent, eines Olmsted u. s. f. manchmal sehr bedeotende, den Ha^elkörDera zo- 
kommende GrösM von der abwechaeloden Anziehung und Abstoaaung der kleinem ursprung- 
liehai Ißaitückclien swiidieii swei electriteheo Wolken absuleheii. Wenn ■)«» in dieeen 
Meteoren die Inflnenk der Electricität, wenn in diesen augenscheinlicheren , ich mSchte aagen, 
electrischen Agglomeraten das Vorli.andensein dieser wichtig^en Siihstanz nicht unerkannt 
wurde, um wie viel weni<rer wäre /,u erwarten, da.ss man die Heni^er concentrirte, g'anz 
dünne, in der ganzen Atmosphäre gewühnlich nicht in die Sinne fallende ElectricttSt hätte 
ergründen aollen f Erat der neuesten Zelt, erat den Riesenfortsehritten der NatnrwiMenaiAaft 
wer dieas vorbehalten. Diese setzten es ausser Jeden Zweifel , das« die angensAekiKdion, 
imposanteren, ihrer Seltenheit halber unsere Anfmorksamkeit mehr spannenden Elcctrometeore 
nur concentrirte Massen einer durch die ^an/.e Atiao«phäre immerwährend %'erbreiteten 
Substanz sind. Wie sich aber diese Materie in der Atmosphäre sammele, aus welcher Quelle 
deren nngekeuere «n a<ddien Meteoren nolkwendig erfoiiierle Hasse geschöpft werde, mD 
nnn die Auf^rnho unserer unmittelbaren Betrachtungen werden. 

Das wechselseitii^e Verhaltniss der zwei physischen Grundprincipien, der Atfraction Tind 
der Kepuldon , ist t^s, Ans die lllcctrisirbarkeil der Körper bestimmt; je mehr ein Körper zum 
electrischen Fluiüum durch Attraction hingerissen wird, desto leichter wird er elevtrisch, 
nnd im GegentheBe, mit desto grösserer Sekwierigkeit wird er aieb deetriairen laaaen, je 
weniger Anziehungskraft er für dasselbe hemi/A. Diesea Gesetz beacfarfinkt sich aber bloss 
auf die mit dem electrischen Fluido in unmitlelbare üerühruni»' gekommene Stelle. Di^ Fähiff- 
keit aber dieser electrischen Materie, nachdem sie mit einem Puncte irgend eines Korpers 
in Contact gekommen ist, von diesem Puncte aus weiter zu irradüren, über die ganze Ober- 
flftehe des K6rpen okne üntencl^, db diese nnn bedentend oder nnbedentend ist» mA m 
zerstreuen , steht mit dem Grade obiger Attractionskrafi im umgekehrten VerbBltniase. Bin 
Körper wird die eleetrische Substanz mit desto g-rösserer Leichtigkeit über seine ganze Ober* 
flache verbreiten, je gering'er die Anziehung ist, die zwischen ihm und selber Sf.itt findet. 
Daraus lassen sich nun zwei Gesetze von höchster Wiciitigkeit ableiten: dass alle Körper 
eine, wenn aneh nickt in gleicker Exteomon sie nn^ebende, eleetriadie Atmosphäre beaitnNi, 
und dass diese bei jeder und der mindesten Veränderung der Körper sogleich von einem auf 
den anderen nlM i freten müsse. Bring-en wir nun zwpf verschiedennrriii-p KnrjiRr, welche ihre 
gesammte Obertlüche mit einer electrischen Atmosphäre umgürtet haben, in wechselsejtige 
Berührung, so werden sie, weil es in der !Natur dieses Fluidums liegt, sich gegenseitig 
anaaudien, im Momente aelbat aber der gescbebenen BerBkrnng aidh wieder gegenseitig 
danstoaaen, da in diesem Falle die electrischen Atmosphären in weckaelaeitige Berührnng 
kommen, stets das Gleichgewicht derselben stören, und sich gen-ensfifii-- in einen clectrisfhen 
Zustand versetzen, der gleichsam dem zusammengedrängteren ibluiilum der eleclrischea 
Atmosphäre beider Körper zuzuschreiben ist, indem diese von jenen Steilen, die sich gegen- 
•atif berBbren, selbes gleicbaaro verdrlngten nnd zngleick nötbigten, «ich an der gemnn- 
schaftli« hen Oberflicbe su halten. Trennt man nun diese zwei Körper von einander, und zwar 
hinlänglich langsam, dass die verdränge Electricität - Atmosphäre auf ihre vorige Stelle 
zurückgelangen könne, so treten beide Körper in den ursprünglichen Zustand zurück, wenn 
man aber dies« mit grosser Schnelligkeit verübt, so schnell zwai-, dass man beiden electrischen 
Atmoapbiren nickt Zeit genug Jiaal, tun aidi nack ihrer ursprünglichen dectriacken Capaeilit 
in vertkeflen, «idi in*a Gldchgewidit xn stellen, ao xeigen beide K^per eine veracbiedai^ 
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trt%e electrUche Spannang; der eioe davon, einem Electroscop n^enäbert, wird von demselben 
ufezofen, der andere abgeatosaen; der «ne fc%;t die sogenannte Glaa- oder positive, der 
andere die aefenannte Hars- oder negative Electricitit 

Möge nun «lieHe Ileterogeneitat des electrischen Znstandes dieser beiden Körper von einer 
übermn-ssiirfn Anltnitfuog dieses Fluidiims in dem einen, nnd von einem widernatürlichen 
Abfliesficn in dem andern, wie die Franklinianer behaupten, abbaoj^en; oder ovöge man sie, 
lacb der Behauptung von Sj^mner, dem Unatande raaehreiben, daaa jener Korper, der 
vom feriebenen Glaa angezogen wird, eine gewisse Substanz in grSawrer Menge, jener 
aber, der vom geriebenen Siegellack attrahirt wird, eine andere enthalte, und somit ihre 
Verschiedenheit vom Vorlierrsclien des einen oder des anderen dieser /.wel übrln'en.s sich 
wechselseitig anziehenden, und wenn sie im gehörigen Verhältnisse pritporttuiiirt sind, den 
eiectriadi'nnturliclieo ZnatnMl einen KApen beduigettden Stoffe, abhingen laaaen — kdnen 
Zweifel unterliegt es, daaa, wenn die blosse Berührung \on %wei Körpern diese electrisi^ 
Spannung' hervorzubringen vermniliti , (Irr Drnck und die Reibung «ie in einem viel höheren, 
viel potenxirteren Grade erzeugen aiiiäs« ii ; uml iu der That Libes zeigte, ilnns eine isolirte 
Metailplatte electrisch werde, wenn man darauf mit einem gefiraisaten Tuüct einen etwaa 
fcedentenden Drnek nnaObt H a bewies gann dentli«^ die clectriedie Bpnnnnng Ton klemen 
Duppelspathen in Feiere eines nur geringen Druckes, und Becqnerel fibmeugte sich, daaa 
durch den Druck jeder Körper in Pinen electrischen Zustand versetzt werden könne, nnd 
dass nehst dem, wenn beide an einander g'edrSckte Körper isolirt sind, an dem einen die 
positive, an dem anderen die negative l<Uectricilät sich äussere, dass die Art der £lectricilat 
von ihrer relativen Btaalicitit nbanhängen aeheum, daaa der Gnul ihrer reapeetiven Adhieioa 
amen groaaen Einflnaa auf ihre Electrisirung ausübe, und dass dieae durch die Nator der 
verschiedenen Körper, durch den Grad ihrer und der äusseren Temporntnr, durch ihre 
I/eitnngsfiihifj;keit und die Stärke des Druckes £r.mz vorziijrlich bedingt werde. Wenn sich 
diess Alles vom blossen Druck so deutlich beuaiirt, um wie viel entschiedener wird folglich 
Sledricitit dnrch Reibung hervortreten, da diene eine aidi ateta nufeinandor folgende Berflh> 
rong , oder ein imnMffwihrend sich wiederholender Druck iat, wo ako jene Potenz , die beim 
Drucke Electricitut erzenjjt, hier sich fortwährend erneuert, sich unendlicli vervielfaltiijt? 
Aus diesen Gründen wird also die so erregte Liectricität ganz insbesondere von der Grösse 
der geriebenen Körper abhängen, nach der Heterogeneität derselben ihre Natur bestimmen, 
und «ch adion ^ann seigeo, wenn die geringste Reibung vor «di gdiet, wie behn Fiieaaen 
des Quecksilbern auf einer schief stehenden Glastafel, wie behn Uoaaen Fallen einiger Körper 
durch die blosse Lnft, wie beim blossen Umrühren von klee^tinfTeni Calriumoxjd mit einem 
gläsernen Stabe etc. etc. Verfolgen wir nun weifer die mannichlallinfen Mittel, wodurch das 
electrische Fluidum in grösserer Masse erregt zu werden pllegl, so kummen wir nach diesen 
rem mechaniachen, inageaammt anf dem nlmlichen Princip beruhenden finteuguttgamilteln nnf 
eines, welchen swnr auch noch nicht ina Bereich der Chemie fiillt , welches aber gleichsam 
als der I rljern^iing von einer ("lasse zur andern an'j'esehen werdm lirf, auf die Electricitat> 
erregnnn^ durch Temperaturerhöhun<f Wir sind sehr freneiirt au verinitlhen, dass auch bei 
dieser Art Erregung vom electrischen luiduia das IVincip der lleibung eine, wenn auch nicht 
die bedeutendate, doch aiendich bedeutende Rolle apiele. Indem man nfimlidi annehmen muao, 
dass die Electrisirung in Folge einer Temperaturerhöhung nur dadurch geschieht, das« dan 
electriache Plnidum vom WirmeatofliB vordringt wode, ao llaat ea aich gar nidit denken» 
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daas daa Eindringen iea einen und daa Ausstrahlen des andern dieser xwei Stoib awiscliea 
den Molekeln irgend ebes Körpers ofane eine Art Reibung vur hldi gelte, auä wenn mam 
bedenkt, duM diese fteibnn^ nicht an der Oberflidie des Körpern, sondern in sllen smnea 
innersten Theilen TOr^Tht, und somit il)r Wirkiingsfeld ausserordentlich gross wird, so 
bekämpft sich von solltsf dadurch wenigstens grösslenlheils dor ^;(nvv!u•f, dass so subtile 
Körper, wie Warme uu<i lllectricität es sind, keine Reibung kervor/iubriogen vernu"t</i'n, oder 
wenigstens nur eine so wenig fühlbare, dass sie nur durab eiiie seliriiiaiHiidi fällige Verviel- 
AlUgung SU einer nnr etwas hShcreD Potonn meb sfei||^m körne. DiesemAgeolen snm TImü, 
ganz vorzüglich aber der Wahlverwandtschaft eini^t r Körper zum Wormestofle in einem 
b«>h«'r«<n Crnflr. als zum fl^'ctrischen Fluidum schreiben wir die Eigpnsrhaft vif!» r Mrfnüp 
und ganz besonders der nieittten Crjstalic zu, durch eine Erhöhtin»* oder Erniedrigung der 
Temperatur eino Yorad&dene ekctruche Spannung an sidi nu -iii-igen, wetdio sakr oft auch 
deetro-poiariseli sidi aeigt, wie belai TnrmaKn, Topas, Mesoljqp der BVII ist, nad weldbob 
wie gesagt» stets nnr dadurch sich erklären lasst, dass der Wärmestoff in jenen IitenlitieB 
Platz nimmt, wo früher das electrische Fluidum scliwphfp, ^vplches somit weirficn mnss, und 
dadurch sich fühlbar macht, das« es der ursprüngltcbeu Atünität balher die vom W ürmeatofle 
frei gelaaseae nidMto Stelle an der Oberflidn obidnunt Da der Aggregationsznstand der 
Körper von der Reichhaltigkeit des darin befindlichen Wlrmestoliiw abbingt, lassen sieh ftr 
die Electricitäterregung in Pnig-o einer Formverändemng «benfatts keine andern als die eben 
erwäbnten Principien aufstellen; desshalb berühren wir nun y.um Srh!n«se «nmiftr>lhtr die 
Blectricitäterregang in Eoige chemischer Umwandlungen und jene, die den organtscbon Pro- 
ceas fortwihraid begleitet. In Be/.ug auf die erste Hast sich den von Becquerel mehr 
im Allgemeinen, von Ponillet aber im grBssten Detail angestellten V ersnchen mit Bestinun^ 
heit behaupten, dass Btectrieititt stets erregt werde, wenn man Substanzen verdünnten Uast, 
welche in Folg«* dieses Processes eine Zersetznnjr erleiden, und was die zweite Eri^oiifrunirsart 
der Eiectricität betriin, so verdanken wir dem nämlichen Pouillet die Kenntoiss der nicbt zu 
hestrdtendea Tbatsache, ^s der organwehe Proceos in einem hinInngEehsn Hasse Electri- 
dttt sn erringen vermöge, um unfeiner Bliche von 25 □Klaftern in eraero Tage mehr posftive 
Eiectricität zu entwickeln, als eine .starke Batterie zu ihrer Ladung bedarf. Nun erst, nach 
Entwiekelnnjf der vor/.no-lirhsfen Ouelien der Flf f l iritfit , und nat lidem wir die Kraft der 
blossen Berührung, des Drucke« und der Reilxm^ iu Be/.ug auf sie kennen gelernt, 
nachdem wir das Ycrmogeii «ner hofaierefi Temperatwentwidcelung , einer Verandemng 
des Aggregationssnstandeo, dee chemisdico und des organisdiai Proeesses, eme grosse 
electrische Spannung hervorzubringen, dargestellt haben, nun erst wird es nns möglich, die 
Quellen der ;t(fH(\spli;irisclien Electriclfat anszumitteln. v*»fl( kgas, Oxygeno-as, Wasser, Carhnn- 
saure, Carbuniivdrogengas, Phosphorh^drogenga« , Antmoniak, muriuntsaures Gas, salz- 
saurer Kalk, Aetber, ätherische Ocle and verscbiedeoe Sinren umgeben nach folgenden 
Gesetzen den Erdballs 1. Stickgas nnd Oxygengas sind die constitnirenden bestSndfgan 
Elemente der l.iift. 2. W^asser (rndet sich fast überall, weil fast überall Wasser verdünstet. 
8. kohlensaures Gas ist gleich allgemein wie da» Wnsscr verbreitet, weil auch fast überall 
der Verbrennung«-, der Gfihrungsprocess es entwickelt, nnd weil auch die Vegetation es 
stets produdrt- 4. Alle übrigen Substanzen sind weniger allgemein verbreitet, und hingen 
von localen Verhiltnissen ah. 5. Astronomische Beobaditnngen zeigten, dass die der 1^- 
atmospbire ankommenden Theilehen sich nicht durch den ganzen Weltraum verbreiten, dass 
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die Himmelskörper folglich daran« «ich nicht ihre eigene Atmosphäre bilden, das« «omtt die 
ErdatnosphSre «tna Grinw hah«B nllaM, und dieae adMat mdit vid 8bcr !• Heien tob der 
Brd« gerückt werden zu können. 6. In dem OBler dieaer bMdmnnAeD AaaaM lleSeo aidi 

erstrpcki>ii(ien Rjniine flind übfrall gleiclimassig nur Stickgas und Sanerstoff, alle übrigen 
Substanzen aber nacb dem Gesetze cntha]ti>n, dnm ihre Abnahme im geraden VerhähntM<i(> 
mit der Entfernung von der Oberflache der Erdkugel zunimmt« Diese IClemenlarprincipien der 
atraoapUriacben Natnr Teraelxen vna jetaf m die MIglblikeil, die oben angedetttelen 1^«- 
trieitat - Err^ungarnfttcl darauf anzuwenden. Von der Berfihning verachiedener Körper 
gar niclit 7,ti sprechen, die übrigens in den untersten Schichten der AJmnsphäre, in der 
Nähe von grossen Städten, in d»T \iihp von Fabriken eine «ebr wirbfii? ' Holle bei der 
Bkveugung der Luitelectricitat spielen mm», wendt-n wir unsern uulmerkHainen Ulick sogleich 
aaf den Dmcfc. Die Atmosphäre kann man sich aus mehren LuftschicbteR bestehend dwken» 
wovon die oberate, wenn man eine sich imagpnn*en will, nar der eigenen Schwere, afio 
andern ober die.Her Kraft und jenem Drucke unterliegen, der auf sie von allen oberhalb 
gelerrenfn Schichten ausgeübt wird- wenn inan bedenkt, das» die nnt^rsten Schichten der 
Atmosphäre in jedem Momente ihren Zustand verändern, das« ihre dadurch erzeugten Modi- 
ficationCQ anf die mittleren, imd von dieaen «nf die oberalen LuftachiditeB ndk verAaSen, 
das dadorch veränderte Sein dieser Schichlen wieder wecbseUeit^ den nnter ihnen fdn* 
gerten sich kund js^eben werde und geben müsse, anderseits aber, das« die obern durch 
mehre Influenzen ihr Gewicht directe /.u vernrössern vermojrpn : so wird man die schichten- 
weise Lagerung der Luit als den unmittelbaren Grund ilir einen fortwährenden, sich stets 
ver&idemdea Drock der oberen auf £e unteren Lnftaehickten anaehen» nnd in dieaem 
efaw mächtige Quelle von Electricitat ctkennen, wenn man die Beterogeneilit Jener Sab- 
stanzen bediMikt, die gerade in den untersten Schichten sich in grösster Menge befinden, 
in jenen Hcbirhien nämlich , wo diese Heterogeneität sowohl wegen der grösseren Anzahl« 
der grösseren Masse der Uberliegenden Schichten, als auch wegen der Resistenz der Erd- 
oberflicbe eine viel atirkere Spannung hervorbringen miasen, ala ea in den millleren ge- 
aehiebt« wo die untersten einen elastia^en, den Effect dea Dmckes hemmenden Gmnd dar- 
bipthen, wn« die Erdoberfläche als fester, resistenter Körper nicht thut. Mit diesem fortwSh» 
renderi Drucke, mit dieser nie ruhenden Veründerlicbkelt dieses Druckes steht nun im innig- 
sten Zusammenhange die nothwendige Heibung, die wieder vorzüglich in den unteren Luft- 
«chlchtcn an« dem nimlidicff Grunde am atirkaten vor aioh gehen wird. Hier erheben eich 
nimlicb ana der Oberfläche alle Substanzen, hier finden aie aich noch im ungetheiltesten Zu- 
stande , gewahren sich also wechselseilig die ausgiebi^'sten Reibungsflächen , und hier endlich 
müssen sie furtwahrend an der starren Erdrinde hin und her sich ziehen. Für weniger gebunden 
an die unteren Luftschichten halten wir die Erregung- der atmosphärischen Electricitat durch 
TemperatnrerhShnng, jene dnreh Ver&nderang de« Aggregationasnalande«, und jene dnrdi 
cbemiache Einwirkung, mehr noch die erate, weniger die zweite und dritte, wie ans 
Folgendem .sich ergeben wird. In den untern Luftschichten können der zurückgestrahlten 
Wärme wegen die in grosser Anzahl daselbst schwebend belindlichen Körper leichter zu 
einer höheren Tctuperatur sich erschwingen, als in den obern LitlUi^hichten, bemächtigen «ie 
•ich aber einmal einea hSheren Wirmegradea, «o drängi dieaer Wirmeatoff ihr reepeetivea 
deetriadies Fluidum in jenen Substanzen, von welchen er mehr als die-ses attrahirl wird, 
Unweg» und an den Oberflichen der einzeln ackwabenden KiSrper bilden sich kleine, «ie 
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iuug'ebeade electrische AUnospbaren, die aber den «lectriüclieii Zustand der Atmosphäre selbst, 
ih m um den inaerateD Litersli'tfeB htramfedringt •iiul, UMrklich erliSliea. ÜMTeaipenlar^ 
«rllfihuil^ wird also vorzug'lic'h in den untersten Luflsrhichten eine bedeutende electrisdis 
Spanniinnf hervorbringen. In den oberen LuHsrliirliten kann wirtlcr die Erkaltiinff ein !inn!(>;r*>s 
Re^iiiltat erzeugen; dass aber die Bedeutung dieser Erscheinung hier viel geringer sein werde, 
lässl aich ntil Bestimmtheit annehmen, sowohl weg^en der viel stufenweisern Erkaltung der 
K6rp<r in der Lnft bei ikrem Hiunfachweben un VerUltiinM m ihrer Eewwmmg w de« 
witerD lioftschichten durch die directe und durch die zurückgestrahlte Wärme der Sonneft* 
strahlen, f^h jturh niis dem (ininde, weil die Electrisirun» iilM'rhnupt in Folge einer T^^mpe- 
raturabuahnie mit mehr UindernisHen verbunden ist, und an den nietsteo Körpern mit mehr 
Schwierigkeit bewirkt wird, als durch eme Erhöhung denelben. Gerade dieser Temperator- 
veriiilloiaae halher, da die Teffindennig dea AgjgregalionMnatandea der KSTper in dem 
ionigsten Zuaammenhange mit der Temperatur steht, wirkt dieses Moment auf die Uectricitat 
der Luft eben so in den obem wie in den untern Luftsrliirfiten , weil eine grössere elec- 
trische Spannung überhaupt au Körpern, sowohl wenn sie in eine mehr flüssige, als auch in 
eine weniger flüssige Form sich umwandeb, sichtbar wird. Die u den oatem Luflscfaicbten 
adnrebenden and ilure Form sa metamorplionrea gene^ten Kihper werden alae die Afnii- 
aphire dadurch electrisch machen , iass sie der höheren Temperatur dieser Schichten wegen 
eine mehr flüssige, und die der obern Luftschichten ihres niedrigen Wärmegrade« halber eine 
weniger flüssige Form annehmen. Die Influenz der chemischen Frocesse auf die Elcctricität 
der Luft zeigt aich ebenbUa mil gleicher Euergie sowoU in den untern, ala in den obem 
Schichten« weil von den inHnerwihrend von der Erdoberdiche aich hehenden Snhalanaen 
ebige zu ihrer chemischen wechaebeitigen Verhmdnng eine höhere Temperatar, andere einen 
subtilem Zustand erfordern; die ersten werden sich in grösserer MM«,se in den untern, die 
zweiten in den obern Luftschichten chemisch verbinden, und ihre cheaiiscben Frocesse werden 
raie atarkere eleetriache Spannni^f aowohl in d«i obern, ala aneh io den nntem Luftschichten 
hervorbriogOL Man beadiKeaaa nun dieae Gedankenreihe mit der Bemerfcnng, daaa, wenn 
anch mil einer Verschiedenhe^ in Besag auf die verachiedenen Luftschichten, was der grossen 
Mfiliili'jil dieses Fliiiduins halber von keiner grossen B^denfunir i.st, die meisten «1er Im Allge- 
meiiieti als ciectriscii sich bewährenden Mittel in der Luit selbst, ohne das Zuthun von andern 
der Luft fremdart^en Inflaenzen, dieea Flnidain in reicklicher llfaae nn eraeugen termogent 
and daaa die GrmidbBaia dieaer der Ataioaptoe ndbat inwohneaden dectriaehen Emengang^ 
krait} und der Regulator gleichsam derselben ihre Bewegung seL Bevor wir demnach 
Erzeugiingsquellen der Eleclriritiit verlassen , und zu den andern Factoren der electrischen 
Spannung der Atmosphäre übergeben, uiüstten wir diesen Punct noch erörtern. Jeder Körper, 
der Mch vod der Erdoberflache b die Lnft achwiogt, jede Dampfsäule, die em Gewtaaer in 
die Lnft aendet u. s. w. hrii^ eine Bewegung in der Lnft hervor, wir woHen aber alle 
diese Potenzen für den Augenblick als untergeordnet ansehen, selbe vernachlässigen, 
und nur die zwei vorzüglichsten und mächtigsten Aeroniotoren , die Winde al« den min- 
der, und die Ebbe und Flut als den mehr an einen slrengen T^vpus gebundenen berühren. 
Wenn die Lnft fiberaH die nimlidie Dichtigkeit hätte, würde Ar Znatand ateta Jener der 
grössten Ruhe sein, weil alle ihre Bestandtheile gegenseitig den gdiSriigen Widerstand 
sich leisten, überall ein vollkommenes Gleichgewicht herrschen würde. Sobald aber ihre 
Dichtigkeit anfgehoben wird, ao atört aich augenblicklich dieaes Gleichgewicht, indem 
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dann die dichter gewordenen Tlieüe einen grosaem Drack auf die weoig'er dicht geblie- 
benen ausüben ) als der enig egengesetzte Widerstand zu bewäit^en vermag; die dichtem 
TMh iMiniehtig«!! mA dm von iI«b weiiig«r dicbteo ein; eMnunncii BamaM, •chieben, 
bringen die letzen hinw^, wdche sodann in den limitrofen Regionen wieder einen andern 
Platz ^\erdpn einnehmen, and somit auch hier eine tipik» Oscillation, eine neue Quelle anilt rcr 
Luftst Ii Hilgen und Luftströmuageu werden erzeugen mü&sen. Man denke sich auf einer Flache 
von ü geogr. □ Heilen eine Luftsäule von 1 geogr. Meile Höbe, die wir nach dem Areal, auf dem 
aie rabeC, «ben&llt in dreiThcfle von Ifeogr. □Ifefle gedieüt vm» Toratdlfln woHm. bt diene 
Lunmasse in allen ihren Bestandlheilen gleich dicht, so wird, wie gesagt, die vollkoinmenste 
Kühf in nüm t^ifsrn dn'i Säulen herrsrh^'n, wf>il die mittlfce, dif -wir i!i r grössern Deutlich- 
keit halber uiit dem üuchiitaben B bezeichnen wollen, auf die beiden andern, die wir A und C 
nennen wollen, einen ihrem Wulentandc pruportionirten Druck ausübet Denken wir uns 
thw um die Di^tigkeil Liener nittleren Sinle B geaU^gexi, bei nnYer&iderter Diehligkeit der 
zwei Seitenennlen^ so werden ihre BeaUndlheiie in den limitrofen keinen hinlänglichen Wider- 
ntand finden, werden sich folglich, sowohl refhfs als ünks, in den Rnunt (lt>r von der Luft- 
säule A, und in jenen der von der Luftsäule C eingenoinmeo wurde, ergiessen; die unaus- 
bleibliche Folge davon ist nun , dass die Luftsäulen A und C , weil sie aus ihrer ursprüng- 
li«^n Stelie heben weidiea mllneeB, nieh entweder in die Breit« pder in die Hfiiie nnch jener 
Richtung hindrängen werden, wo sie den für ihren npecifindien Druck relativ geringsten 
Widerstand antr»*(T''n werden, und so pflanzen sich mm diese Oscillationen in der Luft im 
innigsten Zusammenhange mit dem zwischen der drückenden und der widerstehenden Luft- 
säule herrschenden YerhiltniBee immerwabreQd so fori, dass jede bedeutende Veränderui^ 
m der DiehtiglEeit, in der Amdelmaanilceit der Lnft eis «ne Quelle einer heftigen Lnfthe- 
wegung, einer Ii nftstronuing', eines Windes angesehen werden mnae. De Jene Momente, welche 
die Dirhtiü-kf it di^r Lnft zu modificiren vermtV" ■ einen strengen Typns isich nicht binden 
lassen, so werden auch alle fe^ectricitäts-Erregungsiuittel der Atmosphäre an diesen einen 
weniger gleichmässigen Regutator «Ui an der wechselseitigen Attractiouskraft der Sonne, nnd 
der Brde hnbent die etete nach den nimlichen Prindpien wirkti eeitdem die Beweigun^ 
aller WeltkSrper durch Centralkrifte bedingt wird. Da die ans einer krununlinigen Bewe- 
gung entsprino'f'nde Schwungkraft nur durch eine Centraikraft aufgehoben werden kann, 
der unvergleichlich grossem Masse halber der Sonne aber im VerhSltniss zur Erde diese 
Centraikraft viel grösser im ersten als im «weiten Wehkorper angenoromen worden niuea, 
an werden allet inaheaondere aber die llilaaigen Tbeile der Erde gma Ton der Macht dieaer 
Sonnenattraction abbia{geo, nnd die Luft nnd das Wasser folglich jenes Theiles der Erd> 
obernäche, der eben gegen die Sonne gewendet ist, stets sich erh^-hen. jcD? des andern aber, 
des von ihr abgewendeten, stets zurückfiiessen. Es werden sich aisu Jeden Tag gewaltige 
Strömungen in der Atmosphäre wiederholen, nnd mit einer viel grdaseren Regelm&ssigkeit 
nnd mit einer vid atirkem Heftigkeit, ala die Winde ea hervoranbringen vermögen, begün-» 
atifeB und befördern sie dieBwühning, den Druck, die Reibung, die Tempern! urverande- 
rung, die Modification des aggregfilivon /n.standes und die chemischen Combinatinnen ihrer 
heterogenen Bestandtheile , und spannen ihren electrischen Zustand. Dadurch werden sie 
sanuut den Winden der machtigste üebel «Keaer ihrer aubstantiven EUectricitat, ich sage, 
anbatanlireD Eleciricitit, weil m der Atmoephire en viel grSaaerea Qnantnm von electriscbem 
nnidam vorbanden iati ala durch alle dieae Proceaae gefördert wirdj nnd ala dieae die Atmoapbare 
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cnnstifiiircrn!»'» Liifttlieilrhen ans «irli selbst, ohne fremdes Zutfiun. 7,u er/oiin-pn vermo^n, 
weiches i^iiantum der Atmosphäre aas Quellen zuströmt, die nicht Atmospiiarc sind; theiU 
die Erde, ihdl« die Sonne leiten et ihr va» Alle eben deteillirteii Erre^ng^smfttel dw Eleotri- 
eftit konmeB in immerwährende Anwendnnf «nf der Oberfliche der Erde, und weil hier die 
wirkenden Substanzen nicht aeriform sind, müssen sie viel stärkere FltTecte hervurbringen, 
viel «rewaltsfimere Resultnte er/,eiifjen, die sich auch ans der andern Ursache vernVlfachen 
werden, dass alle mehr mechanischen und mehr chemischen Electricitäterreg'ungen 
aowohl durch Mitwirkung der einseinen nof iet Oherflieke der Erdkugel «ich befindenden 
Korper unter eich, ale auch durch die iSnwirkang der AimoaphSre auf dieselben befördert 
werden. Sperificiren wir aber von allpu diesen die einzige Verdiinstung^, welche unermess- 
liche, unersrhöpflichf 0"f"*' ^'»" FK'rfrM^iinf müssfri «ir nicht in der nie sflllc stehenden 
Verdampfung der zahireichen, der iiiaue(i«en, die Erdrinde durchkreuzenden und selbe auch 
n weiten Fliehen Itedeekenden Gewisser erkennen! Schon Volle, und nach flim aneh 
Saussure» nachte aaf die Entwickelung von Electricität bei Verdunstung des Waaaera 
aufmerksam. Ponitlet aber verbreitete Ober diesen Gegenstand ein noch helleres Licht durch 
die Begründunnf Axioms, dass selbe nie ausbleibe, w^nn chemische Proresse mit ihr sich 
verbinden, wenn beim Verdunsten das Wasser eine Zerset/^ung erleidet. Die nähere Betrach- 
tung' nun der inneren Bealandllieile aller dieaer Gewlaaer, die Beherzignng der Heterogeneitit 
der Subetamen, die im Meerwasser, die im iloaswasser stets aufgelöst sich vorfinden, und 
jene ihrer ungeheuren Masse nothigt uns nun zum Schlüsse, dass durch die Verdunstung ein 
ungehetteres Oiuuitum von ElectricifSt immerwährend von der Erde der Atmosphäre zugetheilt 
werde. Es würe höchst interessant, mit Genauigkeit das Verbältniss aufstellen za können, 
in welchem au dieaer Quelle der atmeaphinacken Electridtit jene den Vegetation^roceaaea 
«tehe. Da, wie wir es schon oben hemedoten, ebenfalls nach Ponillet, die beim Keimen dar 
Pflanzen und bei ihrem ferneren Vegetationsprocesse entstandene Kohlensäure so viel 
Electricität mitschleppt, dass in elnein Ta<j;c eine Arealfläche von 25 Q Klaftern von diesem 
Fluidum ein grösseres Quantum lietert, als die Ladung der stärksten Batterie bedarf, so tässt 
ea sich nicht verkennen, daae bei der weilen Verbreitung dea P6ansenlebeno auf der EH- 
oberfläche der Vegctalionsproress auch einer der mächtigsten Factoren der almoaphirischen 
Electrirltat .sein müsse; in welchem Verhältnisse er aber /.iir eiectrischen Erregung durch 
Verdün.sfnn^»' .stehe, diess lässt sich wohl nicht bestimmen, und wird sich auch schwerlich je 
bestimmen lassen, weil in jeder Gegend der Erde die Vegetation von so \ielen Momenten 
influenzirt wird, daaa ihre klemalen Nuan^, die auf die Entwickelung des eiectrischen 
Fluidums schon mächtig wirken, nie mit Genaui^rkeit werden ausgemiltelt und fi Ntgesteilt 
werden können. Wer wird die ^er{<chledene Natur der Erdarien in allen Ge<?enden der Erde 
je hinlänglich genau kennen, um darauf dcrarti;re Grundsätze zu ba8iren>' Wer wird s'u h 
wohl mit der süssen UoQhung srhmeiciiLln , die Einwirkung der blossen unpendcraten äub- 
stanaen auf die Pflanzen überall auf der ganzen Erde erforscht au wissen f Wer wird ea woU 
wagen, die wechselseitigen Combinalionen derNatnrkräfte und ihrer auch nur unmittelbaren Pro- - 
ducte so genau bemessen zu können, dass man so schwierige Lehrsätze darauf nur mit \Vahr- 
scheinliclikeit /.u "Tiinden berechtiget wäre? Wir miissen uns also auf die Feststellni)"- des 
blossen Grundsatzes beschränken, dass die Verdunstung und der Vegetationsprucess die 
Bwei michtigsten, ausgiebigsten Quellen der von der Erdoberflacke der Atmosphäre zugetheiU 
ten electricität sind. Was lliaat aich dran aber Bber die letate von una achon oben angweigta 
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Quelle der atino^hirischen Electricität noch aageuf Id wie fern lässt der Sonne Einfluas auf 
im ZiwUuid der atnHMiibirHdieii Electridtit neb bcatiinnienf BrtBg«ii die SenneMiAraUen 

der Erde nur Licht und Wirme, oder audi electrLsches Flaidnm snf Die cheauMshen ITor 

«chting^i^n des Pr. Meissner sclieinen ausser jeden Zweift'I zu aetzeo, dass der Wfirmestoflli 
der allen atiH^rn bekannten FIÜMsi<rl;eit»"n durch seine Verbindupg' eine eig'ene Natur verieili»>t 
und alle vuriiandeoen Körper durchdringt, höcbat wahrscheinlich der einzige selbständig 
Jt&Mtge unter aUen Körpern ist, und daa« er nk demOxy^eo verbimdei^ melire Ox^geaarioide 
hervoiiriiige, die nach der verachiedenen Men^e dea enthaltenen Wirmeatoifee drei Modiii- 
catinnen des Sauerstoffes, den Magnetismoa , die galvanische, die gemeine Electricität und 
die siehe» Strahlen des Lichtes darstellen*). Somit hätten wir in den Strahlen der Sonne auch 
die Elemente der Electricität, indem, da die erwärmende Potenz der SonneDslrahlen auf den 
Wimeetoffgebalt, die leucfatende nebatdem aof Oxygengehaft bbidenteM» die Ueaee Medi- 
ficining ihrer Proportionalvertheilung das electrische Pluidliiil nna daretellt Nu fra^ ea 
sich aber, 'vWrd dieses Verhültniss sicli auch wirklich so gestalten? Haben wir Grunde an 
▼ermutlien, r^ass die Lirbt«trahlen luit Leichtigkeit und wirklich sich xersetxen? Wir k«1nnen 
unter allen äubstanzen keine einzige aufweisen, die uubestandiger wäre, als das Ltchl; kaum 
iat ee entetanden, iat ea aoch seralört, wir aind aiee berechtigt, an venitotheii, daaa dae 
Licbl Jedesmal, wenn es unserem Gesichte veraebwindet, in aeine nichaten Elemente, m 
WarmeslofT und electrisches Pluidum sich zersetze. Matteucci setzte Glastafeln dem Son- 
nenlichte aus , und am Goldblatt- t^lectromcter gaben sie kurz, darauf deutliche Spuren von 
Electricitm zu erkennen. Morichini concentrirte den kältesten Lichtstrahl, und Hess ihn auf 
euie SttUaadel fidleo. Dieee werde nach «ner balb^ Stande ataric mafnetiwh. Die Traf- 
fawft der Magnete aoU naiA Barlocci, wenn sie dem Sonnenlichte Anageaetst wwden, zu- 
nehmen. Da diese zwei letzten Resultate im Grunde dasselbe beweisen, was das Matteuccische 
aufklärt, weil die ninfrnetische Materie von der electrisclien nur durch ihren geringen Gehalt 
an VVärmestofl' bei völliger Gleichartigkeit ihrer Elemente sich unterscheidet, da folglich die 
2eraet«Hig dea Licfatea in aeme Beatandlheile, mid die weitere Combmation dieaer letateu au 
Stoffen, die > om Lichte nur durch einen kargern Besitz des Wärmestofies verschieden sind, nach 
der Ansicht des Prof. Meissner aufsprechenden Thatsachen zu beruhen scheinen: so lässt 
mrh nun mit der grossten Wahrscheinlichkeit der Schiuss ziehen, dass der von der Sonne 
aut die Lrde sich hinscbleudernde Lichtstrahl in electrisches Fluidum und VYSrmestolT früher 
oder apiler, wie die ihm begegnenden Körper and dkErdflacbe, die er suletxt berfihrt, ee 
bestimmen, sich endlich deoomponiren müsse. In nnaerer Atmosphäre wli d also electrischee 
Flniduni von der Sonne, von der Erde demjenigen zugeströmt, das sie selbst mit ihrer eijien- 
thümlichen atmosphärischen Kraft sicli erzeuget. Die ganze, ein niedrigeres und ein höheres 
Leben lebende Katur ist also immerwälirenci den eleclrischen Strömungen ausgeseli&t, die von 
dwErde nnd von der Sonne in ^ie Atmosphäre anaosfeeetst eich ergiessen, ao wie auch jen«r 
Electricität UBterwerfett, die eteta in der Luft selbst sich eraenget. Alle unorganischen und 
orj^ani-sclien Wesen müssen also von dieser electrischen so allgemein verbreiteten Potenz 
nhhfinifen. Der Grad dieser Abhängigkeit kann aber nicht bei allen derselbe sein Es ist natür- 
lich , dass die verschiedene üeschaflenheit dieaer in den eben erwähnten electrischen Strümun- 
gnt weUendni Kirper aneh eme vendiiBdene Abatafung in jenem Abhangigkeitsgrade werde 



*) Wir enoebcn ihm«*« Mser. 4le aaila 9 «illaa»M A«iiraUtl«i Hmm GMlichlnlMe f<!f«««rftrtlf su hak«»!- 
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beding'en müssen. Nichts kann aber das Prtnctp, worauf selbe sieb gründet, uns directer auf- 
klaren , als die naliere Anschaaun^ der ei^enthunüichea Natur des elecirischen Fliiiduiiis und 
Jene aemer eminenteatea Ei|Feiisch«ileii. Das electriadie Floiilain aelieml eta anaaerordeDtlidi 
dilnnor, unsichtbarer Stoff zu acuif der desshalb bia anfden gegenwärtigen Tag nie hat mth, 
einschiiessen und abwägen Irinsen, und ^volrlifr (las srnn/, rhnrnktcriNtische Attribut besitzt, 
unter gewissen Umstanden sich durch einen von ihm berührten Körper mit unsäglicher Schnel- 
ligkeit zu verbreiten, nnter andern sich nur jenen Stellen mitzutheilen, die er unmittelbar 
berfilirte, oder welche nur die nicbate Dmgebanf bOden. GieiiAviel, ob wir nun der Theorie der 
Uoitarnr oder der Daalisten huldi^ren, unbezweifelt bleibt es, dass jeder Stoff oder Jeder 
per, dem mnn einen wahrnrhrnlKiini rlectrischen Ziistrintl rniffheilte, dadurch da« eifonp ursprüng- 
liche electriache Gleichgewicht verliert, und dass dieser Verlust de« eigenen Gleichgewichtes 
in der strengsten Dependenz von seiner eigenen electrischen Beacbaffenheit atehe. Oie Reich- 
haltigkeit an eigendiDmlichm eleetriaehen Vliddom, nnd die «pedello Diapoaitioa deaaeH»en 
wird alao die Opposition regeln, welche dem ▼wAnaaen mitfetheilten entgegenfoaetst werden 
innaa; Je reicher demnach ein Korper an »»iffprit-r Kl»*<'lnr ifnt ist in ]f. rTr~<Hf>orer Menge er 
dectriacbes Fluidoin zu erzeugen vermag, eine desto grössere Eaiplindlichkeit wird er gegen 
jeden fremden dectriaden Reis anaaem, nnd deato kräftiger wird er electriach auf denselben 
wirken* Je weniger man bei der Anaehiandemelsttnjf , bei der Bi^grOndung^ der animaKeehen 
Lebenafnnctionen sich von den allgemeinen Naturgeaelnan entfernt, Je mehr man aidi hinge» 
streno'e nnch dem Leitfaden richtet, den uns die«*» vorzeichnen, desto weniger wird man 
eich der Gefahr aussetzen , von der Phantasie zu einseitigen Ideen und Systemen verleitet 
so werden. Wir aind von dieacr Wahrhat so durchdrungen, daM wir war Featatellnng der 
Prhidpien, nach welchen dm Maaae dea im thieriachen K&per aelbot hervoi^gdinchfen elec> 
frischen Fluidums, und somit auch jener, nach welchen der BinfloM dar atma^lAriBehe« 
Electricilät auf ih-sf tnnimaiische heurlheill werden mii-jap, uns strenge nur nn die erwiesenen 
Thatsachen halten nullen, wodurch die Klectricitat au allen Erscheinungen des Naturreiches 
moh T«rrith. Unlangbare Experimente haben dargethan, dass, wie ea ai^on oben ausluhrltch 
erSrteit wnrde, viele Körper in der Natur dordi den bloaaen Dmek electrtaeh werden, dann 
die Veränderung ihres Aggreirntlonszaatmndes oft von dem nämlichen Erfolgo begleitet ad, 
das« die blosse wechselseili're Henlhnjn'r von verschiedenartiffen oder nur verschiedentlich 
erwännten SlofTen dasselbe zu erzielen venuüge, und dass die blosse Temperaturerhöhung 
an emem KSrper, wenn aneh hi sehr kidnem Haaaatabe, doch die nimlinen deetriachen 
Spannungen hervorrnfe, welche die choniiacben Hetamorphoaen, nach dem Anaapnche ehiea 
J^avoisier, einea Becquerel, eines Laplace, eineo Ponillet, in einer viel bedeuten- 
dem .MerijL'"»' und in einer damit ^nr nicht in Vergleich kommenden Prnp irlion aus allen Kör- 
pern mehr oder weniger wahrnehmbar henorzulocken im Stande sind. \\ endet man nun alle 
dieae eleclriaehen^erbaltniaaie auf die nnzihlfgen «rganiadiai Vorgänge, die dch nnausge- 
aetxt ah Jeder, auch der unbedentendaten Parcdle dea thieriachen Cta^ganbmna wahmehmea 
lassen, an. so werden alle dic^e in einem höhern oder niedrigeren Grade die Fähigkeit verrathen, 
Electricitül äu er/.eo<;eii : i]i'nu dt-r thierische Organismu'^ ^. tun nur dadurch bestehen, dass 
er furiwälirend aus d^r AuMheiiwelt das Material zur Ersetzung von allen jenen Stoffen schupft, 
die er mtmerfort von aefnem KSrper gleichzeitig scbdden Kaat; dieae und die mm Eradse 
neu aufgenommenen gelangen aber auf Jenen Standpunct* der den entm ihre Excemfarung 
und den andern die Bepriatidrung dea Qrganiamna mfiglich madit, erat dann, wenn de dnidk 
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jie vieUaltigste Berührung bei den Tendriedflnartigtleii Formen iiiid bei den mannichfaltigaten 
Wbmegnäen, dardi den oft wiederliiillen l^ek, wellten aOe feeteren Tbefle de« OvgMW 
überhaaft and msbeaondere die €tofS«swiade anf alle Safte an jenen Stellen ausüben , wo 
diese in (l«'n pinzelnt'n Org^anen in immer kleinere sich ^e^astt'^. riiirth die auffnllf nt^sten 
Crhöhungea und Senkungen der Temperatur und durch die augenblickliche Aenderung ihres 
Ag^pregattOMnoatandea achon ffia unnmchfalt^steo cheintscfaenlUiachungen und Entmiscbni^en 
h dien «rganbdiMi Sitten bewarkateHigot liabaa. Alle Organe dea tbierüc&en Kfirpera war» 
den somit in grSaaerer oder rrerin<rerer Menge das eleclrische Fluidum erzeugen, nnd aDa 
nacli ihrff individuellen Jieschaflenheit niohr Conductorcn oder Isolatoren desseihrn h^'w. 
Diese, wenn auch höchst oberflächliche, Schilderung der allgemeinsten Quelle der animabschea 
Electricität würde acbon binreichen, den bedeatendeo Grad der Weebaelwirkung uns aozo- 
deoten, in weldier der tUeriache Organiamua aar Atmoaphire in dectriocher Baiiehnng atebt. 
Sie zeigt idbniidi, daaa ein grossea Quantum' von diesem Fluidum unausgesetzt im thieri- 
srhen KörpT erzengt werde; sie lässf uns gewahr werden, dass die y'T«rfii''df»nf n Or^'ane, 
da sie durch eine verscbiedene Mischung .sich unter einander auszeichn«Mi . als weclitit'läeiti^e 
electriscbe Isolatoren nnd Candnctoren sieb in demaelbeo daratellen, utui {^ieiciizeitig nüthigt 
aia nna aom SoUnaaa, 4aaa daa in der Atrooapbire entbaltena dcctriaehe fladnm eben ana 
dem Grunde, weil die unbeadrobliche &Iannichfalt^eit aller or|paniachett Gebilde in der 
Tolalitäl des thieriscben Körpers ein Ag^irlonienit xnn unxShIlgen in electrischer Beziehung' 
verschiedentlich disponirten Parcellen hervorbringt, nicht anders als höchst empfindlich darauf 
wirken kAana. Wr wollen aber doch nocE jene Bemerknagan binsofögen, welche die awd 
wichligfllen HooMute diaaaa Gegenstandes nSher erSrtem aollen. Wir wollen nlndidi das 
Sjalem, welches ala die Hauptquelle der Erzen^ing der Eüeetriailit angesehen werden dar( 
nnd jenes, dae allfj'emein als ihr Torzflglirlister Conducton «nn-enommen wird, näher hernhren. 
Da eine umständliche Analyse der auf diese Puncte sich beziehenden Thatsachen, wie die 
Wichtigkeit dea Gegenatandaa erheiadite, nna an wdt fiiliren würde, so beadirinkan wir 
nna rQ^nchtiidi daa eraten Janer swei Momente, dea die animatiacbe I9eelricitftt in grfiaaten 
Quantum erzeugenden Reapuratlonasystems nämlich, auf die Bedentaamkdt des daselbst Statt 
findenden chemischen Processes, und rücksichtlicb dp« V»'rvpnRVsfem8, al«? des irrnssnrtig- 
sten electriscbeo Conductors, auf seine sich zu dieseut Geschäfte ganz besonders eignende 
anntomiadie Diapoaition. Daa Aibmnngaoi^an beateht heim Henadian ana einer lackem 
Scblehnliant, die in CSanalform geataltet iat, ao daaa ihre leteten Anaswa^nngen vi idcht nüfc 
einander commnnicirenden Zellchen endigen, von denen die beträchtlichsten etwa 0014 Zoll 
im Durchmesser ha)>en, und inso'fsjimiiit mit Arterien, Venen, Capillnrg'pnissnetzchen und 
Nerven, dorch Zellgewebe vvechseUeitig verbunden, ausgestattet smd. Um zwanzig Ual, 
reehnet anam, aind die Lnngeanellcben im Dnrdimeaaer gröaaer, ab der llurehnieaa«^ 
loa CÜaf^igeflaaea, daa an ihren Winden aidi achlingelt, und dnrdi die aalfSrmi^ Ver- 
Bchräokung der sie tragenden Luftrdhrchen nimmt ihre FlächenTermehrung dergeatalt an, 
dass die Durchschnitte der CapOIargefasse der I^nn^-e nnf jeden Fall einen sehr groswet) Thei! 
Jenes Raumes einnehmen, der überhaupt den Capillargefassen des ganzen Körpers zukommt. 
Daa Blnt, wdehea ana den letsten venoaen Aeatdien aller Oi^gane der obtm und nntem 
KArperMdAe dnrdk die obere nnd untere Hohlvene, dnnA die redita Vorkammer, dnreh die 
rechte Kammer des Herzens in die tiungenarterie gelangt, und von den beiden Aeaten dieser 
letzten in die Capillargeßsachen beider L<iuigi»i reicht, ist somit auf einer grosaen Fläche 
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dem EinfluHse (ler atmosphärischen Luft ausgesetzt, und die schon an einer andern .Stelle 
näher eotwickelten chenuachen V eränderuogen g^hen folglich hier in einem grossartigeo Maas- 
•liliewr noh. VcnllliMtai^ toq eiaigwi ilQaaigkeiten , A«iid«niiif d«« Aggrefationasutan- 
det rmt «adeni, lad VeiiiidaroDg in ihrer essentiellen Mischiiii|f bei bfii^at empfiadlieheii 

TemperatordiTer^cnxen , was \^-ulil zu beachten ist, können daselbst nicht anders, als eine 
kochst bedeutende Erzeugung von Electricität im niensrfilichen Org^nismos hervorrufen. 
Dieaec electrische Flnidum nun theilt sich einerseits den Arterien, den Venen, den Capillar- 
gaftaaoben, doa Eellgewebe, dem Arleriea-, dem Yenenblate in ^ruaaenr oder geringerar 
Mtafe nach dieser oder jeaar Bicbton^ mit, je nachdem die ganz speaelle Dispositiaii 
ihrer einzelnen Elemente sie zu Cnndiictoren oder Isolatoren einer mehr positiven oder einer 
mehr neg-ativen Electricität eignet, an^lfrseits aber, und zwar in einem viel grössern Verhält- 
nisse, strömt es durch die l.ungennerven zu ihrem nächsten NerveoästcheUf %u ihrem respec- 
tifan StamoM, sam Cantralpanete dea CarebFal-« sv den CancaalraetioiM^naeteii dN' Gang*- 
lar^^Narvanajstems, um von hier «aa daon wieder mit BlitBaaaohiidla bia in die entfmK 
testen Extremitäten des Körpers «ich r.xi schnellen, und zwar aus dem Grunde, weil diese 
Organe ihrer innern anatominrhen Construction halber sich dazu am geei^etsfen zeigen. 
Wenn man das Nevril«ni eines Nerven nach seiner Lange anfschneidet , so tindet man 
Miae jm^öae Sobalami «u ^cr fiMaen AittabI tod parallel lalifeaden', aebrfimen Sbiof* 
«hau, die aich darefa die ganze Länge des Nerven zu ziehen scheinen, zusammengesetst, 
welche Slräng^rhen selbst aber vier ElementarfaHern in sich enthalten , die aus lanfer hinter 
einander g'estelltf'n Markküßfcit Itpn hrstehen, und nach den Berechnungen von Edward in 
•0 groaser Meng« daselbttt vorbanden sind, dass ein cjUndrischer Nerve, wie der Schenkel* 
nerve dca Fraaebea, von eSnen Mfllimeter nn Dorchmeaaer, deren 64,IIMt in mA begreift. 
Diese unzählige Masse von Kugelrhen wird also, wie auch Prof. Meissner bestätiget, 
das electrische Fluidum nach jenen Gesetzen nu't unbeschreiblicher Schne[li;;keit an einander 
abgeben, nach welchen der eiectrische Funke auf einer mit einer Serie von Metailblättchen 
belegten Glaslläche in dem nämlichen Augenblicke, wo er das erste Blättchen berührt, auch 
dttn lelaten akb miltbeilt. Die Lunge «tdit una alao daa Organ der Haupterzeufung dea eleo- 
Irischen FlttiduBB, das Nervensystem jenes seiner vorzüglichsten, acbneUaten Propa<ration 
dar. Die I^nnfrc «steht mit der l .nli in möglichst inn Ii i ni Znsammenhanjje, und in unmittelbarer 
Wechselwirkung daaiit stehen auch die peripherischen HxtremitSten aller Nerven, und ^nm 
insbesondere jene der Sinnesorgane. Ein fortwährendes Zu- und Hückstromen von Electricität 
nanaa alao in der Lunge, an allen Nervenenden dea KSrpera Statt finden. Strome Ton ISIee- 
tricität müssen fortwährend ihm zufliessen, Ströme von Electricität unausgesetzt von 1km 
srlieilcn. Das Gleich^j;-»' wicht also, das zwischen diesen zwei electrischen Sireitkräften Stet« 
herrschen soll, kann bei Annahme einer normalen Vitalität, nur vom electrischen Zustande 
der Atmosphäre abhängt sein. Dieser ist also der unutilschränkte Reg'ulator des animaliachen 
and inabeaondere dea menacblidieB deetriacben Pluidnroa. Nun aind wir endlidi sn JeanBi 
Puncte gelangt, wo die Fra<Te nrostellt werden kann, ob das in der Luft enAallene Wnaaar 
irgend einen Kitifluss auf den f [ frischen Zustand der Atmosphäre Süssere, indem die 
Bejainmfr derselben nur zu dem .Schhisse fuhren kann, dass alle electrischen Verände- 
rungen des menschlichen Organismus im strengsten Zusammenhange mit jener hvgrometri- 
«chöi Wukaandieil stehen mßssen. Man vergegenwärtige aidi nnr jene Prooeaae, denen wir 
lia Enangnng dea ekctriaehen Hlnduma in dbr Atmoapbire aelbat nnacbreibeni a« Uaat aieh 
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|ir nicht bezweifeln, dasa jeder einzelne derselben au und lür «ich betrachtet vomatmosphi« 
riich«D Wi MOTyi a e m moiKficirt Warden nttaae, haa ilaa Quantum de« aich neu erzengenda» 
Ilnidunw und die eigene Beschaffenhat daaaalban- davon aunn friiaatan Theile abhaute. Dia 

Berührung, der Druck, die Reibung, die Temprratnrmodificatlonen, die Aendprun^ des 
Aggregationszufitandes, die chemischen und organischen Processe können und müssen in 
einer feuchten, mit Yieiem Wa««er gesättigten Luft eleetrische Resultate henrormfen, die 
fann beteragen fon Jraa» aich gaalaltai, welebe aina mit.wenif Waaaardiaqirea venehand 
Atnoapbire barrorbriogen würde Das Wasser Damiich muss eine sehr maDnicbfaJtige mecbni 
ni«che Wirkung auf alte in der Luft achwebenden Körper äussern, bald trfhr tald weniger 
von ihrem WärmesfolTe zur Consliliiirung seiner eigenen P''orm binden, selbe in verschiedenen 
Abstulungen zu zersetzen, und ihre ferneren Metamorphosen somit zu befördern vermögen. 
€aht Min nun sur swdUm Hauptquetle der atneaphiriachen fladneilSt Sb«r, und betrachtai 
man da« von der Sonne derselben zugeströmte Fluidum: so wird ntan bei der ungeheuern| 
kaum denkbaren fnlrrstänrli^j-lcrif und Zersetzbarkeit der Sonnensti nhlen das in der Atmosphäre 
schwebende Wassergas niciit anders, denn als den gewallig^sten mechanischen und chemischen 
Zerleger derselben sich vorstellen können. Jener Zerlegung aber, sagten wir oben, verdankt 
ab baalnnmtea Qoanlnni von Winne und deelriachcni Stoff aeinalirsaagung, die in dar Lall 
enthalteneDampfinenga wirket also auch auf diese Quelle der Electricität. Fär den ongehenem 
EinHusB aber des Wassers nnf die afninspfiarist he Electricität sprachen am deutlichsten die 
v.wei vorziij^ücfisten Quellen de« ^ ori dm Erde der Atmosphäre zugeströmten electrischen 
i<'iuidums, und zwar die «ine davon aut mehr directem, die andere auf mehr indirectem Wege. 

Yfk dentalen, da aoidie den Yi^ielatianaproeeaa nnd die Verdfinatung an, daa in der tntk 
enthaltene Waaaar kann fiiglich ab die Jbcätiinnicnde PoU^nz des Gedeiben« aller Vegetabflien 

angenommen werden. Nach der verschiedenen Menge desselben wird ftlsn t\cr Vegetafions- 
process .si'Ii allenthnlbfn TPrschledentHch gestalten, und das aus diesem sich entwickelnde 
electrische i*'iuidum wird damit nur im sirengsten Caueulnexus stehen können. Nicht anders 
Terhdlt ea aieh aneh mit de» Verdihiatungsprodatften. Naehden oimlidi in F(d^ der Yer« 
dinatnng eine gewisse Masse von Wasserdanpfen in der Atmosphäre sich gesammelt hat, 'ab 
kann «if in (derselben die gasartige Form nnr so lange beibehalten, nl« (Iii- Temp^rnfiir (?pr 
Atmosphäre ihr daxu dienlich ist. Stellen sich aber .Missverhäitnisse in dieser letzten ein, so 
ist das Wassergas gezwungen, seine dünnere Form in eine dichtere zu verwandeln, es muss in 
tropfbarer Gealalt aich niedaradilaf an. Eben benannte BfiaaverblltniMO aber «ntatehen etela 
in Folge der verschiedenen Tenrq>eratnr, die in den ohern und in den untern Luflregionen 
herrscht, wobei aber übrigen» die de« Erdbodens selbst ehe sclir wichtige Rolle spielt Senden 
wir die Bemerkun«^ vornus, dasa die Wolken ein nur in der Luft hochschwebender Nebel sind, 
wovon die einzelnen Biäschen io jener Ilöhe sowohl des zwischen ihrer Oberfläche und ihrer 
nodi dSnnenllaaae bemchandeo llÜMveiMItaieaee hdber, ala aneh wegen der 'von den niedrigen 
gegen die hohem Regionen sich imuierwährend hebenden Luftstrüme sich zu erhalten im 
Stande sind, so können wir dagegen für die dem Erdboden naher auriiegenilen Wnlkpn, (ur 
den Nebel nämlich, als allgemeine Regel annehmen, das» er «tets einem solchen mit Wasser 
gesättigten Boden seioeo Ursprung verdankt, dessen Temperatur höher, als die der über ihm 
echwebiBnden Luft iat, wihrend hingegen ein drfttea nnd «in viertes Hjdrometeor, der Thtn 
tnd dar. Reif, dem umgekehrten Temperatnrverhältiii>--i' /.u/.uscbreiben sind. Das Waaaer 
dea enten in flneaiger, daa dea »weilen in admeeart^er Form aehUgt aich dann nieder, wenn 
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die Watterdämpfe in der nächsten Um^ebung^ des Erdbodens eine so niedrige Temperatar 
M^rdbe, dm «e ddi In üirer Dampfgestalt mcbt mebr «rInlU« k&u«a» waa Bbn'geus inmer 
dia fo^a der WlrneanaatraUanf dea Bodens ist, die in verachiadaBar Gradaatian daa nieder- 
geschlagene Wasser bald zur Annahme der flüssigem, bald der festeni Form nöthigt. Der 
Einfluss der Temperatur auf die Wassemiederschläge Hesse sich uho in ilfm alljorpnieinea 
Sata ausammenfassen, dass die in der Luft enthaltenen Wasserdämpfe, weait mc ihre Erkal- 
tOBg In daa dem firdbodan anaicbat liegenden Lnflacbiditen finden, mcK an Tbau odar fieif 
bilden, liingagan, wenn ata dieselbe in den holiern Luftschichten anf reffen, alle andern 
wisserigen Meteore erzeugen; denn der Regen, der Schnee und der Hagel, die einzigen 
noch zu erwähnenden, sind nnr weitere Erzeiiirnlsse der Wolkf-n, und zwar ist der 
Regen nur die Folge der Vergrüsserung und vervielfachten Kailgeschwindigkeit seiner 
NdbdUiadian, der ScIhiae nur ihrer Erfriemng, nnd der Hagel der filfeet der Anaiefcunf 
und Abstossung dieser erfrornen Eisstucke zwischen zwei Wolken , dessen Erzeugung sich 
Yolta überhaupt dadurch erklärt, dass er, bei Annahme eines sehr hohi>n 8U'i>rens der 
Wolken im »Sommer, In Fo!«fe der Bescheinun«- ihrer ohern Fläche eine Verdünstnn<r (^fisclbst 
erleidet, die sich gleich wieder zu einer zweiten Wolke bildet, welche beide Wolken aber 
eine aatgegengesetata Elactricitit bentsen, and daa awiadi«! beiden arlrome Wanar sieh 
ao lange wechaalaeH^ anaiehen und von sich abataaaen lassen werden, l»ia die dadurch Mch 
immer mehr vergross-crnden Eisstücke ein so grosses Gewidit crlang^eti , da^s sie zu Boden 
sinken müssen. A'olla und mit ihm alle Naturforscher nehmen also in den Wolken eine 
Electricitat an, die von vielen und vielen Phänomenen bestätigt, und durch den Bütz, wie 
•dion oben nÄ«r erört«t wnrde, anaaer Jeden Zweifel gitM wird. Wenn alaa in den 
W^olken das electriselie Fluiduro in einer sdchen Haaae geaanunclt iatt dass daraus der Bliln 
als electrischer Funke sich entwickeln kann, so müssen wir im Nebel, Im Reffen, im Thau, 
kurx in allen II vdromeleoren, die eigentlich Eines und dasselbe mit den Wnlken sind, nnd 
davon sich nur durch geringe Nuancirungcn unterscheiden, dasselbe Fluidum, wenn auch 
in ^em geringem Qaantnoi, dodi ateta vorwaltend vaa denken, nnd h dar That aeigt 
aidi andi die Atmosphäre, wenn der Than aich bildet, stets bedeutend eiactriadi, 
Sanssore und Schfibler insbesondere be/.eiJg'en die starke Eicctnclfät bei Bildung- t^fs 
Nebels, nnd die electrisolie Spannunff der Lnft zur Zeit des Refrens und des Schnee's wird 
vonVolta, Belli, Kämtz, Schijbler, Hemmer, Tralles ausser jeden Zweifel gesetzt. 
Alle HjdnNnateoren dtar abd, wie gesagt, bbase Halamorphoaen dea durdi Verdanatang 
aua dam Krdboden und am den über denselben sich ausbreitenden Gewässer in der Laft 
ano'psammelten Wassergases, somit sehen wir, dass die In der Luft schwebenden Wasser- 
däinpfe, wie sie die in der Luft selhs$t sich errenn-ende Electricität verschiedentlich zu modi- 
flciren vermögen, wie sie die Sonnenstrahlen zu vielfältigen Zersetzungen zwingen, wie sie 
den Yagetatioaaprocaaa befördern« und die van flun nnaertrannlieha Electricitllacrrpgnng 
dadurch immerwährend ana dam Boden hervorlocken, dann selbst nnter den mann ichfaltigsten 
Fonnen bald über die ganze Atmosphäre das electrlsclie Fluidum hinströmen, bald daNsrlhe 
an einzelnen Regionen derselben cnnrfntriren. Das \n der Atmosphäre schwebende eleetrische 
Fluidum aber ist der Regulator des im thierischeu und insbesondere im menschlichen Organis- 
mua angeaammelten gleichartigen Stollea. — Dia Hydrographie alao» ab der unmittdban 
Masstab des In der Atmosphäre acbwebcnden Waaacn, aeigt nna die lenkende bemeaabara 
Kraft der Electricitit im Menachen an. 
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Fünftes Kapitel, 

Kiuflass des almoaphfirischen W'aasers auf das I. ichl. 

In einem "-»»uiMistin Gcp'cnsatxe 7.u der Wärme und der Eicciricifäf steht das Liolit in 
Bexuj^ auf das V erbällniss der org'anischen Ent Wickelung' zur kraft selbes zu erzeugen. 
«WeDii dftt Ldken m einer bestimmten Höhe von organiscber Wörde sich erschwangen hat, 
liaat ea den WIrmentoff nie in aolcher Menge mit Oxjfen meh miachen, aU rar Conatitiiininf 
des Lichtes erforderlich ist, «ndmi an« dieaen xwei EUMiunten pro^'^nirt es bei rjnrr so 
g'esteig'ertt'n L«ben.s])otpn/, vor/ug'sweise nur zwei andere Combinationen , die vei-.ächiedenen 
Graduatiooen der Wärme und die verschiedeneo Modificalionen der Eleiti i« ität." Dieser Satz 
adwüt nnn nnuiuiSMilcIi, weB er aafThatsachen beruht, die nicht gelüugnet werden können, 
und we3 die Folgeraiigen ans dwaen gmz natBriidi nnd ungeswoogen aieh von adbat an 
afigehen achetnen. 

Wenn wir alle Thiere, alle Pflanzcnclassen von diesem Gesichtspuncte mit Genauigkeit 
aergUedem, in welchen sehen wir Licht sieh erzeugen? W^elche Geaetze laaaen sich über 
die Bedingungen dieatf Lichteraeuguug feststellen? £in DebeAKdc Ober dia gaaaaaBite orga- 
niacha Natur, waa lehrt er nna Ober die Bneufungakraft -ran Licht in den veraefaiedcneQ 
Gruppen der ovtgMiiaclien Weaenf 1. Daaa hfilher orfaniairte W'csen an keinem ihrer lebenden 
Theileje Licht erzeug-en. 2. Da«« niedriger orgamsJrte Wesen dieses hervorbringen. S. Das» 
die ersten es nur dann zu entwickeln vermögen, wenn aus den Licht erzeugenden Theilen 
daa Laben gewiehen iaL Aüa NatnHorscher, alle Physiologen stimmea beut na Tage datin 
Gberein , daaa aie die Uditeraangnngakraft den Thwren der bobern daaaco an ihren Inenden 
Theilen absprechen, indem aie ftat alle auch den einzig dagegen erhobenen Einwarf des 
Leuchtens Her Augen eJnifl^er hoher freslellfen Thiere g'ejDfPnwartig' bloss für eine optische 
Täuschung erklären. Es uoterüegt keinem Zweifel, dass dieses Factum schon für sich 
allein hinreidiend nA«, ifia DeAarzetigungskraft Hnaarea Prüc^ aehr an achwaehen. 
Es ist sicher, daaa, wenn man anaebmen müaate, «Imge bifter gäatdita Thiere eneogen 
Licht, die Opposition eines hoher entwickelten organischen Lebensprocesses gegen die Ver- 
bindung' des Wärmcstoffes mit Oxygen zu Licht nur eine Chimäre wäre; den positiven Behaup- 
tungen eines Treviranua, eines Mejer, eines Pallas, der sich dieses Licht von 
der Markbmrt dea Angea «lartrifaacnd dachte, eioea Rengger andlieh, der ui aeioer 
Natnrgeacbichte der Singatbiara von Paraguay die Eneagvng des Lichtes in den Augen 
dieser Thiere durch das Factum , daaa daa Anaatrümen des Lichtes nach Durchschneidung 
des Sehenerven hei ihnen aufbore, seihst in der neuesten Zeit wieder bestätigen will, müssen 
folglich gewichtvoUe, entscheidende Auluriläten entgegengcNct^t werden. Gruithuisen 
crUSrt aieb in den Beitrügen zur Phj siognosie md Haautognosie gana beatimnit, daaa na^ 
allen seinen Forschungen daa Lidit, welcbea in den Aagen der Katzen wabmdimhar ist, ein 
mtr reflectirtes Licht sei, und bekräftigt seinen Ausspruch durch die Bemerkung, dnss solch 
ein Licht nie in g^anz dunklen Gemächern bemerkbar sei, dass immer einige Strahlen, wenn 
auch eues sehr schwachen Lichtes, in das Auge dieser Licht erzeugenden Katzen fallen, 
and daaa dnae LicAleracliaiaiiiigaB ohne fJatHacbied, ob daa Thier lebt oder ob ea acbon 
todt ist, in gleicbmi Grade beoierkt werden. Ttedemann in seiner Phvsiolugie des Menschen 
btatatigt gan Itatef oriadi diaae latate Bebanplnng durch die IGttheQung aeiner Beobacbtuar 
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des Leucbtens der Katzenaugen an einem schon zwanzig Stunden von seinem liumpfe geachio 
danen Kopfe , welche« erat nadi Eintreten einea gewiaaen Gradea von IVnbung in den f1fla> 
Mgkciten dea Aoges verscheucht wurde. P r *' \ o s t , in seinen Betrachtungen über das Glän- 
zen der Aiig't^n von Katzen und clnfo^t^n Tliicrrn {In il r Hihi. Hrifan.), «ftzle ausser allen 
Zweifel, dass dieüe Ligenscliaft keine Priiro^ntive d i k;({/t n oder der ilunde sei, snnilfrn 
daas sie nur an die Bedingung eines glanxenden %ur Hückätrahlung der einfallenden äiiaiilen 
mch eignenden Tapetama im Auge gebunden aei Ana dieaem Gmnde leuditen die Au^en 
•nch von verschiedenen Schlangen, von verschiedenen Insecf -n, dir les wei'aaen Kaninchens, 
und auch jene der Kakerlaken. in K n s t n p r'» Archiv für die g'esammte Nulurkunde, 

hestätig't alle diese Experimente, iän^net das i/eutliten dieser Tliierau^en nn "^an/, dunklen 
Stellen, bestätigt hingegen diese ihre Prärogative selbst nach Entfernung der Uornhaut« 
der Ina and derLinae. Rndolphi endlich, in aeiner Piijraiolofie, und M&ller, in aciner 
verglachenden Phjaiologie des Gesichtsinnes, llieilen alle eben angedeuteten Ansichten mit, 
und ersler rriachte noch die Bemerkung, daH«? (Iii s. rhi»n hcsjpriH ticnc I>ir lifrrs( heinung" nur 
bei einer g^ewissen Stellung', wo das zurückgestrahlte i/irhl in unser Auge laiit, wahrgenom- 
men werde. Die allgemein anerkannte Autorität aller dieser Physiologen spricht uns von 
Jeder femeren Anaeinanderaetaunf nnd ErSrterung dieaea Sataea frei, imd bereclitigt tm 
nun Schlüsse, dass den in der Reihe der organischen Wesen hoher gestellten die Lidllet» 
zeiürnns^skraft an jedem ihrer lebenden Tijeile giinxllch abgesprochen werden nifisse, aus dem 
Grunde, weil der von den Physiologen gegen diesen Satz allein g^emachte Einwurf, jener 
des Leuchtens gewisser Thieraugen nändiclt, durch alle obigen Cilate völlig entkräftet wird. 
Wenden wir una mm von den warmblütigen, hXher organidrten, m den ^Itbifitfgen« in ihrer 
Bntwkbelmig weniger ausgebildeten Thicren, nnd befrachten wir die Abstufung, welche in 
Bf /ug' auf ihre Organisation zwischen den warmblüligi-n und den kaltblütigen Statt findet 
mit Berücksichtigung der Verschiedenheit in der organischen Entwickelung alter Wtrbelthiere 
überhaupt im Yerbältniss zu den wirbellosen, so müssen wir bei den kaltblütigen VVirbel- 
tideren, dt die Nstnr aleta boehal ayatemaliach fai ilirem Wirken «di iornert, wenn der von 
uns aufgeitettte CSrnndaats einer gewissen Oppcjsition von Seite einea höher entwickelten 
Lebensprocesses g^egen die Combination des VVärmestofles und des Oxygens zu Lacht aich 
bewähren soll, nur höchst selten, nur an einer sehr beschrankten Zahl von den zu dieser 
Claaae gehörenden Individuen die Lichtproductionskraft antreffen; denn in dieser Gruppe v<mi 
AnJmalieB mnaa die siemlidi hoch geatdgerte Vitalität der Lichthildung noeh eme amniidi 
Mtarke Of^pnattion darzubieten vermögen, und in der Wirklichkeit bewährt sich aaeh dieMo 
auf die sprerhendste Weise, indem in der einen Gruppe kaltblütiger Wirbelthiere nur die 
Eier der Lacerta agilis, nachSturm, und einFroscb in Surinam, nach Rolander, leuchtend 
zu aein scheinen, io der audern aber nur eine Art von Leptocefaloa, nach Mac-Culioch, 
mid der Scomher Pdnngea «n eigenen Licht zn enengmi yrtmSgea; und wenn wir mn. die> 
len zwei Fischgattnngeo auch die ateh Bacon leuchtenden Doraden beifügen, an treffe^ 
wir selbst in den zwei linnpfgrnppen der kalthlttf fjcn Wirbelthiere unter sich eine, wenn 
auch nicht apodtcttsche, doch sehr wahrscheinliche lje«tütigung der Wahrheit unseres Aus- 
aHrnehes, indem die wen^r entwickelte von beiden derartige Kxemplare in grdaaerer Menge 
una darbietet, aia die mdir anagebiidele, ao daaa wir getroat nnr PrfiAing unaeren Principe 
nun nnch in den aicdriiger geateUten Thlerdassen schreiten können. Der Abgang einea voU* 
kommenen den Ge^nata swiacben Bückeamark und Gehirn darbietenden Centralorgnna dea 
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Ner\pnRystpmR, dns NirTitvorbandensein einer slreng'en Begrlnzong- zuniicheii demserben nnd 
den von ihm versorgen plastwchen Eingeweideo, der Abgang einer eigenen zum Einacblieasen 
deaaelben beatuiHBteii BIH«, aioe mtht rotfce Firboii|f de« Blotai, dne Beachriakang der 
mlir plaatischen Organe wegen Mangel entwickelterer Sangadern, d«r Müs, dea Pancreaa etc. 

etc. stellpn uns alle jene Tliiergruppen , welche wir nun zergliedern wollen, in einem im 
Verhältnis« zu den eben abgebanrfeltPti so nipdrfo^i'n f<lnt\v)ckelungazu8lanrlp rinr, dass die 
Grundsuge unserer Prindpien aus dieser Nebenpiirnndprälcllung am deutlichsten liervurlreten. 
Wenn en bodi entwickelter orgmniMhcr Proceaa gegen die Licbterzeugung sidi etviDlit, ao 
wird in diesen Classen von Animalien, wrÜ hier die Idee der Einheit des plastischen und aadi 
des animalischen Ijeben» viel weniger gesteigert, und weil hier im Allgemeinen das Einzeln» 
heit - Lebcnsprinrip vorherrschend ist, die Lichterzeugungskraft viel potenzirter sich nn« (?ar- 
atellen ; la den ilauptgroppen dieser Hauptabtheilung werden viele lichtemeugende Thierarten 
Mch aofwoaen laaaen, ala: Infnaorien, Medoeen; See-, Erdwflnner) Mcllneken, KmatenAier^ 
Inaecten, und dieaa beatitigt auch die Erfahning, bestätigen alle Physiologen nnd 
Naturforscher. Unter den Inserlen hoII von den ürtlinpferen, nach Siif ton, die Maulwurfgrille 
leuchten; von den Kepidopteren die Pvralis minor, nach Brown; von den Mvriapoden, nach 
Macartnejr, Garman, Reaumur und noch Andern , die Scoiopendra' electrica, die phos- 
plioren nnd die noraiteBB. Unter den Hemipteren sollen die Fnigoren lenebten. Nach Brown, 
Vongeroux, Illi^srer verbreiten viele Elateren Licht, so auch, nach Olivier, die Cicaden; 
ferner die Buprestia ocellata, der Scarabaens pbospliorirns und viele riampvriden verratben 
die nämliche iichterzeiig'ende Kraft. Piese findet rnnn auch «elir verbreitet unter den Crustaueen. 
Bank«, Tilesius, Tuckej, Berourd und mehre Andere fanden den Cancer fulgens» 
den Aetncnn, den Pentens, den Ljfnceua, den Limniua, den Gnnimeraa pnlex vnd noch andere 
Crantaceen lencbtend. Nach Tilesius sind von den Mollnaken die Bq»boren leuchtend, nach 
Peron besitzen die Pyrosomen das Vermö/;cn LirhT 7.u erzeun'en . Tind schon PI in ins 
kannte die leuchtende Potenz der Bolinnii.srfu'lti l Hier den Seewüraiern wurden an den 
Neriden und den Planarien, so wie unter den Landu ürntern an dem Lumbricua terrestria von 
Tnnelli, Vivinni nnd Brngij^re Lichteracbeinungen webrgenommen. Alle Hednaen der 
trcjpinchen Meere besitzen , nach Muc -Culloch, Spalan/,ani, Humboldt, Banka, 
Macartner und vielen andern der ausn-e/.eicbnefsten Nrifm forscher, ein rpf ?it deutlich aus- 
gpsprodifnps Leiirlitnn«rsvorinönfen , und Labillar d ier e, ()uov, Gaimard, Ri^aud, 
Baater, Alac-C'uiioch und Peron bestätigen das Nämliche mit Bestimmtheit von den 
indem das Meer hewebnenden kMneren Thieren, nnd insbesmidere von den Infuaorien, die 
inageenninit nadi dem Zeogniaae von Peron, Krusenstern, Humboldt, Soinnder, 
Forster, Ofiftv, Gaimard, kun nndk dem der berihmteeten fteiaenden, danedben nera 
Leochtungsveruidgea miitheilen. 

Die Forachung begnügt aich aber mit diesem allgemeinen Ergebnisa nicht. Sie gibt aich 
nräbt nnfrieden demit, nicht besweifeln m dfirfen, dnse die falber erfaniairlen Tbiera lutgnr 
keine, und die minder organisirten im Verhältnisa su Jenen viel gewaltigere Licbtprodncteren 
nnd, aic will auch bestätigt wissen, ob in der "Tfsfpn Masse aller nlpdrl^f^pr orwanlvirfeTi 
Hiiere selbst gewisse Ab^ftifimg'pn festgestellt werden können. Sie will ausser Zweifel geset/.l 
kaben, ob bei Vernachlässigung jener Nuancen, die nie scharf designirt werden können, 
«renn en aich nm Fcitatelinng'von Principien fiber Gegenatinde bandelt, auf die achr nmnnieh- 
irf%n Momente emwirkeD» wcldie ihre Lebenepotenn nun den heterofcnaten flüenenten 
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schöpfen, ob, sage icli, die weniger entwictpltpn Hauptgrnppen der niedriger gestellten Thier- 
classen selbst kräftiger io derLichterzeugungäpotetiz, als die hoher organiurteo sich bewähren, 
ob <lie Opporitioik dca oi^ganucheii VitaKtit^roccaaea gcfen die Fornwtion des Licbtea aadi 
an den eidMlneo Gruppen tod den niedriger geatelltan Anmalien mehr oder weugcr aicil 

kund gebe. 

Zu diesem Zwecke muss nun der Unterschied bestimmt werden, welcher zwischen den 
verschiedenen Arten d«a Lnietiteiia aeibal lierradit An diesen Thieren bemerkt nmn ein« 
Art Lenditcn, daa einer PhoaphiHreaeeiis nahe kommt, nnd eine, welche mehr ala ein Aim- 

druck des Lebens %u gelten vermag; man kaon mit der grussfcn SlD iitro ein LeuchtOi, ^im 
einer Materie zukommt, die zwar von einer mit lachen ht^^Ieiteten Mi'fnrnorpliosip hervorge- 
bracht ist, die aber dann, auch nach Entweichung des Lebens, nach bloät» cheaiiMclien Pria- 
cipien fortdauert, in diaaan Haaren von jenem nntoraehaidan, daa vjfflig- ain tb wahrer Lehena- 
•ct, ala ein poailiTor Anadrudc der VitaKtiU aieh hewihrt. 

En lÜHst sich gar nicht lingnen, und wir werden es sogleich sehen, dass in einigen von 
diesen Thieren das Leuchten unzertrennlich vom l.>eben, in andern auch ohne dassclbo fort- 
bestehen könne; die Feststellung dieses Principes erst bedingt diejyoglichkeit, die obenange< 
deutete Abstufung der Lichteraeugnngsknft dar Hauptgruppen dieaer nndrig gesteUtenThier- 
daaaen gehörif su würdigen. Nicht jene Thiere, welche Oherimupt mehr lenchtan, oder 
inddlO ihren Secreten und Excreten diess Leuchtungsvermögen überhaupt reichlicher gewah« 
ren, sondern jene, bei welchen diese Eig^ensrlmf! m'-lir mit d«»m Lebensatisdrucke verschmilzt, 
jene, deren Licht nur durch ihr Leben bedingt wird , sollen nach den vorauagesandten Prä- 
miaaon auf «ner dadrigaB Stafe der Entwickelung stehen. In allen mit keinem bea end aren 
Centraiorgan des Nenrenajralem«, mit kdncm atarren nnd gegfiederten innen G^erOste, nnd 
mit kebem bestimmten g-ut nti»gedrQckten Organ zur Aeusserung der einzelnen LebensfunC' 
tiooen versehenen Thieren ist das Leben entweder vorxiig'sweiHe ein T»iehr plastisches, oder 
ein mehr animalisches; im ersten Falle spricht sich oft die Pflauzeitvcrwandtschad noch ganz 
dentfidi ana, in der iuaaem Geatab hietat kein Gcgenaaia dar, die Bewegung ist trage, 
das animale Leben unbedeutend, die Aotitheaia der GescUeditaentwickelang offenbart sich 
nur in den letzten Gliedern dieser niedrigsten animalischen Kette. An diese schliessen sich 
gteiclisnm unmittelbar die ersten Glieder der durchs anitnale liPben sich auszeichnenden Reihen. 
Die \ crschiedenbeit des Geschlecht« spricht sich in diesen allenthalben deutlich aus, die dem 
Nervensyatem mdir mikoamandea L^eaaiuaaerangen aind nirgends w verkennen, aehr 
lebhaft ist ihre Bewegung, und em anganßUliger Gegensatz herrscht zwischen den vordem 
und hintern Korperllieilen dieser Thiere, die mit ihren höchsten Gliedern an die niedrio^sten 
der von der Natur unmittelbar über sie gereiht»-*) Cnippe sich anschliessen. in dirsF r letzten, 
mehr ausgebildeten, der Natur der höher gefilciUeu Wirbelthiere sich bedeuteud aunähemden 
Haiiptaklheilonf treffen wir aowoU an den Würmern und an den Ooataeeen, ala auch, nnd 
gtm insbesondera «n den Inaaeten sehr dentlich ausgesprochen und sehr allgemein verbreitet 
jenes Len cht nng'svermogen an, welches von einer brennbare Elemenfartlieile in sich enthal- 
tenden Substanz abhängt, die zwar aus einer vom Lcbensprincrp geregelten Mischungsmeta- 
morphose entspringt, nur durch Verbindung mit dem Oxvgen der Luit aber verbrennt, ein 
JLeachtnngaTerm^en also, das vom Lebensprocease bedingt wird, aber mit demselben nicht 
in strengster Dependens steht Nach Macaire wird, am nur von den Inaecten zu Nprecham, 
unter der wachen iuaaem Bant der leuchtenden Pnnctr, nach Maearlney an dem in deren 
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Nahe alch vorfindenden Fettkorper , nach Treviranns an den innem Zeugun^stbeilen, 
oach Carradori an einer in eigtinun Säckeben a^^lomerirten SubsUn^ unter dem Einflüsse 
im Lebm« eine mehr «der weniger weweKohe, dardieiehfi^, meieten» kömige , nitedbr 
feinen Aeatchen imngprt zuaammenhingende, ond Torsfiglich aus Ejweiasteff bestehende 
Materie abfresondert, dip, wübrend sie von der Süssem Atmosphäre, von ihrer verschiedenen 
Temperatur, von der in ihr verbreiteten LirJ)fmas8e nnd von der Electricität insofern influen- 
xirt wird, dass ihr nach Abzuj^ der atmosphärischen Lud sich verlierender and nur über eine 
Temperatar tob 11* C. ensielitlielier Liditgtans erat nadi den Yenehwtedea «bei endi sehr 
schwachen Sonnenlichtes sich kund xu geben anfangt, nnd der Galvanisnu viel lerifk%er 
als die t^emeine Wectrit ität Ruf selben einwirkt, ihren nrRprSng^lirheri Glanz , sowoh! wenn 
sie von dem sie erxeug^enden Körper »-etrennt ist, als auch nach dem Absterben desselben» 
durch diess leuchtende Phänomen zu entwickeln fortfahrt. 

Wttrend Spalensnni, Mnrra/, Brng^natelli, Carradori, Te dd, Beinrieii 
und vorzfigHch M a c a i r e sehr viele Experimente über diese Subatan anstellten, welche 
alle in der Anerkennung eines nroHsfn EinfliiHses des r!ipmismiis auf selbe Sberein« 
stimmen, wies namentlich iVlacaire nn einem enthauptt^ten Insecle die Entwickelung 
einer heftigen Phosphorescenz beim Schliessen einer galvanischen Kette, wovon der eine 
LeiUmgadrakt an IntMtet angelegt, der andere bin in die levcbtenden Ringe Uneingeadiobea 
wurde, ganz deutlich neeb; er selbst beobachtete das Fortdanera deo Leuchtens solcher 
Thiere, selbst nnrhdem man sie mit den deleterischeslcn Substanzen g'etodtet hatte, und 
macht auf das Wiederkehren desselben selbst dann aufmerksam, wenn man einen durebi 
Entleerung der Luft aus dem ihn enthaltenden Recipienten schon getodteten Käfer wieder der 
atnHwpbirbelien Lnft aneaetat. Oer nimlicbe Naturforaeber find dtenftOa, daao ein Inaeet 
bei der Erwärmung de« Wassers, in welches man selbes gab, ßber dem 41° C sterbe, ohne 
da^s Hadrirch seinem Leuchten ein F.nAc jpsotzr werde, und ebenso, dass das Liebt eines 
lebenden Käfers nicht verschwinde, wenn mau ihn durch's Werfen in stark erwärmtes Was- 
ser angenbUcklich todtet. Spalanzani und Carradori hingegen bewieeoa, daaa der in 
Folge einer bedenleniien Temperatttrhcrabaetannf erfolgte Tod andi niebt daa Lendklen be> 
«intriiclit%», ndcm loaecten, die bei 0° 7.n leben aufhörten, über 30° w ieder zu leuchten an- 
fin^ren. und sowohl Heinrich als Hulme bestnftrren «h'esen Satz, durch mehre das Wie- 
derkehren des Lichtes beim Aufthnuen von erfrornen und schon todten Käfern dartbuende 
Ezperifliente. Somit läset sich nicht ISugnen, daea die Seeretion der knditendei Um- 
terie dieeer Thiere swar eine Aenaeemng ihrer Leltenetbltigkeit aei, nnd von Grade der- 
adben, so wie ancb von allen auf selbe einzuwirken vermögenden Momenten zum Theile 
^estelg^ert und vermindert werd'-n kfinn'* . sie aber durchaus nicht ein unmittelbarer 

Vitalitätsact sei, und mit dem Leben in keinem strengen DependeuKnexus stehe. Dadurdi 
wird die von nna aufgestellte Thema vollkommen bestätig« t. Da nindieb diei« Ait den Levi^ 
teno bei aOen Gliedertbieren aebr allgenein verbreitet iet, ao neigt eidi deotlicb, daaa 
bei dieser obersten Gmppe der wen^per ent\vi( kelten Thiere die Energie der Vitalität einer- 
seits nicht hinlänglich g-esfein-ert i«! . um die Combination von hrennhnron Stoffen zn verhin- 
dern, anderseits aber kräftig genug wirkt, um die letzte Endcombination derselben zn Licht 
bewnea »n kSnheo. Nur wo dieoer leinten ab« noeh geringere Oppention von Seiti» den 
eifuiiachen Ld»en^roeeaaea cntgegengeatent werden kann, ward diess Endresultat znm 
VeMcfaeb bonmen. Bioa« die noch modriger gcnlellten Thier», jene, welch» die plaatiache 

» 



B«ibe dar weniger emfeUUeleit conetikavea, werden en Ucht eraeufen, das mit der Lebea»- 

Aitigkeit in strengstem Causaloexns steht , und zwar desto mehr, je tiefer sie in ihrer orga- 
nisclicn En(wirk»>lnnj2f sinken- Die untpr ihnen am meisten ausgebildeten, die Mollusken, be- 
währen die grüssere Influenz des Lebens auf ihr LeuchtungsTermdgen im VerbaUais« £u den 
avintteB»ir tter {Inen h der Reibe der thierischea IndividueB etebeiiden dareb den etrengen 
Zneemmenhang der beetendig nwiachen dem Saftreicbthara oed der Lebhaftigkeit dee TÜe- 
res und seinem VerrnfJ^r^n f leiiolilen lierrsclif , duroli dns Leucliten selbst der innersten 
Theile dieser Tbiere, und durch die bfdftiifnd grÖHsere lieblinfligkeit difsi*"?« Vermög'ens lor 
2eit der Fortpflanzung, wie es Reaumur, Beccaria, Alonti etc. ausser jeden Zweifel 
eetsen, bei gleichzeitigem Vorkandeneein aber, was wohl zu beeebica iel* einer Tolikoniine» 
nen Analogie in allen übrigen darauf Iie/.un^lli Ite» VerhSltniAsen out der liAer gestellten schon 
abgehandelten mehr animalischen Reihe- Bei den Mi du«en ist von diesen Verbältnissen hin- 
gegen das Forllenchten nach dem Tode besonders tnodilicirl ; nicht in allen, aber in vielen von 
den lU dieser Categoi'ie gehörenden Gattungen hört das Leuchten mit dem Leben nach mehren 
Netnrforecbem, ToniSglich aber neck den bSchet nmetSodiieben Verweben TonHacartney, 
ganzlich und gleichzeitig. auf. Allgemein irad beatindig aber bewahrt sich diese strenge Ab> 
fiärun^keit des F^enchtens vorn I i'hf'P'sprnrpese nur bei den Infusorien, an denen nnrli a f 
mard, Mac- C u ! I o c h , Ouov und noch Andern nach dem Auflioren der Vitalität nie die- 
ses Leuchtuogspbänonien wahrgenommen wird- Da aber bei den Infusorien die organische 
Maeee ale eine faet gletebl8rai%e Snbetana-aieb geetaltel, an den Weicbtbieren hingegen eb 
viel aosgebildeterer Secretionsprocess, die Möglichkeit dner Ortsveranderung, eines Gef&bla 
Tind dn> Andeutung eines gerefr»'li»Ten Nervensystems sich kund gibt, während die Medusen 
gleichsam das Medium zwischen den beiden andern halten , so treffen wir die Wahrheit unse- 
res Prittcips , das strenge Verhaltnisfi der vitalen Lichtproduction zum wenig gesteigerten 
organisehen Lebeneproeeaee deuliich auageprSgt in den einaelneB Gliedern der nnbr phati- 
nehen Gruppe der niedriger organisirtcn Aninalien« na YerbÜtaiaae das zwischen dieser 
mehr plastischen und der mehr animalen Thiergruppe der fifimlic^pn Cnteo-onf herrscht, in 
jenem der wirbellosen Tbiere iu den kaltblutigen VVirbelthieren , und in y^nem endlich der 
kaltbütigen zu den warmblütigen dieeer Claaae. Die Analyse des ganzen Tiiierreichs begrün- 
det aenut naaera Sets. 

Bei «inseitiger Betrachtung dea Gegenetandee konnte man doch dagegen einwenden, dase 
fin den höber gestellten Thierclaseen iinff>r gewissen Vet'lt;il(n!«isen , und wenn auch börlist 
selten , doch maiicbes Mal Lichphänomeue wahrgenommen werden, dass der Mensch selbst 
unter gewissen Bedingungen «einen K&crenMmten einen gewissen Grad von Leuchtungsrer- 
inSfen niittbeilen kSane. Sowobl dea Lencbten dea Hamee tobi filbkthieret wie Asara in 
adaein Versuche einer Ntfnrgesciüchte der vierfiiaatgen Tbiere von Paraguay mittbeil^ 
als auch jenes des Harnes und Schweisse« vom Menschen nnter hegondem V. rliälfnissen, 
verlieren aber gänzlich ihr Gewicht als Tlialsacben, die zur Widerlegung der oben aulge- 
atelhen Behauptung dienen sollten • wenn man anf dieses Leuchten jenes Princip anwendet^ 
dm die Dnrebflihrniig naaerea Salaea im ANgenNinen beiHngle, den nnnmalSaalichen G ra n d - 
■ata nintidk eiaer «aaentiellen yeraebiadeaheit zwischen dem Lencbten gewisser Thierclaa- 
sen und jenem von andern, zwischen einem mehr vitalen und einem mehr chemischen Licht- 
productionsvermögen. Das höchst seltene Vorkommen in den Excrementen der höber gesteU- 
ten Tbi^ von adoben Stoffen, die , wenn aie in Berübrang mit der atmoj^bänschen Lull 
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kommen, Licht zu verhreiten Termogen, entkrHffet nicht nur (]ie Wabihcit unsorrH 
Satzes nicht, aondern e« kann und «oll vielmehr ai« eines der tüchtigsten Argumente zur 
BeKcugung dflnelbeB eben m, wie üie EMwidtelung des LiclüTcniiöffeiMi bein Ebtreleii 4er 
F&ulniM aach hoher (ir<;HnIfiirterThiere dienen. Unter gewissen Verhältnissen vwBiag nämlich 
da« Leben nicht die ( nmlnnation von StofTfn 711 verhindern, die ihre Elemente wechselseitig' 
so vertheOen, dass der freie Zutritt entweder des äussern WSrmesfoffes oder des äussern 
Oxjgens sogleich ans ihnen Licht entwickle, wenn sie sich vom Körper trennen, eben «o 
veffmag Jas Leben akbc «Den ihren Snbetamen eine edtbe Seibstindig'keit m Teiieibeii^ 
dass , wenn es schon lange aus ihnen gewichen ist , selbe nicht den allgemeinen chemischen 
Gesetzen zu folgen genüthigt werden. Sn lange das Leh^'n währt, ypin-t sirhnn den lebenden 
Theilen, wo der vitale vor dem chemischen Process prädominirt, nirgend« solch ein Licht- 
pbanomen; desshalb gehört das Leuchten einiger Excremeote von den am höchst gestellten 
ergnniedien Indifidnen, da« Toa Bertholin, Beele, Redl etc. gleieb naeb dem Tode 
wahrgenonunene Leuchten des Fleisches von Säugethieren , Vögeln und Amphibien, da« 
Leuchten beim Kintreten der Fäulniss nichf in's nereich eines iinmitfplhnrfn Vifalitätf; . son- 
dern in jenes eines chemischen Verbreoaungsprocesses, bei welchem uater dem Einllusse der 
wichtigalen atmosphärischen Agenten eine Zersetzung vor sich geht, wobei eine Licht za 
verbrdlsB TermSfeade flSea^^keil in grSutnr oder yerh g erer Menge, b kftnerer ader 
Uingerer Zeit sich ausscheidet. 

Ks liesse sirh also wirklich kfine Ffri\\ criJuiirf rrifbr ;^gen die Rirbtlirkfit de,«? Snfy.PS 
inacheo, dass, wum Lehen riul eine gewisse Höhe organischer Würde sich emporge- 
•diwungen bat, e« nm eine iiiuluu^liche Menge von Araon mit dem Oxjgen zur Erzeugung 
vom Li^a aieb verbinden laaae. Oaa Wahre an dar Saehe bt, data ea in einem aolehen Paibi 
nnr ^ nwei andern Combinationen, Wärme und Eleciricllät. progignirU Die unmittelbare 
Conaeqaenz von diesem höchst wlehiifriBn Sf^hlnsse !«»t aKpr, i^a«!« i'w Qnantiiät und Qualität 
des Sonnenlichtes den grössten Einiluss auf das menschliche lieben werden äussern müssen, 
we9 der eben anamnandergesetzten Proprietät der höher organisirten Wesen lialber dia 
StraUen der Bonne anf der Oberfliche de« KSrpen eine gans eigene, fu» beaondera krlftlg« 
Metamorphose werden erleiden mtteaan, wenn nämlich von aussen immerwahrend auf dm 
Körper eine Materie einwirkt, deren nnmittelbare Elemente im Körper sich befinden, beim 
Bestehen eines höhern Lebens aber in demselben sich doch nicht wirklich ai« solche ausbilden 
fatanan. Und m der Hut, wenn daa Lidkt einen «o graaaen BmlBaa anf die nnorgiaiMAen 
Sibatanaen analbt, daa« die aehneliatea Zeraetsnnfen» die krSlI^ten TeiAmdnnfea dadnreh 
ebgeleitet wardan, nad tkigib fllrahlen sogar dea fiuÜgen Lidil«« ehemische VerinderaDfea 
bervorruhringen vermögen , wenn das liichl eine so gewaltige Influenz nnf alle organischen 
Körper äussert, dass selbe sogar, wenn das Leben aus ihnen gewichen ist, wenn sie 
TegetabiÜBdier Nalnr abd, ox^dirt, wenn aia alter dtieriadber AUomft aind, miler der 
Bealrahlaaif deaexjd^ werden, bei bealebender Lebenatbit^gk^ aber die Effecte «aer 
böbem Oxjgenation daran sich gar nicht verkennen lassen, wie gross wird sich seine 
Wirksamkeit alsdann in allen hoher entwickelten Organismen und ganz insbesondere am 
VoMcliea zeigen, wo, wie gesagt, alle Elemente seines mnem Seins, seiner ganzen 
Biaeua «cboB vorbanden amd, wa daa nmnenriSbrend« «iek EMiridteh va« Wirme and 
Bectijailll daa Yorhandeaaein van Arioa nnd Oxygen nnbeaweifelt beatitiget, nnd aomit 
nf eme «ngehanera Wediaehrirknnf mü dem Inaaem Liehl» n acbliessen berecbtifet, 
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indem mau gezwungen ist, atuunefamen, dass die dem menachlichen Körper zuströmende, 
auf denselben sich hinstürzende MasM von Jjicht mit der gruaaten Aviditat die alidort 
vorlandteeo Elemente ven eich aellwt an« mtfirli^r Altnelioneknft wieder in Lidtt 
wird verwandehi wollen. Und in der That dl«- von Edwards darüber angeeteUtea 
Versurlt*», « t^IcTip siVh alle auf die Ausbildung dos thierischen Organismii^f , nlso gleichsam 
auf die (Quintessenz desselben beziehen, liefern dafür die entscheidendsten Docninente. 
Edwards wählte hiezu die Frosche, weil dieeein ihren beiden Kntwickeiuogsperioden, sowohl 
Tom eralen Augeoblicke ihree ESnUtdieiie bie lo flirer wirklichen Gebort, d« «och von dieeeai 
AngenUicke bie nur voUkemmenen Vervollständigung ihres Organismus, sich dazu am geetg- 
Mieten zeigen, und zwar rücksichtlich der ersten Epoch** . weil di'e.so Thiore, auch ilmt Son- 
nenlichte ausgesetzt, aus ihren Eiern kriechen, und rücktiiciitlich der zweiten, weil sie in 
ihren verechlMlettfn jEetwii&elnngeperiod«! nnfeUbere Unlerecbeidungsaierkniale dereelben 
Verbieten. Er feb inebre BVoeeheier in swei uSt Waeecr ferdllte Gelleee, wovon dee omm 
dnrehaidrt^f der Einwirkung des Lichtes ausgesetzt, das andere ondarch.HtcItfinr derselben 
entzogen wurde. All« darauf wirkenden Influen/cn ^aduirte er dermassen, duss ihre Kimvir- 
knng auf dieselben nicht die mindeste Variation darbieten konnte; die vom Lichte besdiieueoen 
entwickdien nornitl flbeEmhrjonen, die andern blieben in ihrer EittincLehng finiBcb narBcL 
W«l aber alle Thiere nadi ihrer Geburt mehr oder weniger dem Sonnenlicbte aoa|feBelat 
aind, stellen sich die Versuche über den Einfluss deeeelben tn dieeer Epoche vorzüglich 
gewichtig dar, und zu diesem Zwecke, wh' •x^'sagl, eignete sich die genannte Thiergattung 
am besten zu diesen Versuchen, weil diese Tlucre in ihrer früheren Gotwickehui^ die Form und 
gloicbaam das Leben der Flache, in ihrer apitem die vollkommene der Reptilien hdteos m 
jener Zeit haben sie keine Glieder, einen Scbweif und Fiachohren, au dieser Zeit haben eie 
vier Glieder, keinen Schweif, keine Fischohren. Edwards stellte zwölf noch fischformartige 
Frösche in eine blecherne zum Durchgange des Wassers durchbohrte Buchse, und senkte 
dieselbe mehre Fuss tief in die Seine; zehn davon metamorphosirten ihre Form gar nicht, 
nnd die swei andern oaeb «aer viel ISnfera Friat, ala ea bei andern gleiehart^nn Tbieren der 
Fall gewesen, die de« Einflasse des Liclites ausgeaetat waren, |;leicbaeiti(p aber auch zur 
Oberilädie des Wassers sieh hinaufschwingen konnten. Dieses letzten Umstandes halber 
konnte die Hemmung der Forment%> lekeliinn' der andern zehn Individuen nicht mit völliger 
Gewissheit dem Lichtahgange zugescliriei>eu werden, weil der Respirationsprocess vielleicht 
eme groaae Rolle bitte milipielen k^en« nachdem aber durch die umatindlieliaten Bxpwi- 
mente £e völlig nnbedentende Inflnenn deaaelben ganz deutlich erwiesen wurde, spricht obiges 
Experiment ^anz entschieden für die Verspälnngf der Reptilienformation der zwei oben be- 
zeichneten Individuen, so wie auch für ihre völlige UemmuDg hei den übrigen xehn, ala eine 
unmittelbare Consequenz des Lichtabganges. 

Bdbersifet man nun dieaea AHea niit der Bemerknog, daia die aieh nicht netamorphoai» 
renden bidividuen die entwickeltere Form nidit aus Mangel an organischer Tbiljgkeil mebl 
annnhrnon, Indfin ilirr rrganische Masse Immerwährend und bedeutend sich vergrosserle, wa» 
sich unwidi'i 1 ullii :h durch das sich Verdoppehi, sich Verdreifachen ihres ursprünglichen Ge- 
wichtes kuiid gab, so werden alle obigen Experimente für die Feststellung des Grund- 
naisea aprechen, daaa' daa lÄebt wen^r auf die mehr eatenahr, ala anf die mehr mtenahr 
iriricende oiganiaclie Vitalilatskraft, auf jene nimlich einwirke, die jeder Thiergattung ihre 
eigene Form vorbildet. Der bSchat verdienatvoQe KKpwuneatator beatitigt diaaa Pdncq» nüt 
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AnHihruag der ganz eigeatbÜBiIichen Form des im unterirdischen Wasser der Adebberger 
Chtitte MMndcB VrotMW ngaifoniiM, nü der vm Hnml^oldt bcobttditelai IniHratcii M 

teDheit aller Köffpamitrihnmiilgw bei den Chajmas, bei de» OvibiM, bei deii'Hajakeiii 

hf} {]f"n .^leviknnfrn iifM! Ppninnprn, kunt bei allfir Jen '-n Völkern , welche den grössteo Theil 
Üirer Kürperhaut dem 8onnenlit;litP atissetzcn , und endlich mit der ganz eigenthumlirhen 
FormdeviatioD der weichen und liürtern Gebilde der in Ful^e eines lange anhaltenden Licht* 
•bgaogee un filtar«!«» miil aicber«teii MrophDifi« wenfenden Kloder. 

Wenn also am edelsten Kern irloichsain der Lebenskraft das Licht seine resultireilde 
WirkiinfTskraft entfaltet, so müssen alle Nuancen <!ps TJchtps nn^ .««Ibst die jpispsfrn riarunteff 
aaf den höher entwickelten thterischen Or^ani.smus und tol^licii insbesondere aul dea31easchen 
den cntechiedensten Einfluss ausüben. Das bei verschiedener Höbe der Sonne zu den ver- 
acUedeoen Stunden den Tage« nanaicbralti^ beecbnffeBe Tagesfidit, die TendHedentlicli 
gefärbte Morgenröthe, Abendröthe und nämmerun<r, die Farbe der Luft «elbet mÜMen auf die 
empfindürhsfe \^"( Im- tmf die animalische Oeconomie des Menschen wirken , weil im VerhSll- 
niss zur eigenthüinlichen Disposition dieser verschiedenen Farbennuaneirun^en nicht nur ein 
grösseres oder geringeres Lichtquaotum, sondern bald diese, bald jene Strahlen des farbigen 
lichten auf ndb«i wirken, nnd in dicnon fo^icb etetn eine gann eigenthümlidie WeehMhrtrknng 
werden bervormfen mOssen, je nachdem ninlich «ie in ihm die ClernentamclekdD mehr von 
diesem oder von jenem farbigen Strahle und in einer gröss^^rfn oder geringeren Menn^e antref- 
fen, und je nachdem folglich durch die schon oben angedeutete ursprQngliche Attiacii n kraft 
des Lichtes zu seinen Urelementarstoflen sie im menschlichen Organismus die Nei^ un^ zu 
diener oder Jener licbtcemlnBattiin wecken- Wenn wir aber die Ünutinde analyairen, von 
welchen eigentlich alle jene verschiedenen Färbnn<ren der Luft insgesammt abhängen, anf 
welrfif >Vrise !nss<>n sie sirl» denn elnrcntlich erklären? Worin findet denn eigentlich die ver- 
schiedene Farbe des ganzen Ilimtnelsgewölbes und einzelner Theile desselben zu den ver- 
«cUedenen Stunden des Tages ihren Grund? Die Morgenröthe, die Abeodrothe, die Dänune- 
nmg nnd die Ifarbe der I^nft aelbat laaaen ate «ich denn anfitgeDd ein anderen Prineip r^ncireD, 
da auf den Reflex der Sonnenstrahlen , die in Folge des schwarseo Hintergrundes des Uira- 
melsj^-ewolbps ihre Ip!s»>stf>ri Niinnriningen deutlieh hervnrhcben? Dieser Reflex gibt der Luft 
ihre blaue Farbe, weil «ie die rothlarbigen Strahlen mehr durchlasst und die blauen refleclirt, 
welche beim Durchgänge des Lichtes durch grössere Laftmaaaen dentlidi aidilbar werden. 
Diener Reflei gibt dem Zenilh die dnnkeieli^ dem Horiaont «eine Uchteila Bimmela&ihe, diesem 
Reflex verdankt die Erde ihr Licht selbst nach Untergang der Sonne, er ist es, der beim 
Niedersinken der Sonne nur ihre rnthi-n SJrahlen /,n nn« i^elrrnnfen lässt, mir von ihm hangt 
gieich/.eitig die gleichfarbige Beuiahlun^ des östlichen tiiiuaielH und das deutliche blaueSegment 
ab, daa aidhe begrenzt, er zwingt die Sonne bei ihrem Aufgange vom gröentOtt Tlien ihrer 
blauen StmUeu ertbUtoot xn mw «u gdan^. Jene Potens alao, wdche dienen Reflex regdt, 
regelt das Licht, lenket st in - Phänomene nnd modifiort daa Leben. Eine grundliche An 
schauung dieses Geg'enstandes aber Gher/en^;! uns «nf unwiderlegliche Weise, dass das in 
der Luft enthdtene Wasser dessen Regulatur sei. Die MatMe der in der Luft enthaltenen 
NebelUiafAen modiflctrt das Blan des Himmels, das Qoantnm der in Aer Luft echwebenden 
Waoaerdlmpfe gradnirt die Hoigen-, die AbeadrSthe, da« atmoephirische Wasser bestimmt 
die Liege der Dimmemug, gibt dem üstlidieu nnd westlichen Himmel und selbst dem Zetilth 
dabei Ihre Virbnng, und Oberhaupt von der apeeiellen Beschaffenheit der in der Atmosphäre 
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schwebenden DnnstmMse hingt die Quanthit nnd QaaUtit de* Lichtes ab, da« die Sonne su 
J«ier flluide den Tafen ud in jaden Tag« den Jahn» anf Ardn sn aendatt Tomag. 

Das in der Luft schwebende Wasser regelt fel|^idi da« Licht, lenket seine PhinoHMMb 
nd nM»dificirt aoaut deo Einflnaa deaaelben aof £a gane Natur — wf den MaiachflN. 



Der B der Atmosphäre schwahcnde Wasserdampf ist folglich der Regulator aller Fuae- 

tionen und aller Bedingungen des menschlichen Lebens, die Bereitung des rohen Nahrungs- 
aaftes, seine vollkommene Or^niHirung- durch die Respiration . <?ip Graduirung der animali- 
achea Wirme, die Erzeugung der tbierischen Electricitit und das specielle Verhaltais* san 
Udia wanlea uhaduft von jenem geregelt*). 
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Zweite Haupt- AbtheiluDg. 

Daratellimg der hyilrographiKolien A^erhälhiisse und der fibjaiat^n 

Populatiouskräfle in Belgien. 

Erster AbBchnitt. 

Betekreibong aimintliclier Gewässer von Belgien nnd B«r«cknaiig ihrer 

weckaeUeiti^en Verhiltaisaei 

MrstaaMapiteL 

H j <r • f r • f fe t« cb • BsscbrtlbBBf v«d Belgltn*). 

Aller Wahrscheinlichkeit nach war die Stadt Antwerpen die Hauptstadt dar Amkivaricf, 

eine« der fiinf Bünde der Nervier. Slclier ist es aber, dass sie srhon im vierten Jahrhunderte 
bestand, und das« im Jahre 630 der heilig-e Am and aildort das Evanufeliiim predig-tc, so wie 
16 Jahre spater der lieiiige Elo^. Als schon ansehnliche Stadt wurde sie im Jahre 8S7 
TOD dettNorn&nnern geplündert. "DmtYSXkw kwawt nachZeritfirun^ der bael "vob Walkeren 
ia die Provinz von Rjen, verwüsteten hier Alles mit Pener und Schwert, und steckten 
Antwerpen in Brand. Die Mönche von Epternaoh erhanton /M ar nach ihrem AhiAi^e elni»^ 
der Tor/.rijTlichslen Gebäude wieder, und (rachfete« die von ihnen iresfh!a<renen Wunden zu 
heilen, nach einer kurzen Frist aber von zwüli Jahren (^egcn das Jahr b 74) erschienen sie 
neuerdhiga in den Gefeaden der Djrle eich ansasiedda, nnd van bier ana UnheO and Ver- 
wüstung zu verbreHen. Antwerpen ward den Königen von Frankreich untern T fe i gegen 
das Jahr 977. y.n x^cleher Zeit Otto U. T,othrinn;on , worin diese Stadt mitht^^filfrri war, 
dem Bruder Lothars abtrat; drei Jahre sprif^r aber wurde es vom fran/ösi.?chen Reiche 
getrenut, und blieb von ihm auf mehre Jahriiuiiderte geschieden. Bevor es mit diesem endlich 
wieder ▼«reinigt wurde, hatte ea viel, aebr viel «owoU von bQrferliblieD ab anch ReKgiona- 
kriegen zu erleiden. Im Jahre 1586 pittnderlen und zerstörten die Protestanten vOrzngsweiae 
die Klrchfti und alle darin gesammelten Schätze. Die Ankunft des Iler/n;^«-»; von Alba aber 
1576 war ein Moment nicht zu beschreibenden Graueis. Mehr als 600 Häuser wurden in 



*) Bte BMChRltamf ier Obar ahi Land «Tck Mnaelinof elndim PMu« kmn BlHit nrfen «Ina VwsM yfMt^tOmgtm 
MUtalten, und dadurch muM di« Darntcttunr für lüi gnonntonpr werd«D, der darrMt«Mti- (1. ri-nsUnd n-Wml 

Wir erachten aa aber fflr uniiuifftoflidi niilliwriidijir, iii>»eni l.eMprn eloe feaaue Baachreibung «»ninitlicher U«>vÄ«»er 
▼on Belgico au lU-fcra, denn nur dadiin li wi rdi ii nU' ji iji » Z\v< ItVI» aber die ZuveriKaalfkcit linaerer fieinetifiiinfen 
chUkAcb. Vm lM|Ueh bot uiwercr taydroxraplilaclieB Beachrelbiuig oUfem Vdralataiid«, ao rlai wie nOsUdi abauheUeo, 
Mm wir doanwllt 4m UMotM MwkwMItl* von Jwm wlghilgM «MIm MraiHfakobw, «• h te «kiMlaw 
nOaaea oder in ibmr mhe ««loren aind, und andenMilt lalttallll IgrdrofnpbMM» OlOfpImmta dar «IChHfllm 
Waaaennaaaen dem Uanaen inebr Leben verliiriien. 

llaiaM nuMHigiH «Hrt w mm* «c« battm Md grimm Vappin vm vmgmmmm. 
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Flammen gesteckt und gegen 18000 Menachen i»or(?en ermordet und in's W asser gpstiir/.t. 
Die schönsten Monumente der Kun«t erblickte man in Asche verwandelt , und die unsciiätz- 
baren RddiAfiiiier «liemr daonl* «o UBheDdco HandelMtadt mIi man tron «ner barharaebra 
Boldatesca gcplaadert Neun Jahre spater muiate et nach einem mehrmonattielirn Widerstände 
(!itrrl( Ilunf^rrsnoth credranfTf, dem nfr/o<re von Parma aufs Neue sich ergeben. Der Achner 
Frlt denstractat vom Jabre bruchte ea an das Haus Oesterreich- Nach der Scbiacbt von 
Aaiiiillies musste es sich aber dem Herzoge von Marli) orough ergeben, und im Jahre 179S 
l^am ea «rieder m die Macht der Fransoaen, die ea im fdgiondeo Jahre den Oeaterreiebeni 
aber nur auf ein Jahr wieder abtraten, indem den M. Juli 179-1 sie »ieb wieder in dessen 
Rr '^itT ftefanden, da nämlich die Pnlitik der K'ranzosen gleich nach Anfang der fnnxösischen 
Hevülution, als sie von den belgischen l'rovinien Besitz nahmen, ihr Augenmerk auf die 
Wiedßrverein^ng Antwerpens mit Franknüeb riebteta^ und dieaen ihren Zweck auch wii^- 
Ech durch em apedellea Dccret des NationaiconTenta und durch Jenea der allgeniemen 
Tmniigung von Belgien su erzielen wnaate. Bis gegen das Ende der fransönachen Kriege 
theiltc es melir oder weniger das Loos Frankri-ich«. — Als die Englander im Jahre 1809 
die un^^eheucrn kriegsrustungen in Antwerpen wahrnahmen, versuchten sie es, durch 
Brandlegung ihre Plana m -vomieh, aie worden ^er vollatihifig inrOdLfewieaen; auch im 
Jahre 1814, obwohl «e bei dieser Gelegenheit einen graaa«i Thefl der nngeheuem JLrbcaten 
▼enucbteten, die van den Franzosen /n lern Zwecke nntemonunen wnrden, Antwerpen zu 
ihrem ersten ]f>>fen nmy.nfrestaJfen, konnten sie es nicht erobern, und Carnot trat es an die 
Alliirten nur nach den Itelelileo Ludwigs des XVlil. in Folge des Pariser Friedens ab. — 
Dan Hana Oranicn behielt ca mm vom Jahre 1815 b» «i den letslHi foKtiaehen Ereignissen, 
bis Dämlich am 1. Janner 1818 die Citadelle den Belgiern ftbergeben wurde. Nachdem nim- 
lieh die Franzosen am 15. November 1832 in Belgien eingerückt waren , stand am 19. die 
Avantgarde unter den Ilerzofren \(ui Orleans und !Varaur schon in der Näbe von Ant- 
werpen, wo sie, abgesehen von den £wei deckenden Dividionen, auf beiden Litern der Scheide 
in ä» kflineatan Zeit 88,li88 Hann aammelten; die franiMiaehen Batterien fingen zu spie* 
len an , die fnnaoaiaehe Division des linken Ufers zwang die hotttndiadM Flotte , w^he 
eine Diversion zu machen versuchte, 7,tnn Umkehren; in der Nacht vom 13. wurde die Lunette 
St. Laurent g'enommen, das Feuer am 20. eröffnet, und nach Durchbrechung' der Contre- 
escarpen des Bastion Toledo, als einem Sturme nun uicbts mehr im Wege stand, verlangte 
ebne« ^ die Capitalation. 

Der Handel dieser nunmehr belgischen Stadt erfuhr nicht minder die Wechaelßlle dea 
Glückes. Ohne den Uehertreibun^ren derer Gehör 7,u g-eben , we!rlie behaupten, dass zur 
Zeit der Blüte dieser Handelsstadt die vor Antwerpen geg'en 700 £üen breite Scheide 
von der Extremität dieser Stadt bis weit über die Bnijere d'Uoboken, eine Strecke von 
bdllttfig iVt Meile, mit Sduffen all«* Netionen ana eanuntlicben Weltgegenden bedeckt 
gewesen sei, iSsst es sich doch nicht laugnen, dass in ihrer blühenden Epoche ihr Mn* 
del aofiSferordenllich ausg-cbreltet war, und sie selbst eine der vorzuo^lichsfen Stellen unter 
den ersten damaligen Handelsstädten Knrnpn's einnahm, und obwohl die l'eberbleibsel die- 
ser einstmaligen Opulenz nur noch sparsam voriindig sind, indem nur die Üürse, das Haus 
dea Oaieriinga nnd wen^;e andere Gebinde Ton einer aolfben Chreeaartigkeit zeugen, wih- 
rend ^e fibr^gen auf jene ^oche hindeutenden Bauten die Idee des Reiclitbuins und der 
GrSeae fanx nnaaehUeaaen , eo nuterliegt ee dennoch keinem Zweifel, daaa nahe an 
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2000 Schiffe z.u jener Zeit auf der Scheide ^ele»^eti Hi'nd , da^s ^if> mit den kostbarfiteo 
Wtar«n «Her Nationen i»eladen waren, daas die Thor« der Stadt tagiicii vielen und vielen 
cl»enftU« vo%«p«cktM Wafea Dmrcligang gewilirteis vido UBlionen 6uM«b jäirlkb 
hier in Dninnf kunen, «d din AmnU «ler bier bandeliidfin «nnMrordenlUcli tiiit%«n Kanf- 
leule aelir betrachtlich gewesen ist. 

Bevor das Vorgebirge der guten Hoffnung umsegelt war, empiixigen sie \on den 
KniflonteB der roieboii itaKeniachen Republiken die Prodncte dea Oateo, und gaben die«en 
tanaebireine die Bnei^uwe der oStdücher gelegenen Linder. Ancb naeb dioaer wiehtl- 
gen Epoche acheinen die Portugiesen die Prodncte dea ganz an aicb gosogenen indiachen 
Handels grossentheils auch nach Antwerpen ffphrncht zu haben, und auch die Fm-^län- 
der> die xu jener Zett noch keine aebr ausgebrettete Marine hatten, und folglich gewühu- 
ficb mebt h atAr «irthigMie Gegenden fuhren, verwendeten Antwerpen seiner topographi- 
•dm Lag« balber bocbst wabncbeialieb snm Orte de« Unrtauseheo Ourer JEraangniaae 
and jener ihrer Nachbarlander gegen die Prodncte Asiens. Der Anfang de« Yarfaib die- 
ser Stadt fiilh schon in die Zelt der spanischen Herrschaft. Viele der aosn-ezelchnetsten 
Burger aiedelten vorzüglich nach England über, um ihr zu entgehen. Der VVobUtaud der 
Sta^ nah« ab, daibvdi aebwiebte «iob die Lebhaftigkeit iin Handel, und Antwerpen 
nibarl» aicb acinein Rum. Di» Revolutioa der Niedarlanda, die Veremigiiiif der 7 Pro- 
vinzen entwand ihm den Bändel} und veraetzte den Centralpunct desselben nacb HoHand, 
die Scheide - Schiffahrt ging zu Grunde. Die in den hollündischen Provinzen einj»^eluhr- 
ten Frdheitaprincipien lockten eine groaae Anzahl von Atitwerpener Kaufleuten, die «ich 
Bit aiks flveii ftoidklblliMni bbnogen dar wea^nQiaeba Vriedo e«diicb aperrte die 
Sebeide. Wir «eben aomit giegenwirtfg den Handel dieaar Stadt die Bückkebr aeiaea 
früheren Flora von dem Einflnsae der Zdt und von dem noch wichtigem des Friedens 
erwarten. Die Mauern wurden mehre ÄTnl neu erbaut, und jedes l^Ial zur Umgurtung 
einer grossem ArealÜäche. Der Uerzog von Brabant, Heinrich der I., f&hrte sie im 
Jabre IMl Bom errim Mala auf, iiini sweüen Male Joba'nn der IlL, abenTalta Uenag 
TOB Brabaot» un Jabre 1S14; der Kaiser Carl der «rbaote aie anm drittaii Mala im 
Jahre 1543; 24 Jahre später Philipp der 11., König von Spanien, und im eraten Jahre 
des IH J.'ihrhundfTta Philipp der V., und gegenwärtig erstreckt sich diese Stadt mit einem 
Umfange vua Z'/^ h. von dem Sl^ckaachen Thore bis zur Ciladelle in einer Länge von 
MOO Hetrea, und von der Scbelde bia sam Borgerbontaeben Tbora h einer Sreito von Idit 
Ibireo. Acht bedeulcndo Kanäle fliessen In ibr, ndir ala 9i Brficken vereinigen die 
Sirnssen, welche von ihnen durchschnilten werden, sie weiset 23 öffentliche Plätz,e auf, 
und mehr als 200 meistens breite und gerade Gassen durchkreuzen aie in allen Richtunffpr? 
Ohne besondere Erwähnung zu thun des auf dem grossen Platze gelegenen mit einer 2G0 t uaä 
langen Mannor-Fafado au^geatattolen Botela de In Tille, A» fan Jahre 1S84 nen erbautea 
Bdrse, die denen von Anwterdam und London zum Muster gedient, und bat ibrem bedonten« 
den Umfang von 180 Fuss Lang-e und 140 Fuss Breite der Stadt eine grosse SnrTimf 
stet hat, des 1508 erbauten hanseatischen IJauses, des Theaters, der vi(>len scheinen Kirchen 
fiihren wir unter ollen öffentlichen Bauten Antwerpens nur den Halen, die Bassinsund die 
fSladeUe ala vorzüglich kostspielig an, und weil dieaeBauntfemdbmnngen anr Yerwirkb'cbnng 
dea dieaer Stadt durch ihre topographiacbe Ligo vorgezeichnet^ Kndsweckea nntemonunen 
«erden anaatan, nnd ancb «rirklicb nntamommen worden amd. 

14 



Digitized by Google 



N^leoB) gleidi mf Mmer «nten Rmm ntfch Amwerpen, eatwarf «eh um deotKcftM 
Bild allflr Vortheile, welche •owoU die Handel»- als Krie^a-Marinn aoa der hSefart; giiuli* 

gen Lage dieser Stadt andern groasen Strom*» ziolipn köftnft» I'nf::f'hpTir(^ Stimmen MT«en 
dete er also auf die Ausf&hmng seines Planes; er sicherte den lieieii und breiten Halen so, 
dass er ItMK) Schiffe, die alle mittelst der Kanäle ins Innere der Stadt hinein dringen können, 
b(!q[aeni mi fuMn vermag'. Im Norden der Stadt wardcn swei Baaaina mk einem Anfwande 
von 13,000,000 Fs. erbnot, wovon das eine 84, das andere 14 Linienschiffe za schOlMn 
Im Stande ist Vor der Rt*vnlution hesonders (orderten diese sehr den Wohlstand des Han- 
dels überhaupt, und jenen der Stadt inshesondere, indem sie namentlich im Winter von g^ros- 
sem Nutzen fiir die Schifle Mndi welche «onet im oflenen Waneervoin Treibeise Schaden 
leiden kAanten, wovor aie in besagten Baaewo volikonmien fesehBInt anid. Ihren Eingang 
befaetTScfat die Citadelle. Seitdem der General Camot ihre Werke gewaltisp verstärkte , itann 
diese ftls eme MusterfesfnnjSf ang'eselien iverden, Sie wiinle 15UH snf fieff'hl (^e«j Her/f>nf« 
von Alba, der dadurch die Antwerpener zum Cvehoi-sani zwiagea wollte, von eiuem itaiienischeu 
logenicur Namena Paciottl erlwttl. 8ia bttd«! dnrcb ihre gvt terrassirlen, minirten und con- 
treminirlen« nrit groaoen and tiefen Graben nrngürtelen Baatienen eine regelmiaaig» Fignr, 
die mit einem emzlofen jsrrassen Thore und efnein /weiten bloss zur Aushülfe i ersehen, einen 
Waffenplatz , fiinfaeJm Brächen , emo Kirche und mehre Ufigel mk der Aussicht auf die 
Umgegend enthält. 

Wir sehen diene Bladt folglich in poliliaeher Beaidmng iopographiecb geatellt) daaa 
aie aleta den Centrriininet der Eroberer ihren Landes und den leinten Vertheidigangnpnnel 

Jeder Macht bildet, die von Belgien nicht weichen will; in commercieller Be/.iehiin;^ keoiHni 
wir sie bereits als den llauptsammelplatx der verschiedenartiVsten und kostbarsten Waarea- 
massen, die ihr vom entrerotesten Osten und dem eotiegensten Westen zuströmten. Als 
Stadt nnd Festung enAich treflen wir in ihr alte Mommiente der Knnst an, gepaart mit klh- 
nen Untemehmnngen der nenern Zeit, welche die BefSrdenmg df>s Handelfiors vonHgsweiae 
erswecken. Aus all dem folglich, was wir bisher von Antwerpen auseinandergesetzt haben, 
sehen wir die.se Stadt in t>mer dreifachen sehr wichtigen Be/.iehunw' eine aMf«?ezeichnet hohe 
Stelle «ianehmen, zu gleicher Zeit lehrt uns aber der Augenschein, dass sie dieselbe ihrer 
Lage an der Beheldt verdanke. Obgleich wir nun bei Dantellong der hydrographischen Nn- 
tor jeder cnisehien Provinz von Bd|^en vns vornahmen, die Wichtigkeit der Gewisser ganz 
besonders aus dem Gesichtspiincte der Bedeufendheit jener Städte zu entwickeln, die sie 
bespülen, enthalten wir uns dennoch in dieser Provinz «ranz und gar ihrer hvdroofraphlschen 
Beschreibung, und detaiüireo die Scheide hier noch nicht, ohngeachtet dieselbe, bevor sie 
nach Antwerpen gelangt, schon sGdlich von 8t. Amand die Giinne dieser Pnnrhin betritt, 
solche bia Antwerpen beständig bildet, und von Antwerpen bis zum ganzlichen Austritte ans 
Belgien auch nie mehr verlässt Ohne vor der Hand 7.u berücksichtigen, dass sie die Citadelle 
von Antwerpen, den ganzen westlichen Theil dieser Stadt berührt, mit ihrem Wasser selbst 
in die innersten Thefle derselben sich biaeinwindet, und bei der Batterie, am li'ort du Nord 
gann nahe Tornberfliesst, woHen wir die Scheide demnach betrachten , nb ob sie gar nidit sn 
dieser Provina gehörte. 

Die hydro2:T".ip^i^' ^1'" Rpschreibun"- dieses Stromes bis /,a seinem völlin^en Austritte aus 
Belgien wird in der Prolin/. Ostflandern vorgenommen , und sein Wasserfug^ ersrheint nnter 
der Gesammtmasse der Bewiuiäerung dieser Provinz au^einhrt. Der Grund hievon ist fol- 
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jr^nder- Wfnn ein Fliiss zwischen 7.\vei Provinzen fliesst, wenn er die Gränze von beiden 
tuf einmal biidet, ao gehört er von der ^Stelle , wo er zwischen beiden zo flicMen anfangt, 
bit wo er dnaa sn thdn ftoASit, m beiden. Sciae Linga kann aleo den Sanmen aller« 
aowohl in der einen ala auch in der andern Provinz beschriebenen Wasserlinien hiozugefngt 
werden. Xun frag-t es sich, zu welcher von beiden Langen ist er in der That zu zählen? 
Wenn man bedenkt, da«s durch da« Flieseen nnrff Stromes zwisrhf'n Twei Provina^n der 
ganze hydrographische Luitlus« desselben, sowuhi der wohlthätige al« uucli der Schaden brin- 
gende, attf beide Prvnasea Tarlbeilt ut, wenn man ferner in &wa^ng zieht, daaa die aich 
\on dem fliessenden Wasser fortwährend trennenden flüchtiü ri Meissen theOs anf die eine, 
thcils auf ili.' ander« Seite des Ufers sich hinwerfen, und fulgiich auf das I^ichf , die Wärme, 
die tltclri il it , drn ^Inifnelismus , die Feurhtln-kf it, die Frachlhnrkeit der Frdp n. «. f. ein 
Eiofluss sowohl in der emeo als in der andern i^arüe geäussert wird, der aber beiderseits in 
Hinaidkt der Intenaitit nur halb ao groaa iiC, ab er geweaen wiret wenn daa lialre nnd daa 
rechte Ufer das Terrain der nimlkhen Prorins febüdet halte, so müssen wir den Gränzfloaa 
zu jener Provinz zählen, wo er nrn länn^stcn Hipsst, wo auch der übrige nicht als Granzfluss 
fliessende Theil sich hinschlang'elf , w i W man dadurch seine WaMMerlinie nicht zerstückelt, 
den längsten möglichen Wasserzug herausbringt und dadurch dem Plane, dem ursprünglichen 
Plane nnacrer Hydrographie eDlspreebend verMirt, wtiirand demaelbeu ganz entgegen gehan- 
deil wire, wenn wur den einen Theil dea Plnaaea, denjenigen nanlich, dessen rechtes und 
linkes Ufer vom Terrain flersflhfn Provinz j^ebüdet wird, 7iir (•mf>n, und Jenen der di ■ Cranz- 
linie von zwei Provinzen lilMf^t, zur zweiten schlag^en würden, und uberdiess könnten wir die 
allgemeine Summe der wirklich in ganz Belgien von sänimtlichen Gewässern beschriebenen 
Waaaerlaiien ntemab der Wabrh^t cntapreehead erhalten» wenn wir einen GrimAua an beiden 
Provinzen zählen würden. Aus dieaem Grunde nehmen wir in derPravnrB Antwerpen als selb- 
ständige, in difser l*r(i\iriz in keinen andern sirh t>r^:^ipssende Flfis'^e finr dpn T "nSennrintf n, der 
westlich von Putte in die Provinz tritt, südwestlich lliesst, nächst St. Frederik mündet und 1,11 
Meilen lang ist; deu zweiten Unbenannten, der östlich von Putte entspringt, südwestlich fliesst, 
aidiat dem Perl Lilla endet und l,nMdlfln batri(gt ; den Schjn IL, dwnorddnilleh von Cappellen 
enlsprino^t und heim PVirtla Crois nut der Scheide aiekTeriiindet, nachdem er einen sudwestlichen 
Lauf von 2,58 Meilen zurückgelegt, welchen Rm rechten Ufer nnd^re 2,10 Mr iirn in zwei Wasser- 
zügen zuströmen, wovon auf den ersten 1,09 und auf den seiner Mündung nähern zweiten 0,22 
Meilen mehr entfaUeo; dann wieder den Unbenannten , der östlich von Wilmarsdonk semen Ur- 
sprang bal, nnd bw in die Gegend dea Fori St Philipp 1,92 Heilen lang iel; den Veaecacbyn, 
dar ans einem See nördlich von St. Job-m-t-Goor fliesst, nordöstlich von Anstruweel an 
sdnem rechten Ufer einen Seitenztifltifs von 2,02 Meilen hekomnif, nnd nächst d^m Fort du 
Nord nach einer zurückgelegten Strecke von 1,84 Meilen in die Scheide lallt; den Petit 
SchjmR«, der nicht weit davon in südlicher Richtung mundet und von der süddatlicfaen Gegend 
van BnuMchad bia an aeiner Mfindnng S,t8 Meilen betrigt, dien ao den Hermtataidie Vaerf, 
der hei Antwerpen seihst mundet, 3,30 Meilen lang ist, s&dweallich von Westmalle entspringt 
and unweit S< fiilt^f nn meinem rechten Ufer einen Nebenflnss von 1,22 Mellen erhält; dann den 
aabeaannten südlich von Aeeth entspringenden , anfangs nördlich, dann aber westlich fliesaen- 
4« nnd nnweit Sehdie in die Scheide sich ergieaseaden 1,92 Meilen langen Waaaannrefg, 
«d endUeb die Bapel adbat Diener Finna betritt die Pravm Antwerpen nnler den Namen 
Kmle Graehl Bir^ bekeaml Uer gleieh den Namen der gmaaen Neetbe, nnd fliesst ao getauft 

14* 



Digitized by Google 



108 

in dieser Prorinz in «Qd westlich er Ricfifung' über Olmsn ffeg^en Meerhonf , hier wendet er sich 
etwas mehr ge^en Nordwest bis zum VereinigUD^upnnrt mit der Idol-Neethe, voa wo er 
wieder den iBdireiididieii Lauf niimiit, mn mIHwo bis gegen Zammel lim mehr m sBilHcfccr, 
voi diever Gegend aber über Weaterioo imdt W«iftmecrbeck mehr m westUdier Richtung so 
▼erfolgen; nun beHilireilit pr "gleichsam einen Bogen um Ilnlshnul , utid ffibt somit seiner 
l/sufbahn eine gam. andere, eine nordwestliche Richtung, die er bis heilänl]!! in die Gegend 
von Gestel beibehält; von Gestel nach Lierre kommt er nach Beschreibung Kweier nicht 
bedvatend f ekrOmmter fUgt» «Sdlich ▼«« Kefwl. S« wie er die Mantn veo Liem 
verlasaen hat, beschreibt .er von hier bla so seiner Hflndonfeatelie bei Sie. Marguerite 
ruinee einen mit seinem convexen Tlielle ^ejfen »Süden gerlcfitefen Bo«^en; di»nn, während 
Lierre fast in der nümlichen horizontalen Linie mit jenem Vereini°fnn(r8pun<-t der Rupfl und 
Schede liegt, nimmt er seinen Lauf von einem zum andern Puncto über Rumpst, welche« 
viel eBdUcher gelegen iet* und weeelbst die groeee Neeihe meret den Namen Rapel erliilt; 
andern östlichen Selicnkel des so beschriebenen Bogena liegt Düffel, an seinem westlieheo 
Boom, während Rumpst in die Mitte zwischen lipiden andern zn stehen kommt. Auf diesem 
seinf-ni 14,27 Meilen betragenden Laufe wird sein linkes Ufer mit 11 , sein rechtes aber mit 
6 \\ assenitassen bereichert, denn von mehr als erae geogr. Meile betragenden Gewässern 
wird sein linkes Ufer dardisehmtten einmal wcsilich von Evnthout', nweimal nnweit Zammel, 
nicht weit von Westmeerbeck, nSrdlidi von Boisschot, fistlidi von Ballaer, nordwestlich von 
Berlaer, zwisrhen DiilTel iinfl Tvierre, ifeo-pnSber von Rumpst, g-en^enuber vnn Boom und nord- 
westlicb von Ruysbroeck, während derartige Gewässer südlich von Baden, sfidlich von Ghee!, 
nördlich von Itteghem, in Lierre, und zwischen dieser Stadt und Duliel sein rechtes LTer 
bereichern. Von den nnmittelbor dieses Ufrr sn diesen IBnf Stellen d(irdMcliBe«lenden Ge- 
wässern ist das betriehtlichste diePeliieXeethe, die südwestlich von Postel entspringt, durch 
die Bruvere de Costerlc über Herenibals, Grobbendonck . Unihlcbem in sildwestliclier Rich- 
tnnor fliesst, und auf diesem Laufe eine Strecke von 8,16 Meilen zurfieklen'pnd in Lierre mit 
der Gde. Neetbe sich verbindet- Mit ihr steht aber noch eine grosse Masse Wasser in Ver- 
bindung, und swar an 9brem linken Ufer nnr 1,131 Mdlen westlieh von Deaschcl« nnd nordSst- 
lich von Emblehem nur noch 1,84 Meilen , im Ganzen also nicht mehr als 3,96 Meilen , indem 
derjenige Fluss, web ber Ihr die erste Quantität zubringt, nicht eher als an d'-r Orinze, der 
zweite nördlich von Oolen entspringt, und weder der eine noch der andere mit Seitenzweigen 
versehen ist. An ihrem reehten Ufer hingegen ist die Zahl der Zustromangen und die Länge 
derselben bedeutend betrftdilKeher; wenn wir nun dieselben vea ihrem Ursprünge bis «n 
ihrer Mündung verfolgen, so treffen wir an ihr folgende Wassermassen: Nordlich von Postel 
entsprinjrt ein Seilen/wei«', der südwestlich fliesst nnd Nfidürb mn Rethv mündet, er bringt 
ihr 1,34 Meilen zu. Südöstlich von Raeveis in der Raever sehen Heide entspringt der Wimpe- 
fluss, der unweft Catteii^ ihr 4,1t lieüen snlnhrt, indem er selbst zwar nur 1,45 Meilen beträgt, 
nicht weit von seiner Mfindong abmr mit ihm der Roojsen loop sich verbindet, der von seinsm 
ünprungsorte nSrdKdi von Aitndonck bis zu seinem Knde eine Strecke von andern 1,65 Pfeilen 
aorQcklegt. Der Aafluss aHein, der nnmlitelbar nach diesem das rechte Ufer der Pef ile Neethe 
bereichert, übersteigt die Lange des Wimpellusses mit Inbegriff auch der des Roojsen loop 
nm 4^n M«3en; or entspringt schon nordösdidk von Tumhout, fliesst m sldwaadidier Rieh* 
touf^ nnd mündet erst bei Grobbradonek. Seine hydrographische Würde wird aber noch durdi 
seine ZniQsse sowohl mr Luikon ds nur Hechten so erhiht, dass die geaamnio vom Aaflnsso 
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beaieichnete Wasserlinie zu jener der Petite Neethe selbst wie 1 zu 0,62 sich verhalt, indem 
die Zuflüaae dieae« Flusses an Ix^ideti Ufent nur um 0,10 Meilen weniger, als das Hoppelte 
Hure« CSniiidilammM iMtragan. Der Ctle it. nfijidtt an aefaem Iniken Ufer «üdweitlieh von 
Thielen und beiragt 1,791lf^en| ond der zweite Unbenaniite, der noch sein linkes Ufer berei- 
chert, enfsprino^ östlifli rnn Twielen, fliesst südwestlich, mundet südlich von Poederle und 
betragt 1,10 Meilen. Von den »Scitengevvässem des Aafluase« am rechten Ffer ist das nürd- 
lichate ein unbeoanntes, das mit einer Lange von 1,05 Meilen nordlich vonTurnbout entspringt, 
nnti «BdSftlieb von Vorselaer en^, da« alldUdiate ein anderen nnbenni|iitea, daa aBddallicli 
von Vlimmeren entspringt, und östlich von Vorselaer nach einer zurückgelegten Strecke von 
1,15 Meilen endet, zwischen diesen hfiflfn !^flit ein drittrs hei Pofvlprle in den Aafluss, der 
Lange Beek R. Da er unweit Beerae entspringt, und aul seinem gerade gegen Süden gekehr- 
ten Laufe sich nicht bedeutend krümmt, beträgt ec nur 1,90 Meilen, setzt aber doch bei Poederle 
mit dem Aidnaaa eüie WaaaerUnie von ^jt^ Meilen in Verl»ndnn|f , weil er nerdiSatUdi von 
Lille an seinem linken Ufer den südlich von Vosselaer entspringenden Broeck Beek R. auf- 
nimmt. Sonttf sphfn wir hei Crolifu ridonrk durch den Aafluss die Petite Neoflie mit 1^1,07 ^tei- 
len Wasser bereichert. L'm 0,385 Meilen wenia^er als die Hälfte dieser Wassermasse bringt 
gleich nach dem Aaflnaae der Pullesche Beek der Petite Neethe an ihrem rechten Ufer zu. 
Der Pnlleaehe Beek aeOMi entapringt weatlidi van VKnimeren, vnd auf adnen Laufe weatluA 
vnn Waekel der Zandea, über Palderboach bia iiaek VtHaat kalrift er 2,64 Meilen, kat aber 
an seinem linken Ufer einen Seitenzweijaf , der von seiner ürspningssf eile nördlich von Pulle 
bis in die Gegend von Viersei zwar nicht länger als 1 Meile lliesst, wahrend am rechten Ufer 
der Maalraort weailieh von Oostmalle entspringend ihm 1,46, nnd der von oatwirta Zoeroel 
Iii afidSatSeb Santfami aieh ntakende Dnbenannte ihni 1^ Heilen abgibt. Der lebte Darcb- 
adnritt des rechten Ufers der Petite Neethe wird von dem Hanck Beek bewei-kstell^att und 
swar südwestlTch von Tiersei, nachdem dieser Fluss nördlich von Westmalle entsprunoren, 
ud durch die Westmalscbe Heide 2,58 Meilen stets in südlicher Richtung geflossen ist. Wenn 
wir nnn nfta iKaae SEnfliiaae der Pe^ Neelbe ab eine Bnihait danken, nnd dnrdi eina 
•Ache nt anadrficken wollen, aa mOaaen wir die HeHenllnfa deraelban mit der ZaM ai,N 
beieicbnan, wovon nur 8,96 Meilen auf das linl^, die andern 27,24 Meilen alle auf das rechte 
Ufer dieses Flusses fallen, und zwar 13,07 Meilen dem System des Aaflnsses, 6,15 Meilen 
dam PuUe'schen System, 4,10 Meilen dem des Wimpeflusses , 2,58 Meilen dem Hank Beek, 
nnd die noeb fibrig bleibenden 1,14 Hribn nw de» nardUdi von Poalel entspringenden ud 
südlich von Retbjr mündenden Unbenannlen nnkonunen. Von den andern vier Flüssen, welche 
nebst der Petite Neethe noch an daa rechte Ufer der Grande Neethe sich anschiiessen, ist der 
längste der Neltefluss, und dieser ist auch der einzige, der von allen vier mit einem SeJten- 
zweig versehen ist. Er selbst beträgt von Oevel bis nördlich Itegheni 2,02 Meilen , und sein 
sfidlieb van Herenibont raeht» 3un a{di anaehfieaaender Ndranflnaa 1,11 Heilen. Die geoanmile 
nördlich von Itegbem mit der Grande Neethe in VoAlndnng atebende Wassermasse verhilt 
sich also 7.U jener, welche in Lierre sich mit ihr vereinigt, nur wie 1 zo 0,48 , indem, wie es 
sich von selbst versteht, den oben angegebenen 81,20 Meilen die 8,16 der Petite Neethe selbst 
binzugeßigt werden roössen, und ist doch beinahe um das Doppelte länger als der grösste der 
Ibrigen draiFliase; denn d^e flberHoll sieb buisiebeiHleHonNeetbe beträgt von ihrem Bintiiite 
in die Provinz bis südlich von Gheei nur 2,22 Meilen, jener Unbenannte, der zwischen Lierre und, 
DnlM, der HfiAdnng daa Rnpelflnaaea in die Scbeida folgUcb noeb nlber ala die Petite Neethe^- 
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mit der Grande Neethe sich verbindet, nar 1 Meile, und «lerjentg-c en(^l}f !i, dl<T tn allcrprst 
in der Frovinz Aatwerpea mit ihr sich verbindet, der Unbenannte nämlich , der aiui dtr l*ro- 
viiM Lunbiuf eiiitrilt, mA sfidlieli von Baden «ich ihr tnaeUietst, flieast u dieaer Pmvim 
I^M MtSiitn wenigar «la 1 Meile. 

Im Ganzen strömen also dem rechten Ufer der Grande Ncptbe in der Provinz Antwerpen 
47,88 Meilen zn. Von diesen gehören, wie schon oben erwähnt, 30,36 dem Sjsteme der Petite 
Ne«the, 4,15 Meilen dem Nette PL, und die andern 3,82 Meilen den übrigen drei aus 
amem atasigan Waafcrai^ heatehandaa ilttaaaii. Ea varhaltaD aieh also dia mit dar Peläa 
Neethe nicht unmittelbar «na WaaaarcantninilSt bOdandan Gewiaaer zur Wasserlinia allar 
der Ppfitc NVethe gehörenden Fhisszweig-e wie 1 zu 4,93; betrachten wir sie aber nun aus 
dem Gesichtspuncte ihrer Gliedersteilun|^ ^ ho sehen wir mit der Grande N'eeihe unmittelbar 
nur 14,90 M^en verbündt; von den andern 82,48 Meilen hängen 3,96 mit ihrem linken und 
die Shri||en tMt nÜ ihrem rechten Ufer snaanoMn; folglich liaat aicb das Yeribiltmaa der 
zweiten Glieder an den dritten durch 1 «n 1»17 darstellen. UeheriMieken wir nun das linke 
Ufer dieses Stromes, so stellen mrh mis g'anz deutlich die heterogensten VerhültniHse dar. 
Wir flehen zwar an diesem Ufer eilf Fliisszweig^e unmittelbar mit der Grande Neethe «ich 
verbinden, keinen einzigen jedoch von allen diesen sehen wir aucii nur von ferne der Länge 
der Pellte Neethe «di nihem. Yen allen dieaen vielen PInaa aw ejgen amd aar swd mit Seiten- 
zweigen, und davon der eine nur mit einem einzig^en, der andere bloss mit wenigen versehen. 
In riej kleineren Wasserlinien sphrn wir a!sn tVif Zustn'imiing^ dieses linken Ufers vertheilf, 
und zwischen seiner mit! t lliaren »nid iintnitteibaren Bewässerung^ zeiget sich das umgekehrte 
Verhältiusü \ou jenem, weiche« zwischen den zweiten und den dritten Gliedern des rechten 
Ufern Statt gefonden. MH Seftanswdgen versehen med der D^eflnaa und dw Eykheek, nnd 
dieaer letste s«;ar nur mit einem an seinem rechten Ufer, der Djle Fl. aber mit zwei an 
seinem linken, imd andern zweien auch an seinem rechten Ufer, wesshalb auch die Wnsser- 
mas.se des tl^ykbeeka vstems zu jener des D^leflusses wie 1 xu 2, SS «ich verhält. Die des ersten 
übersteigt aber nicht die Länge von 2,42 Heilen, und jene des zweiten folglich nicht die von 
i^l8 Mdlen, denn der Bykbeek sdbat tritt aUdlich von Lippeloo in die Provma Antnrerpeo^ 
nnd mündet schon gagenllber von Niel, legt alao keine grössere Strecke, als 1,62 Meilen zuruekt 
und sein Nebenfluss am rerhfen l^fer , der ebenfalls ans der Provinz Brabnnt südlich von 
Liezele kommt, mundet schon zwischen Puers und Iluysbroek und lliesst nicht länger als 
0,80 Meilen in Antwerpen. Was aber die 6,18 Meilen des D^lesystems betriflft, so gehören 
Ifil davon demDjle Fl., wddkerMechdn dnrehflieaa^ eiae Stadt, wdebe den jetzig Centrd* 
punct der belgischen Eisenbahnen bildet, ubrig-ens leider nar BeKquien einer vergangenen 
Grö«!'!e lins d.TrSietet , 1,68 Meüfn aher n;phören den Zweigen seines linken Ufer«; der eine 
dieser Zweige Uiesst westlich von Hejmenata nur 0,05 Meilen in Antwerpen, und der andere 
tritt nordwestlich von Sempst in die Provinz, und nach dnem nördlich gerichteten stark 
gewnndeocn und l,it tfeSen laogon Laufe endet er bd Heyndonek; die andern S|99 Maüan 
vertheilen «ich zwischen seinen zwd Sdtenzweigen rechts, wovon der aOdlichere nnlarfcalb 
Schrick aus Drabant kommt, auf «einem Tiaufe ^eg-en Merheln dreimal die ProvinzgrSnM 
durchschneidet, und bei Mccheln selbst nach einer zurückgelegten Strecke von 1,45 Meilen 
mdatt der swdta ober, der Beemerfluss, nardiBlfiiA van Banhayden sdnan Ursprungsort hati 
in nardtraatlicher Biehtiinf llieiat, nnd viel nSrdfa'char ola dar andern mit einer nur O^M Mdlan 
linfem Wooaarlittie onanlndat Alle ihrigen nenn Blllaae, die in der Prödas Antwerpa« dam 
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liokeD Ufer der Hupei xuatröraen, haben kerne NebengewÖMer, und von ihnen allen übersteigt 
anr dm eiu^i^er die Länge von t, und einer die von 2 Meilen, alle übrigen iliesseu zwar in 
Antweqiea m^hr all 1, weoiger ther ak S Meilen Wag, t,W Ifeilea keliüft der Lack« 
t.00 Meilen daa unmittelbar vor diesem sich ihr anhängende Gewässer, 1,02 Meüen der 
gleich nnrh dem Eintritt'' der Rnp»*l nm linken Ufer sich ihr g'esellende Unhenannte, west- 
lieb von VVeatmerbeck mündet ein vierter mit 1,09 Meilen, nördlich Ton Boisschot ein fünf- 
ter mit lyiSHeikn, oatlieli van Uejst-op-den-Berg ein Mchster mit euer 0,29 Meilen 
kOrMm WaaaerKirie, und mit 1,40 lleflen ein «ebealer weetlieh van Berlaw, der ancb 
die leiste hydrographische Erwerbun;'^ (]• s linken Rupelnfers Ter Lierre bildet. Zwischen 
Lierre und Düffel geht in die Neeihe der läno^ste von allen diesen nicht 2 Meilen cnrei- 
dienden Fl&aaen, und £war mit l,dl Meilen, weiche er ihr von westwärta Ueyst-op-den- 
Bei^ Bber Kamngshojckt zarührL Da swiechen Dnffel und Rnnpat nftdiieli van WaeÜ«» an 
den Gnkan Dfer der Neetbe nnr eiii Flnaa varfind^f iet, weldier aber bedentend köraer ab 
1 gcogr. MeOe iiiesst, und von llum|Mt, wo die Djie eintritt, bis Niet, ^^ o der Eykbeek, der 
letzte gesamtnler ZnflBss(>, sicfi i^r verfinigt, ebenfalls kein anderes beachtung^swerlhes hydro- 
graphisches Anhängsel sicit vorlindet, ausser einem, das bei Boom ihr zuströmt, so müssen 
wir dieaen bei ■aoMdondt fai Ihravian tratoadan ud nadi Bovm In aSrdHchar Itidlang mit 
IvM Heilen aicb baiaehUngelnden flnaa eineniaila ab den BeaehGeaaer dar ganaen Beiha jener 
ZuflQsse des linken Neetheufers ansehen , die zwischen 1 und 2 Meilen in dieser Provinz 
fliessen, anderseits aber auch als jene Wasserlinie betrachten, welche am linken Ufer des 
Neetheflusses unterhalb Lierre eine regelmässige Abwechselung der ein- und mehrgliedrigen 
Znfliaaa bemrkt Van alba ZullSaaen am Imken Bnpehler betrilgt abo ik Dy\e 6,iaMdbn, 
der Ejkbeek 9,4Z{ van den andern 9 CtewSsaern fliessea jeoat d» mehr ab 2 geogr. Meilen 
betragen, 5,11 Meilen, und alle andern 7 Gbrig bleibenden 9,16 Meilen, so dass also die ge- 
sammie Zuströmung der Neethe an ihrem linken Ufer 22,87 Meilen beträgt, wovon 5,47 sich 
in die Djrle und in den£jkbeek ergiessen, die andern 17,47 Meilen aber alle unmittelbar mit 
der Gde. Neetba in Verbindung atdien; wllirend alaa am rächten Dfer dar Nealba ihre aarm- 
len Glieder m ihren dritten wie 1 zu 2,17 sich verhielten, musa daa Yerbiltnin an linken 
Ufer durch 1 zu 0,31 ausgedruckt werden. Betrachten wir nun das g-anze System der Grande 
Neethe als eine Einheit, s<t müssen wir diese dnrch die Zahl 84,47 ausdrucken. Diese MeiJcn- 
zahl besteht aus drei scharf von einander getrennten Grossen; 14,27 Meilen kommen dem 
Gmndatram aelbat, 22,87 HaSen atlan Nebanfliaaen aenea linken, und 47,33 jenen aeinea 
rechten Ufers sn. Zci||;lbdem wir nun aber dieae Nebengewiaaar, aa aehen wir am linken 
Ufer mit dem Hauptstrom nur 17,40 Meilen, nnd am rechten Ufer nur 14,90 Meilen im unmit- 
telbaren Zusammenhans'e, die aniU'rn 5,47 Mfilen fies linken Ufers sind nur Nebeng'ewässer 
der andern, und zwar l,tt8 ihrer linken und Meilen ihrer rechten Lfer, wie von den noch 
febbnden St,4t Meflan den rediten Ufera i,M ab Znflibaa der Knken nnd aS,4T Meilen ab 
Zuflüsse der rechten Ufer der oben angegebenen mit der Rüpel unmittelbar sich verbindenden 
14,90 Meilen zu belracliten sind. Während also die Grande Neethe selbst xu den mit ihr an 
ihren linken Ufern sich unmittelbar verbindenden Gewässern wie 1 zu 1,2 und mit den ihrem 
rechten Ufer sich anhängenden wie 1 zu 1,04 sich verhält, iat ihr Verhulttii.ss /u ihrer 
h^vdrographiadien Berebbenmg an linkan Dfer uberbanpt 1 an 1,9, nnd aar hj^drographi- 
•eben Bereicherung am rechten Ufer 1 sa 8^B, da ibr im Ganzen am linken Ufer 22,87 und 
m rat^n Ufer 47,M Meilen- anatrAnen; dieae imgeaamnit den 14,t7 Heflea ibrea Gmad- 
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Stammes binzu^ereclinet geben uos für das gan^e Grande- Neethes^'stem eta ToUde von 
84,47 Heilen. 

Alle jene Gewiwer, deran wir am Anianfe vnMrer bydrofra|iliiachen Bendireibaiif dieser 

Provinz erwähnten, beacbreiben im Ganzen eine WaHNpriinie von21,42Heiieiif wetdMeQmHlitdi 
fast Tier Mal in d*>m ({ch jefrossen Neethesystenu enthalten, wenn wir es zur Wassermasse des 
grossen Neethes^ysteots hinzurechnen, die Sunune von 105,89 Meilen Wasser gibt, und somit 
hitlen iriir h diesea ind m den «ndem «ckt ByaUmm der Heileii neitn hydrographische 
CootinnitSten, die eigentlicli alle zum Scheldesystem gehören, mit ihm in Verbindttiig eteben, 
deren Gmndstamme alle unmittelbar in die Scheide sich ergiessen , die wir aber alle $M den 
oben ano-»>lTihrten Gründen, a!« für sich bestehende Systeme, und deren Grundstirame wir 
bsgcsaniuu als selbständige Flüsse betrachten. Durch diese wird fast die ganze Provinz he- 
waseert, vnd nur iBe an ihrer Nordgrinae nnmiltAar eieii fünmeheBde LanArtredce, nebal 
einer onbedeutenden Terrainparcelle in der Brnyire de Glieel, fest in der Mitte des östlicii- 
sten Theiles der Provinz wird von anderen Svstemen versorgt. Ton allen diesen das bedeu- 
tendste ist jenes des Merck, denn es beschreibt im Ganzen 531 Meilen, wovon 2 2!i Meilen 
ihm selbst, und die andern Meilen seinen Nebenflüssen zukommen. Der Merclk selbst nümlicb 
entspringt in der Raerelaclien Heide, flieaat in nordireelUelier Richtang bisMeir, dnrcbaehiet- 
det auf diesem Zuge in der Gegend der Coienie libre swei ^fai die Gränze, and von Heir zieht 
er sich in n/irdliolier Riditung z.ur Nordu:rän7.c , die er nördlich von Meersel erreicht, auf wel- 
chem Zuge er an seinem linken üfer b<>i lVIind«-rhont und nördlich von Meersei, und an seinem 
rechten Ufer ebenfalls in dieser Ciegend jene ZuÜusse etnpfüngt, die seine hydrographische 
Hasse sa der oben angezeigten Hobe steigern. Bm Ulmdefboal eehfieaat «ich ihm der De Mark 
an, der ao wie der Merck selbst in der Raeverschen Heide, aber sudlich von ihm entspringt, 
und mit einem gegen Nordwest gerichteten Zuj^e 2,25 Meilen an besagter Stelle ihm /.uhring't. 
Mit andern 0,48 Meilen beschenkt ihn an dipsem Ufer der Lev Loop. d('r mit seiner Onf^H'^ 
südwestlich von Meir auf belgischem Terraia m nurdüstlicber Richtung sich ziehend, bevor 
er n&dlicb von Heenel aicb ibm aBaehlieaet, eine Stredie lang aneb anIbollSndiecbem Boden 
flienit» Die noch zur Vervollständigung des oben angegebenen hydrographischen Quantums 
difsps Svstpiiis verbleibenden 0,79 Meilen bi'kf>rnmt der Meck an seinem rechten Ufer (liirrh 
den Soniier Ev^sche R., der sie, von der Gründe »»us Holland kommend, bis in die Ge^^eud 
von Meersei mit einem gegen Nordwest gerichteten Zuge zurücklegt. Wenn wir nun, wie 
adum gesagt, (Qr die eben dfebmiddte Partie von diesem Ifeflen betragenden grbaten 
Sjatem ausg^ehen, und von der Stelle, wo sein Grundstamm die Nordgränze verlasst, «in 
mierst jreo"en Westen und dann gegen Osten hin verfolgen, so ircfTen wir auf der ersten Linie 
zuerst nördlich von Loenhout den Durchschnitt des Groote Ueek, auf welcher Stelle von 
Belgien nach Holland 4,67 Meilen hinüber fliessen, und nördlich von Esschen die Uebergangs* 
atelle dea swdten Gewiaaera, daa aber nur Meilen nacb HoUand mitfilbrt Dieae werden 
ganz von einer Wasserlinie gezeichnet, deren Anfan<r südlich von Esschen, aber in bedeuten- 
der Entfernung davon liegt, und die ö??tlich von Esschen in nördliLlu r Richtung sich hinzieht; 
die 4,67 Meilen des Groote Beek über lassen sich in drei Wasserlinien theilen, wovon der 
Groote Beek aelbat als die längste mit 1,89 Meilen von südwestlich fireehl bis zur Gränze 
gebt, a«n aQdlicher Nebenfluaa am rechten Ufer nwt 1,58 Heilen, die er von der Brnj^re de 
Veert bis nördlich Loenhout zurücklegt, ihm am nichsteo kmnmt, und um 0,18 Hallen den 
zweiten Nebenfluaa übertrifit, der ubrigena nur dnrcb mae etwas nördlichere Slalinng aicb 
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▼on ihm unlerscheidpt WfsiliVh \nm ^lercksvAlem flieMen also in zwei xusammenliSnffen^en 
Waa«enna6sea 5,62 jileilen von Antwerpen nach Holland. Oeatlich davon »etzen zwar auch 
swei in Antwerpen entfiprin^ende ilfime Qirai Lnnf nneh HoUtnd fort, die von flinen eher 
bcecliriebene Wemeriinie iat Iredeatend kleiner, indem der eine, der weetlichere, der SstKch 
von Weelde pntsprinyt, schon nordrwtlich von Poppe! die GrSnze verlässt, und folglich nicht 
Üuin^pr nls 1,04 Meilen fliesat, der andere aber, d»>r naher der Ostgriinxe geleg^t'ne , süiUvesf- 
lich von tlooge ' Alierde auf belgiacheiu Boden nur 0,10 Meilen sich schlängelt, wodurch also 
öat&h vom Merck^retem im Gamteo die nordKehate Temwwtrecke der ProTiBs- Antwerpen 
um 4,48 Meilen Wasser armer erscheint, eis die weetfieh vom Mercks^stem sicli liinziehende. 
Wenn wir die 5,81 Meilen des Mercks^'stems mit den 1,14 der auf seiner östlirhen, und Jen 
5,62 Meilen der auf seiner westlichen .Seite ans Antwerpen nach Holland »ich schläng^elnden 
Flösse zur Länge des Vleminer Loop U., des Gewässers näinitcii hiuAuaddiren, welches 
eben so wie die in der oSrdtidMten Strecke der ganxeo Provins «di echlängehden Fluaae 
noch zu jenen Gewinem nicht gehört, die gleich nach ihrem Austritte ans Antwerpen in die 
Scheide sich prf^if>f5«»t'n . sonflern welches in der Ben yere de Gheei von Osten nnch Westen 
1,25 Mcili n laiii^; in einen daselbst sich vorfindenden See fallt, so crg'ihf «irh ein Quan- 
tum von 13,02 Meilen Wasser, das nicht zu Jenen hydrographischen Contiauilaten gehört, 
die Über die WörtgrSnse in die SckeMe eich ergieaeen; und theHen wir dieae leisten in nwM 
Hmwd, wovon die eine vom blossen Systeme der Grande Neethe (od i R ipel) nnd die andere 
von allf-n nhri^pn constituirt wird, so hinfcn uns diese letzten eine Wassermasse, die um 
7,60 Meilen die 13,82 Meilen der oben angezeigten, (lir sich eine dritte Gruppe gleichsam 
ausmachenden Gewässer übertrifit, und daa Sjatem der Grande Neethe mit seinen 84,47 Mei- 
len neigt mA nna euCTeeito um 49,SS Meüen Ülher gesteltt, ab beide andern MoMen, ander- 
aeüa aber ateigert et daa gaaae Waaaer^antnm von Antwerpen anf 119,11 Meilen Linge *). 

B V • h • ■ t. 

Das heutige Brahant ist jener Theil der ehemals so genannten Provinz, der das Depar- 
tement der Djie zur Zeit der franzSaiadien Herracbaft anamachte. IKeaea I^d, wdcbea mit 
allen den ihm zugehörigen Parcellen eine Breite von 20, eine Länge von 22 und einen Umfiuig 
von beiläufig 80 L. hatte, und dessen Hauptstadt damals in Louvain sich befand, war in zwei 
grosse Theile einffetheilf, von welchen der nordliche der holländische, und der südliche der 
österreichische hiess, welcher letzte, als er an die Franzosen überging, wieder in eine Unter- 
abtheihing von awei Departementa serfiel, von welehen daa nördliche daa Departement der 
zwei Neethen , die heutige Provinz Antwerpen , nnd daa aftdliche das von nw gegenwirtig 
nb/nhnndelnde Brabant constituirte. Oer let/.te llerzoof dieses Landes war Otto, vom Stamme 
Carls des Groaaen, der im Anfange des eilften Jahrhunderte« kinderlos starb und eine 

*) Aafleder I viri i^i .i| liini hen Karte voo Belgien «Ind vier coDTentlonelle Z«[rlipn piiOiallpn, Ale nlner KrklSnio; bedflr- 
f«n. Die utit ZwUrhenlliileo diirchsogenen FlOnae zelc«n Jene GewÜMer »u, äi« »ir «a«>lbat^a<ijge* nannUn, die niit 
8iMr toaltea achwanen Linie bezeichneten dienen unaern «weiten Gliedern , und die durch die dflnnaten Linien anf«- 
MiglM ■Mira Mltaa war VaiwmehMmg. J«m fandm UiiI«b «DdUck, wwBit die iuaaantai Pacta der WaiMV- 
llato Jadw dndoM Ifytitmm adl «üiitiCT' veiaoadoi wwdw, MMan dte Bafrftraunr daa Vlaaafcblelm, iraldMB 
Jedem eiBxeliii>n R.valem tukommt. Der Grund, ucfulialb dIeae geraden Linien einen W inkel clt aiirli »n jenen HIrilen 
bilden, wo keiuis Fiiuwenden auf unaern Karten aicli befinden, mit welchen Jtrne Linivn eine \ rrhiii<liitir h<>werkHtelll|ren 
k&BBten, Iat darin xa auchea, daa« wiraurnaaern hydrofraphlachen Karten von Belfit'ti jene Kinssc nlrlit vrizcirtinft 
tubam, dla Jnilalgic« waaiftr ala alaa gaafr. HcHa betragam. Btatfim Wlakd ateltos immer die Verblodunf mit aol- 
dw O am r laat n i fear. 

1« 
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Schwester aia l)uiver«al«rJi>ui hinterlieM, welche dem Grafen Lambert von Mona et Loiivaio 
dieM Land abi Mitgift bnchle. AI* aiidk der Htoptatania ifi«Ma leisten ueatarb, glag du 
Land im Jahn 1410 an Pttilipp den Gnien, Harso^ von Burg und Ober, der ea aeineai 

fiohne Carl dem Kühnen hinterliess, dessen einzige Toditer and Erbin Marie von Bur- 
gund (liircl) ihre Verheirathun^ mit dem ErzherKOg", spatem Kaiser Maximilian, es an's 
Hau« Oesterreich brachte. In der Folge kam es an Carl den V., dann an Philipp den 11., 
KSaig Ton Spanien, nnd die Republik der vereinig-ten Slaaten bemicbtl^ atch im XVII. Jahr- 
hunderte seines nördlichen Theils, den sie auch nach AbachloM des wealphlliacbcn PViedeaa 
behielt, LIs endlich di > Franzosen im Jahre 1741 sicli fast ganz 7ai Herren davon marlilen, 
nachdem Corl der V i. nach dem "grossen Sietrc von Raniilliers einen guten Theil desselben 
an sich gerisseu , welcher auch hei seiner Tochter geblieben war. Die Franzosen uiussteu es 
bald wieder ni Oeaterreieh abIrHen, da« «war in Folge farditi»arcr Aufatinde ea wieder 
verlor, nach dem Tode Josephs 11. aber zurück erhielt and aueh bis zur neuen französianben 
Invasion behielt. Mit denuhrl<ren öslerrcicliischen Niederlanden erhielten endlich die Franzosen 
in dem frieden von Campn Funiiio auch das 1794 eroberte Brabaxit , dessen südlichen Theil 
aie zum Deparlcment det* deux Ncethes umatalteten. Nach dem Sturze Aapoleons kam es 
.mit den andern Provbnen, sn einem KSnigreicbe amgeachaBbn* an Wilhelm Friedrich 
'Primen von Oranien nnd Nassau, der 1815 durch den Wiener Congress als erblicher 
nonverainer König der Niederlande anerkannt wurde. Narh der fran/ÖNtsrlien Revo- 
lution vom Jahre 1830 brach die lang genährte Unzufriedenheit /.n BrÜNNel in helle Flammen 
aus, und als alle Vereuche des Königs Wilhelm durch Umarbeitung der Constitution oder 
Waffenfewoh da« Land wieder sn gewmoen» feh%eeehlag«i, nadidem die pravieoriachn 
Bcgiennif ehern Gransdaiadien Prinzen die Krone «ngdietent Ludwig Philipp aber in 
dessen Namen sie ansnfeschlafli'en luiffe. wurde Prinz Ijeopold von Coburg zum Throne 
berufen , den er im Jahre 1831 bestieg. Gegenwärtig bildet folglich Brabant den Centralpunct 
der ganzen belgiacben Honarcbie» da ea die «nzige Provinz ist, deren Gränzen nur an belgi- 
acbM Terrau etoaaen. Dieae Provh» bietet um einen Boden dar, welcher hie nnd dort von 
Hilgeln und kleinen Bergen durchkreuzt wird , im Allgemeinen aber eine Mannichfaltigkdt an 
einander sich reilien<ler Wiesen, Thäler nnd Wiilder n^ew-ilirf. Zwiselien den Itnfi'T gelegenen 
TorHprüngen des allen ardennischen Waldes und den »iedrigeren Gegenden von Flandern 
gelegen, nioMit er den Charakter der dorligeo Bodeobeachaffenheit an, nnd indem in BrQaael 
gleicbaam die Demarcationalinie der eineo und der andern Bodengnttnnf aleh bdbidet, iatder 
das Bodenelement dieser ganzen Provinz constitnirende Sand in dem östlichen dieser zwei 
Haupttheile weniger, in dem westlichen aber bedeutend mehr mit Schlamm und Moder ver- 
mischt. W^ohlschmeckcude Hülsenfrüchte, die aaftigsten Baumfrüchte, den feinsten Flachs, die 
üppigsten Getreideaorten banct man hier und flhtrall mit einer aolchen Zweclunäaaigkeit, nach 
•0 festen den einzelnen Landetrichen genau anpassenden und desshalb Je nach der Gegend 
verschiedenen Verfahriinnfsmethoden, dass es wenig-e Landstriche in ganz Europa gibt, welche 
in dieser Be/Iehung: von Brabant nicht übertroffen werden, dessen Volk auch in der mehr 
veredelnden Industrie verhältnissmassige Fortachritte gemacht hat. Der vierte bis dritte Theil 
dergeaammten BeyjRIcemng von Brabant !d»t m Städten, nnd In dfeeen waaaten ihre Einwoh> 
ncr sich auch zu einer Manufactur treibenden Classe zu bilden, so ?.uar. duss Brüssel, 
Loin.'iin, Tirleinont, Nivelles, Diest, Ifal, Wavre, Aerschot nicht nur als der Sammelplatz, 
unzähliger angesehener Induatrieunteruehiuungen, aondern auch als der Brennpunct alles 
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VortrefllfrhpTi. wp!cIip«j ^on In'prans auf tlns umo"pTion^e Land uiis.stralilt, %n betrachten, und 
deashalb «aiiuittliche acht einer besondern firuäbnung auch namentlich insofern würdige aind« 
als, wie wv ^tter sei^n werden i die «uf das All^mem «m wobltfalttfgeteii wirkenden 
■Dter AHM» im PluMfekiete jener FIBm« und an jenen niaaen «eliMt gelegen aind, die den» 
Lande die ihm eig'enihumlich zukommende hydrographische Plijiii^omie Tecieiben. 

Brüssel verdpiikt «pinen IVspriin»" ilcm Bischöfe St. Gcry von Cambray and von Arraa, 
der zu Anfange d«>s VU. Jahrhundertes an derselben Stelle, wo geg^enwärtig Brüsael liegt, eine 
klebe Capelle ei^ut«!. EinegroaaeAnsaU derCinwehnerderbenadibartenOrtacliafken, gelockt 
durdi ihre achöneLage^ sogaidi nach nnd nach dabin, und ao wurde der Grund zor nachherigen 
Residenz Otto'« II. gelegt. Im Jahre 1044 umjn'ür-lPte sie Lambert Balderic mitMaacm» und 
dnnvals schon erstreckte sich die Granze dieser Stadt jenseits des Caudenberges. Im Xl(. Jahr- 
bunderte erhöbete sich der Wohlstand dieser Sladt. Eine grosse Anzahl vooTuchfabnkaiiten, die 
von Flandern kamen, lieaaan sich hier nieder, ond andi ane Namar und desaen Umgegend kamen 
Waflenfabrikanten nach BrOaael, die sn jener Zeit durch ihre Fabrikate einen sehr ausge- 
breiteten Ruf sich 7.11 erwerben wussfen. Nnclidetn sie eine Zeit hindurch die Residenz der 
alten lfpr/,o<rp von Brabant gewesen , fiii ntp s\r- hiezu denen von Burgund, indem, nach dem 
Tode des iXerZiügM VYenzealauü und dem 23 Jahre später erfolgten der Her/ogia Johanna, 
dn keüie firhen vorhanden waren, Anton von Borgund, ihr Neffe, im Jahre 1406 Hwaog 
von Brabant nnd Limburg wurde. Kinderlos starb auch sein Nachfolger Johann der IV. in 
Jlhra 1427, nnd nach dem Absterben seines Bruders erbte Philipp der Gute Brabant. 
Unter den Prinzen des burgiindiscfu'n Hauses überhaupt etand Brüssel in grosser Bliilbe, 
sowohl in Beziehung anf seine Industrie und seinen Handel, als auch auf die Künste und 
Wieaenochaften; im Jahre lSt7 wurde ea der gewShnfiehe Sita der Regierung, und hia über 
die Bilfte den XVI. unter der Regierung*- Kaiser Carls des V. stand es noch immer da ain 
aasgezeichnetc wissenschaftliche Fabrik- und Handelsstadt. Die lan^e Revolution der Nieder- 
lande nnd insbesondere dfp Ankunft den Her7,on;s von Alba gaben dem Schicksale dieser Stadt 
eine plötzliche Wendung, und führten über sie, als Sitz der spanischen Statthalter, manche 
nnglfickliche Epoche herbei, bia aie unter Maria Theresia wieder als Stapel* und Tran* 
aitoplatz für deutsche und frannösiscbe Waaren ihr Haupt erhob. Viele Fabriken entstanden 
hier 7.nr Zeit des Directorats, und ganz inshi\s ndere wurden flprnrti|[re Unternehmungen 
damals von Napoleon unferstfifzt. Die indiislrieau.s.stelbin«- vorn Jabre 1830, 1835 und 1841 
spricht für ihren gegenwärtigen Stand. Obwohl im Jahre 1326, 24Ü0 seiner Häuser, ins Jahre 
14W mehr als 140t^ und im Jahre ItM gleichfiina eine Menge schöner Gebiudo durch furebl- 
baro FmienhrSnste in Asche g^eierrt wurden, und 35 Jahre früher bereits die meif«ten irrrend 
ausgezeichneten Häfispr durch das Bombardement des IMarschnü« Villeroy bedeutend 
gelitten hatten, so zählt nichtsdestowenin-er, Brüssel bent zu Tage sehr schöne Palläste, 
schöne Kirchen und überhaupt viele schätzbare Monuntente der Kunst in seiner Mitte. 
L'bdicl de la Vflie iat «ner der schlkisten im gothiochen Style erbauten Patl8ste von gann 
Belgien! le Palata d*Orange oder auch Palais des beaux arts orenannt, ist nahe bei der 
ptace rojale fifelegen, und schllesst in sich das Mnsetim, die üil'entliche Bibliotlipk, dns natur- 
historische Cabinet und die Sdiulen f?ir ripsang' und Tanz; der Paltast des Königs, das 
Standehaus, das neue Theater sind ebeniaiis schöne Zierden dieser Stadt; die Kirche Ste; 
Gudule, die Kirche de Candenberg, die von Notre Dame de b Chapelle, die der Augustiner 
bieten wAt vid fttteressantes dar. IKe place de la Rdgence, die place royate» die place 
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du grand, cllc pJacc du pplit Sablon, die place de» Martyrs, die place de la Monnaic un^ der 
io der obern Stadl gelegene, iiiit llildaäuleo geschmückte , mit schüneti Baunigruppeo beücbat- 
tflte Park f^ihre« a«b«t Yielen ttidcrn Plitsen deo BrOsseleni die groMe AnehmUdikeit 
Imer Luft und hdl«n Liditei, woDAch man sich hättfl^ verg«bciM acbiit in didit bevölkerten 
Städten, die eine Häusermasse wie Brüssel enthalten, wo es deren Ober IS^OM gibt, ÜB 
durch 3(>ü Strassen nnd 30 Bnirkpn mit einander in Verbindung stehen. 

Wenn auch sowohl m iie/u"- auf die zahlreiche Bevölkerung, als rücksichliich anderer Ver» 
hiltiÜMe liouvain gegenwartig mit Bruatd aelbit nickt auf g lekberfltuf« sieb befindet, eo wt doeh 
unstreitig nach Brüssel diese Stadt die wichtigste von ganzBrabant. Zu Anfang des XIV. Jahr- 
hiindertes war die Leinwand- und Wollennianiifacliir in dieser Sladf in einem «o blühenden Zu- 
stande, dass liouvain in diesen Zweig;cn seinen Rang unter den vor/üfrürhslen Fabrikstädlen von 
ganz lüuropa einnabui ; eine ungeheure Menge arbeitender Hände äet:/^te viele tausend Stühle 
in Bewegung f welcbe da« beate Fabrikat der damaHfen Zeit Kelert«i. Ancb hBlte Lonvain 
•einen Plati behauptet, wenn nicht in Folge des Aufstandea der >Vollarbeiter gegen Wen- 
zeslan s im Jahre 1382 die Stadt fast entvölkr-rt wnnlfn wäre; was der Hinrichtung entging, 
wurde \ erbrannt, und die Stadt erholte sieb nie mehr ganz von diesem Verluste. Vieles trng 
Johann IV. im Jahre 1426 durch Stiftung der Universität zur Wiederherstellung ihres Glan- 
aea bei Nadi den Rath Engelbert*« von Naaaan wurde aie mit den Lehrgängen der Plulo> 
«ophie, des Rechtes und der Medicin am 1. October genannten Jahres erölTnet, und Hinf Jahre 
später gestattete der Papst Eugen IV., dass auch Vorträge über Theolo^'e daselbst gehal- 
ten wurden. Zur Zeit der Vereinigung mit Frankreich einige Zeit eingegangen, wurde sie 
im Jahre 1817 wieder eroflhet und lü90 ganz neu gestaltet. Diese aus der Vorseit fiberkom- 
menen StQlien «einer Wohlfahrt aicherten Lauvam etoen auageMtchneten Poeten unter den 
fibrigen Städten Brabant's durch alte Weebad der Pellge?.eit. 

Tirlemont ist mit einer Mauer von einer nnd einer finH on Meile im Umfange umgeben, 
enthält aber darin eine grosse Fläche von Wiesen , Gärten und soustigeiu nicht zu Gebäuden 
benititeHi Tenrank TOTdem eine der widrigsten Slidte von l^vbant, wmde TirlemiHit em 
Opfer theib der vielen Kriege, die m aeiner Nike geAihrt wurden, ibeOa anch einer gewal- 
tigen Feuersbrunst, die im Jahre 1704 einen grossen Theil desselben einäscherte. Noch vor 
diesem Freigniss bemächtigten sicli seiner die Spanier zur Zeit der Revolution der Niederlande, 
und im Jahre 1635 die vereinigten Armeen der Franzosen und Holländer. Gegen das Ende 
dea XVIIL Jahrhundertea wurde ea abwechselnd von den IVnnaMen nnd Oeatnreichem ge- 
nommen und abgetreten. Seit dem Jahre 18V4 nickt mehr Kriegaplals, zeichnet es si«^ 
gegenwärtig durch die Industrie seiner Einwohner aus, die in der Wollenfabrication und Bier- 
brauerei grossen Ruf sich erworben. Eine seiner Merkwrirdi<rkeiten bildet sein «rrosser Plaf /,, 
einer der grössten von ganz Belgien, auf welchem eiu Deukmahl gothischer Baukunst, das 
Bdtel de ville nnd die Kirche Notre Dame «ich beßnden. 

Nivelles besass vor dem XI 11. Jahrhunderte schon vide Palniken ftr die feinsten Lein- 
wänden, die unter der hurj^iindi.schen Herrscliaft Fabi^ikate von ausgezeichneter Sehöriheit lie- 
ferten, und bis ge^en das Jahr 1647 sich erhielten, zu welcher Epoche, da sie sich nicht 
genug aufgemuntert sahen, dieselben nach Valencienncs übersiedelten; die damalige Bevöl- 
kerung von 8O,0M Seelen fid alao bedeutend, nnd, wie ea eich von «elbat verateht, im 
Verhältnisse nur Abnahme ihrer Indnatrie. Nivdlea entkalt gegenwartig nur gegen 
0MO Bf enachen. 
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Diest , das seit dem Jahre lläö mit Mauern inn^r'!* n , im Jahre 1228 von Heinrich I. 
mit besondern Privilegien beschenkt, im XV. Jahrhunderte vom Hause Na&sau auf jenes von 
JfiKcli fiberiragfen «rürile, wovon ea im nSnliiAeii JahrhnDderto wieder an Noanii surQckflel, 
bat beiläufig 1000 Einwohner weniger als Nivellcs. Die ^ orzüglichaten Branchen Hiror tndu- 
gtriellen üiiternehmunn^pri lipstphrn jrlfioJifall.s in Wolle und Bier, (?anfi Wnflihnlr^prlirnnnf^^ ein 

Hai, welches in der Zahl seiner Einwohner fast eben so weit hinter Diest xnrürk bleibt, 
als diese Stadt hinter Nivelle«, steht wegen seiner Korbflechtereien in Ruf, und besitzt an 
ikr Martkwkirdbo ein eeliSnea Gdiindo im odit fothiedien Stjrle. 

In gleichem Verhältnisse steht Wavre an Be\olkerun<gf wieder Hai nach. Wavre ward 
im XVJ . W'll,, Will .Trilii-htmderle durch liiiiiflg^e Feuersbriinste, 1815 aber durch den 
Krieg hart mitgenummen; seine fjanptnahrungsquelle bildet der Tabakbau and Yiehhandel. 

Aerscbot endlich, das im Jahre 1125 Hauptort einer Bwronie war, und im aurelianiscben 
Tbiimi die Reste e^aer frShera Feetangawerko aufweiset, erkflt sidi Tomehmlieh dnnA 
Deatilln'- und Braoanstalten. 

Somit sehen wir, dass in historischer, industrieller und conim»»rrIe|ler Beziehung, 
ia Beuig auf ihren Gewerb- und Unternehmungsgeist, endlich in Bezug auf die Dichtig- 
keil üwer Population Brüssel, Loutain und Tiiiemont die drei Yortöglichsten Städte in 
Brnkaat sind. fiKe bilden jene drei CJealralpaBcte, die sckon ekedem, eo wie Jelst, dorek 
Yeroa^Bf einer grossem Menschenmasse in ibrer Mitta, und dadurch bewirkte Erleich- 
temng ihrer wechsflspitin'en Coinmunicationen zu einer immer höhern Slufe der Ausbil- 
dung gelangt sind, i^icht man aber nun in Erwägung, das« sie selbst und ihre Thätigkeit 
anan^eaelat aaf ihre Umgebung zurückwirken, so sriien wir diene drei Stidte b moraUack- 
mtdiodaeHeff Besiehnnp jene Kraft geltend nuuäiea, die der Wasserlinie, an welcker sie 
gelegen sind , in physischer Beaiebnnf zukommt. Sie liegen nämlich alle drei an den Grund- 
Stämmen der drei grössten VVassercontinnitäten in dieser ganzen Provinz, und wenn wir dabei 
aach den Umstand berücksichtigen, dass mit Ausnahme von Nivelies, das ausser der Gräoz- 
Imin der iknen ankommenden Flassgebiete mek keindet, alle übrigen mitten in denadban 
befindlick sind, und swarBrOssel und Hai in dem Wassersjsteme mittlerer Grosse, Tirle- 
mont allein in d rn Ueinsten, nndLonvain, Wawe, Diest und Aerschot in dem grössten, 
in jenem nämlich dtvs IKlfflusses, so wurde hieraus ein noch engerea weckselsdt^ges Ver- 
iialtoiss zwischen oben attgedeuteten Potenzen sich ergeben. 

Dass es abw damit a^ nnek wwUicb ao Terkaite, soll die kydrographiscbo Batwiekelnng 
dieser drei Gmndstinune nnd dann aller ikrer ZallBsse links und reckts deutlich zeigen. Der 
DyleHuss entspringt bei Houtain-le-Yal, lliesst Ober Loupoigne, Baisy, den Geburtsort Gott 
fried's von Bouillon recht« zurücklassend, nach den Feldern, wo der Prmz von Oranien im 
Jahre iHlö einen heftigen Angriff der französischen Armee zurückschlug, nach Genappe. 
Uekw Thy, Bonsval »ät er sidi nnn naeh der Conrt St ifeienne in nordÄrtKeber, nnd Ton 
diesem Orte angelangen über Moueljr, limdette, Limal in nördlicher fUcktnng nach Wavre. 
Von Wavre nach Louvain, auf welchem Zuge er den B. de Flnrcival, Rhode Sie. Ag-alhe, Corbeck 
over-Dyle berührt, und den Wald von Meerdael und Mnkndael, so wie auch den d'Heverlc 
auf «einem rechten IJfer zurücklässt, ändert er seine iiauptrichtung nicht, und erst nachdem 
er Louvidn rnfttem dunMoeaen, bis St. Adrien den Canal von I^oavain rechte begleitet bat, 
nnd über Rotselaer nach Werebter gelangt ist, wendet er sich et\^ fi rdlich von diesem Orte 
fegen Westen, um Ober Beaem, Aondo, Roost gegen Liep sich binaiiaieken , wo er ans der 
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Proviny, tritt, um in dieselbe bei Demppster zurück/iikphren und sie nordwestlich von \rnvs('n 
gänxlich \oria«ieD. Dieser wäre der Zug dtr 11,65 Meilen des Djieflusscs, des längsten 
der drei Gnmdstimme von den drei grössten hydro^raphiecbcn Continnilileti der f anaen Pro- 
lins. Mit der Senne, den Grundstamme der /.wf ttt it verhält ee mcli, wie Iblj^s Die Senne 
pntspring;t nicht in Brabant, sondern wie konitnt hei Steenkerqne ans der ProNiir/ Ilenneg^ou. 
Ihr Gewässer geht von der Griin/e über Rebeeq, (JiienaHt, ^ersor^t die Bierbrauereien und 
Branntweiobrennereieo von i'ubiz.e und bt-büll über Leinbecq bis Ual seine nordöstliche Rieh- 
fang bei. Yen Hai gdit die Senne fiber Ejsinghen , Droogenboacb swiedieB Rn^broedc nnd 
Uccle nach Brüssel «m Bonievard de Hai. Nach Abscndung einer nordnreslIidiM Weeaev«* 
linie, die die Strasse von Bergen flurrfjqchneidct, beim ]\In^asin ä poudre nnterhalb der portp 
de Ninove in die Stadt tritt, und in dieser über die l\ue. des «ix .letfon« bis geg^en den Platx 
St. Ger/ fliesst, tritt sie AwischeD der Blanchisserie mit ihrem (jrundätaninic in die Siadt selbst, 
und vereinigt eich mit derMÜbeo wieder bei der Rne an fer, ntebdem eie die Rue de la petite 
tle, die Roe des Teint iiriers und den V. Marche zurüik ;^(>Ir<rt; dotin eilt sie mit einem einz^n 
Wasser7,np;e längs dem Marche aux pois^nns, längs der Rue de la Fi;iri ■ To, nfu r tltp Strasse 
der neuen üriicke, längs der Rue du Souvenir, die östliche Grün /.Ii nie den tauiHuir»- de Laeken 
büdend, und knapp an der östlichen Seile des Brüsseler Canals Mich haltend, der schönen 
Geilend von Trais Fontaine« sn. Nachdem «ie diesen Ort eine kurze Strecice binter aicb gt- 
laesen, entfernt sie sich vom Canale^ aiebl eich mehr gegen Osten, geht nach Eppegbem, von 
hier nach Weerdt, und nördlich von Sempst verl-isst sie endlich Brabant. VVenn wir ihre 
Austrittstelle aus der Provinz mit ihrer Eintrittstelic in dieselbe mittelst einer geraden Linie 
verbinden, so beträgt die wechselseitige Entfernung dieser zwei Puncte 6,59 Meilen, nnd da 
die fanse von allen KrOmnranffen der Senne in Brabant beai^ridiene Wasserlinie 9jM Meilen 
lanjnr Ist, so sehen wir, dass die Senne im Verfaältniss zur üvle eine um 3 Meilen geringere 
Krümmung hat, indem die gerade Linie von Ttf^ntrsin !p \n\ bis nordwesilirt) Miivsen (Tir die 
Dyle 6,70 Meilen beträgt. Gehen wir nun zum letzten der drei Grundstamme über, so «eben 
wir , dass in letzter Beziehung die grosse Geethe viel analoger der Senne als der Dy\e ist, 
nnd zwar betrSgt äre Krfimmnng Meilen weniger ala Jene der 8eane nnd t»i4 Meilen 
wenijnrer als die des Djleflnsses, indem die Qodle dieaee Flusses von der Austriilstelle nÜrdp 
Jiib ^nn («eet-Betz 5,36 Meilen entfernt i.st, und der gesammle Wasserzujr des Flitsse« auf 
6,67 Meilen sich belänft. Die grosse Geethe nämlich entspringt westlich von Perwez, und fliesst 
fiber Glätignjjr, Tborembais znmB. delaRamee, von hier über Jauchelette , Jodoigne, Sie. 
Marie Geest nach Hoegaerde, nnd von diesem Orte zwischen Overlaer nnd Rommenom nach 
Tirlemont in mehr nördlicher, von Tirlemont aber über Magdendal, über Büdingen nnd Geet- 
Betz in nordöstlicher Richtun;|Of zur Granze. Somit sehen wir, dass der Dyleflnss um 3,11 Mei- 
len länger als die Senne und um 4,98 Meilen länger als die Gr. Geelbe, diese aber mit einem 
IjSt MeHen hBnern Wnasenuge als die Senne versehen tat Im Einklänge damit nliAen ndi 
Oire hjdrognphiaebenBereiehwnngen, wenn man sie ala dn Gnnzea «rfme Unteraebied den 
Ufers, zu welchem sie hinströmen i betrachtet Madit man aber diesen Unterschied, so zeigen 
sich einige Variationen. Um diese getiiin nnzugeben nnd zu zergliedern, finden wir uns be- 
stimmt, die Zuflüsse dieser drei Flussstümme zuerst an ihrem linken, dann an ihrem rechten 
Iffer nn durchgehen. Der gei ingste 2dhiaa am finkenlJfer findet hei der groaoen Gnlbe AnSl* 
Drei FlBaae nimlidk, wovon kemer die lidnge von zwei Meflen erreiebtt und keiner andi mft 
ebem Seäeniwe^ versehen iat, ffihren ihr nur 4I»11 Meilen wai der llngite nnler ihnen üt 
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der 6Ü(]licb«te) der südlich von Orbais eatspriogt, über Maieves, VV astin es nordJich fliesst, 
und östlich voo Uongdberg 1,53 Meilen mit ihr ireretaig't; der kürzeste, von nur 1,16 Aleilea, 
ilt mil VenndiliMigiin^ einei «nbedeotoiideaAataa bd St Bemjr-Gecft derjenige, wdieher 
nach etnem unbedeutenden Zwischenräume zunächst (olglt bei Hongierden einmundet and 
südlich SliivNPn seine Quelle hat; der in Hinsirhf seiner Lang^c nur um 0.075 Meilen kürzere 
als die beiden andern im Durchschnitte geaomuien ist der DÖnllichste, der mit mehr als einer 
Meile das linke Ufer der grossen Geethe überschreitet; er entspringt unweit Meldert, fliesst 
Aber Honzem, Oirbeck in nordSntlicher Richtiinf -nach TSrlemont, niul m&ndet öntlicb 4nvoa 
«eine l^AZ Meilen. Zu den Znfliinsen de» linken Ufers der Senon vei^ten sich diese 4,11 Mei- 
len wie 1 /.u 3,05. Während nämlich mit derSrnnt^ fünf W^issf-rmaasen sich verbinden, wovon 
drei mit Seitenzweigen, und zwar der R. de tro^e und der Unbenannte, der bei Hamme ent- 
springt, nur mit einem, die Zuenne aber mit mehren Seitenasten versehen sind, bietet uns 
(Keee leiste «llean ecbon eme hjdrograpbieehe Lbie dar» die am 9jn Heiko der geeammten 
Zostromong der Gr. Geethe fiberlegep ist ; die Zuenne aelbat entspringt westlich von Lemnckr 
St. Martin, und auf ihrem Laufe in südöstlicher Richtung über Berehrm St F.nnrent, nnd 
dann in nordöstlicher von Audenaeken bis zu ihrer Mundung östlich Vle^enibeek legt nie eine 
Strecke von 1,83 Meilen zurück. Sowohl nahe an ihrer Mündungsatelle , als auch bei 
AvdcBaekmi verbinden rieh aber uSL ihr swei WaaaerKnien, woivoa die erete von Weeten vmA 
Osten fliessend «war unreine IVTrili [ clränt, der Menlenbeek aber um Elinghen einen Bogen 
beschreibt. (Ut zwar niirh nur 1,01 Mv'Al- \ms' ist, unweit Pepinghen aber den Ke-shekf mif 
1,24 Meilen aulaimmt, so, dass also bei Audenaeken die Zuenne 2,25 Meilen erhält, ihre ge- 
aaBHnten Sfafliieee eonach 8,25 Meilen betragen , und östlich Ton Yleaembedc darch die Zuenne 
der Senne ft,08 Heilen mkommen. RedmeD vm nna die WaaeeriniJen der xwei mit euiem 
Seitenzweige veraehenen Wassercontinuitäten zu ihr Unsv, jene naadich des R de Froye 
Systems, das in «wei Zwpijren 1>H5 .Meilen misst, femer die von jenem unbenannten Systeme, 
dessen Gruudstamm mit seiner Quelle unweit Hamme nördlich von Vilvorde der Senne 2,83 
Helen sobrbgt, von wriehen nnr l^M lun neibat, der Beat aber aebea ndnilid tob BoTor 
aebem rechten Ufer aick anbingenden S«tennir^;e snkomiiien, ao hüten wir adion eine 
Wassermasse, die um 1,54 Meilen langer ist, als zweimal genommen die ganze Zustromung 
der (froäsen Geethe an ihrem linken Ufer. Zahlen wir aber nun zu diesen 9,76 Meilen noch 
den VV asserzug des Laeken R, der von der Gegend von Dilbeek in östlicher Richtung bis 
La^en 1,40 Heüen betrügt , und den vor dieoem mehr gegen den fimtrilt der Senne tn Bra- 
baut zwischen Anderlecht und St. GÜlea mit ihr eich vereinigenden, der nur um 0,01 Heile 
ihn ubertrifll , so fmden wir das von uns oben angegebene Verhältniss zwischen den Zuflüssen 
der grossen Geethe und jenen der Senne vollkommen bestätinfct, und obwohl zwischen den 
Hauptstämmen des einen and des andern Systems und ihren respectiven Zuflüssen kein stren- 
ge« VerhiltBiaa berrecbt, indem, wenn 8,64 Heilen der Senne IS^TUeflen an ihrem Ihken Ufer 
haben, die Gr. Geethe, nm in einem strengen Verhältnisse damit zu stehen, eine um 5,70 Md- 
len läng-ere Wasserlinie an ihrem linken Ufer besil/.en sollte, al.s sie wirklich besitzet, .so findet 
Kwischen iltnen doch diewe llomon-eneität Statt, dass der kleinere von beiden am linken Ufer 
eine kleinere Masse Walsers, der grossere aber eine grössere darbietet. Diess iässt sich 
Bun von dem Dyleflneee in Vergleichung mit der Senne nicht behaupten; obweU derDyleflas« 
•etbst bedeutend langer als die Senne iet, ae erreicht doch kerne enn^e von allen ihm links 
nflieeaettden Waaoermaaeen die Liiere von 6 Heilen» da die linfsle von dieeen alten die 
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des R. d'Argeat ist, der östlich von Waterloo entspringead, in seineiu ganzen gegen Norden 
bia Rhole-8le. Agatiie atrSmeBilen Wamenuge adbat aurlit nebr aU 2,67, nn^ der Laane R.» 
wddier über Maranaart, Coulture*St. Germain, Ch.-St Lambert bia unweit RixeiiBart alich 

ibm 7iisrhlängelt, auch nicht mehr als 1,56 Meilen beträft; 0,27 Meilen mehr, als die Hälfte 
(He-sfr Wassercontinuität erreicht derR. du rVssche, nur 0,05 Meilen mehr derMolekens-Boek, 
und von den zwei letzten noch daa linke Ufer des D^ieflussefi durchschneidenden Gewässern 
legt jenea, daa ihLoavam mündet mi bei Voaaeni entspringt, nur 1,62, und der am aller- 
ersten aieh mit ibm verbindende Calos R. von der Gegend von Glabaia bis sudweallieh Coart> 
St. ^tienne «ng-ar nur 1,03 Meilen /.nrück. Die w^esammten Zuflüsse des Dvledusses an seinem 
linken ITfer heHchreiben folg'lich f*ine Wasserlinie von 11, l'i IVIeilcn , die ;iher iler Senne eine 
von 12,57 Meilen. Der Djrleiluss ist aber 11,05, die Seniiu 0,54 Muiien lang; der längere 
folglich von dnaen awd ilQaaen nimmt die kBraere Waaaeriinie anf, vnd der kfirxere von 
ihnen bereichert sich mit der grossem Wassermasse, beide, wie es sich versteht, an ihrem 
linken Ffrr. Während folglich alle linken Seiten/.weigi' des Dylenussps /n ihifm Hauprstamme 
wie 1 £U 1,02 sich verhalfen, verhalten sieh die mit der Senne durch ihr linkes l fer sich 
verbindenden Seitengewüsiter zu ihr selbst wie 1 zu 0,67. üie grosse Geethe , deren Gruiid- 
atamm ll,6Ti nnd deren Zuflfisae linke betragen, und weldie folglich in Besiehung anf 
dieses V'erhÜlttiaa mehr mit dem Dylefluss homogen ist, indem bei ihr die Zuflüsse ihres lin- 
ken Ufers zur grossen Geethe selbst wie 1 zu 1,62 sich verhalten, hat also nur in einer Bezie- 
hung Analogie mit der Senne und unter /^ ei Gesichlspuncten mit dem D^iefluss. Mit der Senne 
hat sie uur das Zusammen treffen eines langern Grundstaiiiines mit einem reichlicheru Zufluss 
von Waaaer, mil dem Djl^ao nebatdem aber ancb die flberwiegendo GrSaae ihrer Grand- 
stämme in Vergleichung mit jener ihrer Zuflüsse gemein. Diese sind aber noch nicht alle Un- 
terschiede, die /wischen eben abgehandelten Potenzen obwalten; wir niö^^sfri nru h jene nnge- 
ben, welche aus der verschiedenen Gliederslelluog dieser niannicbfaitigen üereicherungsele- 
mente hervorgehen. Wir haben gesehen , dass von der Senne der R. de Froje einen Seiten- 
swoig an aemem linken, dieZvenne einen aowobl an ihrem linken, ab ancb emen mit einen 
Nebenflusse versehenen an ihrem reckten, und dass an demselben Ufer auch der l'nbenannte 
einen Nebenfluss habe, der nördlich von Vilvnrfir tnit seinem Grundstamm sich verbindet; 
ferner von allen äeitenzuilüssen des D^ le li'l. salien wir nur den R. d' Argent an seinem rechten 
Ufer mit der Lamie anageatatlet, und die Zuduaa« der Grande Geethe sahen wir gana ohne 
irgend einen Seitennreig ibrem Imken Ufer aidi anaeUieaaen. Ana den Veibihnioaen aNer 
r1ii-5(M- Gewässer unter sich lassen sich donwach folgende Resultate ableiten: Während die 
4,11 Meilen Zuflüsse der Grande Geethe sich alle unmittelbar mit ihr verbinden, stehen von 
den 11,42 Meilen des D^lefluaaes nur 9,80, und von den 12,57 der Senne nur 7,2d Meilen 
in etpem unmitteUmren Znaammenhange mit ibren Grmidatammen, die andern S^M Meüms dt« 
daa Unke Ufer dieaea ünaaea be«eiebem, Tertbmiett «idi ao, daaa a,tl ab SBnIhlaae der lin- 
ken, und 8,28 Meilen als Znflusae der rechten Seite erscheinen. Da dieser letzten Classe 
auch die noch verbleibende nur mittelbar der D^le sich anhängende Wasserlinie von 1,56 Mei- 
len zuzufügen ist , 80 ergibt sich für die nur mittelbare Bereicherung des rediten Ufers gegen 
die gleiebnamige dea linken die Proportion von 1 u 4M. 

Nw endUcb können wir amn rediten Ufer dmaer dni CSrnndaHnmia lAerfohen, um nadi 
einer genauen Zergliederung aller läemente deaadbon zu erkunden , in wiefern eine Homo- 
geneitit mit dem linken Ufer oder eine Heterogeneitdt gegea daaaelbe vorbanden aei. Wir 
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fann-pn mit t!em Djiefluss als dem lanifsten an. Dfr T)y1^fliis«< erhalt an aclit SfpUen Zustro- 
liiungen zu sfinem rechten Ufer: seiner Quelle am nächsten und folglich am südlichsten bei 
Court- St. isttenne} daan we«lKcli Tdn Dote«aii, nfinllieh von Rhode-6te. Agathe, sQdlicli von 
Wecrt St. Geoygoo, beiLoavnin, unweit llotodoort bei Werchter, nordwestlich davon end- 
lich zum letzten Male vor seitipm AuNtrltlc ans der Provinz. Die kleinste von aürn diesen 
Zaslröinti'ngon ist die, welche an der zweiten Stelle, westlich von Doiceau ilim der Pisselet 
zufuhrt, sie beträgt nur 1,09 Meilen; die grösste hingegen ist die allerletzte nordwestlich von 
Wereliler, jene aimlidi de« Demerilo««««; denn der Demerfliue eelbot von aeiner ESotritt- 
«telle in Brabant unweit Webbecom betragt auf seinem ganzen stets gegen Werten gericb- 
teten Zuge Ober Diefif, Sichern und l.on<i(1orp 5,84 Sfoilrn . erhalt aher ncbstdem fiownhl an 
seinem linken als »uch an »einem rechten ITer neue /uflü^sc, wovon die des linken eine 
Wasserlinie von 8,48, die des rechten eine von 2,30 Meilen beschreiben, so dass im Ganzen 
nnt demDemerFI. andere 6,81 Meilen aich verbinden, eineWaaaermaoee, die nm i^M Meilen dw 
Linge ihres respectiven Grundstammes nbertrifn, und dass somit das rechte (Jfer des D^le PI. 
nordwestlich ^on Werchter um 11,71 Meilen bereichert wird. Von den 3,48 Meilen der Zu- 
flüsse des DemerFI. nn meinem linken Ufer kommen 1,95 Meilen dem Beverfluas, nämlich jpncm 
seiner beiden Seitenzweige zu, der seinem Eintritt« in die Provinz nahe liegt, die andern 
IjftS Meilen gebSren hingegen jenem Unbenannten, der im B. dn Pare entspringt, in der Ge- 
gend von Thielt einen Bohren tie.sclireibt , aich dann gegen Norden wendet, und nordlicb von 
Rilfaer, also hpilniifi;2 im ÄIiltelpun< te des Laufes des Dpmcr H. iiiif ifiiti sirh vprbindet; nur 
2.39 Meilen, sagten wir aber, strömen dem Demer an seinem rechten /,u, nnd wirklich ver- 
hält CH sich nicht anders, obwohl der Maugel Beeck, derSwert Beeck, der tSwert Water R., dem 
aieh wieder die Kljne Winter anbüngt, und in Ganaen fblgltcb sweinal ao viele Waeaer- 
lirnen zur Bereicherung des recliten Ufers des Demer beitragen als zu jener des linken. Der 
Mangel Beeck mfindet nämlicli glv'nh nnch scmrm Anstrifle ans Limburg', noch ostlich \or\ 
Diest, seine Langfe ist folglich von nur Meilen, die des Swert Beeck ist mich nur um 
0,04 betrachtlicher, da auch dieser in einer unbedeutenden Entfernung voui Maugel Beeck bei 
Zedbem eintritt, und bereita beiDieat mfindet; der Swert Water R. endlich aammt der ibm finka 
aoflfeaeenden Kl.i^ne Winter Qberateigt auch nicht die Länge von 1,83 Meilen, da der Swert 
Water R. nnrdöstlirh \nn Deume »r^f die Pro^ inxirrän/ i Iictriff, und schon hei Si( In ni mün- 
dend nicht mehr als 1,07 Meilen /.urücklegl, und die Klvne Winter, deren tinirilt in die 
Provinz nahe bei dem des Swert Water R. vor sich geht, dadurch, dass sie sich schon süd- 
weatlich von Caggeninne mit fbrem respectiven Gmndatamm verbindet, auaaer Stand kommti 
der geaammlen bei Sichern mit dem Demer sich verbindenden Wnssermasse ein höheres An- 
aehen zu verschaffen; 8,48 Meilen durchschneiden als» das linke Ufer des Demer, 2,39 Meilen 
sein rechtes, 5,84 Meilen beträgt der Demerfluss selbst, nordwestlich von W^erchter steht 
also mit dem Djlefluss eine hy drographische Conlinoität von 11,71 Meilen im Zusammenhange, 
eine Grfiaie, welche» da wir vom Pieaelet, dembleinaten aller ZnllQaae deaDjIeFI. an aehiem 
reebten Ufer, nur 1,09 Meilen beschriehen .sahen, zur kleinsten Bereicherung an diesem Ufer 
dieses nrundflnrnmes sich wi<* 1 /n 0(19 ^erlullt Wir snplen, dass der kleinste westlich 
von Doiceau mit dem Djieflnss sich vereinigende Wasserzug den zweiten Durchschnitt seines 
reebten Ufers bilde. Sudlich davon, dem Ursprungsorte des D^'Ieflusses am nächsten, haben 
wir bei Conrt-St flenne noch eüien drillen angegeben. Dieaer iat deraelbe, der in hjdro- 
graphiedier Würde immittelbar dn daa Syatam dea Demerflii8ae% d. i. dea letzten mcb reihaL 

i< 
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Er bildet die grösst« von ailea übri^ea sich demrecliteD Ufer deaDj^leFL aDacbiiesseaden Wa»> 
■W M M C B, ebzige, dervn Gnndilnini ont NdteaflOMca ^mnAm ut Ba Sart-DuMS 
AveliD«« enUiprbigt der Granilalaiiuii diese« SystciWt Tb3 gmannt, md in aeinem fCfen 

Nordost gerichtetcD Laafe legt er 1,92 Meilen zurück. Die xwe! Zuflüsse, welche er erhalt, 
durclischnpiden nnr »ein rprlii»'s tTfr. nn»l /.war der erste, die Maimpre, «ehr nahe bei «einer 
Quelle , und die Urne sehr nahe hei seiner Mündung; die Moimpre tritt nordlich von Villera- 
Perwin in Brabaat ond mundet gleich darauf mit ihrem in dieaer Provini ucbt mehr al« O^IS 
Meilen langen Wasserzuge. Die Orne hingegen hat ihre Quelle 5allidi Ton Sart-lav-Walliain, 
und indem sie bis Libersart in nordwestlicher, von hier gegen Dianmont über Mont-St. Guibert 
wieder in nordwestlicher Richtung gegen Court-St. ^tienne sich schlangelt, beschroiht sie 
allein eine Waseerliaie voo 2,33 Aleilen, bringt aber dem Thil R, im Ganzen eine VVasser- 
naaae von 4,00 Meilen so, weil aordweallich von Blanmont iindHoat-1% Goibert gegenOhar 
an ihrem linken Ufer zwei Seitenzweige sich anhängen, wovon der der SüdoNtgranze der 
Provinz näher gelegene Matilig^na R. üImt Curtil flieNsend, nilf «pfiipr 0"^^''^' nächst der Granze 
1,22, lind der andere ebenfalls näch.st der Griinze eiilNpringende nur 1,05 Meilen lang ist, 
da er zwischen Gentinnea und St. Gery mit unbedeutenden Windungen über Yilleroux sein^ 
M&ndnngaatdle aidi nahcrk Die 1,0t Meilen daa ThUflnaaea «elW in VeH^mdnn|^ mit den 
4,85 Meilen der Anhangael aeines rechten Ufers sehen wir alao, bei CouH 8t l^tienne mit dem 
D^'It'FI. im Zii.sammenhnti/T'p^ zur Ii vdrn<,Ta])Iiischen Masse, die demDvIeniiss der Denier Fl. nord- 
westlich Wercliter /uslröriit, sieh verhalten wie 1 zu und wie 1 zu 0,16 zu jeuer des 
Pisselet. Somit hatten wir also die südlichste aller Zustrümungen des rechten Ufers der 
Djle mit 0,1T, die nSrdllchate und grSaste, die den Demerilnaoea, mit 11,71, nnd die niehale an 
der Hüdlichsten, an hjrdregraphiacher Würde aber die geringata, diedeaPiaaelet mit l,O0HeQen. 
FHiif riiiK.'ie hh'Ihen uns also noch abzuhandeln fihri^; keiner von ihnen allen übersteigt die 
Länge von 3 Meilen, nur einer erreicht sie, und keinen da\()n linden wir mit hydrographischen 
Anhängseln versehen, alle iiigen der Dyle nur die Wasserlinie ihres eigenen einzigen Zuges 
lunn, and wollen wir aie nun von SOden nach Norden verfolgen , so weiten «e nna folgeiide 
Grössen auf: die Trine mit ihrer Quelle bei Cerroj-Ie- Grand beschreibt eine Waaaeriroie 
von 2,43 Meilen; p'anz nahe an ihrer Mnndungsstelie, nur etwas nordlicher gegen Weerf-St. 
Geor^^e.s, strömen dem Dyleflnsse andere 1,78 Meilen zu; 0.40 Meilen weniger betrii<rt der hei 
Louvaiu mündende Uobenannte; 3 Meilen, deren wir Hcitun oben erwähnten, legt der mit 
Iceinem beaondem Namen belegte Flasaswog snrSck, der bei Lubbeek aeinen Ursprung 
bat, zuerst in nördlicher nnd dann in nordwestlicher Hicl lun^ (liebst, und bei Rotselaer 
mundet: der letzte endlieh uns noch ühri^e, zwisrlirn diesem mul J -ni Demer Fl. hei Werehter 
dem Dvie Fi. sich anhängende, beschreibt von der Ge<rend von Aerschot bis zu dieser seiner 
Mündungsstelle eine WasserUnie von 2,06 Meilen. Mit Auanahme des sudlichaten und de« 
nordlichaten, nfimlich dea Thil, dann dca Demer Ft., iat alao die durchacbnittScbe Llnge 
derZnflIlaae der Dj^'le am rechten Ufer 1,05 Meilen, weil sie in 8ech.s Zweigen 11,74 Meüea 
•/.Hrfiekleofen, imd fol<rli(h eine Wassermasse enthalten, dif iini 0,<K? ^fi rlfn das Dcrnersystem, 
und um 4,U7 jenes des Thil übertrifl>. Im Ganzen betrügt aläo die gesainmte dem Djieiluss 
an seinem rechten Ufer sich anhängende Wassermasse 30,22 Meilen, die ach in Binaicht ihrer 
wecbaelaeitigen Gliederatellung ao vertbeilen, daaa 10,50 nnmiltelbar aeu Ufer berQhren, 
8^48 Meilen aber links und 7,24 Meilen reclits mit ihnen sich verbinden, wobei jedoch 
sra bemerken kommt, daaa von dieaen leisten wieder mit den 10,50 Meilen der aweiten 
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Glieder unmittelbar our 4,21 Meilen zusammen hängen, die andern 3,03 aber sich nur diesen 
letxten anbängeo. Von den drei Gnindst&nmen, in deren Auseinandersetzung wir begriffen 
•lad» erbilt die Senne nech den Uyk&tua die frSeeere brdrographisehe Berdebening an 
ihrem rechten JJtVf obwohl bei weitem nicht in einem soIcIk u ^'i i liiilfiiissf , als es bei der 
Dvl*' (^fr Kall gewesen. Während nämlirh tlic Dvle mit 11,6.') Meilen 30,22 IMcilei) Zuflüsse 
an ihrem rechten Ufer erhalt, sollte die Senne iu gleichem Verhältoisae mit 6,54 Meilen 22,15 
M«len enfnebmen. D«e von der fieone aber wiritüch aufgenonunene Quantum erreicht bei 
weitein nidit dieae Unge^ Wk wollen nnn aehra wie viel dSe Abweiehang betrigt, nn dann 
in dieaer Be/.ietnm^r eine g-enaue Parallele zwischen den swei grösstcn VVassercontinuitaten 
von affln/. Brabanl zii-fn ri zu können. Znm ersten Male nach dem Eintrllle derSefine in Rrabant 
empfang;! diese bei i'ubize einen Zuflnss an ihrem rechten Ufer durch einen 0,76 Meilen langen 
Waaaerzug, der nördlich von Hennuj^rea ana Heunegaa kommt Eine knne Strecke darauf, 
elwaa niber an Ijembeoq und eb wenigca nordweallkdi von Clabeeq empRngt aie den 
Kweiten, der grösser ist als alle, die nach ihm noch ihr rechtes Ufer dnrehschneiden ; dieser 
Ziifliiss ist die Sonnfüe. die zwar oberhalb Itonquieres erst aus Hennefran kommt, und mit 
ihrem ganzen stets auf der linken Seite des Canals von Charleroi sich haltenden Wasserzuge 
nicbt mehr ala 1,48 Meilen beträgt, an ibrem rechten Ufer aber westlich von Clabecq den 
Bon anfnimmt, der bei Wiltm6e entopringt» bia nSrdtich von Braine PAUend u afirdlicher 
unr! i^ann Qber Wauthier -Braine und Braine -le-Chateau in westlicher Richtung fliesst und 
2,76 .Meilen zurücklegt Von flfpscn 4,24 IVI»'i|fn ist der dritte Theil um 0,01 grösser als der 
unmittelbar nach diesem dem rechten Senneufer «ich anhan^-ende Flusszweig, der östlich von 
Khodft^le.Geniae im weatlidicn Tbeile der forit de Soigne eutijuiUt nnd ülMrToanwppe nad 
Bnymnghen flieaat, am ndrdli^ von dieaem leisten Orte aieb mit der Senne an verbmden. 
Da wir überall bei unserer hydrographiadttD Beschreibung und Beneaming zu unserm Zwecke 
hatten, die mön^lfch länofste Wasserlinie ans allen Flussverbindnnflfen tax entwickeln, wenig'er 
nach dem aligemein angenommenen Namen des Fluases, als nach seiner topographischen 
Stellung und wirklichen Connexionen, an haben wir uulk einen vierten Waaawing h« Baerait 
nirdiieh von Brttaael aich mündend, angenommen, der datKdh von Ucde an iieaaen be^nt, 
eine kurze Strecke nur n^e<ren Sfidwest, dann aber immer gegen Nordoat bit au seiner Mun- 
dung sich hinschlärig-elf. Wir richten also die Aufmerk «rimkeit nniserer Leser besonders auf 
dieaeo Punct, da er der einzige in unserer ganzen Arbeit ist, wo die bjdrographische Be- 
adwcibnB^ nieht genan ant ihr Bemeaanng flhereinatinNat Ton ikn nwd Aeaten, in welche 
«eh die Senne bei SL Gilles apaltet, haben wir bei Beaehrcibnng dea Gmndatamraea derselben 
ihren östlichen Zwel«^ als durch Brfiaael flieasend angenommen , weil er wirklich Wasser der 
Senne enthält, und weil es linrhst .sonderbar geklungen hätte, Brüssel von einem andern 
Flosse als der Senne durchüirüaien zu lassen. Bei unaerer Bemessung aber ist der westliche 
von den iwri arwdinten bei St. Gillea aidi trennendeB Aeaten ab anr BtmHb adbat gebSrig 
and der ftitludio, da er von Haeren bia Dccia eine mnzige Linie ansmacht, ala em Nebenfluaa 
dea rechten Ufera betrachtet worden, der wie wir ihn schon beschrieben, 2.71 ^Teilen lang 
ist , und an seinem rechten Ufer östlich von Laeken einen Zufluss von 1,09 Meilen erhält. 
La V\ oluwe iat daa letzte Wasser, das dem rechten Ufer der Senne in Bralmnt sich anhängt, 
md ArS^MUeflan binzuiugt, nadkdan nie aldlidk von BHlafort entsprungen nnd fiber Woluwe- 
St Pierre^ St Lambert nnd St. tf^no Ma nnweit Noaaeghem in nordlicher, dann aber über 
Biegfaeni nnd Machelen bia an ihrer Hindnaf bei Yilvoide in nordweatlicher Richtung gelaafcn 
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ist. Da also im GaDzen der am ailererätea nach dem Eintritte der Senne in die Provinz Brabant 
ihr reelite« Ufer ^urditdineideiMle Unbeuumte 0,16, Senndle 4^14, der Flonswei^, der 
unweit Rhode-Ste. Gen^e entquillt 1,40, der iiiiweH.Haeren inünilet 3,M), und die Woluwa 
2,64 Meilen ihrem Hauptstammfi anhängen, so sehen wir die Senne in (i 'r Pi ovin/ Bi altnnJ 
an ilirern rrr liten Ufer mit 1Z,84 Meilen bereichert, und wenn wir dabei noch in firvv a^^nnu: 
xiehen, dasn die Sennelle selbst nur 1,48, und der hei Uaeren mit dem Gmndatamm mch 
vereiiliftMide «ndi nw 2,11 Meflen betragai, and die andern eie «i der el»eii Mgegebenen 
hydrographischen Würde erhebenden Meilen ihren ZuflGeeen am rechten Ufer zukommen, so 
können wir die umnillelbaren Zuflüsse der Senne nur mit der Zahl H.fW }»e/.r«ir!irifn , und die 
andern 3,85 Meilen kommen nur den an ihrem reifilen I fer sich mit ihnen verbindenden Sei- 
tenzweigen zu. Wollen wir nun zwischen den zwei grüsbten Wattaercontinuitäten von ganz 
Bmbent in Besng anf die oben «ntwiefcelten Momente ein^ Parallelen neben, eo werden eleh 
folgfende Reeolt^ ergeben. Wahrend der D.ylefluss mit 11,05 Meilen 30,22 Meiha Seiten- 
^pwasser an seinem rerhffn Ufer aufweiset, hat die Senne mit 8,54 Meilen deren nur 12,84, 
folglich 9,91 Meilen weniger, ala sie haben niüaste, wenn sie in einem strengen Verhältnisse 
zum Djlelluas stände. Die unmittelbaren Zuflüsse des rechten Ufers der D^le verhalten sich 
SU den ihr eigonee rechlea Ufer durcbacbaeidcnden wie 1 na Ml* bot der Senne Uaat wk 
das gleichartige VcrhillBiia durdi die Zahl 1 zu 0,42 ausdrücken. Die Dj^le selbst vcrbäl 
sich zur Summe aller jener Gewässer, die unmitlelbap ihr rechle.«* Tfcr fihrrschreiten, wie 
1 7it 1,67, zu jenen Gewässern aber, die dem rechten Ufer der Senne unmittelbar sich anhan- 
gen, verhält sich die Senne selbst wie 1 zu 1,05, und endlich, während das Ve9*hältni8a der 
«weiten Glieder de« Dyktnaaee mi aeinon dritten Gliedern dnreh 1 an Ofii dannalellen komoil, 
ist das homogene Yerhältniss bei der Senae 1 : 0,42. So rkl van der l^enne und ihrer Parallel- 
atellung zum D^leflusse. Es bleibt uns nii?H?i»'!ir d«»r Wasserreichthum des kleinsten der drei 
grössten Brabant'schen Wassersj'steme an seinem rechten Ufer zu betrachten, jener nämlich 
der grossen Geethe. Obwohl dieser Flna« bei St. Michel, bei Joduigne, aüdwestlicb und sQd- 
öallidi von Badingen, also an vier Stellen bydrograpbiselie Berciclierungen erbill, nnd im 
letzte Mal aoigar durch die Petite Geethe eine Wasserlinie von 5,(>ß !^IeIIen anfninunt, so 
heJi-n^r' i'essfii iinnfeachtet die ganr.e, dem rechten Ufer der grossen Geethe sich gesellend« 
Wasserlinie nicht mehr als 9,64 Meilen, und diess aus dem Grunde, weil keiner von den drei 
ersten südlichem Zuflfiaaen andi nur nur GrSaae v«mi 2 lldtea gelangt. Der «üdliohale uater 
ihnen iat aiub der Ilagate; er eala|iringt niehat Perwes und flieaat fiher 6eeat«Goroinpon(, 
Mont'St. Andr6 and Bomal za sdoer Mündungsstelle unweit St Michel mit einem W^asserzuge 
von 1,66 Meilen. Bedeutend gerinn-er iKt die zweite Wsisserbereicherung, die von Jodoigne. 
Mit der Quelle oberhalb Bomal beschreibt «ie einen Zug von nur 1,13 Meilen, und der zwischen ihr 
und At^ kleinen Geethe «ich noch voriindende, dar afidweitlich von Büdingen mit der Grunde 
Geethe aieh verbindet , achllngelt aich etwaa aSdIieh von Wommeraoin hia an dieaer SteUo 
nur 0,06 MeOen weiter. Somit ist es also nur der Pellte Geethe und ihren Xebenzweigen au 
verdanken, dass dt - V>.i}7 Meilen lange grosse Geethe doch zu ihren rechten Nebengewässern 
wie 1 zu 1,44 sich verhalt, tienn sie seihst tritt bei Wanzio in die Provinx, iiiesst bis Pellaiues 
nordlidi, von Pellainea bis Ophe^Uaaem woetlieh, nnd von hier wieder nordoatlich bia swiachen 
Esemael und Laer, tritt «war hier aua der Provinz Brabant, kommt aber nach einer kuru» 
Strecke zwischen Neerhespen und Gusnenhüven ^^ ieder in dieselbe zurück, läufl bis südlich 
Büdingen» wo aie iu die groMc Geethe sieb ergie^st, eine Strecke von tjäi Meilen» .und bat 
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nebfitdem sowohl an ihrem rechten als auch an ihrem linken Ufer hydrographische Anhängsel. 
Jmea des ndttCB üflBn swar bellet diu* 0,65 Meilen , denn sudlkh voa GvMCiihoTen erat 
trikt es in die Provim» und Mtlich Ton Helckweaen verlMndet ea aicb acbon nU ihr, die swd 

dea linken Ufers hingegen sind beide länger als 1 Meile, das längere mit 1,14 Meilen ist 
jenes, das bei Ofltis beginnend gleich nach Ihrem Eintritte in Belßfien sie erpilt, das kürzere 
achiiesfit sich ihr an jener Stelle an, wo sie ihre gegen Westen gehende Hichtung in eine 
aordSalfiche mrwsndalt, und scUinfell ihr von Jamche bis Ophejlisaem 1,04 Bleneii 
Somit sehen wir dnr^ dis Himnaddiraog dieser 6,00 Meilen la den 1,98 das «raten, tweiten 
und dritten ihrer Wasseranhängsel der grossen Geethe eine Wassermasse von 9,64 Meilen 
yiiflieNHen. Wenn wir nun von diesen die 2,18 iVIeilen des linken Ufers der kleinen Geethe 
und die 0,6& ihres rechten Ufers abziehen, so verhieihen nur 6,81 Meilen lur ihre unmittel- 
baren ZullOsae, nnd die andern 2,83 Usüan sind aar mUteHMure h^drugraphiadie Bereiehsraii- 
g-en, die sich also aa den nnniittelbBren wie 1 an S,40 nnd zu ihrem Gnmdstamme, aar groasen 
Geethe selbst, wie 1 zu 2,35 verhalten. Stellen wir nun alle drei grossten Brabant'schen Was- 
aersjsteme neben einander, ao sehen wir das Dylesjstem in der Mitte dieser Provinz mit 
68,29 Meilen, an aemer linken Seite das System der Senne mit 33,95 Meilen, und an seiner 
rechten das der grossen Geethe mit 20,42 Meilen, nnd zergliedern wir dieso Waaseramsaen, 
wie sie non ansGrandatamm undZuflQasen bestehen, ao finden ulr dasDylasyatamantamom 
Grundstamni von 11,65 Meilen, dessen linkes Ufer 11,42 .Meilen und deäsen rechtes Ufer 
30,22 Meilen ihm zuführt, das S>Ktein der Senne mit einem Grundstamm von M,54 Meilen, 
an seinem linken Ufer mit 12,57 und an seinem rechten Ufer mit 12,84 Meilen vermehrt, und 
«adlicli die Grande Geolbo selbst sehen wir b« einer LSng e tob 0,6T HeÜen an flirem linkon 
Dfar 8^4,11, an ihrem rechten Ufer aber mit 9,64 Meilen bereichert, so dass also dio 
Senne selbst 3,11 Meilen kürzer als der l)\le FL, die Grande Geethe aber 1,87 Meilen kurzer 
als die Senne ist, und alle Zuflü.sse der Grande Geelhe 11,66 Meilen weniger als die der 
Senne, jene aber dieses Flusses 16,23 Meilen wen^er als die des I)^ IcÜusses selbst betragen, 
wibrend von diesen gesamniten ZnllOssea die des rechten Ufers der Grande Geethe an jenen 
dos rechten L'fers der Senne wie 1 an 1,63 nnd jene dieses Flusses zu jenen des Djleflusses 
anch wie 1 /,u 2,35 sich verhalten; die des linken hingegen das Verhallniss der Gr. Geethe 
und der Senne = 1 zu 3,05, jenes der Senne und des Dyleflusses aber = 1 zu nur 0,90 uns 
darstellen. Lenken wir nun die Aufmerksamkeit unserer Leser auf das, was wir oben über den 
innifattZasananenhang der hydrographueben Wfirdo dieser drei Pllsse mit der intoDoctncUoB 
and indostrieilen Entwickclung der darin befindlichen Concentrations-Puncte gesagt haben, ao 
sehen wir in derThut, dass das grösste hj droj^^rnplilsehe S vsteni die inei'?len Städte, das mittlere 
nur zwei und das kleinste darunter nur Eine wichtigere Stadt in sich culhäll. Louvain, Wavre, 
Diest und Aerachot liegen im System des D^leflusses; in jenem Systeme, dosasn Gmnd* 
stamm die Senne ist, triflt man nur BrQssel nnd Hai an , und m dem Ueinstea ^ aUea, in 
Jonom nämlich der grossen Geethe liegt Tirlemont allem, ao, dass also in der That die auf 
da«i ^roirdisrhe und inl* nf'( |ir<-!lf> der Hrabanter heilsam wirlcentlen I^Tornente in einem stren- 
gen Zusanmienhange mit jenen stehen, die auf die physische Physiognomie undBeachaffeaheil 
ihres Landes den grossten Einfluss äussern. Vernachlässigen wir i&r den Ang enblidi Nivel* 
los, wekbo Stadt allem von allen acht widit^fen im gansen Brabant auaaerhalb der Unio der 
ihnen zukommenden Flussgebiethc lieo:t , und , um mit grfiaserer Uebersicht des Ganzen die 
Ujrdrographie dieser Provina »a entwickeln, gehen wir nun alle noch au beschreibenden Was- 
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sersjateme in jener Ordoung durch , wie sie zwischen ehen be«chriebeiien drei g^röasten 
WuinrcontiiiiiilitaB Ücr Ode. €Seethe, des DyleflaMee nnd der Semie «ch befinde», m 
beben wir zuerst znaehen, von welchen C > ^^ :i ^sern jener lUara benetst werde, der zwischen 

dem Gde. Geethesysteni, als dem ösfliclistJ ri l- i- droi nrrossen Systeme und ilfröstUcJion Provin/.- 
gränze sich beHndet, dann welchen jener seine Befcucliliin^ verdanke, der /,\vis, lipn dem Gde. 
Ckelhesj^stem und der östlichen Gränzliote des Djleti^titeuis liegt, ferner, <ia daa Dj'les^steni 
dnrcb den Znflnee dee Denier Fl. imt eeinen Satenieten bfa tnm nord6atlichen Theile dar Pirovins 
reicht, werden wir denn unnuttelliar jene Flusszweige in's Aii>^e zu fassen habent die neb swU 
sehen derNord^anze von Brahanl iin l j'-ner I>mie befinden, durchdie wir die äussersten l'iin< fe 
der Flus"57vvel£re des eben g^cnannten Zullusses des Hemer Fl. uns verbunden denken; tuimittol- 
har dai Uli I smd dann jene zu zergliedern, die zwischen der westlichen Begränzungslinie des 
D>les; 8teme nnd der Saffidien dee Senneejeteme flieeeen; nnd endlich Jene, die bn weedieb' 
eten Tbeile der Provinz, jene Fläche mit Wasser versorgen, die noch im Westen des Senne- 
f?'\ sfem8 ZU Brabant jx- Ii lrt. In der ersten Terrain fläi be bemerken wir zw ri pfüzijrc Gewlisscr, 
und zwar eines in dem nüdlirhsten bei Noville-sur-Mehoigne und das andere in dem nordöstlirhsfen 
Theilc derselben, dort oäiulicli, wo in der Gegend von Rammen das Brabaut sehe Areal einen 
Uemen EHnboff m'e Lünbrnif eebebfldet. Die Hehe^neflieeat Ober NovBle^nr^Hebeigne, necbdem 
•ie bei Mehaigne ansNamw gekommen ist, und geht wieder in die Provinz Namur nordöstlich 
von Nü^ille-sur-^r»*baigne über, narfidem sie in Brab.tnt iriiGnn/prt 0 Pfeilen lan«^ g-eflossen 
ist, und an ihrem linken Ufer cmen nur 0,13 Meilen langen Zullusä erhalten hat, der ihr eben* 
falls aus der Provmz Namur zukommt, so dass folglich im Ganzen dieses kleine Wassersp- 
eiern nicht mehr alc 0^49 Meilen Linf^e erreicht. Der CSebidrie - Beek iet dee «weite, Jenee 
nirolicb,. dee nm den nordöstlichen Theil der Provinz, die Ge^^end um Rummen zu hewSs- 
sem , westlich von Binderveid aus Limburfr bereinfritt , in nördiiclier Rii^itnnj»- fliesst, nörd- 
Uch von Geet-Betz aber wieder nach Limburg übergeht, um daselbst seinen weitern Lauf 
an verfolgen. De die vom Cicindria-Beek in Brabant zurückgelegte Strecke nicht länger ist 
•le Meilen, eo geben dieee den 0,49 der Meba^e bmsnaddirt fiir da« fanse Terram 
östlich von der Gde. Geethe nur 1,36 MeOen, dne Waaaertinie, die zum Gde. Geethesysteai 
ßclb.st wie 1 zu 15,01 sich verhält Vhvn so fliessen auch zwei Gewässer zwisrhen dem 
System der Gde. Geethe nnd jenem des D^ylellusses, beide aber nicht wie die zwei eben beschrie- 
benen in weiter Bntfemnng von einander, eondem ziemlich nahe, und beide mit einem glei- 
chermassen fegen Nordoet gerichteten Lanfe. Die Velpe iet der Gde. Geethe, der Eaer- 
Beeck der Djle naher; die erste entspringt bei Opvelp und fliesst zwischen Neerbutzel nnd 
Vertrvi Jc , zwiseben Wever und Biinf*I>e»'k , bei Hixileden vorüber nach Cortenaeken, um 
nördlich von diesem Orte mit 8,74 Meilen sich nach Limburg zu ziehen. Der £eer-Beeck aber 
legt Ton aeber Ursprungalelle aildjSatlieb von Waenrade bia snr Grinae nur Heflen 
zurück; der bedeutenden Linge der Vdpe halber belrigt abw die Snnaie beider 4,29 Mei. 
len , demnach um 2,98 HeUen mehr , als die Wasserlinie des östlich von der Grande Geethe 
irelpffenfrii Terrains, und sie stellt uns mit der Grande Geethe ein "\'erbälln!^!s von 1 zn 4,T, 
mit dem iljrleflusse aber eines von 1 zu 12,4 dar. An der Nordgränze windet sich nördlich 
▼om Deraerajatane, uehr an den eatlidien Tbeile dieaer Strecke, eme Abtheilnng von einem 
Seitenzweigtt der Antwerpen*acben Grande -Neethe an ibrem linken Ufer, die, nachdem aie 
in Antwerpen unweit Veerle entsprungen, in südwestlicher Richtung bis südöstlich von 
Herselt flieset, um hier die Grinze zn aberacbreiten nnd auf Brabant'echem Terrain eich um 
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. sie h'iH aüdnärta von Huulveane 1,26 Meilen lan^ herumzuschlän^eln. Noch ein anderer 
Flusszweig findet sieb im we«tlicheo Theile dieser Strecke, näher dem Austritte der Dj'Ie, 
wdcW Flaanwei^ weotlich von B^gyntm^yvk in wesdieher Richtniiif Im tDdlidi Sdiridc 
flieMt, hier auf eine «ehr kurze Strecke nach Antwerpen übergeht, und nachdem er wieder 
nach Briihftnf /nriiokg'etretf^fi , in gleicher Ktrhftin2- flicnsend, seiner Anstrittatelle nordwest- 
lich von Keerbergen nach einer seurQckgelegten .Strecke von 1,76 Meilen sich nähert. Zwi- 
achen dem Dj^lesjatem und der Nordgränze iiiessen alao im Ganzen 3,02 Meilen, die zom 
Dylesyatcn aelbtl wie 1 m Itß nch vcr]ialt«ii, und 1,M Meflen mdir all (Ke WaMerfiBieo 
ostJIch ^ on dem Grande Geethes^stem, 1,27 Heilen wtmgvt aber als die zwiacben dienern und dem 
Dvl> ^'» sh in fliessenden beirnn-cn Wenn wir nun zur vierten Abtli'^iliiTi?, zu jener Terrain" 
fläche nämlich übergehen, deren östlicher Theii gegen das Dyles^stem , deren westlicher 
aber gegen die Senne gewendet ist, so mfiaaen wir hier drei ▼en ebander getrennte b^'dro- 
grapbiadw Maasen nnteracheideB, deren jede etwas beeonders Bemerkenawerthea an aicb 
tri^ Die afidliche schliesst in mch die oelite Stadt von Bedeutung, welche ausserhalb des 
Flussg'ebiethes der drei grtlssten Wasserconfinuitäfen ffeIeo"en ist, die Stadt Nivelles nämlicb. 
Von den zwei aber nahe an der Nordgränze von Brahant gelegenen endet die eine in den 
Canal ^n Lanvain nnd ifie andere iat fest ginaficli Tom S/eteme des Dyiefinaaea umgeben, 
indem aie anf ihrem Laufe nadi Antwerpen auf derselben Streci^e sfidlieb veo Bejmeoam die 
Provinzgranze übersehreitet, die westEch Ton dem ersten Austritte dea DjIeflnsaeB licgl^ und 
somit auf ihrer westlichen Seite von jenem znm I)y!psv.»itemp n-fbörenden Zweiire eingeschlos- 
sen wird, der sich in den D^lefluaserst nach Hessen Kücktrilte nacit ürabant ergiesst. Die- 
neii Waa aa r aystem best^ aoa swei ilnnsweigen , wovon dar CSrwdatBmni weadbA von 
Lonvain entspringt. Im westlieb von Werebter ni nfirdlidier) dann aber bia n aemer Mün- 
dung nordöstlich von Elever in nordwestlicher Richtung flieset und 2,73 Meilen beträgt, des» 
sen Ztifluss aber am linken Ufer mit ein^Mu 0,73 Meilen kürzern Was-«er/n<^e westlich von 
der Quelle des Grundstammes bei Winvele zu Hiesaen b^innt, und mit eiuem Wasserzuge, 
der mit aeüiem Gradstanune gleicbw Riditung folgt , oordoatKd von BoOfft«Meefbeek sMi 
ibm anacblieast Ebenso beetebt ana swei WaasersQgen jenes System, welehea in den 
Canal von Louvain endet, und die Bereicherung seines linken Ufers geht genau so vor sich, 
wie jene des erst beschriebenen, doch mit bedeutendem Unterschiede rücksichtlich ihrer 
Länge. Der GrundsUunm und der Nebenzweig des vorigen haben eine gesammte Länge von 
4,9$ jHeQen. Der Gmndstamm dieaea in den Canal sieb mflndenden belrlgt nur 2;M Mei- 
len, da er bei Cortenbergh zu fliessen beginnt nnd nördlich von Campenbont an fliessen auf- 
bort, und sein nicht weit vor seiner Mündunir sich ihm anbano-ender Nebenzwein^ betrnn;-! mit 
seiner Quelle bei Flrps nicht mehr als 1,28 Meilen. Nur 3,27 Meilen ernähren also im Ganzen 
den Canul von Louvain. Die letzte der drei zwischen dem D^le- und dem Sennesj'stem sich 
be&denden WassercontinuitSten , die Tbieane, wdcbe tod ehern emsigen Waaaennge ge- 
bildet wird, beträgt nur 1,82 Meilen, die sie von ihrem Urspruogsorte südlich von Thines 
bis Baiilers in nördlicher, dann aber iiber Nivelles bis zu ihrer Anstrittstelle in srii1\vrsTli( ber 
Richtung zurücklegt. Im Ganzen lliessen also auf diesem Arenle 9.82 Meilen, ein lixdroij^ra 
phisches Quantum, das um 1,15 Meilen die gesammte Wasserlinie aller jener Gewässer über- 
steht^ die an der ösdicben Provinigranae, swiBcheaderaGrandeGeetbe-uBddemDjIesystem, 
aa ww auch zwischen dieaem leliten und der NordgrSme neb sdilangeln , und zu dem limi- 
bropliM D^le> und Senneajateme, aum ersten wie 1 in M vtid xum aweiten wie 1 au M 
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sich verhält. Nun bleibt uns nur noch die westlich vom Seanesjk'steme geletrene 'iVrrain- 
parcelle abzuhandeln uhrig. Diese wird zum Theil von Flusaen benetzt» die nach Antwerpen 
ftberfelieD, und som Tbefl von mlclmi, die« wenn eie dieee Prolins veriaMen, ihren Luai 
nach Ostllandem fortsetzen, und xwar ist ihr nördlicher Theil mit Ausnahme des WasbekeR., 
dri- rrlrirh allfii ruiltlern und südlichem spin<>n Lniif n\m Brabanl nach Osfflandcrn fortspt/t, n^nnr, 
von t'Jüssen der ersten Art bewässert. V'on dcu drei Flüssen, die nach Antwerpen übergehen, 
ist Jener, welcher der Senne am oSebsten fliesst, ein unbenaontes Gewisser, das westlich 
von Hnmbeek entqmngt, in ndrdfidker Riebtnnf 9,94 Meilen ffieeat» und bei Ranadonek die 
Gränze verlüsat; etwan« aber nicht viel weniger entfernt ala dieser von der Senne ist, tritt 
der nächst wnt von ihm sudlich von Liezele aus derProvinx, ein Gewässer, das in der Nahe 
von Brusfiegem entspringt, and in nördlicher Richtung über Londerzeel 1,81 Meilen lang 
fliesst. Unnittaito daranf verliaat du dritte nnd l^te, dar llnleid»eaic, afidlhA van 
Lippeloo die Grinae , daa einzige von allen dieaen drei Gewissem , daa mit einen Setten- 
zweige versehen iat. Der Molenbeek aelbat entaprhigt südlich von Mazenseel, fliegst in nord- 
östlicher Richtiing" nach Merchtem , eine kurze Strecke nachdem er diesen Ort Terlasspn 
nimmt er eine Wasserlinie , die bei Cobbeghem beginnt, an seinem rechten Ufer anf und stets 
nnrdwirta ffieaeend bringt er am besagten Orte Heilea nach Antwerpen , indem aein 
aigener Waaaerang deren 1,M Heilen und aein Sdtensweig 1,18 Meilen belrigt. An diese 
5,67 Meilen des Wassers, das von Brabant nach Antwerpen geht , schliesst sich unmittelbar 
der Wasbeke, der /.war, wie gesa^rf, noch zur Bewüssening- des nördlichen dritten Theiles 
der westlichen Urabant sehen Terrainparcelle dient, die Reihe aber von jenen Flüssen beginnt, 
die in Oatflandem ihren Lanf fortaetzen; er nimmt nlmlidk aetaen Anfang Artlicb von Opdorp, 
tritt gleich darauf nach Ostflandem ub^r, kehrt zwar westlich vonMalderen wieder nach Bra- 
bant, und beschreibt in dieser Provinz einen Bu^" bis nördlich von Opwyck , hier aber tritt 
er wieder nach Ostflandern, wo er auch mundet, nachdem er im Ganzen 1,17 Meilen seines 
Laufes auf Ürabant'schem Terrain zurückgelegt. Vordem liulie-lieck , dem bedeutenderen 
m der eben besprochoien Categorie , beginnt in ftvbant nwk ein nnbetriebtKcbca Gewiaaer 
in der Gegend von Meldcrt aeinen Lauf, um daselbst gleich mit einer Wasserlinie von nur 
0,15 Meib'n iVv Pro\ in? 7.ii vpriasspn. Der Beile-Beek aber entspring't hei Pllheek und flinsst m 
"westlicher Hichtung über Ternalh und Lombeek -Ste. Catherine 2,45 Meilen lang bis zur 
Gränze von Ostflandern, nimmt aber sowohl bei dem einen als auch beim andern der eben 
nngedentelen , Tom Belle-Beek mdbat berflhrten Oerter Seitenzweige auf, nnd nwar bei Ter* 
nath ein unbenamrtea Gewässer, daa nur eine Meile ihm zufuhrt , bei Lombeek-Sta. Catherine 
aber ein zweites, das bei Strythem entspringend noch 0,10 Meilen mehr in ihn ergiesst, so 
dasfi im Ganzen der Belle-Beek Grundstamm einer 4,55 Meilen lang:en Wassercontinuifät ist, 
somit, wie schon bemerkt wurde, einer viel bedeutendem, als jede der unmittelbar vor ihr 
angeffthrlmi, nnd der beiden noch folgenden» Die ernte dieaer beiden iat eb nnbekanntea 
GawBsser, das südlich von Strythem entapringend und bei Neygem nach Ostflandem 
übergehend nur ^Teilen zurücklegt, und der Marcq, der allerletzte, ist ?wnr mit rinem 

Nebenflüsse an seinem rechten lifer, dem Arebeke. versehen, da er aber selbst südlich 
von Herinnes erst ein- und unweit Viane schon austritt, folglich nicht länger als 1,70 Mei- 



len hl Brabant llieaat, und der Arebeke nnr tfiS Meilen nSrdlieh man Bärinnen aemem 

rechten Ufer anhängt, ao beträgt sein ganzes System auch nicht mehr als 2,28 Meilen, 
bedeutend wenigw alao ala daaBeUe'Reeka/atem. Öieaa leiste weatUckateTerrainparthie wird 
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also von 5,67 31eilcn Gewässer, die niidi Antwerpen, nni von !M7 Meilen (!ie nacli Ost 
flandern hlnQberßiessen , benetzt ; das Tulale dieser Bewässerungfiinaäiie verhält sich dem- 
nach zum Sjüteme der Senne wie 1 zu 2,2, und nur um Meüen ist die von ihm 
nw^eranmit besekhnele Wa«Mrliiiie kOner, ab die Somme aller jeoer lilir%«a €>«wSMar, 
dw noch ausser den drei gfrossten WassercontinuitSten dieser Provinz auf BrabantiAiliem 
Boden sich schlängeln. I>as D^les^stem, sa^cn wir, besitzt eine Wasserlinie von 53,29 
Meilen, das Sennes^ st em eine von 33,95 Meilen ^ und jenes der Grande Ocelhe eine von 
M,4> Heilen; die GewfiMcr, die du Temm d«dtdi tob dieacm lelitea Sjetem befeudi- 
teo, ketnifeii 1,M Molen ; iKe smedien den Grende Gcelhe- mid dem Djieeyetem eich 
beßnden, 4 2?> Meilen; die nördlich vom Deinerpartials^stem an der Nordgränze sich .scliläo- 
gelnden 3,02; die Summe endlich dfr /^^'-srhcn dem Dvle- und Sennesjstem tliessenden 
bezeichneten wir mit der Zahl 9,82; 15,14 Aleiien fanden wir endlich im westlichsten 
TbeHe der Prerbs auf der weetUchen Seile der iueeerateii Be^mungdlbie dea S^tema 
der Seme. Die gtmit Provins Brabant wird folglich von 141,29 Meibn benetzt, wotob 
107,66 ihren drei grossten hydrographischen Continuilalen und 33,63 Meilen den zwiachea 
dieaeD und denGriniieB eingeachloaeenen, noob iq derProTins aich acblängelnden, Kukontmen. 

W • • « ff 1 « M « • V a. 

Wetm da« Meer «n ißS Meflen gegen Norden aieli sAge, und db swbchen Znydeoote 
nnd Adinkeilie aich befindende Gränzlinie zwischen Frankreich und Westflandern so weh 

in dieser Riflitnnn- liand «rtnvanne , so w urde die Provinz WcsJflondern eine F'i^r'ir darsicllen, 
die in ihren (Grundlinien einem Vierecke ziemlich nahe käme, Jetzt aber ist von den zwei 
nördlichsten Endpuncten der weatiiehen nnd der datUchen Gränzlinie jener der östlichen um 
ao viel hoher, ab Jener der weatKehen geatelll, nnd die von dar KGale headnriebene Linie 
bietet uns also eine dieser DifTerenz entaprechende Abaenkung^; vemachlässicfen wir aber 
diese» mehr die Form betreffende Moment, und nehmen wir mehr Rücksicht auf da« filtcr g-anz 
\\ e«tlIandero sich ausbreitende Areal, so würde eben de«« wegen, weil der östliche Theil der 
Provinn nm ao viel ndrdlicher da deren weatlicher Mch eralreckt, ewe passende Eintheiluog 
deaaelben aich vornehmen laaaen. Da nflmlidi anf ebe Breite von 8,17 Heilen beOinfig eb 
Unterschied in der Hohe von 4,68 Meilen Statt findet, so wurde eine gerade Linie, die man 
von Hnoflflede in westlicher Ilichlunfr uher Woumen, St. Jacques Cappelle, Alveringhem 7,iir 
Westgränze, und in östlicher Hichtung über Beveren nach Golthem über die Ostgranze fuhren 
wDrde, ^anx Weatflandem in xwm, m einen nördlichen und b eben «fidüdien, m llinsicht 
der darin enthaltenen Bodenflache ziemllcb gleiche Theile scheiden, wfllebe mA dber dadurch 
wesentlich und charakteristisch von einander unterscheiden, dass mit unbedeutenden Aoa- 
nahmcn die sOdliche Hälfte nur von >Va8ser8ystemen hefetichtef wird, deren Orundstämme 
die Gränzlinie durchschneiden, die nördliche aber von solchen, deren Mündung in Canälen 
Statt ÜndeL 

Diese ganze südliche Hälfte wird nämlich in ihrem westGdien Theile vom Waaaer der 
Yi^er, und in ihrem ostlichen Theile mehr gegen Süden mit Ausnahme einer unbedeutenden 
Terrainparcelle um Cojghem vom hys. nnd mehr i^egen Norden grosstentheils vom Mandel- 
beke, zum Theil auch vom Krammend^ kbeke«^stem bewässert Die Yser ergiesst sich b!a 
Meer, der Flmaiweig nm Coj^ghem Bherachreitet dbCSFinneheiE^ierre^ derLyafluaa flieaat 
b Cbnd b db Scheide, der Ifandelb^e eijpleaat aich nnaaeiAaih der Gribie m den Lja, 

IT 
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und der K rammend jkbeke fliesst noch in der Provlnx Ostflandem. Alle diese fünf Systeme 
gehören folglich zu jenen, deren Grundslarame in die Categorie der von una im AllgemeineB 
Mlbttiodig geMumten BlliMe fallm, vni würden .bei GhjnrerhdAov« vmA hti SteMlen 4Sit 
iuMenten Wawerllnlen von strei SjnteaMii «eh niclit vorOoden , die mit Canalea m VeHiitt* 
dnng «teb»""- so würde die ganze oben {jennnnfe audlicbp Hfilfte dieser ProWnz nur von 
solchen Systemen bewässert sein. Jn der nürdlidien Uälfte liingt>gen sind nur ganz unbedeu- 
tende BodenfractioDcn tob wrfdien iiüssen bewässert, da uebst gaos aobetrichtlicben Theilen 
dee rar «üdlidcii Pertie gebSrifoilAiodcl- and Knnunend jUbeke, nur die amncbligeii De Caele 
und Pouques R., nördlich und sQdlidl von Rnysselede, und jener The3 der Yser sich hier 
befinden, der mit k«'inpm Spilpnzweig' versehen ist. Somit setzt in der Thaf Hie vorg^eschla- 
gene £intheilung uns to den htand) die ganze Messe der Gewisser von Westtlandem in zwei 
grosse CIasmq eimiitkefleii, wedurA ihrs BeedmilMilkg eriefehtert, der Ueberblick 
de* Genua befordert, and die Möglichkeit gegeben wird, da« Cnnse ao in «ehe einielBeB 
Elemente zu zertheilen » dass sie wechselseitig verglichen die hj drographiscbe Physiognomie 
des Lar(cl»'s uns ninht nur denil!«lier entwickeln, sondern das Folg^ern aller Schlüsse, die von 
dem Zustande der Gewässer aul den des Menschen und aller seiner Erwerbsquellen gezogen 
werden, bedenlend erleichtern. 

Wir fangen mit der südlichen Temitt|Mrlie an. Da wir schon eberaeila bemerkten, 
dass von den fünf sie benetzenden Waaaersjstemen drei mit einigen, wenn auch nicht mit 
bedeutenden Parcellen Jn dem zur nördlichen Partie irelinrendcn Terrain «relejrpn sind, und 
die vierte Wassercontinuität , die im südustiichen J'heiie dei' Provinz nörditch von Bossuyt 
entspringt, 5alJich von Coyghem flieeet, und bei EspieiTea aaa der Provins tritt, nnr mit 
l^S HcUmi veredien, keinen Seitenxweig hat, der ihre hydrographische Würde eriMAen 
möchte, so entspricht es g-änxlich der natürlichen Ordnung;, dass wir mit d i rn hya anfangen. 
Er ist die grösste nur ans einem Zuge bestehende M^asserlinie in dieser Partie, und boriihrt 
adir wichtige Orte. Westlich von der zur Grafciühart l^ landem gehörigen und dem Egmunt - 
achen Banae von den FrauMaen im Jabre IMT entriaaenen Stadt Armentifavo trftt der Lyn 
m die Provinz , und nachdem er in derselben nur einen kleinen Bug gebildet iiat, gebt «r 
aufs Neue nach Frankreich über, um bald wieder nach seinem Ausflnsse aus Armentieres 
nach Belgien überzutreten , und bis Menin die Gränze zwischen dem Departement du Nord 
und Westilandem zu bilden. Das erste Drittheii dieser Strecke legt er in einer gegen Norden, 
daa swefte in euer gegen Nerdoat, und das letste in einer gfgen Osten g^ehendea Ricbtnng 
■aruclE, nnd berührt Wameton, Commines und Werwick. Warneton, das einst dem llanse 
Nassau lug^ehörte , besitzt viele Webf^rrini, Bleich an .st;ilfti nrnl Gethrreien. Die Eng'länder 
und die Franzosen nahmen es zu wiederitollen Malen in liesilz, und durch solche An<rrilTe 
litt es bedeutend; befestiget wurde es aber von den AUürten im Jabre 17IK), da diese ibre 
Stelinng für einen adir iiiebt^fen Ponten hieltea. Comminea, durch den Lja in swei Theflo 
getheilt, wovon Commines Sud zum Departement du Nord, und Commines Nord zu Belg'ien 
g-ehört, ward zu drei versciiiedt-nen Zeiten hart heimg"csucht. Im Jahre 1450 wurde es f;i>,t 
^anz in Asche verw-andelt, 13ü Jahre später ebenfalls in Folg-e einer Feuersbrtinst blieb nur 
das Schioss unverletzt, und im Jahre 1672 liessen die Franzoseji seiue Festungswerke spren- 
gen. Snne jetzige gegen 1000 Menachen siblende BevdÜEerung erbilt aicb durch ehe IdilMftf 
^dustrie. ^Verwick, das, wie gesagt, der Lys nicht lange, nachdem er Commines zutucIl- 
gebisaen bat, berührt, iat glacbüalla in mebrüacherBeaudmng biatoriach merkwürdigs im letsteo 
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Jahrhunderte stürzte hier die St. Marlinskirche «iisammen, die in uralten Zeiten eiu dem 
Ifen gewidmeter Tempel g^ewesea; im Jahre 19M wer der demal^fe Prms Wilhelm von 
Ortnien mit seiner Annee hier gpgcn ilen Feind postirt Der in der Um^ejifend betriebene Tabak- 
bat! nnd anderp mannichfaltig"e IndiiNtrioiweig"? zeichnen die Fjn\vr>hner von W»^rwick aus. 
Von Werwick bis iMenin zieht sich die letzte vom Lysiltiss als dränze zwischen Frank- 
reich und Belsen zurückgeeilte Strecke. Menin, vor dem Jahre 1350 g^anz unwichtig, wurde 
im Jalire 1675 mit Menero umgeben, im Jaiire 14MI7 Ten den iTramtoeen genenmen, kam ea 
nn (l»s HmiH Oesterreich durch den Utrechter» RaatSdter und Badnei Trai tat, und wahrend 
Ludwig der XIV. «eine Festungswerke ge^en die Mitte des XVIII. Jahrhunderts nieder^ 
reissea liess, kam es nach wiederholten Anj^riflen im Jahre 179-i wieder an die Franzosen. 
JNicht wie Warneton, Commines und Werwick durch den L^s in zweiTheile getheilt, wovon 
einer, da der Lje von Amenti^ree bi« Menin die Grimfinie xwieeken PranlEreieh nnd Belgien 
bSdet, atetfl im Departement du Nord und der andere in Westflandern /.n liefen kommt, son- 
dern g'snz anf belrri'^f'hem Terrain zählt Menin nicht vif) weniger nls h«>Oü Menschen, die mit 
sehr mannichfalti^en Industriezweigen sich beachultig^ea. Nun zieht sich der hja zwischen 
den zwei Strassen, die Conrtraj mit Menin, und Courtray mit Roncq verbinden, in nordöst- 
lieher lUektttag fiberLanwe, Onldenbergk, Biaeeghem nadi Conrtray, einer Stadt, weldw 
durch die im Jahre ItM ton den Flamindera nnter Befehl des Grafen von Namur den 
Fmnxosen flhnfpwonnene Schlacht des Fperons in geschichtlicher, durch Hie Fnhriration ihrer 
weltberühmten Leinwand in industrieller und durch mehre ausgezeichnete Kirchen in artisti- 
achcr Beiiehnng intcreeaant iat Nachdem er diese in einen kleinern weatlichen nnd grossem 
dirtliähenTheil geaehiedcs bat, «cht er nnn atet« an der weatlichen Seite der Straaae^ die Conr- 
tray mitDfljnie wibiBdet, eich halt« nJ, noch immer in nordöstlicher Richtung über Cneme 
nach Harelbeke , und von fTarefhekp üUer Beveren imd Desselghem, Wielsheke und Vive-St. 
Baven nach Vive-St. Gioy , wo er die Granze von Ostilandern berührt. Auf diesem semem 
Lnnle beaehmbt er dii»Waaeeriinie von 9,29 Heilen, woTon 8»5l Meilen der geraden swi- 
aehen adner Bh- nnd AnatritlateHe gelegenen Lmie, nnd die andern tflS Meilen aeinen 
KrBmmnngen zukommen, und gestaltet eich dadurch zum Grundstamm von vielen Wasser* 
Knien, die «icfi ihm sowohl links als rechts «-eseHen Von jenen, die sich ihm links gesellen, 
ist jene die ausgiebi<rste, weiche, wenn man ihn gegen seine Mundung hin verfolgt, unter 
allen mehr ab mne geogr. He3e sShleaden nlelnt ihn ttberachreitet, nnd diea« zwar nord- 
fistlieh von Cemne; sie besteht nimlich von allen, diese Ufer dea Ly* Bberschrdtenden Ge- 
wissem die einzige aus mehren Wasserzügen. Der Heulebeke, deren Grundstamm, ent- 
springt bei Moorstede, läuft Müdosflich bis westlich Moorseele, östlich his rerhts von Culleghem, 
nnd von dieser Stelle bis zu setner Mündung in nordöstlicher Hichtuug, it^l 3,46 Meilen lang, 
nnd empfangt Sallidi von Ledegbem an admem tmken Ufer, und dadich von Dadiieele an 
seinem rechten Ufer einen SSnflnaa. Der linke, der Wnla-dambeke, bringt ihm IMefle nn» 
der rechte scUfiagelt sich von nordostlich Passchendaele bis zu seiner Yerbindongsstelle 1,34 
Heilen lan^. Nordöstlich von Ceurne bereichert also der Heulebeke den Lya mit 5,80 Meilen. 
Da nördlich von dieser Stelle nur unbedeatende Bäche mehr sich dem Lys anschlieasen, 
00 finden wir oabi linkea Vier, wenn wir es gegen adoo QueUe Torfolgen, bei Bisseghem vom 
Nederbeke dardbadmitte». Sdn Waaaenmg hat zwar kaum Settenaweige, da er aber schon 
!m Walde westlich von Becelaere entquillt} nnd bis gegen Menin hin in sQdÖstlicher, und dann 
wieder m nerdöstlicber Aichtong sich aanft adüingdnd seiner M&ndnngastelle nihert, beträgt 
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die von seinem Zuge beschriebene Wasserlinie 3,2et Meilen, eine Länge folglich, die um eimgß 
Hundertel die Summe der beiden noch in Westflmidem Ava Lye an »tamm linken Ufer fiW* 
schreit' nden Gewässer ubertrim; denn von Bisseghem gegen die Einirftfetelie dee Lj» in 
Westllandem Ms Com min c« Himl al!t' vorkommenden /HfliiMHo iinf«>r dem angenommenen Mas^o, 
und l)cf Commincs selbst Cüert sidi ihtii i-iiie Wasm'rlinie an, die nur 1,30 Meilen beträo-f, und 
die Duuwe, das einzige Wasser, das von Coiiimiues bis Aruientieres das Unke L^vsufer in 
WeetAuidem noeh berefehert, betrift mich nicht mehr, de 1,9S Meilen. DIeee 1,28 Heilen 
mit den 3,28 des Xt dcrbeke dt-n 5,80 Meilen deeBeolebeke hinsiif erechnet , »eigen uns aleo 
das linkr l ysufer mit 12,80 3I( i!»'n Gt^wässer ausgestattet, von wflrbpn die Wasserlinie von 
9,96 M«'ii«>n seinen Grundstamm unmiltelbar berührt, 1 Meile aber mit dem linken und 1,34 
Meilen uiil dem rechten Ufer dieser letzten wieder im Zusammenhange stehen. Wenn wir 
bedenken, daaa dem Lyn von Armenliiree Mi Mcoui »tm Unkea Ufer vom weetiendrisehea 
Boden gdiildet wird, und dem er also nur vom letztheoaonten Orte bia xa aeiner Austritt- 
steile niis Westnandt-rn zu soiiipm rp( htf>n ITor Zuflüsse auf einem der von uns eben be- 
schriebenen Provinz zukommenden Boden auiuelaneu könne, so lässt sich daraus ersehen, 
dass die hydrographische Bereicherung seines rechten Ufers geringer als die seines beinahe 
swei Hai ao langen linken Dfera werde »uafaQen mOaeen: wann wir aber nun ae« reditea 
Ufer wirklich verfolgen , und es mit Ausnahme eines gann nnbedentenden nur 0,04 Meileil 
betragetififn hydrographischen Anluin^se!« . H;is östlich von Menin sich ihm onscbliesst, bis 
Vive-St. Elov von keinem eine geogr. Meile betragenden, und hier, wo der hys die Gränze 
von Ostflandem berührt, mieh nur vom Greotebäe uberacbrilteo sehen, so wQrden wir 
anf ebe aehr bedentende O^erens adiBeaaen kSnnen auch «hgeadien Ton der LSnge nnd 
den tMen Seilengewasäern des Grootebeke. Der Groetebeke selbst aber betr itt :t, ]<) Meilen, 
und an seinem rpclifou Ufer hängen sich ihm noch in vier Wasserzügen andere 5,26 Meilen an. 
Im Ganzen wird also bei Vive-St. Eloj der hya an seinem rechten Ufer mit 8,66 Mei- 
len bermdcrt, nnd da wir ndiatbei nur nodi daa unbedeutende Gewiaaer von Q|,04 ^eich 
nach dem Einträte dea hy» h Wealllandem fiatlidi von Heoin da hydrofrapbiache Berm- 
cherungslinie des hya an seinem rechten Ufer annehmen können, so ist die geaammtO dem 
rechten Ufer des I^vs Hieb anschliessende Wasserlinie 8,70 Meilen, eine Grosse, die nur 
um 3,60 Meilen von der des linken Ufers variirt, um viel weniger aUof als der zwischen 
der liinge aeinnr beiden Ufer in Weatflandem obwaltende Vnterachied erwarten lieeae. 
Wibrend nun am rechten Ufer dea hya aeine vnmittelbaren Bereicherungen nnr 3,44 Heilett 
betragen, und die andern zur Vcrvollständt<rung der oben angegebenen 8,70 Meilen noch 
fehlenden 5,26 sich nur rechts ihnen anschliessen , sehen wir a!««» den Lv* selbst xur 
gesammten mit seinem rechten Ufer sich verbindenden Wasserlinie wie 1 zu 0,93, zu 
jener, die aeinem linken Ufer mdi anadilieaat, wie 1 zu 1,82 aidi verhalten, und überhaupt 
finden wir daa Verhältnisa adner ZuatrSmnogen Imka sn aeinen Znalromnngen rechte durch 
1 TM 0,70 ausn^edrückt. 

Durch die Beschreibung de« tranxen I.yssystem« und die Erwähnung jenes Flusses, der 
bei Bossu^l entspringt und bei Espierres fast in der Mitle der Granzlinie zwischen West- 
flandem nnd Hennegan anatritt, haben wir die Hydrographie dea a&doatlichen Thdlca von 
ganz Westilandern und gleichzeitig des südlichen, d. i. des grössern Theiles von der öst- 
lichen UiUte jener Partie vollendet, die aOdlich von jener Linie liegt, die wir aua Hoeflede 
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Mur West- «ad mr OatgribiM feiogen haben; ilen «MÜdieii The! davon bewlMerC iiuC 

da« frame System des Mandelbeke und ein Theil dea Knunmendjrkbeke. Bevor wir also sur 
weslliihen Hiilfte dieaer Partie ill»? r<jehf>n < wollen Mir die Zerorlipf^priinnf ihrer lisflir^icn 
dorcb die Anai^se dieaer zwei Waaat'rmaasen , wie sie an die achoo abgebauilelien «ich 
•nraheo, erediopCni. Der GrnndetaiDii der grSaeem Ten Amen beiden» der nnmitldbnr nech 
dem Aeatrilte deeLje «neb ras Weatflandern, nur etwas nordlich davon snstriltt ist der 
Mandelbeke. Er entspringt bei Pasfidiendaele, flieast in nordüatlicber Richtung nach der 
mancherlei Industrie treibenden Stadt Koulera, von den reichen HanfTeldern and den üppigen 
Weiden dieser Umgegenden zieht er sich daaa in aüdöatlicber Richtung über Cachtem und 
nfirdlieh von leegfaem nach IngdmSnilWt und nachdem er die, dnrdi eme im Jahre IHM 
von den FVanzosen gegen die Anglo-Hannoveraner gewonnene Schlacht berühmt j^wordenan 
Felder verlassen, schlangelt er sich in nordostlicher Riclitunof über Oost Roosebeke und 
Wacken zu seiner Austritlstelle aus Wostflandem westlich von Zulte. An seinem linken Ufer 
ber^chert er sich nordwestlich von Caciitem mit dem Wasser des Robeke und mit jenem 
des Deeve- Beeck «riechen IngelmGnster nnd Oost Roeedeke. Der Robeke hat seme QneHe 
urareil Ceolscamp, und sein von Norden naiA Sflden gerichteter Wasaennf hat ama Uafa 
von 1,40 Meilen, und uLertrifTt folglich um 0,09 Meilen die l/ange des Deevc -Beecks, der 
mit seiner Quelle nördlich von Meulebeke und seinem ebenfath von Norden nach Süden »irh 
wbdenden Wasserzuge nur 1,31 Meilen zurücklegt Der Cailliu-iieke bei Rnolers, der Babilc- 
Beke der li&ndang des Robeke ifefenfiber, nnd der Stroomke R. hei IngclmQneter ffieaeett 
aber dem Mandelbeke an seinem rechten Ufer zo, nnd da der erste 1,55, der Babile-Beke 
1,43, and der Stroomke R. 1,20 Meilen zurücklegen, so durchschneiden das rechte Ufer 
des Mandelbeke 4,18 Meilf^n , iinH da die Zuflüsse seines linken Ufers 2,71 Meilen waren, so 
beträgt die g»m.e Wasaercouliuuität, die den Mandelbeke zum Grundfitamm hat, l>},li Mei- 
len, wovon die O^Sl dea Mandelbeke seihet in ihren Nebenswe%en wie 1 >n 1|10, und von 
diesen Nebenzweigen selbst die linken sn den rechten wie 1 zu 1,54 sidi verhalten. 
Besrliüivssen wir nun f!ff nsdiche Hälflf" tTn«f*>rer südlit fipn Tprrainprirfip mif ilriu Krammend^'k- 
beke8_"kt>tem, so linden wir es in Bezug auf hj-drographisehe W ürde in einetn viel geringeren 
VerhailnitiKe zu seinem nächsten, an welches ea sich unmittelbar reibt, als dieses, das 
Haadelb^e — nimiieh, vamhyssystem strad. DerKramaiendykbeka selbst entspringt dstlieh 
von Ceolscamp, und in seinem fegen Südost gewendeten Laufe legt er bis sn seiner Anstritt* 
stelle bei Gottheni 2,68 Meilen zurück, und ih^s einzige WassT, dns er an seinem linken 
Ufer kurz vor seinem Austritte aus WeslÜanderu südöstlich von Dentergitem aufnimmt, betragt 
auch nicht mehr ala 1,23 Meilen. Diese 3,91 Meilen verhalten aich alao zur Länge des Man- 
delbeke wie 1 an S,t5, wihrend die 19^11 MeUen dea Mradelbeko an den dea hyw- 
systems sich wie 1 zu 2,91 verhalten. Nachdem wir nun den mittlem Theil jenee Terrains, 
das au der Sudost/^rän/e lI<»nne«r9H hin sieh zieht, ^on dem bei Espierrcs endenden 

Uobenannten , die ganze übrige im Südosten von Westflandem noch liegende Bodenfläche vom 
8jetem dea Lja, daa an diese nnnuttelbar sich reihende Areal vom Mandelbeke, und vom 
Krammendjkbeke endlich jene fliehe bewieant landen, die an den nSrdliehen Tlieil dieaer 
letzten sich anschliesst, so erncliten wir diesen Theil von Westflandem hinreichend in hydro- 
graphischer Bez-iehting' entwickelt, und gehen nun zur wesfliffuMi [I'ilftf über, wohpi wir nur 
noch bemerken, dass alao der östliche Theil der von uns augenoiumencu hüdiiclien iiaiüc von 
Westflandem mit bcmahe 4»jU Heilen bewSssert sei, weil nnr die «•,» des Lyn und die 
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1,02 Meilen de« bei Eipierre« endenden Gewässers aich ^anz in der südiichea Hälfte munden, 
von «Im Itfll dM MkMelMke oiid deo Bßl ^ KnuiiniendykbekenjvteiM aber niiAt beden- 
teiMl«The&e Eber die Ton una ideirte SeheidungaliBie rachcn. 

Die westliche Hälfte vom »udüchcn Westflandern unterscheidet sich in hydrographischer 
Beziehung von der ostlichen dftflnrrh. Hass sie hedpiiterul Heiner i>t, indem der Lys selbst 
Bttd seine südlicheren Verzweigungen weil in ditjenige Abtiieiiung flieseen , welche man als 
die WMtKdw Wirde aiueli«B nflaeen, wenn hwb Wealflenden mitlelet einer beilia6g' dorcb 
Werwidc gebenden senkreehteo Lbie in swei gleiche Tbeile echeiden wurde ; ein Theil dee 
Terrains der westlichen Hälfte wird also auch vom Wasser der östlichen benelz-t, die ("st- 
liche Hälfte hingegen entliält kein Wasser von den der westlichen Abthfütm^ zuo-ehörig-en 
Aesten, und endlich , während die östliche Partie einiges Wasser in die nurdiiche über der in 
Gedanken am Heeglede gezogenen geraden Linie liegende Hilfte abaendet, nimmt dagegen 
der weatliclie Theil der a&dliehen einiges aus dieser Hilde aut Die Yser ist der Gnindslanm 
der gesammten Wassermasse, die sich auf diesem mehr westlichen Theile der 8Q(llichf>n 
Hälfte von Wesfflandeni vorfindet, der Grundstamm aller Wasserlinien, die wir noch in der 
südlichen Hälfte von WcstUandem abhandeln werden, indem zwei unbeträchtliche hjdrogra- 
pbisdie ParceHen beiGbTrerinekbove und beilftaeto, die in dienern Ranme aich belnidett nnd 
rar Yaer nidit gehfren, Fragmente von WassersQgen aind, die wir in der Nordhälfte aoaeiii- 
andersetzen wrrlrn. Wie im Svstem des Lys Warneton , Werwick, Menin , Coiirtray sich 
befanden, sehen wir an der Yser selbst Dixmtide und Nieuport, und an ihren Seitenflüsst^n 
Poperinghe und Ypres liegen. Dixmude, schon im Jahre 958 Stadt, und im Jahre mit 
Featnngawerken nmgebM, die S9 Jabre a|»iter van Carl dem SehÄten bedeutend e rw ei tert 
wurden, nndsn verac^iadenen Epeeben in die Hände der Spanier, der Oesterreicher und der 
Franzosen fielen, kam vor der l'^t/ffn pnllttschen Ereignissen durch den Aachner Frieden an 
die Oesterreicber, und zählt ge<ifen '6^AM Einwohner, die eine ziemlich lebhafte Industrie und 
Handel treiben. Nieuport , ursprünglich an der Steile des alten von Lombartz^de abhängigen 
Zandbeveii eibant, fon Philipp von Blaaaa, Grafen ven Flandern, vergrdaaert, vnd mm 
Philipp den Kühnen wieder hergestellt, ist eine, durch die auigrdeh bestandene französische 
Belanrcrnn»- vom Jahre 1488, und diirrh dif Schlacht, iri welcher 1600 Moritz von Nassau 
den Erzherzog Albrecht von üe^iterreich schlug, berühmte, georenwärtig mit schönen 
Featnngawerken anageatattete Festung. Poperinghe hingegen zeiclinet sich durch die Indn- 
atrie aemer mdbr ala 10,Mt Bfenachen liblenden Bevölkerung, Ypree aber aowoU hi dieaer 
Besiehnng als dorch seine Featnngswerke aus. Nicht weit von der französischen Gränae 
gelegen, ist es eine Fcstun»- vom ersten Range, und seine gegenwärtige Industrie zeuget »ms, 
wenn auch leider nur in einem sehr verkleinerten Massslabe, von der vorigen Grösse ; im 
XIF. Jahrhooderle aaHYprea Mt,009 Menacben enthalten haben, deren Hauptbeaebiftigung 
die Welludnalrie war, Jetat weiaet ea nicht viel mehr ala ia,MO auf. Somit treffen war »wi- 
schen dem Lja- und Yaersystem in Bezug auf die Bedeutung der in ihren Wassersystemen 
gelegenen Sfadte eine ziemürfu' Ifomo^^eneitfit ; wir wollen nun untersuchen, ob diese auch 
in Bezug auf ihre hydrograpbische iVatur, Griisse und Vertfaeilung sich ergibt Die Yser, 
nachdem aie im Departement da Nord bei Wolkeriokove entsprungen , nSrdUch von Warm* 
houdt die Peene und nördlich ven Bersede aodi em andereaGewiaaer anfgenommeli hat, tffti 
westlich von Harmghe nach Belgien , berührt gleich darauf den Ort Rousbrugge, und flieaat 
aber Beveren, fiveranm, die von Fnmea nach Yprea Ahrende Siraaae durchaehneidettd, ann 
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Port de Knocka (d^lralt) uoi iam swwdben Nienwcappelle dMB Bhadaart noch nmer 
in der nämlichen Biditang nadi Dixmude, von Dixmade aller weiter xwiechen StaTvekenik 
kerke und Bt'crst bis weMilich von Kevem In nördlicher, dann aber weatUch Ton Schoore 
über Sf Joris in iioid« esüicher Richtung nach Nieiipor!. wo sie nach Ueberschreitung 
der über Lombartz^ de, Westbend«, Middelkerke, Mariakerke längs der K.ö«te nach OaUmde 
Ahrenden Stnaee, und mM^dem aw ihr Weener nut dem den Cannl« von Fumee nnd 
Jenem des Paaachendaele-Canals rereinigt hat, sich ins Meer erjj^et Anf den 7,i8 Mei> 
len diesea ihrea Laufes nimmt sie an ihrem linken Ufer rin pin/itres Gewässer, den Riet- 
Grarht mit 1,42 Meilen auf, mit weUhem aber andere 1,29 Meilen, und zwar am rechten 
L'fer in Verbindung' stehen, die ihm der Bevering- Vaert bei Uude-Oappelle sofiÜut. Viel 
bedentender hingegen amd die ZnflAeee der Yeer an ihrem rechten Ufer. An der Stelle 
nelhet, wo die Yser Belgien betritt, erhält sie ihren ersten Zuflnss, den flcbeke mit 1,19 
Meilen, er bereichert aber die Y'ser gleich nach ihrem Eintrifte in Belgien mit einer geog. 
Heile mehr, weil westlich von VVatou sich ihm ein Gewässer von dieser Länge anfügt, das 
westlich von Poperinghe entspringt. Etwas minder als der Ecbeke von der Strasse entfernt, 
welche Dnnkerqne mit Ypree verfcmdet» an ihrer oallidken Seite swiechen Bonebrug^ge und 
Bareren mündet in die Yser ihr zweitee hydrographisches Anhängsel, das sQdöatlich von 
Proven im R <?e Kevselaer entquillend , bi« zn seiner Vereini^un^ys.stf Iii' ancfi nirht mehr als 
eine Meile zurücklegt. Ihre dritte hydrographische Bereicherung aber südlich von Heninghe 
ilt vid bedentender. Der Poperinghe -Veert nämlich, der in Frankreich südüatlich von 
Ctadewaerevelde eeum QneHe Imt, und nach einer niehtianfen Strecke bei Aheele nnter dem 
Namen Schipvaer R. in Weatllandem eutritr, fli -sst über Poperinghe, Tereecke, Oestvleterett, 
und beschreibt auf diesem seinen Zuire 3,16 Meilen. In finer ffon?, i!tibed'>!H'endpn Kntfer- 
nnni^ von der Mündungsstelle des Poperinghe- Vaert, ebenfalls in der Gegend von Heaingbe, 
nur etwa* nördlicher, da wir das rechte Yserufer von ihrer QueUe gegen ihre Mundung 
hm verfelfc», Tcrbudet eidi nril der Yeer ihre vierte ZoatrSmnnf ; Är Chrnndetamm, der 
Kemmelheke, iat zwar selbst um 0,05 il n lciirz.er, als die zuletzt beschriebene, er steht 
aber an seinem rechten Ufer mit dem üelit liike R in Verbindung , der, da die von ihm 
beechriebene Wasserlinie 1,47 Meilen betragt, die Wassenaasse, welche bei fteninghe dem 
redten Yaemfer dA anaehliaeet, anf 6)18 Meilen hebt Die Yeer herneherl mh abe hie 
anm Part de Kneele (ditmii) nnt 2,19 Heilen den £ebeke, mit der efaien Hella Jenes Gewäs- 
eers , das sudostb'ch von Proven im B. de Ke/selaer entspringt , mit den 3,76 Meilen des 
Poperinghe- Vaert, dann mit 5,18 Meilen des Kemmelheke, um hier die Yperlee Rufzunebmen, 
die ihr eine noch grussere Wasserlinie zufuhrt, als die geeanuate Sanune aller andern bisher 
«rwämlen anamacht Dia Yparlea aelhat, mit ihrer QneUe öetlidi ven Kemmd, beadreibt 
anf ihrem Lanle hia Ypree nnd Ton Ypraa dann weiter fiher Boesinghe , östlich von Noord« 
schote bis zum Fort de Knocke eine 4,1t Meilen lange Wasserlinie, bereichert sich aber so- 
wohl links als rechts mit Seitenj^ewässern. An ihrem linken Ufer zwar steht nur der 1,25 
Heilen lange Vj^verbeke in Ypres selbst mit ihr in Verbindung, dagegen aber ecbliessen 
aieh ihr am rechten Ufer, «war m awei eimfgen Uaaaen, bedentend m^ Meilen Waaaers 
an, Vnn Jenen zwei Maeeen iel die efidliebere die kleinen, m» besteht aus einem einiigen 
Wasserznge, dem Belle -vaert Beke, der sUdüstlicb von Zillebeke entspringt, und bis 
Ypres, wo er sich ihr anhängt, 1,19 Meilen beträgt. Der Haenebeke ist der Grund- 
stamm der groaeern. Am rechten Ufer nämlich seines 2^0 Meilen betragenden, und von dem 
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Walde in der Gegend von Beceiaere bis westiich Mcrckein sich schlängelnden VVasser^iigea, 
kmnmeB dma. andan WiMerünmi Uma, and da die «AdKehil« ron dieMi uteAalb Lan^e- 
marck 1,15, der Vaerteken Setlich von Bixechoote 1,09 und die nordltcliate, der MOndonge» 

stelle ihres respectiven Grundstammes am nächsten lieg^ende, noch 0,01 Meilen mehr ihr 
zufuhren, so sehen wir durch den Uaenebeke westlich von Merckem die Yperlee nm 
5,84 Meilen verstärkt. Der Belle • vaert Beke luhrte ihr aber am rechten Ufer schon 1,19 
Heflen mi, am linken üfin* der Yyrerbeke 1,2S Meilen, die Yperlie aeibet fanden wir 
4,18 M«Ien lang, är Gmadetamm die .Teer nimmt Tolflich im Fort de Kaodce 11,41 
Meilen auf, eine Wassormasse somit, die um 0,28 Mellen die Summn aUer gfidlichpri Ztiflusse 
der Yser in Belgien überwiegt. Von der Verbindiing-sKtelle der Yperlee mit der Yser bis zur 
Mündun<>:8stelle der Yser selbst ins Meer ist nur ein einziges Mal noch ihr rechtes Ufer von 
eher zu jener Categorie der nalSilicheBCSewIaeer, die wir oben feeti^eltt haben, gehff> 
renden Waaaeriinie durchschnitten , und zwar siidweatfieh von Woumen , wo ein östlich von 
Clercken entspring'ender Fliisszweio; , der durch den Hmit ffnKst ü. fliessf , ihr 1,57 ATeileii 
zubringt. Im Ganzen betrag^cn als<t alle Seitonzwci^e der \sev an ihrem rechten Uier bis 
zum Fort de Knocke 12,13 Meilen. Die Yperlee im Fort de knocke selbst versieht sie mit 
andern 12,41 Meilen, der eben beeebriebene, leiste nJSrdlichste nnaaaweig hangt ihr eh« 
Wassef&ie veo 1,57 Meilen an, folglich steht mit der Yser an ihrem rechten Ufer ehra 
Wassermasse von 26,11 Meilrn im Zusammenhang-e. Nun erst sehen wir uns im Stande zu 
erforschen, ob in Beziehung auf die Grösse und Vertheilung aller hydrographischen Riemente 
eine Homogeneitüt icwiscben der westlichen und östlichen Uälfte von der südlichen Uauptab- 
theilnng der Prolins Wealflandem herrs^e ; und xwar alellen wir mit Femaehlieaigiing der 
weniger betrachtlichen Wassercontihttititen unsere Tergleichung mit dem Lysilusse an. Die 
ganze zum Svstem dieses letzten gehörige AVjiHHfrmasse betrug 30,29 .Meilen. Dan Yaer- 
sjstem biethet uns eine hydrographische Continuität von 86,50 Mellen, der Lys selbst ist 
8,29 Meilen lang, die Yser nur 7,68 Meilen, folglich ergibt eich daraus die Nothwend^keit 
eher Yeradnedenhelt fai Verhiltnhae der sw« Grnndatinmie dieaer awei S^rnieme an ihren 
Zuflüssen, indem der kleinere von ihnen ein grösseres t and der grossere ein kleineres 
Sjrstan begründet; und in der That verhält sich der f.ya zu seinen hydrographischen Zufliis- 
aen wie 1 zu 2,26, die Yser aber zu den ihrigen wie I zu 3,75. V^erfolgen wir nun weiter 
dieae TerhAtmaae und erforachen wir, wie die awei Grundetanme aicb einseln zu den Zn- 
flGaaen ihrea linken, nnddann andi ihrea rechten Ufera TeriMdten, ao «eben wir den Ljra 
zur hydrographischen Masse seines linken Ufers sich verhalten wie 1 zu 1,32, während die 
Ywer zur gleichnamig-en Zuströmung sich wie 1 zu O.ST» verhalt, am rechten Ufer aber wie 
1 zu 0,93, die Y«er hingegen wie 1 zu 2,39; und das V erhultniss der Zuströmungen des 
Ifflken Ufera zu jenen dea rechten Ufera wird abo beim Lyssyatem durch 1: 0,70, beun 
Ysersystem aber durch 1 : 9,63 anaaudrBeken aejn. Indem wir nun endlich die ganse aüd> 
V}r]i9 ALthcilunof von Westflandem mit einer Vergleiehung ihrer zwei grösslen Wasser- 
müssen von dem Crsichtsijiuncte der verschiedenen Gliederstellung ihrer Elemente ans 
beschliessen, bemerken wu- nur noch Folgendes: Von den i;£,30 Meilen Zutlüssen des linken 
Lysnfers atehen nur 9,96 MeHen mit ihm m unnultelbarer Verbindong, dm andern 2,34 
hängen sich nur dienen letzten an, und eben ao, vott den 8,79Meileii aeinea rechten Ufera 
durchschneiden nur 3.U ^Meilen dasselbe, und 5,26 Meilen ergiessen sich nur in diese 
letzten. Im Yaers/stem aber gehören z,u den zweiten Gliedern nur 1,42 Meilen, die andern 
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1,29 Meilen , die die gesanuiUe Zustrüiuuog de« linken Yserufer« von 2,71 Meilen vervoli- 
•tindigen, beraielieni nuifttdbar nur «K« swehm Gfiedcr, und am rechten Wat der Ymv 
keinen die mit ihr nnniittelbar Kusammeohingenden Weeserxfige und die am 

tdbar an ihrem rechten Cfer sirh mit ihrem Wasser vereinigenden 10,75 Afeilen. Der T^ys 
irerhalt sich foI<i;Iich r.n den unmittelbaren Kuströmungen seines linken Tfers wie 1 zu 1,07, 
md zu den gleichnamigen seines rechten Ufers wie 1 zu 0,37; die Yser hingegen zu den 
creleii wie 1 m 0,18 , und sn den zweien wie 1 an S. ]n BezieheDg eher enf die 8teHnny 
dieeer swei Grandstämme zu ihren mittelbaren Waeeerbereicberungen Terhih eich der hyB 
VU Jenen seines linken Ufers wie 1 zu 0,25 , und zu jenen seines rechten Ufers wie 1 xn 
0y56, die Ys»"!- lim^p^pn zu den ersten wie 1 zu O.lß und 7,u den letzten wie 1 y.ii 1 30 

Nun kuiinen wir zur Bewässerung der DÖrdlicheti Abtbeilung von Wcslllandern üher- 
gehen, jener nimfich, die eich nordlich von der ane Hoeglede rar West- und nur OstgrSnze 
von nns gezogenen foroden Linie befindet. Mit Auenahme der awei schon oi»en erwähnten 
unbefräcIilIichtMi Systeme, dfs DeCoele und des l*oii(jnps, von welchen beiden, aus einem ein- 
zigen Wiis8er/,un;e bestehenden, das südlichere, daM des De Caete, nur 1,16 Meilen und das 
gleich nach ihm folgende nördlich von Rujsselede ebenfalls an der Ostgränze gelegene des 
Ponqnea 0,81 Heilen betrigt, mdem der De Ceele bei Thielt entspringt, und afidfiellieh von 
Ruysselede die Grfinse veriieet, nnd nördlich davon der Ponques sie überschreitet, der erat 
südöstlich von Wynghene entspring"! , niif An^nahmc, sageich, dieser zwei unbedeutenden 
in \A'e8tllandern sämintllch nur 1,08 Meilen betrii<rcndcn Systeme, mit Ausnahme der nörd- 
lichen Theile des Mandel und Krammend^ kbvke - Sjstemes und jenes Fragmentes der Yser, 
dae ndrdKeh Ton Dixmnde gana ohne Iffebenaweige aeiner MSÜdong eich nibert, welche 
aimmtlichen Wasserlinien wir schon dea aystematischen Zusammenhanges wegen bei Bear- 
bpTfiin»::;- der südlichen Hälfte defailiirt haben, gehören alle iibri^fn (;e\\ÜHser, die sich In dieser 
nöniliclien llülffe befinden, zu jener t'lasse von Systemen, deren Grundstämme weder die 
Landgräoze uberschreiten, noch ins Meer sich ergiessen, sondern als Ernäbrungsadern der 
Canfle* mit welchen aie b Verbhidangateben, and in welche aie, eosn nagen, tank mün- 
den, zu betrachten Htai. Wollen wir nun diese Canale fiir den AugenUick zur leichtem 
Verstiindiu;^unfr kunstliche Grundsfümnif dfr natürürlien C*\\;iKspr betiteln, so Hesse sich 
dieser nördliche Theil von Westllandern , von dem Gesichtspuncte der in ihm enthaltenen 
aelcfaen künstlichen Grundstämme aus betrachtet, in einen östlichen, in einen] westlichen 
md m einen mittlem TheP serlegen, wovon in einem Jeden iuidere Canftle aidi befinden, die 
mit einem oder mehren Flusszwe^en in Verbindung stehen, und die wir nun zaerat ein» 
zeln , dann aber im Zusammenhange, wie nulire df»ni niimlichefi C'rtnrtl ifir A\'rt>!ser zuströ- 
men, betrachten und analysiren wollen, um «owobl die verschiedenen iii emer jeden der drei 
eben angegebenen Terrainpareellcn , der weatlichen, östlichen und mittlem, sich ergebenden 
Wnaaemmaaen f&r Jeden emaelnen Canal unter eich, ala anch ihre Geaammtanmme in Jeder 
ehndoen Terrainpartie mit jener der andern wechselseitig zu vergleichen» Ton den drei 
m^eigeb* rn n I'nferabthelinnfren enihäll die fiatlicbe drei solche Wassergmppen ; die nörd- 
Kchnle und kleinste besteht aus einem elnxisfen Wasserzage, der, so zu sagen , die Verbin- 
dnng nwiaehen dem Canal von Lissew e^he und dem laabelle-Vaarl bewerkstelligt, und im 
Gönnen um 1,41 Molen heMgt. Noch gefen die NordoatgrBnce von Weatflandem gegen 
Holland 7.U befindet sich die «weite, deren Grundstamm, der GrooteWaeteringhe R-, dem der 
Canal & rfiduaotuim'llinatlichcn Grondatamme dient, weatiich von /S^aaeele entspringt, nord- 
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Sstlicb läuft , und bei der Gränze mit einer Läa^e vod 2,21 Meilen eodet, an seinem rechten 
Ufer aber mit zwei NebengewaMerD in Verbindung steht , wovon du südlichere eüdwestlicb 
von Bfowkerke •,68 Meflen von der Grlnue m ferechoet, der Menlea Creeke-R. mweit 
Lapscluiere 1,08 Meilen ihm zuluhren, und die Wasserlinie der hydrographischen Coniitiuilat, 
(Ue mit (lern Canal ä PEcluse in Verbindun<r steht, «omit auf 3,90 Mellen lieben. Die letite 
und südlicliate voo diesen drei Wasaergruppen ist diejenige, die zu ihrem kiintitlicben Gründl 
otanua den Cual rai Gaad mch finigea luL Sie iat, wk wir eehoi werden , die grüaate 
Ten alleii Weaeerfmppeii« die vne noch vockomnieii $ Wer hjdrofrapimche Byätemt 
mfigW io den Canal von Gand nach Bruges an seinem sGdwestlichen, und swei eolche an 
Deinem nordöstlichen Ufer, und verfol|^en wir nnn (\'i<'h*' vom Eintritte des Cnnals in West- 
ilandern gegen Bruges hin zuerst links und dann rechts, so stossen wir auf folgende 
Sjetemes Nidrt web von dw Eiiitrilteldle beaegtea Cenele, wesdicb von St Joria, tre0M 
wir an allerereteii da« Ende einer Wasserlinie , die , mit keinem bedeutenden Aohinged 
■nageslattet, nur eine Meile betraf; südwestlich von Assebremcke mündet der Grundstamm 
der zweiten; er entspringt ostlich von Lichtervelde, und fliesst über Riiddcrvoi'rile nnd 
Waerdamme in nordöatlicher Richtung 2,7ä Meilen lang, verbindet aber mit seinem küustli- 
ehen Gmadelamin an beeagter Stelle 8,81 Mdlen , weil an eeinem rechten Ufer der Vaire* 
Joobeke aQdwestlich von Ruddervoerde ihm 1 Meile zuführt, nordöstlich von Waerdaame 
aber andere 3,03 Meilen «Ich in /\ve! Wasser/. üfi-en mit ihm verhiM(leii; die driltn Zuströniung', 
das nach den eben be.schriebonen in den Gent RrtifrEr*" <'iinal mündende iS^stem , b» stolit wie 
das erste aus einem einzigen VVasserzuge, betra"^ aix r um 0,20MeiIen mehr, als jenes zählte; 
mimiltelbar nach ihrer KbiatrSmanf noch niher an Bruges mQndet die letale Waaaerltnie die« 
eben abgehandelten Canale am südwestlichen Ufer, and /.uar jene, die als System betrachtet 
die län<rste hvdro^apliische Contlnuität von der ganzen nördlichen Uälite von Wcslflandem 
ist. Oestlich von l^taeden entspringet ein Gewässer, welches unter dem Namen l/uvrlcebeke in 
nordwestlicher Richtung bis üstlicli von Eessene ßiesst, in dieser Gegeud den Namen Greke- 
Zydetinek-Taert anninnit, nnd danA noch immer m der nimlicheo Rieiitttng bis Beerst fliesst, 
wo es dann gerader gegen Norden bis wf'--[!i> It von St. Pierre-Cappelle sich richtet; nun ver- 
weclrsclf rs sr>iiir-n Namen mit dem des Het Groote Geltet . zieht sich gegen Westende in 
nordwustlieher, und von da nicht weit von der Küste ge^en Middclkerke in nnrdö.stllrher 
Richtung, wendet sich aber hier gegen Osten, und fliesst in dieser Richtung bis östlich 
Lessinghe, um sich dann in s&dSstUcher Bichtnng nach Zevecote an «eben. Unter dem Namea 
Ddur^-^orrne - Vaert und dann unter jenem nm Heerlevte R. icblangelt ea sich von Zevecote, 
südllrli ^na Ghistelles, über Zedeljjlirm "-eg-en >St. Michd, um endlieh genau an der Stelle, 
wo bcui künstlicher Grundstamm üruges betritt, mit ihm «ich zu vereinigen, und ihm alldort, 
ohne die Zuflüsse des rechten Ufers in Anschlag an bringen, 11,11 Meilen seiner eben be- 
aduriebenen Wasseriinie xnsnf&hren. Bevor nimlich besagter WassenEog unter dem Nmaen 
Gk'eke-Zydelinck vaert in die VVestgegend von St. Pierre-Cappelle gelangt, überschreitet Sem 
rechtes Ufer ÖNt! ich von Mannekens vere der West Beke mit 2,07 Meilen OoNlIich von GhlstoHes, 
wo er den Namen Bourgogne - Vaert annimmt, schlängelt sich ihm der 1,7Ü Meilen lange 
Weldtbeke zu. Der Crorob^e bereichert ihn auch mit andern 2,90 Meilen, und auch westlich 
vmi Lopphem fliesst ihm em Wssseran|f an, der MO Meilen hmf ist, so daaa im Ganaen dem 
rechten Ufer der 11,11 Meilen langen und von Steeden bis Bruges sich erstreckenden Was- 
serlinie Ijn Heilen sich noch anhingen, nnd folglich bei Bruges dadurch 19,06 Meilen mit 
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dem Gent- Brügge -Caoai in Verbindung stehen. Somit sehen wir diesen iLÜnstlichen Grund- 
■tamm m ieiaer «ildwettliclieii Seite mit 28^ Vdleii io Verbindai^f , weldie h^-drographaiclie 
Hmnm in vier Gruppen ihm zufliesst, wovon die kleinste nur 1, die dieser atn nächsten kom* 
mende nur 0,20 Meilen melir, die dritte , f]if gnisste endlich 19,06 Meilen botra^pn. 
Nur iwei \Vasser«>;nippen bingeg"en fliessen ihm an s( infm nordösllichen Tfer zu, dasSplenter- 
beke- und das Trude-Legesystem, und versehen ihn auch mit einer bedeutend geringeren 
W«MenMUMe, indem dne ertle sDdweadMi rwi Beeroem nur mit der Trade- Lege 
B ^oges auch mit nvskt nehr ds 2,79 Meileil iim nusstattet. Der Canal von Gand nach 
Bruges ist denmnrh, so lu sagen, der Stamm von nur 3,74 Meilen an seinem rechten, hin- 
geg"en von 28,09 Äleilen an »einem linken Ufer. Die ganze Gruppe also von Wasser« vsff'nvpn 
um besagteu Caoal betrügt 31,83 Meilen, und, da wir den Yerbindungszweig des Canalä von 
lieeeweghe mit dem leabelle- Veert 2,41 Heilen lang fanden, und da« Sjatem am Canal 4 
r£daae dne Wasserlinie von 3,90 MeÜen beschreibt, so sehen wir die Sätliche Teminpar- 
felTe vnn <1er nördlichen Abtheilung der ganzen Provinz Westflandern von acht Wnssf>rsvsfe- 
men und drei Wassergruppen von 38,14 Meilen bewässert Nachdem wir nun unsere Kintitei- 
lang des nördlichen Westflandems nicht so sehr nach den mit den verschiedenen Canälen 
im Selliclien, mittlem und weallidien Heile deeedben im Zoeammenhuife atehendeB nalQF» 
Beben Gewiaaem, ab iaebeeondere nach den Canalen selbst, die wir ihre künstlichen Grund- 
slämme nannt^'n, vornfenommen haben, so sind wir nicht berechtiget, den l'nnnl von Ostenfle 
seiner .Stellung nach weder zur weMlichen noch xur östlichen Hälfte zu zählen, und dürfen 
ihn daher fuglich als das euztge Element der von uns festgesetzten mittlereu Ahtbeilnn^ 
betrachten, wibrend alle übrigen snr weatlicben Partie geadila^n werden mQeaen. Nidit 
gross ist die Weaaermnsse, die mit .dleaem Cande in Yerliindnng etebt; an ednem linken 
Ufer stehen nur zwei Wassersysfeme , und an seinem rechten Tlfer nur einps rnif ihm im 
Zusammenhange, und von dien diesen besteht nur das des Woibruggebeke aus mehr als 
einem Sdtcnzwetge, ee daee ibre Gemunmliänge ntcbl mebr als 4,67 Meilen betraft Sie 
featahet aich fblgendermaaaen; Der Welbrag^ebd^e iai vnn den swd Znflilwen dea finken 
Ufere vom nat&rlicben Grnndatamm der östlichere, er entspringt weatlieh von ZedelghenH 
flippst in nördlicher RleJifnng, nimmt nahe bei seiner Mündung an «einem rechten Ffer seinen 
Nebenzweig auf, und bereichert zwischen Jabbeke und Stalhille besagten Cand um 2,14 Mei- 
len, wovon 1,10 Meilen ihm adbat, nnd die andern 1,01 ednem Nebenwaaaer ankommen. 
Daa niher an Oetendo mit dem gleichnamigen Canale dch verbindende Sjatem be|^nt bd 
Ghistelles zu fliesaen, md legt im Ganzen, mit keinem Nebenzweige versehen, aaf setnem 
g^eg^en Norden sTTichteten T/nnfe 1.30 >leilen zurück. Die zur Erganzuno- der oben at)rroge- 
benen, zur Gruppe des UsleoUe-Canais gehörigen, 4,&7 Meilen noch fehlenden 1,13 Meilen 
bem^rdbt der Waaoerawdf , der dch mi Am an aemem rediten Ufer öatlidli vonSEandvoorde 
verbindet Da keine andern Waaaerajateme mit dem Cand von Oiaiende im Zaaammenbaagn . 
stehen , und ausser diesem Cand kein anderer in die mittlere der von uns bestimmten Terrain- 
parcellen pssst, können wir nun zur westlicben und letzten Ablheilimir übergehen. Ausser 
einem fli&säenden Gewisser, welches am nurdiichsten Theil der Westgränze gegen Frank- 
n&ek an die grande Meere aieb aeblingelnd 1,M MeBes betrfigt, und adner dgentbflmlichen 
Natnr bdber von una hieher gmchnet wird , und ausser jenem Finaaawe^, der weadidi 
von Gh vverinckhove entspringt, und nach einem nordöstlichen Laufe von 1,15 Mellen zwischen 
Bulacamp and Egfewaerta-CappeUe dem Cand de Loo ddi aoacbiieast, verdienen in dieser 

13 • 



Digitized by Google 



140 

Abtfieilung nur noih 7,wei hydrooropliisclie Gruppen eine besondere Beacbtuoo^ und cuw {ge- 
nauere Entwickeliiii^. Die kleinere von beiden ist jene, die den Caoal von Dixmude, die grössere 
jene, die den Cao«! vob S^rnM mcli Nieuport «am IcBiwtliehm 6nmd«lamn hat 11 ft dem Cmd 
TonDixinudc verbiodmi nch BW«i WaMsersystcme; eines davon ist nicht sehr bedeutend. Am 
einorn ein/.iif«'ii Wassprxufre bestehend, bereichert e« ibn nur mit einer Wasserlinie von 1 Mpile. 
i>as andere aber isf nMi lifr an Wasspr und lifslehl aus iwei Wasser/, ii^'on , wovon der 
Gruadstainm mit 2,04 Irleilen in den (Janal aeibat übergebt , ihm aber eine Wasserlinie von 
9jM Meilen nif&brt, weQ er ao Minen rediten 0fer liel Cerlenaroii einen Znflnaa von 
1 Melle erhält. Die Gruppe des Handzaeme-Canal« betragt alao 4»94 Meilen. Viel belrldiU 
lieber ist die desCanais von Furnes nach N?eiipr>rt. Von Westen nach Osten, nn desspn west- 
lichem Ufer sich endend, ßiesat ihm zwar ein einziges Gewässer zu, der Langiielia, der süd- 
westlich von Adinkerke entspringend bis Wulpen ihm nicht mehr als 1,40 Meilen abliefert, 
▼on Saden nach Norden aber aidi 3un »wendend Qbencbreiten swei Gewiaaer aein öadichca 
Ufer, von well hen beiden kcinea weniger als 2 Meilen fliesst, und das westliche nebstdem 
mit mehren Nel»enflu»spn verseilen ist. Das östliche kleinere brin^ ihm 2.33 Meilen zn, 
das westliche grössere beträgt aber selbst nicht nur 0,17 Meilen mehr, sondern es nimmt 
auch au drei Stellen swiachen Lampernisse und Oostkerke, nordäatlicb von Zoutenaj und 
Artlicb von Boitaboucke Seitengewiaaer an aeihem Imken Ufer anf, woTon daa erate, der 
Uerae-Taert, 1 Meile, das zwaie 1,07 und daa nördlichste endlieh 1,25 Meilen mit ihm 
vereinigen, wodurch also diess westliche System auch eine Lann'e von d^s «ran?,« 

rechte Ufer des respectiven CanaU auf t$,lö Meilen , und die ganze Gruppe des Canals von 
Furnes nach Nienport Bbeihnupt anf 9,56 Heilen anwScbat, eine Lange, die um S^IO Meilen 
die geaanunte Maaao aller übrigen WaaaeroontinnMten der weatUeben Terraiopareelle Aber- 
trifn , und , indem sie die Bewässerung dieser Bodenlläche bis sa Heilen vanliAt, im 

VerliälfnlNse mit. den andern folgende Zthlen ergibt: Da von der mittlem, mit einer einzigen 
Wassertrnippe bewässerten Terrainpartie keine Verhältnisse zwischen ihren einzelnen Be- 
wiaaeruiigselemanten abfrieit^ werden können, und im 9|fiS Mefleo der Wnasergruppe dea 
Canaia von Vnrnea nach Nienport nur Geaanunlanmme der gansen übrigen Bewiaaernng der 
westlichen Partie sich wie 1 zu 0,76 verhalten , die hydrographische Gruppe de« Canals von 
Gand nm-li Bniore« aber /.ur Sirmme der »ndern zwei Systeme der östlichen Abtlieütintr wie 
Isu 0,lU8icii verhält, so waltet im Ganzen in hydrographischer Beziehung zwischen der nutilern 
und weatiidien daaTerhtitniaa von 1 tu 8,69, zwischen der mittlem und {atKehen Jenen von 1 
zu 8,34, und swiaeben dieser und der westlichen jenes von 1 zu 0,44, 4,57 Heilen die 
nittlere, 16,90 die westliche nnd ilH,14 Meilen die östliche Parcelle mit Wasser versehen. 

Diese 50,(n mit Canülen insgesatniTtf in unniiltelbarer Verbindung stehenden Meilen, 
wenn wir sie nun uui den 6,91 Meilen des krainroendykbeke, des De Caele, des Pouques und 
. des ui der Gegend von Boaaujrt aidi sebliBgehden Zweiges, so wie anch mit den lt,ll de« 
Mandelbeke und den 3O,X0 dea Ljra aamint den 36,6t der Yser als ein Ganses betrachten, 
peben uns das Wasserquantum von ßfanz Westftandern mit 140,42 Meilen; wenn wir sie aber 
mit diesen bloss in Vergleicluuiff bringen, so lässt sich zwischen den mit Canülen im Zusam- 
menbange stehenden Gewässern und jenen, welche die Landgränz« oder die Küste über- 
mallen, f&r die Pvovins Weatfluidem daa Yerbiltmaa von 1 »i 1,45 auratdlea. 
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Im llwBs&ritdi« Dqpurtenat Afra« swinlieB Goujen • AmNUMe ml Bilrte entopringt 
dm Scheide, fliMat Dber Calelet and verliMt m nordlieli von Fendhofle, worauf sie im Depari- 
ternent Nord zuerst Honneoottrt berQlirt; über Butoasel bis Lesdain fliesst sie östlich vom 
Canal von Sf Ouentin, tliiroMfreir/t ihn liier und rieht sicli an (Ipsserj linkem Ufer über 
Marcoing bis nurdlich von Mo^cUes hin lieber Provilie komiut hie »ach Cambrai, und 
Terlisit mm den St QneBtin-CMUil, der nicht %reher als bia Cebral eich eralreckt, dn 
er inr Verbindung^ dieser Stadt mit SL Qaentm mgtÜtgl wurde. In einer nördlichen Richtung 
fltps.vt slf nun nach dem von König Pipin erbauten Bouchiiin, jt"t/,t einem Kriegsplaf/, /.wei- 
ter Classe, welchen stark befeslltrfen Ort, der des grossen Vorlheils geniesst, seine Umge- 
bung unter Wasser setzen zu kunaen, sie ganz durchströmt. Mehr gegen Nordost gerichtet 
sieht de «ich nttn über NenvSle avr TEecnnt, Hanlehin, Trith-SL Llg«r oncb Tnleheiennes, 
welche indnalriereiche und zugleich betriciitticb befestigte Stadt sie in zwei ungleiche Theile 
theilf. nieichfalls mit einem nördlichen aber wenifrcr "-»"kriimmten Lanfe als von Bouchaln 
rmi }) \ ^ilenrifMities zieht sie sich nun von die.seni Orte nach dem schön jjebauten Vereiniffunff»- 
orte (ier Uaiiie mit der Scheide. Von Conde bis zum Einfluss der Scarpc , was beiläuiig auch 
die ßntrittetelle der Sdield« in da« Hennegan ist, nimmt ihre Strftnnng eine mdir noi^weaC- 
liche Richturiof, und da nie in dieser Provinz Antoing, Tournaj, Obigies, Espierres und 
Escanaffles mit einnnder verbindet, so besclirelbt die von ihr hier gezeichnete Wasserfini« 
einen mit seinem nicht sehr conve\en Theile nach Westen gewendeten Boofen , wovon der 
Anfang unweit Laplaigne und das Ende bei Escanafdes beinahe durch eine senkrechte Linie 
mit einander vmbnnden werden konnten. SQdlich von Avelghem betritt aie alao den Boden 
▼on Oatflandem, und fliesst bis Gand in nördlicher, von Gand bis östlich Termnnde in 
östlicher, und von hier bis /.ntn Austi-ift aus Ostflandern wifflfr in nürdücher Richtung, so 
dass also der Lauf dieses Flusses in dieser Provinz in drei Partieen getheilt werden kann, 
wovon auf der ersten Audenaerde, zwischen der ersten und der zweiten Gand, gegen das 
Ende der sweiten Tarmonde nnd aaf der dritten la Tdte de Mandre, einen Brückenkopf fibr 
die gegenüber liegende Stadt Antwerpen bildend , sich befinden. Der grnsste in einer einzigen 
I.if)ie sicli hevve<j;ende Wasserzug in l^imbtu-nr Ist joner des Demer Fl. mit 8 Meilen, in Henneg"«« 
jener der Haine mit 9,38 Meilen, in Namur jener der Meuse mit i),6iS Meilen, in Lüttich eben- 
falls Jener derMeuse mit 10,71 Meilen, und in Westflandern Jener, der mit keinem besondern 
Namen belegt Satlich von Staden anfibm^t, mit 11,11 Bfeifea, wShrend ll,ttS MeHen daa Blan- 
rriini] bilden, dm die D^le in Brabant, 14,27 Meilen jenea, daa der Rüpel Fl. in Antwerpen, 
16,(i2 endlich jenes, dns die Ourte in Luxeoibor!: zurücklegt. In dtn- '\T.Mlenzahl der Scheide 
(die von Escanaflles bis westlich Santviiet aich erstreckt) ist folglich die durchschnittliche 
Lange Je des Demer-, dea Haineflnaaes und der Maas 2,84 Mal, Jene der Maus in LQltich, des 
Unbekannten bei Staden entapringenden nnd der Djie S,29 Mal enthalten, um 11,25 Heilen 
■beriet sie länger als der Rüpel Fl., nmOM -ilen endlich übertriHl aie die an GrSaae allen andern 
voran gehende Ourte. Dieser also im Verhaltniss zu den {^rossten aus einer einzigen Wasser- 
linie bestehenden Gewässern in allen übrigen belgischen Provitizen hydrographisch höchst Wich- 
te Ström iat ea nnöli nicht weniger in Weaig anf den von ihm und auch von mehren aeiner 
NebenflOaae auf die ▼erachiedene Beaehaflenheft de« Bodena hi den Terachiedenen Gegenden 
der Provinz Ostflandern ^eüuaaerten iSnIlnaa. Wie wir es nimlich später von der DendrOj 
▼am Lya nnd nodi.andem Fl&aaen anaehuinder ■«tsen werden, nnterliegt ea keuicni Zweifel. 
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dass die in ihrem Ba8«ia unmittelbar enthaltenen Terraiiipartien einer ganz eigenen Physio- 
gnomie sich erfreuen , die sie charakteristisch von den übrigen an und zwischen andern ihrer 
NdMofllltse Wfiodiicliea Pwcelleii in agrioolcr Hioaicht trainl. Tboacrde mit Sand md 
Schlamm mehr oder weniger vermischt bildet die Hanptbestandthwlo 4c« Bodens ihrer näch- 
sten Umgeh u nir. An ihrem rechten Ufer aber, in eini^rr Unffornung von ihrem B^lte, iisif das 
Land etwa« gebirgiger, und die Erde von diesen theiltt grü««ern theils kleinem mehr hügei- 
artigen Erhöhnogen ist in ihrer Ififelmiig «elir- nwiiiucfafaltig gebildet Eine weiche, 
fette Heifeierd« iet oft inrHaiiptbeataadllieil, oft Itingegen ein lehr feiDer, an «ndern Stollen 
ein gröberer Kieeeand , und nicht selten sieht man auch den Thon den enten Plalx in ihrem 
Gcmiische einnehmen. Von allen diesen Hügeln und Bergen schleppen nnn alle die gegen den 
Uaupistrom sich hta^ieheaden Gewässer bald in vorherrschender Menge den .Schlamm, bald 
den Thon, bold den Send, and detifcoHi nind die TenrdN dor niedriger gelegenen, platten 
Gegenden in venebiedenen Proportionen an« dienen ISementen vorwigiBweioe sneemnenge* 
setzt. Diese ßodenbeschaffenheit kommt vorzüglich jenem Lande zu, das sich am recken Ufer 
der Scheide bis zum Fhissgeblele ihres NclH-nllnss»'«*, d«'r Dendre, erstreckt, dessen specielle 
Beschaffenheit so wie jene der andern Müsse, die dem \on ihnen mit Wasser versorgten Ter- 
rain ^en eigenen CtiandLter anfdrScken, wir dann nflier nn detaiHiren am vorneknen, wenn 
von der hydrographischen Vertheilang ihrer Gewässer die Red« «ein wird. Wir fangen indes- 
«en mit der Beschreibung der Scheide selbst, und swar ihrer ersten Partie an, jener nämlich, 
deren Richtung von Süden nach Norden g«'hf. Von Escanaffles bis Kerkhove bilden die vielen 
Krümmungen dieses Flusses die Gränze zwischen dem südöstlichen Tbeil von WettUUndero 
nad dem «Qdweatliebaten von 0«llfamd«ni. Ton Kerkhove gebt me dann die nindiche Itichtang 
verfolgend ganz auf ostflandrischem Gebiete über Melden, Leupegem zum Kerselaren-Beig 
nach Andenaerde. Diese Stadt, die an allen Kriegen in Flandern im 14. und 15. Jahrhunderte 
Theil nalim, wurde von Frederic d'Alsace, der über die Scheide auch eine Brücke schlug, 
mit Festungswerken versehen, und nachdem sie im 16., 17., 18. Jahrhunderte wiederholten 
feindlichen Angriffen hatte weichen moMcn, 6el ele endlich hn Jahre IfM in dm Gewalt der 
Franzosen. Den Ilauptruhm verdankt sie aber der Sddadit, welche die coofederirteD Armeen 
der Ktigländer, Holländer und Oesferreicher unter der Anführung des Prln/.en Kngeri im 
Jahre 1708 gegen die von dem Herzog von Bourgogne angeRihrten Franzosen daselbst 
gewannen. Bevor aber die Scheide zum mahlerischen Tbale von Audenaerde gelangt, hat sie 
mik «chon m der Provina Oalllandem mit mdircn ZnOftaaen bereichert, und nwar am Bnken 
Ufer nnr mit einem einzigen, mit dem M«uld>eke, deranch erst von der Gegend von Wm- 
tegem Gher ^Innrcgem bis Audenaerde fliessend nicht mehr als 1,18 Meilen beträgt, am 
rechten Ufer hingegen mit vier, wovon einige auch mit Seitenz^v^i^^f>n versehen sind. Der süd- 
lichste von diesen ist die Rhone, die nördlich you Reoaix entäjjnngt, nicht weit vom schönen 
Schloaee dieaer Stadt llieeati oaweit Amougies die Provinigrine darchaelraeidet, weatlich 
von Orroir wieder nach Oalflandem zurückkehrt, um nördlich von Escanaffles zu münden. 
Der zweite ist ein ünbenannter, der hr\ lievvhrm mundet, und nur l.Ti Meilen beträgt. Der 
dritte ein um 0,10 Meilen noch kürzerer, der bei Melden »ich niii in Scheide vereinigt, und 
der letzte, am nächsten bei Audenaerde endende, ist der Mareke U. Da dieser schon iiu B. de 
Brockel entspringt, tther SdHNiriaae, Harke nnd Btidiove bei Leupegem iarat in die Scheide 
nicsst, nnd folglich eine Streck« von 1,59 Meilen zurücklegt, ndiatdem aber auch am Imkoa 
Ufer bei Eticbove einen Znflaa« von 1 Heile hat, so iat diese snaammenhingendeWaMeraMaa« 
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diejenig^e, welche noch am wenigsten gegen jene der Rhuoe zarucksteht, indem die Rhone 
an und iur sich schon 2,16 Meilen lanj^ ist, nebstdem aber aoch an ihrem linken Ufer zwei 
Znflttme hat» wormi im «m«, d<r RhoMftlL, «mileBiicfaii eiiitrelead, in dieMa Temin nur 
0,17 Meilen flit-^st, der andere hingegen nicht weit von der Mundung des Rhone R. selbst 
mündet, schon sinlnstlifFf tar R»'nrii\ nhvv an der (irrin/f entspringt, und desswegen eine 
Strecke von 1,U9 Meilen zurücklegt. Mit einer VVas«erlinie von 9,28 Meilen, 1,13 nämlich am 
linken und 8,15 MeOen am rechten Ufer bereichert, von welchen letzten wieder nur 5,89 
vnnittelber de« Ufer de« Grandetamm« Qberadireiten, trennt elao die Sdbdde die Stadt 
Andenawde in iwen östlichen und westlichen Theil. Nun fliegst sie zwischen Beveren nnd 
Eenaeme, nnher an letzten Ort si'-h hnlft'n»!, in nördlicher Richtung über Neder Kenneme, 
las«! Ueurue links zurück, und stiebt sidx gegen Osten, nordüstlich von Weiden. An dieser 
Stelle wird ihr rechtes Ufer wieder von drei Gewiaeern darchschaitten, wovon das erste nnd 
da« dritte swar nicht aekr bedeutend, daa sweiie faiaf egcn mit emem Seitenaweife veraeilen 
demlich beträchtlich ist. Während das erste von Maeler nimlich bia nur Mündung nur 1,09 
Heilen steh schlängelt, entspringet die Swaline schon südwestlich von Opbrakel nächst der 
Südgräoze, llieast in nordösllicber ilicblung nach Nederbrakel, von Nederbrakel bis zwi- 
schen We;^leghem und Slrj pen in nSrdlidier, nnd dann weiter ober Muackswakn und Neder- 
awalm f^a Nordweet gekehrt Meüra weit, welche noch, wie feaagt» mit andern 1,1T 
Meilen im Zusammenhange atdien, die ihnen von dem bei .Segelsem entspringenden Steenbeek 
zugeführt werden. Der dritte endlich, noch um 0,08 MrÜ Mi kürzer ah der erste, entspringt 
ttsüich von Dickele, fliesst in westlicher Richtung und mündet, wenn audi nicht ganz so nahe 
an dw Swalma wie <hr Unhenannte, der hei Ifaeler entspringt, dodi aehou bei Henndgem. 
Nun verfelgt nie ihren weitem I^aul bei Heylegeni terliber, liatlich von Sjagem imd Aaper, 
und gelangt aadi Gavre, von wo sie westlich von Vurste wieder in nördlicher Richtung nach 
Keckt* «ich zieht : bin Meisen vcrfnlirf sie nun einen nach Ostensich ziehenden Lauf, wo sie 
daim gleich wieder die ursprüngUcbe, gegen Norden gekehrte Richtung einschlagt. Eine kurze 
fltrecke nördlich ven dieaem Orte empfangt sie an ihrem Imken Dftf wieder dn anderea Ge- 
wisser, welehea «n and flir sich schon eine Länge von 2,06 MeHen hat, zwischen Wortegera 
und O^cke entspringt, über Müllem nach Asper in nordöstlicher, von Asper nach Eecke in 
nördlicher, und von hier ht» utr Mündung wieder in nordöstlicher Richtung flies.st. An seinem 
rechten Ufer von gar keinem, auch nicht dem unbedeutendsten Wasser Zuwachs erhaltend, 
empfangt dieaea hingegen Ibka drei Znflfiaae, wovon »war der südUehste von Crujahantem 
bis Asper nur 1,14, der mittlere, der Leck Beck, von westlich Botter-Molen bis östlich 
Vogeten-Sang auch nicht mehr als 1,27 fortläuft, der nördlichste endlich mit semem über 
Nazareth gerichteten Wasserzuge um 0,06 Meilen sogar kürzer ist als der I/erk-Berk, deren 
Gesammtinasse aber doch dem llauptstanime sich gesellend eine Wassercontinuitüt von 6,58 
MeHen bfldet. Da nun auf ihrem weiteren Ijanfe nwlachen Seevergem und SeheMerade, swi- 
achen Sw,vnaerde und MeireM»^ naeh Gent, die Scheide selbst an ihrem rechten Ufer nörd> 
lieh von Meirelbeke den 1 Meile betragenden Groote Beck, und an ihrem linken Ufer den Lee 
Beek aufnimmt, der zwischen Fortrjoe und Sieene Pacle entspringt, in nordöstlicher Rich- 
tung fliesst, und nordöstlich von Sw^naerde mit 1,85 Meilen endet, so tritt die Scheide nach 
Gent m Ostfland^n selbst schon geschwellt durch t5,99 Meilen Gewiaser, wovon den nnmit« 
telbaren Zuflüssen des linken Ufers 5,tM, nnd jenen des rechten Ufers 12,71 Meilen /.ukommen, 
wihrend wieder in die eraten Imks andere 8,62, nnd in die aweilen ebenftdia links andere 
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3,49 Meiieo euunQoden. Bis Gent verhalt »ich also der Wasaerreicbthum dea lioken m dem 
det redilAii üfisra wie 1 zu 1,88. ObwoM üe £po( he, in welche der Trsprun^ dieter Stult 
fallt, DiditgeiHUi bekennt ml, so weiss man doch mit Bestimmtheit, dass ihre \ ergrSuatwag 
im Jtihrp 1053 Statt fand, in welthem Jafire Graf Balduin sie befestigen Hess. Ihre Feslung^s- 
werke wurden vollendet im Jalire 1119; 1Ö18 nahm sie liiidwi^ \IV., «rnh sie aher noch 
im nämlichen Jahre in Folge des Nimweger Friedena an fjpanien zurück. Zu vcr^chiedenea 
Epochen dee leisten Jehrhnadertce kern eie an wiederholten Malen m die Geweit der PVaii- 
nofien, die me auch bis zum Jahre 1814 zur Hauptstadt des Scheldedeparlement eriboben hal- 
ten. In fiinf Quartier*», die 26 Plal/.e, 16 Märkte, 15 Spa/Jergfano-p und eine "TOHse Menge 
ätrasaen und Caasen eutbalteu, ml sie g'eg'enwärtig' ein^'^etiieilt. Gelegnen am Zusammenllusae 
vieler Gewässer, wird sie von den vielfältigen Aesten allt-r difser in 26 Inseln eingetheUt, die 
Iber eile aneemmen durch mehr als 809 Brücken, wovon 44 von bedeulender GrSsee » fllem 
nnd 84 in Bok beeanders sich auszeichnen, vereinigt nur ein Ganzes ausmachen . w < !< lip«) m. 
dieLSnge und in die Breite sich dermRssen niisdclinf, d:i*,N e« einen Umkreis \ on 10,300 Metre« 
hat, und dessen Längedurcbmesser 33ir>, die mitllerti Breite aber 2000 Metrea betiigL 
Gegen 90,000 iUenaehen leben hier m bettfintig 10,' 00 VVoliogebäuden. Der Grondalanun von 
allen dieeen in Genl eine ao widit%e BoHe äsenden Gewiaaem iat, wie eo «ieh von adbat 
veratebt, die Scheide. Sie tritt zwischen dem Qnatiier St. Piorre and der Prairie des Muines 
ein, sendet beim Grarul Tixjuet einen Seitenant län^'N dem rempnrt äcM rbnndmnniers nach 
Westen, lliesst längs dem Quai du Bas Eacaut, beim Marcbe au Betail vorüber, krümmt aicb 
dann snr Bne dn Ponton gef en BQden» beapfilt den Q. aus Vacbco, nähert Mcb der Cavallcrie- 
Caaeme, und bei dem, au der bestgebauten nnd ndalbeauchten Veratadt itihrenden Thor 
von Brüssel verlässt sie Gent, nachdem sie in dieser Gegend mit jenem A«t sich nieder ver- 
emi^^f hat, der in der Gegend de.s PuN^Tmagazins vom Grundslanmi sich trennt, und bei dem 
lui Jubre 1300 errichteten Tbore von St. Liven, dessen Höhe einen anziehenden Ueberblick 
von Gaod dari»ietet> hi nerdffatlicbcr Richtung flieaet Von Gewiaaem, wdche nicht der 
Kunat ihren Ursprung verdanken, nimmt stehn Scboosse dieser Stadt den hy» anC Er ver- 
bindet nämlich sein Wasser mir f!» ni ihrigen an zwei Stellen, beim Pont du Jng'pment und 
unweit der alten Citadelle, indem der Lvs, nachdem er mit dem itrttprünglich zur Trennung 
des Quartier St. Pierre von jenem du Gand vorgenommenen Durchbruch der Scheide sich 
verhonden , ünga den Quai an Bl«^ aar Grande Boucherie kommt, und von d« noch immer in 
nördlicher Richtung beini Quai de la Gt ue und der Rue du Laitage vorfiber bin nun Anri^ 
Lys kommt, wo er aher "■eiren Süden sich wendet, und beim Quai des Tannenrs und 
bei der Digne des Blanchuiseurs vorbei fliessend, wie gesagt, nächst der alten Citadelle mit 
dem nördlichem Arm der Scheide aicb verbmdet. Zum Pont du Jugemetot kommt aher der Lya 
über den Quai dea TUlenla, nnd die Bue de la' Biloqne von Conrira jachen Thore her, wohn 
er nach Zururklus8un°^ der Prairies de la Biloque am linken} nnd der Vorstadt von Courtra^ 
am rechten Tfer ^elaiijcrt ist. Der Lys legt in dieser Provinz von (Jost -Poorte, wo er eintritt, 
' • bis zu seiner Mündung eine Strecke von 8,40 Meilen zurück, und beobachtet immer eine von 
SedweatCH nach Nor£wten gehende Bichtnng. Ton Tiv« St. Eloj bia weatlich von Bfachden 
bildet er die Grinae awiachen West- und Ostflandern, dann aieht er eich nach Machelen und 
von da östlich von Gutthem zwischen den Destillirfabriken von Dejnze und den schonen Lein- 
waudfabriken von Peteffem nach Astene. maclit auf seinem Zu^re nach Deurle einen Bug nach 
Bachte, umgurtet den Kiep Bosch und koiiimt nach I.«aethe»i, und bevor er nun nach Afsne 
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gelangt, trennt er sich in zwei Arme, wovon der nördliche über Droagen, der «üdilche über 
Afane selbst geht, die sich aber dann wieder vereinigen, und den Ljrs dem Pore von 
George «agelheilt snf&bren. Er wt iml einem Nebenflneee «m linken nnd mit swei Neben- 
Jtoscn am rechten Ufer versehen. Der Oude- Amandel , apater Ctttdel Beek genannt, wel- 
cher am linken Ufer sich helindet, tritt westlich, von Gotthem in die Provinz, endet bi»i Bnrhte 
nnd ist 1,54 Meilen lang. Die zwei Nebenflusse am rechten Ufer hingegen, wovon der eine 
nörffich "TOB Zdto mui ihr Pebbeede nnreit Deynne mllndet, bringen ifan IJBH Meileiii sn, 
ImU» der enrle 1,M Meien Linge btl, nnd der sweile andi eehon swiscben de ie Vierge nnd 
Genatelbergh zu fliessen anfangt; mithin sehen wir den Ijya im Verfaältniss zu den hisher 
ahofehandeUen 5^iinrtN8en der Scheide eine bedeutende Stelle einnehmen, indem durch ihn die- 
sem Sironk 12,02 Meilen Wasser io dieser Provinz zugeführt werden, was mit einem Uotw- 
nehiede von Mose •,2S Heile« gerade dieÜilAe der ganzen Waetemiasee bUel^ dureb welche 
die Scheide von ihrem iSntritt in Ostllandern bis Gent bereichert wird. Wtebtig ist aber aneb 
dieser Fluss durch die g»m «pecieile Dodenbeschaffenheit , die er dem g-anzen von ihm bewas- 
fierten Termin verleiht. Während wir nämlich al« das rnterscheidungsmerkmal des der Scheide 
am nächsten liegenden liodens das V^orherrschen der Thoaerde, welcher Sand und Schlamm 
nnr in einem nntergeordneten Verbiltniee beigemiedteiBd, ang»ben, neiebnen «idi die Erd- 
srtMi des Bassin des L^s durch das Vorwalten der schlammig^en , lehmichten Bestandtheile, 
denen (^cr Thon und der Sand nur hfi^fefj'phpri sind, rm.s. fViespr f liiiialvlii- ist der iihpr\vieifende 
bis f^e^f^n die Stelle der saadigen Uüge.l in der Hichtun^ der Uurme und der Oude Bosch Lede; 
das flache Land aber, welches von der niedrigen Scheide und von diesen zwei Flüssen insbeson- 
dere emibit wird, iet eine feet gldeblSmiige Hiedinng von SeUenun, llion nnd Sand , ohne 
dene man mit Bestimmtheit dem einen edor dem andern dieser Beetendtheile ein besonderea 
üebergewiehf 7.nire.stehen könnte. Geg'en da» noch flachere Land nHhcr an der nördlirfit n Ci iinze 
verschwinden nach und nach mehr oder weniger die Thonbestandtheile, und man erblickt alldort 
fest digemeio die Erdart schlammig, mit vielem Sande gemischt, wobei Jedoch nn bemerken 
kommt, daee man hie nnd dort nebit beaondera aandigen BBgebi anch mitunter AnbShen triSk^ 
wo Thonstriche nicht selten eieh in reiddielMr Menge darbieten. Somit hatten wir im Allge- 
meinen fast von dieser o-an/.en Provinz, vom ^nzen nämlich links von der Scheide sich ans- 
breiteoden Lande, und an seinem rechten Ufer bis gegen das Flussgebiet der Dendre bin die 
cbandtieriiliaeben Merkmale der Haupimiaehungen d«a Bedena dieser Ycra^iedenen Theile 
angegeben. Nun trachten wir also diesem iflnaae nno an nShern, um nach seiner bjrdregra- 
phischen Beschreibung durch Bestimmung der Hauptbestandtheile auch de» ihm am nächsten 
liegenden Terrains diess wenn anch nur höchst obernSchliche, doch allgemeine Tableau zu 
vervollstiudigeo. Nach Termoode, wo die Dendre von der Scheide aufgenommen wird, zieht 
äidi dieeer letale Strom ava Gent in enier von Weaten nach Oolen atr«ebendeB Richtung, auf 
welchem Laufe er über Melle, Wetteren, Schellebelie , Wichelen südöstlich von Berlaere 
und nordwestlich von Appels fliesfit. Auf dprSjncke /wischen Wetteren und Wichelen schmie- 
gen sich ihm andere drei, obn-leieh nicht sehr bedeutende Gewässer an, wovon das erst« 
westlich von Laerne entspringt und nur 1 Meile beträgt, das zweite nordöstlich von Deslel- 
bergen aefaie Quelle hat nnd 1,1t Molen duroblanft, du dritte endli«^ mit seinem Ursprung 
nordweallick Ten Overmeire nur 0,11 Meilen weniger als das leizlbenannte flieast, ao dass 
also im Ganzen > nn Gent bis Tcrmonde dem linkrn Lfrr der Scheide ncuerdin<;N Moss 3,15 
Meilen sich gesellen. Viel reichhaltiger ist auf dieser ^»trecke jener Zuwachs, der diesem 
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Strome von Süden zu Theil wird. Schuu bei Meile durcfaachneidct sein rechtes Liier ein unbe- 
oumtc« Gewaaier, du aüdlich von Badegen cnl«pringt, über Scbeldewindcke» Hoortxeele, 
GoDtrode flicMt mid l^Meites beirigft. Der Molen Beeck, deesen Uraprongeqnelle echoii 

nördiich von Ooniber|fen Ewisclipn llt'speohoeck und Cotthem lie^, üieaat über Lieven.sliau- 
lem, Baevegem, Masspmen , und frsl \\ «Vilich von \V«'M<'r»'n infindond, brlng-t «t ihm 2,24 
Meilen zu, und wütireiul der unniiltelbar nach dieseiu bei Schellebeile sich mit dem 
fbuptotroin verbnidende, von Smetlede am nur 1,06 MeSen lang ist, fährt ibm evdGoli der 
Uolembeke 9ßi Meilen zu, indem er aclion nwiachcn («rootenberg und Lee\rergeni xn 
fliessen anfangt, über Borslu-ke, BurNt ()i.s Oltern^eiii in nordöstlicher, und von (li)>8em Puncte 
angefangen östlich von Jmpt' und Wan/di» in nördlicher Richtung läuft, und er«t liei Wichelen 
£U flieaaen aufliört, \toilurch die ganz.« mit dem rechten Ufer der Scheide von Gent bia 
TenHonde t&tsk verbiodende WaaaeroiiBee cur Länge von 8,0t Helen anwScbal. Oer vom 
Henoig von Pamn erbauten Cilndelle von Termonde nähert sich deo iBe Scheide mit 
einem Zuwachse von 4!1,49 \!ril'n nnd in dieser Sladt, welche mitten nnt'M- Inrhfnden 
Wiesen und mit (>e(reide und Flachs reichlich bedeckten Feldern, tW*' alle in einem weilen 
Rajon anter Wasser gesetzt werden können, gelegen ist, verbindet sich mit ihr die Dendre. 
Dieoer selbal echon 9,77 Heilen flieoaende, aa aeincm Knken Ufer mtt 18,51 und tm ed» 
nem recliten Ufer nut fiiOd Meilen auagestattete Fluss , der folglich noch 2,23 Meilen mehr 
als dif Suiumt' nf!»>r vom Mintrift der Schold*« in 0><tflandern bis (Icnt nn^h mit ihr recht« und 
links verbindeudeu W asserlinien beträgt, ist nehstdem auch in agronomischer bexiehung einer 
beaondern Beachtung werth , indem er den nnmitldbar «i «einem Gebiete gehörenden Ter- 
ninparlioen eineB dwxh da» ToriMmehen der Thoaerde mit der bloaeen Bamiachanf von 
Schlamm und Sand sieh anaaeichnenden Charakter verleiht, vrodnrch aie sich, wenn auch 
nicht fiiilTallend, doch hinlänglich von den angränzenden Bodenpareellen untcrsrheiden. Die 
hydrographische Wurde der Dendre iässt sich aber auf folgende Art anscliauUch uiachen: 
fiie eelbet beechreibl ehie Wneaerlinie von 9,77 Heilen , mdem aie nördlich von Aaren St» Hartin 
hl Oatflandem dhtritt, und zuerat Grammont berührt, das im Jahre 1068 erbaut wtrd, und 
wo im Jahre 1368 das Blnlhud der 5000 Bürofer Statt fand, sodann Nino^e, ein nrsprun^lich 
von den Gothen erbautes Schloss, das erst später im Jahre 1194 im wettern Ftnkrei» mit 
Hauern umgurtet wurde, und dessen Schickaal in dem langen Kriege zwischen Frankreich 
und Spanien vielfach wechoelte, endlich Aloat, deeaen Brand im Jahre 1000 den Untergang 
des amt SlOmit der Würde einer Stadt bekleideten Ortes herbeiführte, welcher gegen daeBndo 
des vorhergehenden Jahrhunderts der Mittelpntu t des Unabhängigkeitskrieges gewesen, 
Avornach erst dieser FIns» dem merkwürdigen Lund^trich \oii Waes sich nähert. Von ihren 
Nebenilüsseu ist der Rieu R. mit 0,66 Meilen der südlichste in dieaer Provinz ; gleich nach 
diesem folgt der Heulebeke mit 0,71 Meilen, vrovon 1,50 ihm oelhet und 1,15 Meilen dem 
Seitenwasser seines linken Ufers zukommen; bei Nindvr iiiilndet Ihr dritter Scitenzweig mit 
1,80 Meilen; westlich von l.ii'di kerke ihr vierter mit 1,34 Meilen; siiilüsfürli von Frpmhodegem 
schliesst sich ihr ein fünfter Zweig mit 1,23 Meilen an, und 1,10 Meilen blossen auchüstUch von 
Audegem xu ihr, während hingegen zwischen diesem und dem vorIetstenderHenielM]wB.dna 
linke Ufer dieses Pluases bereichert, dm> aber, da er odion swisdienHenle-Straete nnd Groene- 
Slraete entspringt, und in nordöstlicher Richtung über Schoondcrhaegen , zwischen Argem und 
Ueldergem, über Ueire, £rpe» Oonigem fliessend erst heiUoCatade in ihn mundet, 9,08 Heilen 
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Kurücklegl. Geg'en diese 13^2 Meilen Zuflüsse der linken Dendre verhalten sich aher jene der 
Zuflüsse des rechten Ufers nur wie 1: 2,89, denn von allen diesen hat der einzige ^Wasbeke 
mf mImih gtnca Ltnfe snerat in der Gcfond von Opdorp miil dann nadi atmem Wieder- 
eintreffen ui die Provinz nördlich von Opwyck bis Termonde niobt nor einen belrächtlicbea 
Wassemig" von 2,©8 Meilen, sondern er ist auch der ein7in-p , <^er an seinem T'fer ein An- 
hängsei aufweisen kann, das von Baerdegem bis bei Boouwyk 1,44 Meilen lang ist. Alle 
übrigeu zusanunengenonmien sind nidit im Stande, £e Wamerlinie der rechten SSnflnsse der 
Dendre litter aie anf ft,t4 ÜMlen an ateigem; dean nur der o^rdlieliato unter ihnen, jener 
nlmlich, der bei Meldert die PrOTinzgranze betritt, fibersteigt das Bfass einer Meile, und legt 
eine Strecke von \,0'l Pfeilen xuruck, von den andern zwei »her ist der sndlichste, der von 
Neigen) in die Gegend von Ninove sich sieht, Inur mit QjSO und der Beile-Beek östlich 
«mNdergem gar nnrmilt^SS Heil«! anlieaeidinen. ImGaaaen irtrSmen «lao derDanilra aniroU 
ilirer linken, ala auf ihrer radrten Seite 19^M Heilen an, und bia an Jener Stelle, wa «ie 
nun die GrSnze zwischen Ostflandem und Antwerpen zu bilden anfan^, von wo angefangen 
folglich sie rechts keine Zuströmun? prhfilt, n-estaltet nun die Dendre die Seitenzuflüase der 
Scheide folgendermassen : Wahrend vom Kintriu der Scheide in Ostflandem bis Gent sich ihr 
•,56 Molen Gewdaaer linke and M,14 Heilen reckte gesellten, und folglidi daa Verbiltniaa 
der Bereicherung des linken Ufers zu jener des rechten durch 1 : 1,68 beieichnet wird , strö- 
men ihr In Gent selbst durch den lijs 12,62 Meürn nm linken Uff r 7.n , wodurch jetzt obij^eg 
Verhältniss sich g'anz anders «-pstnlfet, so dass der Zaiil 1,68 die Zahl 0,72 substituirt werden 
muss. I>ie Zuflüsse von Gent bis Termonde betragen auf der linken Seite nur 3,15, auf 
ta» radrten aker Bjn Heien, nnd deaakalk aehen war dienfimliclie TerbihaiaaaaU durch dteae 
Anhängsel zwar nicfal aehr bedeijf( ml verändert, aber doc]i hinlänglich modülnrt, um uon 
deutlich zu überzeugen, dass bis Termonde die Zuflüsse des linken I'fers nur mit einem 
unbedeutenden Unterschiede zu ihren Gunsten mit denen des rechten Ufers im Gleichgewichte 
stehen, so daas, indem am linken Ufer 25,33 nnd am rechten Ufer 24,16 Heilen sich mit der 
Scheide vermengien, daa Verbiltniaa dea «raten swn sweiieD fJfer dntdi l:6^anagedrflekt 
werden mnsH. In Termonde bringt aber nun die Dendre durch ihreZiiströmnng' eine gänzliche 
Umwälzung hervor; sie selbst befrS;^ nämlicli 8,77 Meilen, ihre Zuflüsse am linken Ufer 
18,&2 Meilen, jene ihres rechten Ufers 5,tt4 Meilen, es verbinden sich also mit der Scheide 
bei fermonda ST,M Heilen, und die Zaatraaningen dea linken üfara nn jenen dea redten 
werden ddi Jelat nickt nehr wie 1 an 0,96, aondem wie 1 an S,65 varludten. Wihrend dae 
von der Eintrittstelle der Scheide nach Ostflandem bia Gent die Zuflüsse des rechten Ufers 
dieses Stromes jene des linken fiberwogen, beim Austritte aus Gent diese den andern überleben 
waren, nnd vor Termonde m Beziehung auf besagte Zustrnmungen ein völliges Gleichgewicht 
deb ergab , verieftet die Dendre aanrnt ihren Anklagadn dem rechton Sekeldenfer diae mehr 
denn zweimal höhere Bedeninng, als deren das linke Ufer bis zu diesem Pnnete sich erfreute. 
Da aber die Scheide, wenn sie Termonde verlässt, nach einer nicht langten Strecke die Pro- 
vinz!rriin7.e von Antwerpen erreicht, und nun bis zu ihrem Austritte aus Belgien stets 
zwischen Ostflandem und ebengenannter Provinz fliesst, so werden alle jene Zustrumungen, 
wddte der Sdidde in Oalflandem dck nodi anfügen klfnnen, nnr daa linke üfer dieeea Stromea 
dvrdischneiden , mekr oder weniger werden de alaa dam beitragen , das durch die ZnstrA» 
nrang der Dendre «n«igle Hiaarerfailtima an nentrdiairen , nnd ein Gleichgewicht awiachen 
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den ZufluMen dea linken uod jenen Aea rechten Diera, du vor Termonde schon bestand» 
wird «tadiireh pr^MlentMli wieder «nmwkU 

Nachdem die Scheide den nordtedichetm Theü ton Termmidfl veriaMW, gegwUomA» 

hin in nördlicher Richtung einen Einbii«:^ n^elnldet, und über Baesrode geflossen ist, erreicht 
sie ]m Ouden-Briel südlich von St. Amaiids die Granr-e von Antucrpf-n Dii-se Stelle ist der 
Anfang der unserer obigen Annttiime y.ufdge dritten Abtheilung, weiche sum zweiten Ual 
von Soden nech Norden eich richtet, und in dieser ist wieder der Lauf der Scheide ein 
gerade nach Norden {[«riehteler westlich von fit Amanda, Hariekerke, bis zum Einflusan 
der Dnrmp, ein nielir gcf^pn Osten xieliptidfr über Tatinse und über die Vaterstadt des 
Mercator, de« ersten Entwerfers braiicbbarer Seekarten, bis mm Ztisfimmentreften mit 
dem Rüpel Fl. , bis 8t. Philipp ein wieder gegen Norden strömender, nachdem t>ie zwischen der 
de Flattdre und Antwerpen eelhat einen aelchen Befpen headiriehen, daas «e das Unkt 
Ufer zu einer Landzunge gestaltete, endlich ein aieiir|[ttgen Nordwest abbengender vriadiCB 
Ft. laCroix dem., Lillo, F't. Frederick Hendrick dem. an ihrem recbtni, I n) Anna-Polder, Ft. Lief- 
kenshoek und dem Doel-P^ilder an ihrem linken Vfer bis zu ihrem vül)io:en Austritte aus Belgien. 
Auf dieser Strecke also münden sich jene Gewisser, welche das schon einmal bestandene, durch 
die1>endre nndihreZnflOaae abergeatArteGleidifewiclitnwiocIieii denZnatrSrnnufcndeniinirev 
und des rechten Ufers wieder herstellen sollen, was sie bis auf einen gewiaaea Grad auck 
wirklich eriwecken ; denn, obwohl nur an drei Stellen , bft Tbf<'!rnde, nördlich von Croybeke, 
und nordöstlich von Calloo auf dieser Strecke Zuflösse in die äciielde sich ergiessen, und der 
nfirdlicb von Cm^beke eich mündende nnbenannte nicht mehr aU l,tT Meflen slUt, nnd m» 
ancb der nordSatUche von Calloo diese Lange nur um l^M Meilen iU»eraleigt, ao ist doch iurth 
den Ziifluss der Durme bei Thielrode das nach dem Einströmen der Dendre in die Scheide 
durcb 1 : 2,05 bezeichnete Verhalfniss der Berelcherunfr des linken Ufers zu der des rechten 
für diese letzte Strecke, von Ouden Brifl nämlich bis zur Austrittstelle der Scheide aus Oat- 
Aandem, m jenen veo 1 nn mir 1,28 umgestaltet. Die Durme aelbat hetrigt rvm dem Punete, 
wo sie zu flieaaen anfibigt, Aber die gegen 170OO Menschen zahlende Stadt Lokeren, so wie 
auch über Waesmunster, Hamme bis Thielrode 5,19 Meilen, bat an ihrem rechten I'frr nnrd- 
oslll'li vnn Saffelaere ein Anhängsel von 2 Mfilen, und bei Lokeren verbindet sich mit ihr auch 
die 4,0ti lange Oude Bosch lede. Wir beschliessen die Auseinandersetzung des Scheldes^ystems 
nnn mit einer ÜDchtifen Bemerkung Ober die Beachaffenheit deaLmidea, wdcbea iprSaalentiieile. 
von diesen drei letzten Flüssen und ihren mehr oder wanigar bedeutenden Seiteniaten benet«! 
wird. Wir lialteti diese für eine Nuane*> von df-m oben ans-psfebenen Charakter des Terrains 
am linken Ufer dieses Stromes, und obwohl der Durchstich der Deiche oberhalb der Tete de 
Flandre eine furchtbare Ueberachwemroung hervorbrachte, in Folge deren der Boden jenes 
gm» unter Waaacr geiegenen Lmidalriehee mit einem von Satswaener dnrcb und durch aaluo. 
rirlen Sande flberf&llt wurde, der, wie es sich von selbst versteht) der Vegetation an einio^en 
Stellen ganz, an andern aber nur zum Theil ihre Kraft henehmen miisste, so ist ea do(;li 
ausser jedem Zweifel gelegen, dass dieser am linken Ufer der Scheide sich hinueheode Land- 
strich , der sur Zeit der flnndriichen Bürgerkriege eine kable Heide war« eine der beTulkertft? 
Bten, btQhendatMii am aorgflilligaten bebauten und aneh eme der fmclitbrfaigendsten Terra»* 
parccilen von ganz Europa sei. Im sogenannten P&ya de Waes erblickt der Reisende nur 
zierliche Bauernhöfe, geräumige Dörfer mitten unter reichen Kornäckern und den blühendsten 
Flachsfeldern, und an der Stelle des Sandes, der den Grundbestandtheil des ursprünglichen 
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Bodena ausmacht, erblickt er fast fiberall vom wohibab«nden Bauer die fetteate Gartenerde 
k«mitit, um aeina Pdder ind 101» Wiesen, auf wekhan da« woMfcnikfeate Viali waidet, 
in einen Garten au verwandeln. Somit hätten wir aiao das Temiii dieser Provinz in Ter> 

Bcliiedene, gmr. cliarakterisfische, von einander gfetrcnnte Parlieen abgellieiU, und die diese 
Absondening lier^orbringende WaHSprmfissf sehen wir bezeichnet mit einer Wasserlinie von 
118^ Aleileo, wovon 'i&,6Z dem ürundätroni selbst, von den andern 82,71 Meilen aber 52,08 
dem reditcii und WßZ aeinem Unliea Ufer »nkemaiaw. Von dieeen dardirdineiden das link« 

Ufer der Scheide nur 26,72 Meilen, und von den andern 18,90 Meilen fliessen ihren linkes 

rff'rn ."1,16 und ihren rechten Vft'rn H,71 Meüpn zu. Von den r>2,09 dem rechten Ufer binjTPo'en 
zuUiesseiiden Meilen gehören in'« /.weite Glied nur 29,5il, m den Seileniweig-en am iiniien 
Ufer dieser letzten g-ehoren 16^86, während die übrig'eu 5,64 Meilen am rechten LTer sich 
befiaden. 

Alle Gewässer, welche noch den oetbrabantischen Boden bewässern, lassen sich in zwei 
Classen eintb^'üpn, in jene, deren r^ninilstämmf die Gränze durchKrbrteiden , und in if^n*», 
deren Grundstämme mit Canäien iu Verbiuduog stehen. Da die Scheide mit den Ae^tea ihres 
S/stems die gansbe oelUcke, die südliche UälUe der weetfiehen und die ganze afidliche Gränz^ 
Mr^mH Aimaiinw einer iwbedeiiteiideaPkreeHo im Müehen Thdle dieeer letstei eimimuiit, an 
werden die in einer andern Provinz ihreiLaaf farlietzenden Gewässer nur an der nSrdli'^i' 
nn der nördlichen HälH« der westlichen und an eben erwähnter unbeträrhlhchenTerrainparceile 
der Südgränze sich schlänge Id können. Südwestlich vonSelzaete entspringt ein Flnaszweig, der 
in nerdweetlickeler RidtUmf sadk AaecMad« und tod Aaaenede in jgeradw nSrdlidier Richtanf 
in* Gränze jpelaogt, und diene aidück von I4iiiippine fiberaekreitet; mit keinem Seitenzweige 
versehen betraf sein eigener Wasserzug nur 1,89 Meilen. Westlich von ihm überschreitet 
die Nord^fin/.f der Waterdjk, mit dessen linkem Ufer ein anderer Flusszweig' sich ver- 
bindet, der ihm nicht nur sein eigenes, sondern auch das Wasser eines Flusses zuführt, der 
•ebem e%eien Hoken Ufer aieb aaadiiieaat Dieeer Floaazweig beträgt 1,24 Meüea, eeb 
reapeettrer Stamm deren 2,08, der Waterdyk aeiket aber iiiesst 1,22 Meilen lang, dieae 
g^nr.e Svstem hat also finc bvdrograpliische Lanji-P ^nn 4,54 Meilen. I>ii^ A tiwlrittstelle des 
dritten, aus einem ein/.ig^en VN nsserzug^e bestehenden .Systems, ist •von jener des Waterdyk 
beinahe dreimal so entfernt, als die Austritlstelle dieses letzten Flusses von jener seines 
Yorgingcra. Dieeer Waaaennf ftngt kei St Lanrent m flieseM an , Icrlhnnt «idi in aerd- 
oatlicher Richtung, tritt südlich von Yseodjke nach Holland, und lauft im Ganzen 1,47 Meilen 
lan^- In einer unbedeutendf-n FXfernung von jener Stelle, wo eben beschriebener WassenRug 
seinen Lauf antritt, verlusst der Bnrggraeven Sironm die Pruvin^ Oiitllandern, welcher östlich 
von Everffem m flieasen b^nnt, bis gegen Cluyaen in nördlicher, von CSnyaen kw afidKck 
ve« Beckio in wcetlielier, and ven kier snr NordgrSnoe in nordweetlicker Ricktnng lliesst, 
nvf dieaMB eeineB Zuge eine Wasserlinie von 8,77 Meilen iNwdireiktt md an seinem rechten 
UÜBr nordwestlich Eecio« einen 1,19 Meilen langen Nebenzweig aufnimmt. Nur den 17- Theil 
ven der Lange dieses Systems erreicht daa folgende, das letzte, welches die Nordgränze über- 
eokrdtend Mek BeOand kiaifccHÜenrt, indem ee kei Adegem entspringend auf adnem gunoi 
Zuge um llaldegem nicht mekr ele 8,18? Meilen «rOckleft, eo daae alan im Ganzen über die 
Norda;ränze nach Holland 18,28 Meilen flieaaen., von welchen 4,54 dem Waterdyk, 4,96 dem 
Burggraf ven Stroom und die andern jenen Flüssen zukommen, die vordem Waterdyk, zwi- 
schen ihm und dem liurggraevenStroom nnd hinter letztem flieasen. Da das VerhSltniss der 
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ipesammten von ihnen bezeichneten Wasiierlmien , d. i. ür Summe Jener FluHse, die über die 
gmm NorÜgrÜMtt neh BoBuid llieMMf lon SdicMesjitero deh 1: 841 «hntellt, ao 
igt ea Mtürfich, imu jenes der Über die West^anze nacli Weatilandcra nudi lünnehenden 

noch viel nnbedeatender ausfallen werde, da, wie wir hcIioh herncrkten, die ^anxc südliche 
llälffe (^nvon vnm Sc'iieldee^'ateme bespt/.t '\sL Und in der Thal können wir iTir alle diese in 
Westilandcrn ihren Lauf fortaetzeiiden Flüiiae kein grosaerea Quantum ai» vun Meilen 
ainimtteh, dem dim Smmm ntnltirt am drei cun^ieB WMterlbimi, wovon die nSrdKclMtey 
im nordweatlichaten Theil (l 'i- Provinx gelegene, westlich von Maldegem entspringt und aus» 
tritt, und nicht mehr als 0,J)li Meilen fM-träjrt, der SpIfMiterbeke, der die mittlere bildet , auch 
nicht mehr als 1,90 Meilen von aüdüütlii ii iMalde^em bis zur Gränze suirücklegt , während die 
afidlicbsle, Mltdl ?oa Knesaelaere entspringend noch uro <l,90MeU«i kfirzcr, als diese letsto 
iat Wibrend olao die Ober die NordgrSmo noch Bolimd fliceeeadcn Gewieaer mm Scheide» 
•j'stem wie 1 xu 8,9 sich Terivelten , verhalten sich IB ilm die nach W^rtflandern ziehenden 
wie 1 /.n 36,6 tinH srnnit hätten wir alle Systeme der von tma festgestellten ersten fiasse abg'e- 
handeit, mit Au»naiiuie jenes einzigen, das im südöstlichsten Tbeile der Provinz an jener 
CStinutrecke eicli aeUingelt, die vom Seheidesjelem nidil eingenoBuiMti wird. Fügen wir 
nan also die Linge von 9^91 Meiloi, die hier vom Marcq, der nurdlidi von Ttaao ein- and 
nordöstlich von Acren St. Martin austritt, zurückgelegt werden, der Längte jener Gewässer 
hin?.«, die über die Nord- und Westpräny.e au» Ostflandern fliessen, so haben wir ein Tntnle 
von llflH Meilen für alle diejenigen in Canäle nicht mundenden Flüsse von ganz Oätllandern, 
welche tn einem andeni, als dem SdMideaysleme gehAreu, ein Totale folglich, welebee rar 
Blasse des zur Scheide gehörenden Wassers sich wie 1 an veri^t» und zn diesem htOMi- 
addirt für Flüsse der obeiibe/.eichneten Gattnnn;' eine Wassermasse von 185,51 Meilen bildet. 
VVeun wir nun auf die zweite Ciasse der Flüsse von Oslilandern, auf jene nämlich übergehen, 
die in Canäle auslaufen , so liesse sich zu leichterem Leberblick und leichterer Auffassbarkeit 
deredben von ihnen ün Allgemeliien bebaopten» dase die «ehn in diese Cetegorie gdiSrendeM 
VVassersjsteme sich von selbst in 7,w«i aus einer gleichen AbmU von Waasersystemen be- 
stelietulf" Gruppen trennen, eine ostliche und ' 'nr westliche, zwtHcl>e?t wcldien fniflfn noch 
lür «icli bestehend zwei andere Systeme gleichsam in der Milte zu stellen koiuiiien. Die 
kÜnalKcbe Basis , so wollen wir sie nennen , der östlichen Gruppe ist die fib^ensebO'Vnart, 
die der weotfidien der GentrBrOggei^Canal. Von den vier Wessersystemen , die mit diesem 
CSanole in Verbindungsleben, entspringt das einzige, das an dessen nördlichem Ufer mit ihm 
in Zusaninienlianire steht, westlich von Ursel, niesst Anfarin-s westlich, dann sridösiürh und 
schitetiät sich ihm uördlich von Hellem mit 1,28 Meilen an; das weltlichste, das von den andern 
drei, die dessen suiHichea Ufer Iheradireiten > der Westgrame wmiehst <,relegene ist meh 
das unbeträchtlichste, indem es oits einem eiosigen Wasserzuge bestehend , mit seiner Qaelle 
südwestlich von Aeltre bis zu seiner Vereioignngsstelle ebenfalls nördlich von Bellem nur 
1 Meile /.urückk'frl ; die nndern zwei noch an dieser Soitp beiindlichen reihen »ich aber sn, 
dass das mittlere von aiit^n dreien, jenes, das unmitteiiiar nach dem eben beschriebenen folgt, 
das allergrSsate und das Soiliobslo swmr grSsser als das westKebste, allein bedentend klmner 
ob das mittlere ausfallt; wibrend nimlich das östlichste, der Kley nCaele, wie das westlidiolo 
ans einem einxig-en Waflser/.n^e bestell ri l nur 1,68 Pfeilen, und ftd^rllch von südlich Vosselaerc 
bis noniwestlich Maiiakerke 0,68 Meilen mehr als das letzte znrückleo-l , biethet uns das 
Oude-Cuele-^ysteni eine viel beträchtlichere WaMserroassc , indem der Grundstamm davon, 
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die Onde-Caele delbst^ unweit ZeviTi'n st lrifn Wasserzug antritt, und denselben über 
Mevele ia nordüaüicher Rieht uu^ hia Meerendre, von hier aber in östlicher hijs %iun Caoal fort- 
leHet, Dhd an aeimBi linken üfer Iwi N«vel« 4en PraqiiM Mifiünint, der »Ardlidi von Rnj«- 
8rl* de auM VVeelflanderu hereintritt, und in örtlicher Richtung über Pooques und PoMflfe 
iiiesst, nebstdem aber auch sowohl an aeini in linken nis mich nn seinem rprhten Ufer mit 
einem Nebenzwei^ veraeben ist, wovon der linke üellich von UcUem heginot und nordöstUch 
Poesele sich ihm anschh'east, während der rechte, die De Caeie, westlich von Lootenhulle das- 
■ellie thttt, naehden er tm d«r Weal^rinM aBdUci van Bn/aMlede sn aimm Yeraui^n^- 
puncte den Lauf genommen. Die Oude-Ca« !!' .^elliat betragt 8,27, der Ponqncs 2 Mellen, sein 
linker Ne!lon/.^vf»ifr 1,22, sein rechter 0,33 Mellen, im Gnn/pn beschreibt also dieses das 
untere Lfei- dtn Cuaals von Bruges nach Geot mit der gröbsten Meileoiahl überschreitende 
8yB\»m 5,82 Meilen, and somit aehen wir mit den mm nna kinoHIcii genannten Grandataaun 
der weodirJieii Gruppe im Ganten 8^98 HeUen in Veelmidni^. Waa am dia Mfiche Grnppo 
anbelangt, bietet uns auch diese, wie achon bnoerkt, vier Wasaerajsteme dar, toii 
welchen nebstdcm, wIm bei der weslllclien, nur eines nu« mebren WaaserzQgen besteht , die 
aber von denen der we«tliuhea hinstchtitch der Vereinigung mit ihrm küoatUeben Grnndatamm 
BaofemaicliHnterBdieidett, ala bd jenen emSjalenwfdw einen und drrfaaf der nndaniSaila 
deaCanala sich anschlieaaen, während mit diesem in dieser Gruppe alle vier auf der ninliebeiK 
8eite aich verbinden, und verfolgen wir nun ihren künstlichen Grondslamni, die Stekensrhc Vacrt, 
von Süden nach Norden, wie sie aich von der Gegend nordwestlich von 8ina_v zur Nordgränze 
uberStekene hinzieht, ao treffen wir jene vier Sjr-ateme , die wir nun näher detailliren wollen, 
am MO mit jenen der Weetzen Gruppe in Vergleichung stellen xn kSnnen, in folgender 
Ordnung an; die Oude-Leede ist das sQdlichate von allen vierott; mit üiren Anfiuig nord- 
\^ cstlirb ^nn FNnf-rtlr-. mit ihrpiii Ende »üdweatlich von Stekene tind ihrem jf^en Nordoat 
gerichteten Zuge bezeichnet sie eine VVasaerlinie von 1,89 Meilen, zu welchen rechte die 
L^'adonck-Leede mit 1,23 westlich von Sinaj, und nördlich davon noch 1 Meile aich hinzu- 
goaeHen, welche be^ Nebenawelge nSrdlieh von Waeamnaater cntapringend in nordwealli- 
clier Richtung' ihr zuatromen, Jo^lch die mit der Oude-Leede in unmittelbarem Zusammen- 
hange atehende Wasaermaaae aammt der Oude - fiCede selbst bis zu 3,62 Meilen vermehren. 
Unmittelbar nächat dem Grundatamm dieaea Systeme mündet in die Stckenäthe V^aert ein 
nnbananntea Gewaaaer, daa, wie die sw« noeb folgenden, aua einem einzigen Waaserzago 
beatmend, wn der Ge0e>d um Beicelo bia aildBeb Siekene l,i8 Meilen awBelcb^ Dnmittol- 
bar nach diesem nifindet daa dritte, das 0,41 Meilen länger als dieaea fliesst, weil ea mit einem 
die nämliche Richtnncr verfolgenden Zuge Hchm südlich von St Nicolaa seine Quelle hat; daa 
vierte und letzte, das Verbindungsglied der Groule-Geule und der Stekenacben Vaert acblieast 
aicb dem Orte Siekene am niehaten ibr aa» nacbdem ea 1,M HeHen lang von norAicb St 
Gilles bis dorthin in südwestlicher Richtna^ aeinen Lauf fortgeaetzt. Zählen wir nun die 
Wasserlinien die.ser vier Systeme zusammen, so haben wir in Verbindung mit der Steken- 
acben Vaert ein Totale von 7,29 Meilen, welche östlicbe VVassergruppe folglicb 2,49 Meilen 
wen^er als die westliche beträgt. Zergliedern wir aber uun die einzelnen Klemenle dieser 
bdden Waaeergruppeo, ao finden wir nut dem C^umI von Bmgea nach Gand Bjn Heilen unmit* 
telbar in Verbinilung, mit der Stekenacben Vaert aber 5,06 Heilen, ao daaa die Nebenzweige 
der GrundNtäinme der \h'r Systeme in der wesdi'-hfni Gruppe 3,55 und die drr östlii-lien 2,23 
Meilen betragen. Ueachliesaea wir nun diese ganze zweite Claaae der oalflaudiiaciien Gewäaaei- 
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und somit auch die Be*chre!hiin<r <ler g^esammten hydrnofrapbischen Elentente diespr Vro\'mz 
mit jenen zwei GewÜMern , die wir xwisciien den zwei eben detaillirten Grujtpen (ur sich 
btttclieDd anftlnten, «o bähen wir in Betrtir den cineii, der Oiidn>A»!l«ehen Vaert, die eicfc 
■lehr anf der Seite der ösllichen GiQpfe kelindel, noch die Bemerkuno' hinznzulugen, A»m 
es von ostwärts Wachtebeke in nordöstlicher Richtung' bis zur Nord^rän/p KrirUvp8tli<-h von 
Ko(>wagt 1,20 Meilen betraft, das andere aber, den der westlichen Gruppe sich mehr nähern- 
den Brachelinck R., betrachten wir da eine nat&rliche WaaaerverMndiuf dea Lieveeanals mit 
dem Cbnal tou Saanie-Gand, die nut lataten weatlich Yen Mendonck, mit eratem {«tÜeli von 
Ooatwynkel im Zusaminenhan^e stchf, und im Gan/en eine Wasnerlinle von 2,66 Meilen 
bezeichnet. Die 8,86 Meilen (^<'^ HracbelinckK. i>rid der Ondc- A\t»!srh(»n Vnprt den der 
östlichen und den 9,78 Meilen der weatlicben Gruppe binzuaddirt ^eben uns ein h^drugraphi» 
adiea Qnantaai van Meüen ftr alle jene satErielMi Gewlaner van Oalfland^, die mü 
Canilen in onnnttelbBnni' ZuaanmealMui^e stehen, in iBeae ^eichsam einmünden und aladia 
Lebensadern dieser letzten betrachtet werden können , welche hydrographische Masse zum 
gössen Hauptsystem der Provinz, zu jenem der ächelt^* nämlirli, wie l zu 5,6 sich verhält, 
die zum 8^'stem der Scheide nicht gehörenden und die Gruaze von üstlkndern überschreiten- 
den Gewäaaer um t,7S lleüea fiberliM, lam Totale von iaOen jenen Waaaerlinien, die in 
keinem besondem Zusammenhange mit dem Canalisaliunssystm atelien, im Allg'emdnen wie 
1 za G,4 «ich ^orliält , und Gfar die gaaso Prora» eine k/dragnfliiaclM Strecke von 19t^#A 
Metten ala fteaultat ergibt. 

Wenn wir die unre^elmassi^e Form dieser Provinz durch die Trennuoj^ jener Partie, 
die a&dUcli von der ana Philtppeville ftber Beanment nach llaubevjpe eich btnsidhenden Straase 

gelcg'en ist, der Figur eines Tiereckes möirlichst zu nähern trachten, aa können wir dann 
durch eine Linie, die wir von Soiffnies nördlich über Braine - le-Comte zur Nordgränze, und 
südlich über Krbisaeul, Sirault nach Conde fuhren, diese fast viereckige Figur in zwei, wenn 
ancb nickt gleiiAe, doek bntaid^e& ihrer GnnidfiMin dek nemliek Iluificke ParceHen ikeilen. 
Wir hillen aodann die ganse Provh» in dr« Tkeile g«theilt, wovon Jener, der unter der 
oben angezeigten Beanmont'schen Strasse sich befindet, der kleinste ist, und der Form eines 
in die Länge n^e/.onfenpn Viereckes sehr nahe kommt, jener, der zwischen den Begränzungs- 
linien dieses Theik« und der von uns ima^rinirten von Soignies ausgehenden Scheidun^s^ünze 
lie{ft, viel grooser iat und in ehern grossem Maaatebe bdnake die nSmllche Form darstellt, 
und der westliche endlich, an Arealgrösse wenig^ vom mitllern Theile verschieden, von der 
nnmdffirni der zwei andern Parccjllen insofern aitweicht, als er geg-pn den Berührtma^spimct 
\on Frankreich und Weslflandern in der Gegend von Kslaitnpuis einer spil/j^ren Form sich 
nähert. Diese, wenn auch nicht nach streng' geographischen oder topographischen Principien 
vorfenommene MÜnlbeSttog gewibri mia doch den graaaen Vorlbeil der Möglichkeit, nach 
einem bestimmten Sjateme die vielen Gewässer dieser Provinn xn durchgehen , indem in einer 
jeden drt^Mer drei von uns bey.etchripten Parcellen eine »"anz eigen»', ven r!cr (!t«r rirtjrrlinAPnden 
Abthedung ganz verschiedene Verthcilung' der Flusssjsteme jedeui, welcher der Uydrugraphie 
dieaer Provins eme auAnerkaamere Betrachtung widmet, anfTallen mnaa. Der Charakter der 
a&dlicben, klentatcn Scetiott iat die groaae AnsabI von kleinen, unaoaamuenhSngenden Waaaer- 
linien; der Charakter der östlichen von den / u > i ^mssern das Vorhandenaeitt swei <rro.q.ser\Vas- 
aennaaaen, wovon die eine fiher die ganze linke, die andere &bar die ganze rechte Portion der 
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Ablheiiuag sich verbreitet, und weiche nur au6nahii)«wei«« aebrwenigeBkleioeraWaMerM^Hle- 
■MB nieliit der GrlnM dacD beedirinkteD Plate einrimneii; in der aerdweetfieben Haoptebthei> 
lun^ endlich bildet die^leidimäfisigere YerlheDon^ von Wasserniassen mittlerer Grösse da« Cha- 
rakteristische, und wenn auch hier das Svstem der Dcndre bedeutend j^russer ist, als das aller 
fibrt^en Flftsse dieser Fläche, so swht es doch mit denen aller übrigen in einem viel grossem 
Gleichgewichte» als diese in der ustlichen Hauptablhcilnng der Fall ist Gehen wir nach die- 
aaa Vorbeoierkaafea mtn aar aiherea Aaaeibaaderaetaang des hydrographisebea Weaeaa jeder 
einzelnen dieaer TerntdrialabtlieUnnfea über, und fangen wir bei derjenigen an, wo die 
grösstpn Wassermassen znsnmnipnJtrini'-cn , so wenlen wir nncli Analvsiriing^ der Im VerliTilt- 
nisse zu ilm colossalen Wassercontinuitälcn /jemlich imhedeiitenden Wasscrsysteme an der 
ProTinz.ial-NordgT&n]be, nach Beschreibung des de Presle R. an der Ostgränze and dea 
HoneUe B. an der SIdwestspitze dieeer Abtbeiinng' fewabr werden, daaa die damit in far 
kainen Yei^mA in stellende übrige Wassermasse ausschliessend der Haine und derSanibre 
zukommt; nnd wenn wir, f ei Fntersiirliiinfr Her >VasserIinien dieser aller, die i'i s <\f Prpsle 
nur mit 1,57, die des Ligne FI. mit ü,9(>, die des R. de Maimpre mit die der iSenelle 

aammt der am rechten Ufer ihr zuflieaeenden fieneque aiit den 0,05 Meilen der Thienne auch 
arit einer anaunariachan Waaaarluiie van nur 5,M HaOen baaeiduiet aehen, und nabatdem 
in Erwägung ziehen, daaa die westlich von Quievrain aus Hennegan tretende dnai; und 
allein noch in dieser von uns aufgestellten Hauptahdieihmg^ /,nm System der Haine od<»r zo 
dem der Sambre nicht gehörende Gde. Ilonelle samml der an ihrem rechten üfer sich mit 
ihr TerbuHbsndan Banelta and dam daa lialca Ufer diaaar leteten durehacbneidendeo Favart R. 
andt niebl mehr aia 4J8 Haflen Länge errmdien, aa branchen war, mn tob der Riditif keit . 
der oben angegebenen Charakteristik der Sstlichen Terrainpartie uns völlig zu überzeugen, 
nur die beiden Grundstanime jener zwei grossen WassercnnJinuitnten , deren Detaillirung 
ans nun beschäftigen soll, mit allen vorher angeführten Mcileatängen zu vergleichen. Der 
B^icflnaa entspringt endlich von Haanedtaelle, flieaat wealiich von Anderiaea ^er Cbmiirea 
in ndirdüchar lUehtung nach Morlanwelz, bei diesem Orte verindert aicb die Hauptrichtung 
desselben , und wenn er auch in seinem Laufe manchmal mehr gcg(^n Norden und an andern 
Stellen mehr g^e^i^en Süden sich wendet, so fliesst er dnrh von Morlanwelx bis znr Austritt- 
atelle aus Hennegau immer von Osten nach Westen- Haine St. Pierre, Haine St. Paul, St. Vaast, 
TrtTÜrea, Strepy, Bonaaoit aar Haina, Havrd, Obanrg, Nimj aiad bia Mona die venfig- 
Ikhaten Ortschaften, welche er berfiiirt, unweit Nimy trennt er eich in zwei Arme, wovon 
der weslllche Möns sich nähert, nnd dem Bassin des grossfn ^Tons -Conde-Canals z.nflicsst, 
während der östliche und folglich nördliche Arm bei C. d E|iiniieu vorbeifliegst, und viel 
westlicher, in der Gregend von Jemmapes nämlich, besagten Canal zwei Mal durchslrüniet, 
daa erata Hai fiüher nein recbtea und bieranf aeui iinkea, daa awdta Ifal aber snvor aein 
linkes und dann sein rechtes Ufer. Bis nordwestlich von Wasmuel bleibt er an seinem rechten 
llfer, dünn Fiber durch krcir/t er flnssrlhc Tjnd fliftsf mit ""nlwestUchem Laufe nnrh .St Ghislain. 
Bei wiederhulter Wegnahme durch die Fran'^osen und Spanier hfisste diese Stadt ihre Festungs- 
werke ein. Was ihr Bedeutung gibt, sind die Schleusen am linken und rechten Ufer des Haine- 
llnaaea, dnrdi deren Oeffonag die gaaaa weetüebe Umgebvog van Mona unter Waaaer 
gesetzt werden kann, wodurch die Vertheidigung der Stadt wesentlich erleichtert wird. 
Von 8t. Ghialain wendet er aich noch immer in aüdweallicher Richtung bis zum Dorfe la 
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Haine, und nun UatDin und Montmeul links surücklasneud, üLerscIircitel er die Schleuse von 
Bibou «MÜ 1c«niiit dmIi la Chapel, ^ •eboo jeDaeita ikt CmdffwAm Cual» gelegen iai. 
Dieaa Dordweallieha RiehloD|^ behilt er u dieaem Ufer d«a Ctaala noch eine kiina Straeka 

Ober Ca«tnion, dann aber zieht er sich in südwestlicher Richtung zur sogenannten Maison 
brtilee, um hier die Ornrnp. 7.n v»'!l;i8S*»n, und nnch lialilfof^er Erreichung der von Ludwig" 
dem XIV. regelmässig befesligtfii ^itadt Conde, daselbst in die Scheide xu münden. Drei 
merkwUrdig« Orla liefea an jenen GewiMem, die am liiAan Cfor nto der Harne in VarUn- 
dnn^ ateban, wovon bloss Binche von der Hamme umflossen wvd, Hans und Jemmapes aber, 
die beiden andern, mit der Troiiille in naJicrer Vfi-binfliing- stehon. Narlidem näinlich die 
Somme «nwpit Biivrinnes cntspninn-fMJ , durch den Waiil le Comte nach F<pin<»i.s, und von hier 
bis nord«)8tlich %ou La ilutte sich gebogen hat, wendet sie sich «üdue^itiich nach Binche, 
berubrt den aordSalHcben Tbeil dieaer eina%en Hhgift der ülteaten TSehter dea Grafen van 
Hennegau, om/.ii^ht dienen Ort ginaliefa bis an sein nordwestliches Ende, und verÜaat ibn 
hier um in nordwestli» Ii - r Riclitnnn- ihren weitern Lauf üher Peronnes in die Hnirtf» xu ver- 
folgen. Als erster INehenlluss des linken Ufers vereinigt sie bei Trapieau eine \\ aij^erlinie 
von 1,90 Meilen mit den 9,38 des Uainefluaaea. An diese reihet sich gleich nach dem ebeor 
fdla 1,90 Meilen betragenden R. d^Eattnnea die Trouille, die von allen Nebengewiaaem der 
Haine in hydrographischer Beziehun<r und auch deaahalb am bodiaten steht, weil sie die 
zwei bcHu rkenswerfhesten Orte dieses Flussgebietes mit Wasser versielil. Km ergiesseu sich 
nanilich schon unmittelbar an ihrem linken Ufer ft,74 Meilen Gewässer, der oberhalb Spiennes 
mfindende NouvQiea mit l,t4 und der weatlich vMiAnloois entspringende Borometeau mit 2,&0 Met- 
ien, «o wei^Mn sich aber andere 4,Sft Meilen in vterZweifen gcaellan, ao daaa daalinliaUferdai 
Trouille eine Waaaemiasse von 7,99 Meilen anfnimnit, und, da das rechte Ufer der TrottDIe von 
NelM'ti^-t-wÜKSPm «rnr nicht iihcrschrillcn wird, Ann der Trouillf zufliessende Seitenvvasser aar 
Trouille selbst wie 1 ku 0,3 sich verhält, denn sie selbst bezeichnet eine Wasserlinie von nur 
9jn Mellen. Sie entspringt zwiaeb«i Aubreu wid Bond Chene, flieaat in afidwcatlicher]|jcbt«a|f 
fiber Grand-Reng ans der Provins, tritt bei Pai^e wieder b dieselbe, und lauft nnn fibar 
Givry, llarmignies bis Spiennes stets in einer geraden nordlichen Richtung, hier wendet 
aie sich etwas mehr g'eo-fn Westen, um iiber Ilyon nach Möns zu «relan^en. Diese 
Stadt iat schon seit dem Jahre M04 die Hauptstadt von llennegau, sie liegt an derselben 
Stelle, wo Caaar auf einer Abhohe aich ein Schloaa baute mit der Abaieht, ea m aeinem 
vorzfi^lichsten Wafl'enplatze zu machen, auf dessen durch lange Zeit Caatri locus genannten 
Rtilnen die heilige Waiidni im Jahn; 650 ihre CapeHe eiiichlele. Iliese Stadt ward im Jahre 
1112 in Asche verwandelt, im Jahre 1118 wieder auf<{ebaut und 1400 bedeutend vern rössert. 
Jn den Jahren 1691, 1701, 1709 war sie stets das Ziel feindlicher Angrille, und 1794 kam 
nie endlich in die Hinda der Francoaen , bei welchen kriegerischen Operationen atela einen 
ihrer vorBuglichsten Tertheidigungsmittel in der Möglichkeit bestand, ihre Umgebung in 
einem hfdeiilendcn RR\<in auf der «JHtlichen Seife durch den Troiiillefluss und auf der west- 
lichen nuttelal Lröllnung der Schleusen von St- Ghislain unter Wasser zu setzen. Die Trouille 
betritt Möns zwischen den zwei gegen Osten gelegenen Pulvenasgazinen, und dem Bassin 
dea Mona-Cond^-Canab aüdlidi voirüberflieaaend» verliast aie die Stadt bei der Porta dn 
rivage; mit einer rein w estlichen Richtung schlängelt aie sich nun über Jemmapes ihrer Mün- 
dung entgegen, nnd flIeN.sf durch die Geoend, wo im Jahre 1792 die Oesterreicher von 
den Fraoxoaen unter dem General Üumouriez and dem damaligeo Herzog von Chartres 
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|[P8chlagen, uod wo die Herrschaft Tiber Belg-ien liir dicsR enf schieden wurde. Kein Ort, der 
einer besondern Beaciilung^ würdig wäre, liegt mehr an' den NebengewiüiäerD des linken 
iItHi«ir«ra« Bod «ach io bydrofrapbucher BMiehiui; «leben der lUbcaiiiiräatf die Bonne Fon- 
taine und der EloBifeeB. weit hinter der eben beschriebenen Trouille; nur de* erste dieser 
drei Gewässer hat an seinem rechten L'fer einen Nebfnz« ci«:, dcti H »In Cocitr, und beträgt 
dennoch sammt diesem nicht mehr als 3,11 Meilen, von den andern /.weien ist das erste, die 
Bonne Fontaine, mit 1,89 Meilen an kfirzer, als der Grundstamm dea R.dn Coeur, und der 
BkMfea R. noeb nrn Üfit Meilen kSrxer» ala dieaer. Faaaan wir nnn alle dieee ImkenZoflOaaa 
des Haineflusses /usuiiimen, so sehen wir sein Ufer dureb eine Wasiiermasse von 21,lt Hei- 
len bespült, wovrm 11,0« ilcr ThmhIIc. 8,11 der Ribeauniontnchen Wasserlinie, 1,90 sowohl 
der Samme, als auch dem Estuines, 1,89 der Bonne Fontaine and 1,2& endlich dem Elouges 

Wie nriacbea der TrouDla nid allen fibrigen Zuflilaaeii *m linkan Ufer der Haute «oweU 

in hydrographischer Beziehung, als auch rficksichtlieh des Massstabes, nach welchem sie die 
von iliner» bfriibrtfn Ortschaften mit Wasser versehen, ein pfrn»ses Missrerhaltniss herrscht, 
eben so waltet dies« zwischen den Zoflussen des linken rnd jeaeo des rechten Ufers dieses 
Ffnaaea ob. Kein mericwiirdi^er Ort iat in der ganzen Gegend , bia wohin aidi dleaa Acale 
ausbreiten, vorfindig, und ihre Gesamnitlange erreicht nicht einmahl die Wasserlinie, weldia 
von den bid.ssen Zuflüssen der Trouille beschrieben wird. Der Tliincau R. und der Aiiber- 
chies R. sind die zwei grossten , und keiner von ihnen betr%t doch mehr als 1,74 Meilen. 
Der Uobeoannte, der nordlich von Wasmuel endet, dergrüsste noch nach diesen, erreicht 
kaum die Lfiage von- 1,58 Helten, nnd der kleinste endlicfa, der R. de In Tour, der an dar- 
aelben Stelle, wo der Hauptatron aebe Richtung aus einer nördlichen in eine westliebe 
■verändert, rmmfindf-t, betrfin-t par nur eine Meile; da die l fer keine« ein/.ijjeri dieser vier \nn 
einem eine geogr. Meile betragenden Gewässer durchschnitten werden , so beträgt ilire 
gesanmte Wasserlinie l,9i8 Meilen wen^er , als die blossen Zutlüsse des Trouilleflusses am 
finkau Ufer, und nur fansen das Knke Ufer der Habe bereichernden WasaerEnie Terbält aie 
aicb also nur wie 0,28 zn 1. 

Während die llnirte nnf ihrer r^^i/en S'tr» r te von besonders l>frnerkl)ar('ii Oertern nur 
St. Ghislain berührte, sehen wir die KSnnibre in dieser Provinx, ohne der w eniger ausgezeich- 
neten Ortaehafien bcavodere Erwähnung zu thun , über vier bedeutende Städte sich biniw- 
baa. Tbnm fieft am rechten Dfi»r darSambra, berfibmt durch mehre Angriffe, die an 
erlitt, von welchen allen aber der vom J. 1854 unter Anführung des Grafen Dnraa der 
denk\vi>rd!<rste wnr, hei welchem die Bfirg-er nllein ihre Stadt vertheidigten , und desshalb 
von) It'ürstbischol vuo Luttioh , dem sie angehörten , viele Privilegien erbielteo. Marcbienne 
no Pmt liegt auch an dieaem Ilnaae. Emat, Biaebof von Lütlidi , umgab ca 1596 mit 
Mraam. Der Gouvemenr der NiadoilaBda fllr Carl U. K9mg Von SpaaicB, der Marqnia 
von Gastet Rodrigo, liess an der Stelle des einstigen Dorfes Channoi im Jahre 1666 Charleroy 
anfhniien. Diese von der Sainhre durchschnittene, in drei O'i^f tlTS , die hohe, die mittlere 
und die Mittelstadt nb^etheille, nach der Herstellung des Königreiches der Niederlande mit 
iÜer Sorgfalt befestigte, nnd dteae Featnngawcrka tu «nem wetten Rayon anahreitende Stadt 
wurde im Jahre 1668 den Franzosen uberfiafart. Im Jahre 1698 kam sie durch den Nymwe- 
gerfrieden wieder an Spanien, das sie zwar 1693 verlor, 1697 alter durch den R^swicker- 
traetat von Neuem erhielt. Im Jahre 1746, dann später im Jahre 1792 wussten dieFranzo- 
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Heu sie zu bflsetzen, und twei Jahre später, der tapfern Vertbeidig'ung des Oberbefehlshabers 
ungeachtet, maaste sie der französischen Armee, gefuhrt von Joordan und Cbarbonnier, 
neaeiHling» «icli ergeben. Wenn der, obfleleh in historisdier Besiehuiif nidit meb%ek 
\ve<;eTi seiner Wolle-, NSg'el-, Sah- und Iläuteibdnstrie aber nicht zu ubergehende Oft 
t'Iiatclt't mit fleinprnii'ht \it'I unter 3(M>0 Menschen wählenden Bevölkerung^ den drei ffenannten 
Städten noch beigezählt wirci, so sehen wir in der Provinz Ueonegaa die äambre vier 
bedeutendere Ortsohnften bernbren, «ovön die dr« lefaEten Cbnriomj, HensUenM n Pont 
und Cliatelet in «ner Gmppe «wamncngehinft, in der Slitle beiUiafig dar wwnStm nördlichem 
Btredt^ Tlmin aber unweit vom Mitlelpuncle jenes Wasserzuges liegt, der zwischen der 
Stelle, wo die Sainbrc in die Provin?, *riu. und eben erwähnter Städtegruppe sich schlängelt. 
Nachdem nämlich die bei Fontenelle eiit^pringende, über Landrecies, Berlaimont, Fontsur 
Sambre, Ifavbeugc in Prankreich eich achlingelnde Sambre mit dem Waaaer de la lUnftre^ 
der Pte. Helpe, der Gde. Helpe, der Bnupiini^tre und dea Sohra R. sich verstärkt hat, tritt 
nie zwischen dem französisclien Ort Jeumont und dz-m Ilenneo-au'scben Erquelinnes nach 
Belgien über, und flieset in einer ösllieben und etwas gegen JVorden abbeugenden Richtung 
übt>r Solre, Merbes ie Chateau , la Buissiere, Fontaine Walmont, zwischen den Wäldern 
Malmarais und Villere vorttber, über Lobbe« nach Tbiiu. Wie ihre Itichlnnf bia hieher eine 
ostlielie luid nur etwas gegen Norden gewendete war, wird aie jetit auf ihrem Laufe über 
Landelies bis '\Tnrrhienne an I*otit eine nördliche nur mehr fre^f'^n Osten sich hinzie- 
hende, hier nitnint ihre 8tröruung den ursprüngiichen Charakter wieder an, und behält diesen 
auf ihrer gaii«eii noch Dbrigen Strecke über Charleroj-, Montignies, Chatelet, Pont Ie Loop, 
Fardennea hfa snm gleichnamigen Walde, wo aie in die Provh» Namnr Sbeiigeht. Wann 
wir nun das linke Ufer dieses Flusses verfolgen, und daran zwei einzige Anhängsel antreiTen, 
den Hiernel R. und den Pieton R. , den ersleri nämlich oberhalb Forchles la Marche ent- 
springend, und eine Strecke von einer Meile zurücklegend, den zweiten von Chapelie les 
Berlaimont, seinem Ursprungsurte , bis Cbarlero^- 3,66 Meilen lang, und mit dieaem wieder 
nur ehien cinsigen Flnaa, den 1,IS Heien langen R. de Trazegniea, im Znaanunauhmige 
aehen, und dabei in Erwägung ziehen , dass auch die Zuflüsse am rechten Ufer der Haina 
nur um 0,02 Meilen mehr als diese bcfraf^en, welche Zuflüsse dein rechten ITfer von Norden 
her zukommen, da die Uaine westwärts läuft, wogegen bei der ostwärts iiiesseuden Sambre 
der umgekehrte Fall einiritt, aa mnaa una die Sparaamkeit anSallen, womit von Norden nach 
Süden sowohl die Haine ala die Sambre ihre ZnflOsse erhalten , und es zeigt sich, dass, da 
hinsirlillicli des andern l^fers der enlfreg-eniresetzfe Fall eintritt,- die unmittelbar an diese zwei 
Hauplllii.sse dieser Provinz ari^rän/enden Flächen in Be/,n<r nuf Bcwns'^pninfr von der Natur 
unverbaltnissmässig karger auf jener l'artie bedacht wurden seien, vvuvuti sie die südliche, 
ala auf jener, wovon aie die nördliche Gräoxlinia bflden. Wie daa Ihika Ufer der Haina, 
jenes nämlich, wo die Znstromungen von Süden nach Norden sich richten, oftmals vmi 
Neben«rewa«sern üherschritten wird, durchs -hnp'rlen die dieser Richtung' fol^'-^nden Neben- 
iliisse das rechte Ufer der Sambre , und veraicliten somit grösstetitheils den Gegensatz, 
der zwischen diesen zwei Flüssen herrscht, und zwar nicht in Beziehung auf sich selbst, son- 
dern in Beaiehnng auf die Ton ihnen ihre Nahrung erhaltenden Waaaerpartieen. Von dienen 
Nebenflüssen iat der Thurefluss der erste, der Eintrittsfelle der Sambre in Hennegau am 
nacfistfMi irf'l'';rP'>e> und er belräg^t 2,06 Meilen Vnn seiner iMündunn^stelie M-eni»' entfernt 
mündet der zweite Nebenflusa, der Beaumoat; die Richtung, die er befolgt, ist im Grunde 
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geoomnien die nämHche , wie die J«8 Thure R. , er lliesat aber 1,<j4 l\feilen langer al« jener, 
indem er vom Bois <]« Slarliosart über Froid-Cltapelle, Reolies bis zu dem schönen Hügel von 
BMwiioiit, iumI &mm nodi nArdfich von den IfaroMrlHrfidkc» diatM Ortet mieh einer swei- 
■wligen Ueberschreitung der Provinzgrinze seinen Lauf über IVIoatigny-St Cfarätepbe 
verfolgend bis wesilich von laBuisd^re einp Wasserlinie von 3,70^1* ilcn bezeichnet; bedeutend 
kürzer ist der dritte, die Biemele, die nur 1,50 Meilen lang fliesst. üic Eau d'heure hingegen 
hält mit einem Abgange von nur 0,06 da« Mittel zwischen dem Thure FL und dem Beaumont, 
wd tmtsk dem Bis de Pont endlidi, der iwiidieD CTonillet ind HarctncUe ebeaftle des recht» 
Ufer der Sambre aech einer zurückgelegten Strecke von einer Meile durchschneidet, finden 
wir nunmehr einen cinzig'en Fliifsxvvelff- mit ihm m Verbindunor, den Acn/, R, , der mit 1,40 
Meilen der Biemele noch am meisten in Uinsicht der Länge ihrer Wasserlinien sich nähert; 
lifii Ihflen elriS ei ei i ele» der Seuhre u ihreiji ledten Ufiar me, and mv 0,06 Heilen mehr 
db eiäe helbeMefle betraft die Terietien awiecben den ven Sftdea.necb Norden flienenden 
und ui die Haine sich ergicssenden Flüssen und jenen, welche die nämliche Richtun|r ver~ 
folgend in die {<;imhre enden. Eine gleiche Homogeneilät lä^-^t sieb nicht in Bezu»- nuf das 
swiachen den zweiten und dritten Gliedern diesw zwei Uaupliiüsse herrschende Verbältniss 
aeehweioen. Nebensweige hat ninlich von eUen jetst detefllirten Crevribeem ob linken Ufer 
aar ein einziges, dio Biemele» nnd nwar zwei, den Monsel und den F. du Mare R., wovon aber 
der erste eine Lang'e von nur 1,07 und der zweite keine bedeutendere, als von 1,12 Meilen 
haben, nnd von den dritten Gliedern am rechten Ufer beträirt der kleinere , der nördlich von 
MoDtign^ -Si. Christophe mit dem Beaumont sich verein^ende Thiriuiont nur eine Meile, und 
mir 0,17 Heilen mehr betragt noch der emtige, der swiechea Cenr and Hern «ur Henre 
sich mit dem Wasser, das diese beiden Oerter bespQk« verbindet Da folglich die gesammte 
Wasserlnnp^e i]rr niif flcn Nebrnflnssf n der rpcfitfn Sambre in unmittelbarer Verbindung 
stehenden Uewässer nicht mehr ais 4,30 Meilen betraft, «o erg'Ibt sich zwischen den zweiten 
Gliedern am rechten (}f«r der Sambre und ihren Nebenflüssen das Verhältniss von 1 zu 0,34, 
«ihread, de die streiten Glieder am linken Ufer der &efaie<ll,98 nnd ihre NcbenflOeee 0,M 
betrugen, das gleichartige Verhältniss sich hier wie 1 zuO,7ß gestaltet; der Haine -Fluss 
empnin^t alwo an seinem reclitf'n T'fer 0,01, an «elnrvn linken 21,13 Mfili n, die Sambre hin 
gegen au ihrem rechten Ufer 1^,90 unii an ihrem linken nur 5,99 Meilen, und da der Haine- 
flnee eelbst eine Wasserlmie von U,38, die Sambre ober eine von 0 Heiion bezeichnet, so 
betrift die Weeecroontinnitit, deren Gmndetennn der Heineflnee iet, •0,01 Heilen, nnd jene^ 
die mit der Sambre ein Ganzes bildet» 01,80 Meilen, ihre Summe folglich , 68,41 Meilen, 
verliält sich zu der aller übrigen in dieaer von aae ideirten Terreinebtheiluog noch befindiidbca 
VV assers^tteme wie 1 zu 0,19- 

Hh dieeem VerhiUniee im voOkoBaneneten Gegensetae stehen die m Jener Abdieilunf 
befindlidien Flaeeejreteme, welehe die ia die Lenge eich siebende viereckige, unter der 
Beaumont*6chen Strasse gelegene , Terrainflache begreift. In dieser Terraiiipartie befinden 
sieh nämlich 9 Flusss^steme, w^'von nur ein einziges die Grösse von 4,16 Meilen erreicht, 
und deren Gesammtsumroe 10,48 Meilen ausmacht, so dass also im durchschnitte auf ein 
jeden Syitem nicht mehr nie 1,40 Heilen bllen; nnd etdlt man die niralidie Berechnnng mit 
Anenehlqeo der zwei eimigen etwas bedeutendwen , das ist mehr als 2 Meilen betragenden, 
Systeme an, der Oise nämlich, die 2,33 Meilen, uikI (ier Eau blam fn , die 4,16 Meilen 
betragt, so kommt sogar auf ein jedes der andern 7 in die Bechnuog gezogenen 6/steme ein 
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DurchschnHtsqtiantum von nur 0,99 Meilen; denn, wie "•esaa^t, etwas bedeutender iintf i- ull« ri 
diesen ist nur die Em bianche, die seibat 2,13 Meilen zurücklegt , und nebstdein am rechten 
Ufer Mcb swei WMW«raii1ifin|^ael bmilxt, die ihr inag«MiiHiit2|Q8 MeiloM xofthren, so imm 
in Ganzen mit der Bm blanche selbst bei I^nmpret 4,16 Meilen Ilenne|fHU verlasHen. Von 
don andern ist aber nur die Oise vom H rlf Vnr<j''^ bis westlirb von Maquenoise Z,33 Meilen 
laug^ , alle übrigen errelcben nicht einmal die Lange von Ii Meilen; die Warte VVoiae län^a 
der Südgränze ist nur die nordwestlich von Robechies entspringende Eppe ist nur 1,43 
und die bei Regniowes die Proirnn betretende Eeu noire nur IJKt Mellen Itng^i wibrend ^Ke 
Be^pe, die ßbe Majeure, der Anfang der Gde. Ilelpe und die Eau d'Anor, die ente aar 9,410^ 
d*o /vvfite nur 9,49, da« Frafj'ment H^r (lrit(»»n Tiiir 0,31 nn<l dtc !ftzte endlich nur 0,W2 Mei- 
len betragen. Andere verhält es sich hiogegen mit der dritten und letzten von uns abzuhan- 
delnden Partie, mit jener nimlick, aU deren Cbaniicteristik wir die gleichmässigere Ver- 
tbeitun^Ton Wneeermeeeen mittlerw GrSeee angaben. In dieser die Linie, welelie wir von 
Soignies ausgehend dachtm» -snr Bn^is habenden und gegen die Stelle , wo Frankreich and 
Westflandern sich berühren, spitz zulaufenden Landstrecke erreichen die ^rössten Wasser- 
continuitäten weder die Länge des Uaine*, noch die desSambreaj'atenuh und die meisten andern 
in bedentender Menge ni duner Terrainpnrtie verfindlicben Synteme %eigeM mtontcr ein« 
Itedeotende Entwickelung, welche in «ner viel gleiebmiaa^crmi bjdrograpliiaeben Vertbei- 
lung sich allgemein kund gibt. Wenn nündich auch der nnweit ffennuyeres die Provinz 
verlassende nnbenannte FInsszweig nur 0,(57 >f»>ilen lan;2rist, der Frove Flu«« diese Länge 
bloss um 0,03 übersteigt, der Arebeke um üyZ'i Meilen sogar kürzer ist, der Hieu H. auch 
0,10 Heilen weniger al« euie MeSe wSklH, der- Unbenannte, d«r bei Ainieres entspringt, diene 
auch kaum erriNebt, die Rhone in dieser Provinz nur 0,46 Meilen fliesal, .nnd der l^auf des 
Elu oii iti Ilennpn^au auch nur um 9,01 länn-er ist, so reiclicn dodi diese g-anz unbedeutenden, 
lilosN uiitiiitlfihrtr nächst der äussersten Gränze sich belindenden Wasserpareellen nicht bin, 
den von uns aulgestellten vorherrschenden Charakter fÖr den Haupttheil dieses Terrains zu 
neutraKairen ; denn, obwiAl der Rhoane R. anf aeinem Laufe vnn flerquegiea bk Dergnean 
nur S,54 Meilen zurücklegt, und mit kebiem eine geographncbe Meile betragenden Neben» 
gewässer versehen ist , und der Cacnn auch , hn Villcrnt entsprin|2;'end und südlich von 
Bonsecours austretend, diese Länge, da er auch kein iäeitenwas.ser bat , nur um 0,16 Meilen 
übersteigt, so haben wir doch in dem Avernesjsteme, wovon die Aveme selbst von Stam- 
bragee bia su ihrer Anatrittalelle 8,84 nnd är aBdIich von Wie» nn ihrem rechten UCbt 
endender Nebenfluss 1,57 Meilen zurücklegen, eine Wasserlinie Ton 4,01 Meilen, und in der 
Wassercontinuilät, wovon die Senne df-r Grundstamm ist, eine um 0,51 Meilen noch lang-ere, 
da die Senne selbst von ihrem Ursprünge nördlich von Roeulx bia Steenkerqne, wo sie aus- 
tritt, zwar nur 2,57 Meilen Lange hat, an ihren beiden Ufern aber mit Seitensweigen ansge- 
alattet iat, wovon dw link«, die b«i Horruea end«nd«L«-Gageoile 1,A1, ttnddi«nnweil 
SteeDken|ne mundende Brainette 1,84 Meilen betragen, weiche Wnsaermasaen insgesamm^ 
wenn wir sie schon in Vcrg'leiehung brinw'en wollen mit den Wasseroontinuif äten der Scheide 
and der Dendre , von diesen bedeutend weniger abweichen , als von dem Haine- und Sambre- 
ajatem« die aller übrigen Syaleme in jener Abtheilong. Fügen wir aber noch die Bemerkong 
hinan, daae von diesen in jetzt beschriebener Abtheilung zwei grossten Flusss^ystemen da« 
grosste, nämlich das der Dendre, doch um mehre Meilen noch kleiner ist, als das kleinere 
von den sweiCoie««al«jr«leniea der öatlichen Abtheilung, und das« daa «ödere, daaScheldeache, 
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einen viele Meileo kürzern Lauf bat, ala da« erst benannte, und folglich in einem gnr grossen 
JMiasveriiältniaa mit den verglidieneB der andern Partie stehen werde, abgesehen davon, dass 
•ettit smichflii «kr Btnin und Seheld« dn ml grfiiMnr Abilind, switcken d«n 
BaindluM und der Sanibre obwaltet, so ist dw ^aiehmäasig^e lijArogra|>hi8che yertheilung 
ditMr westlichen Terminpartle ausser jeden Zweifel gesetzt. Dass aber die Scheide in dieser 
Provinz hinsichtlich ilirer hydrographischen Würde bedeutend niedriger steht, als dieDendre, 
und diese in der nSiab'iAaB BeMkaag wMor wUkt hoA diiKa Sh^k gestellt se^ soll sich 
AI» folgender AnMnaadenelsMf deatlieh wigm, Bie ScMde tritt bei LepUnfoe io die 
Provinz Uennegau, fliesst in nordlicher Richtung nach Antoing, welches atfeiier das Feld 
▼on Kontenny dnminirenden Anhöhe erbaut !s( ; von hier zieht sie sich , s^^jren Nordwest 
gerichtett über^C'faerq nach Tournay, einem schon in den ältesten Zeiten anseiuiiicfien Platze» 
weldm' doreh den iron der Grilfin v. Lekieg im Jelire 1581 abgeschlagenen Angriff dee 
Hcnogs Ton Parma berühmt geworden , und gegenwartig sowohl dnrdi oeine Indnetrie, oie 
auch durch seine Befestio'un^ ausgezeichnet ist. Sie betritt Tournaj an der südöstlichen 
Seite, und erst nachdem sie es in zwfi f;i<;t irleiche Partieen getheilt hat, verlässt sie die 
fruchtbare Ebene , io welcher es liegt , und die reichen Marmorbrüche , von welchen es um- 
geben iet, am, in norffichw Ridiliuigilber Bsqnehneo ond Warcouig lieliend, hei Espierree 
die Gränze von Westflandem zu berühren , und von diesem Orte weiter bis Escanaffles , wo 
sie nach Ostflandern hinüberfliesst , mit einem über Pottes nordostlich ffericbtelen Lauft; die 
Gränze zwischen Westflandern und llennegau zu bilden. Die ScfipMe bezeichnet durch 
dieseo Wasserzug in Uennegau eine Linie von 2,lti4 Meileo, deren ZuilÜMse folgende sind: 
Am Koken Vkr^ wenn mon eie iron SIden noch Norden mteroBciit, ist der eroto Cloaa, der 
sich ihr tnit der f^'ehorigen Länge anschliesst, die Barone, der zweite ist derRienx, dioEispierre 
der ilrilh' unt? Ipf/tr- an diesem üfer; süilln h von Kstaimpuis tritt di»>sp ans FVankretch und in 
einem nurdüstlichen Laufe fuhrt sie bei Kspierres der Scheide ihr eig^enes und das Wasser 
auch ihres Nebenflusses, der Agrisve, zu. Das rechte Ufer bereichert die Scheide , wie ihr 
Unkee, o«eh nnr mit drei Wueorlhrien, nnd enoli diooe Amdogie findet eidi iwieelieB Iteiden, 
dass, während ihre zweisüdtkshoni Nobenflilaee am rechten (Jfer, wie die zwei eoloprodiendeB 
des linken Ufers, keine Seiten7.wein;'e hnben, nnr ihr drittes, das nördhi fiNt". mit »"Infm hydro- 
graphischen Anhängsel ausgestattet ist. I>er Rosoir ist der sndUchste Zweig unter ihnen, der 
mittlere ist der Warchin, der nördlichste die Ila/e, die mit ihrer Quelle nicht weit von Moot 
{9t. Avhert in nArdKcher Riditnng Bhor Ceilee aidb liehend, Antryvo gegenBlMr in die Seheide 
sich ergiesst, nachdem sie östlich von Molembaix den Delpre aufgenommen. Die Barge hetrigt 
1 10 Meilen, der Rieux 1,16, die Espierre l.OH und ihr Nt-benfliis«, die A^jrisve, 0,48 Meilen, 
am rechten Ufer aber der Rosoir 1,05} der Warchin 1,14 und das Partiais^stem der la Ua^e 
8,45 , wovon 2JKi ihr aelhot und die andern 1,10 dem Delpre , ihrem Nebemwcige , zukom- 
men; wir flehen oloo im Gonami die 7,84 Meilen der Scbeldo in Hennegnn onf ihrem linken 
Ufer mit 8,80, auf ihrem rechten mit 5,64 Meilen ausgestattet, so dass das Totale dieses 
System« 16,68 Meilen betrügt , wo^ on die Zuflüsse zum Uauptstamme wie 1 zu 0,76 sich 
Terhalten. Um wie viel aber nun da» 8^-stem der Dendre von diesem abweiche, und zugleich 
•neh nm wie viel doe Dendreoyatem geringer sei, ole doo kleinere der «wei coloieolen der 
mittlem Portio von HenntMrau, und inwiefern dadurch die von uns ohen on%eeteHten Princi- 
pien der streng- von einander geschiedenen Charakteristik, der BewSs'^rnirig^sart von deji 
verschiedenen Terrainparcellen der Provios Heunegau sich bewähren , wird die genaue Ana- 
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l^«e des gesatniuten Oendres^stems dartbiui. Der Grundatamm davoU) die Deodre «elbtt, 
«nlaprbft irwilicb von Tliieiilaki, und fliewt w «Bdostlieher Riditaa^ mchLemM, tSnet 
durch ihr von Carl dem Grossen hier gestiftetes, später in eine bedeateiid« Abtei umge- 
wandeltes Kloster berühmten Stadt Vnn Lenze zieht sie «ich iiaeh Afh in riorduHtiicher 
Richtung', von welcher uralten, voa Üaldiiin dem IV. mit einem Srlilfisse '«ersehenen, 
TOn Her7.og Albert von Baiern mit Mauern umgebenen, und von Carl dem V. noch 
bedeutender befeetigteii, echSnen Stadt eie «idi denn ta mebr nSrdlicber Ricktaiif fiber die 
dichten Wälder und reichticben SteinbrGche von Lessines der NordgrBnie albert, mm. 
diese nördlich von Acren St Mnrfiii /.u ühcTKrhrf'ücn. Mit ihrem linken Ufer vereinigen 
sich unmittelbar der R. de la Fontaine, der it. du Gard und der R. d'Ancre. An ihrem 
rechten Ufer aber ergiesscn sich in sie zuerst der Rieux R, und zwar unweit Wattiunesi 
dena die Dendre in Alb eelbet, die Sille bei faiiree, ned bei Acron St Harlbi der Mircf . 
De die Dendre selbst durch den oben angeze^ften Waaeenof OfiH Meilen zurückleft, 
der R. de la Fontaine 1,44, der R du Gard 1,84 und der R. d'Anrre 2,09 Meilen lanfl^ 
iiiessen, die aber am rechten Ufer vom Rienx beschriebene Wasserlinie 1,09, die \an der 
Dendre beschriebene 4,03, die der SiUe 1,0& und die dem Blarcq- zukommende 1,26 Mei- 
len betreisen, eo eeben wir die iJBB Heilen dee OniptetaHNDee dieses S/irtcme en ibren 
linken Ufer mit 5,37 und an ihrem rechten mit 8,43 Meilen unmittelber bereichert. Ver- 
folgen wir nnn alle diese hydrographischen Beretcheruno^selemente, sowohl an ihrem linken 
als auch an ihrem rechten Ufer, so treffen wir noch durch folgende Wasserzüge die 
hydrographische Mesee dee Dendi«syeteme bedeutend verstirkt Am rechten üfer dee R. 
d*Ancre verbindet sich bei Ogy mit ihm der Wodecq, der ihm 1,81 Meilen zuschlängelt, 
und dadurch, da er der einzige Seitenzweig aller Nebenflüsse des linken Dendreufera ist, 
die gesammte Wassermasse dieses letzten auf 7,18 3Ieilen steigert. Von den Zuflüssen 
des rechten Dendreufers aber weisen zwei derselben solche hydrographische Anhängsei 
enf, nnd swer £e Dendre (Nebenfluss) und der Bfercq, und obwebl dteeem leisten ea 
seinem rechten Ufer allein der Uorlebecq, und auch nur mit 1,11 Meilen sich gesellt, ee 
ist doch den dritten Gliedern dli si s TTcrs die bedeutendere hydrographische Versffirkung 
dieses Systems zuzuschreihen , denn mit der Dendre (Nebenfluss) verbindet sich an ihrem 
linken üfer die Grosage, die sanmit den 1,11 Meilen der ihr rechts sich anhängenden £aa 
blanche bei Aibre ihr 1,90 Heilen snfilbrt, wibrend sie en ihrem reehten Ufer bei Bragelette 
den Guges und bei Maflfles den Poncheau aufnimmt, deren eveter 1,18 Meilen, der zweite 
eine Mpüc ifir /uschlängeln, weiche Seitenzweige zusammengenommen für das Partialsystem 
der Deodre 4,88 Meilen, und ihrem respectiven Grundslanun zugezählt (4,03) 8,91 Meilen 
geben ; und de der Marcq sammt dem Borlebecq 2,37 Meilen betragen, der Rieux aber und 
die ISUe neckt xn ihren HBndnnfielellen, der erste mit 1,09^ die sweits m% S,Oft Heüen iidk 
hinschlängeln , und das ganze rechte Ufer der Dendre eomit zu einem hydrograpbiediflB 
Quantum von 14,42 Meilen anwächst , so läset sich nun Qber dieses 27,49 Meilen grosse 
System im Allgemeinen scbliessen, dass die Zuflüsse des rechten Ufen seines Grundstuuimes 
um 7,24 Helen dw «ebee linken DÜBre ibersteigen , dee» £e Dendre eelbet 8|&i Ifaflen 
wen^er als Hire rechten, nnd nur 1,29 Meilen weniger als ihre linken ZnllBeee belrefe, 
and da8s, während die dritten Glieder des linken Dendreufers zu seinen zweiten ^vie 1 zu 2,9 
sich verhalten, das entsprechende Verhältniss am rechten Ufer durch 1; 1,4 auszudrücken 
sei. Dadurch aber, dass es im Ganzen 27,49 Meilen beträgt, bezeuget es am deutUchstea 
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die Wahrheit der vod uns auiigesteüten hydrographischen Charakteristik der südlii-hen, nurd- 
Aitlicb«! und norilweatBclie» Ftrti««! dö' PnmMt Bcnnegau , iBdetn da« Scheldesjstem nur 
lt,il8 Meilen beedir«ibt, fblgfidi mn l%jBi HefleD k&mr ab da« Dendreejalem iat, dieses sdbat 
aber sogar von dem kleinern der zwei grns8len in der östlichen TcrraiDpiirtie Ton Hennegan, 

von jenem der SnfTihr** nSmlfoh, um 4,40 ^ffilcn ii!>»'r(riinf>n why] 

Beschliesseo wir nun unser h vdrograpiusches 'i'ableau \un licnnorraii mit einer Zusanimen- 
•ldlnngderTenduedenra.6ruppon, die wir darb beeondersdetailHrten, an zclgi essichydaaeioifor 
mdllcben der drei von uns festgestellten Terninparcellen im Ganzen nnr 11,48 MeOen Gewiaser 
fliessen, daaa die nordwestliche von 6-1,39, und die nordöstliche sogar von 81,99 Meilen 
benetzt werde , wf>lcho 159,b^ Meilen in diesen verschiedenen Gruppen sich dermassen ein- 
ibeüeo, dass die 13,49 Meilen der südlichen Parceüe ziemlich gleichförroige, und wie es 
nallirlich ist, wenig bedeutende S)aU{M bideii, dam von den 64yB9 Meilen der westK- 
dien Partie 16,68 Meilen dem Scheldesyetem, 97,49 dem DenJresystem und die fibrigen 
20,22 Meilen allen andern Svsfcmen zuznweispn sind, nnd dass endlich von den 81,99Meilen 
der nordöstlichen Partie nnr 13,5ti den unbedeutendem Wassercontinuituten zukommen, 
wahrend in diesem Terrain dem Systeme der Sambre 31,89 und jenem der Uaine 36,52 Mei- 
len ufebifiren. 

t< A • t i c Ii. 

Die Bodeobescliaffeobeit dieser Provinz tragt einen zweifachen Charakter an sich. Der 
nordweetliehe Theil ist Hast darchgebend« «oe «dv frnditbare Ebene, wo alle Getreidegot- 
tnngen, Handelsgewäcbse, Fulteiirfinter, Obst n. s. w. reichlicb gedeihen, und wo eiAst 

dw Wein wächst, der sudöstliche Theil hinge^fen ist vorzugsweise gebirgig, Kalkstein und 
Quarz bilden die Grundelenienle seines Bndens, er widerstrebet mehr oder weniofer derCnltar, 
und nur in einzelnen Theilen gelang es der Betriebsamkeit der Einwohner dieser Gegenden 
enie Belohnung f&t Are Arbeit in seinen Erzeugnissen sn finden. Die Haas ist die Grintlanie 
dieser zwei so sehr heterogenen Bodengattungen. Bei Theonogrive, zwischen SetUes und 
Vezin , auf liitlich'schen Boden tretend, beHrhreibt dieser Strom einen mit seinem concaven 
Theile g'ejcren Norden gerichteten Bogen bis nördlich von Vise, wo er narh iJmbnrjs;' über- 
tritt, und durch diese Beugung nimmt er zu seinem linken Ufer den ebcDern und fruchtbarem, 
in seinem recbten den gebir^gern und kshiern Lsndstridi. Wir erbli^en folglich die Ober- 
flidw dieser Provin von Natur in zwei von einander <rans gesonderte Lnndstrecken getbeilt. 
An 7,wei Sfcl!i'Ti wusste sie aber die Kunst mit einander zn vereinI*Tfrn , nnd zwar heid»* von 
den Beriihrungspuncten der Gränze beinahe gleich weil entfernt; die eine von der Kiulritt- 
stelle in die Provinz, die andere von dem Orte, wo sie selbe verlasst. Nachdem nämlich 
dieser Unss bei Sclermont in die ProTm« getreten, flieset er mit einem gegen Osten nnr leise 
nördlich gerichteten Laufe nach lluy, indem er Seilles, la Rochette, Reppe. Java, Bsa-Ohs, 
State an seinem linlen, Gives, Ben, Ahin, St.-Iieonnrd an seinem rechten Ufer ziirfirklnsst. 
Diese Stadt« zwischen Felsen und Klippen so romantisch und reizend gelegen, dass sie den 
Rheingegenden selbst vielleicht zur Seite gestellt werden kann, ist durch die Maas, welche 
bi dieser Gegend mehre kleine Wald- nnd Weidellicben nmgBrtet, in swei gnns von ein- 
ander abgesonderte Pnrtieen getheilt. Diese sind mittelst einer 200 Fuss langen und S5Foss 
breiten steinernen Brücke mitiMriander verhnndei) , welche schon seit uralten Zeiten die erste 
von den zwei oben angezeigten Verbindungstellen des westlich und östlich von der Maas 
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gp)^frpr)f>n Terrains constituirt. Die jfizt liPstehentlc wurde xwnr orst in dem Jalire ITH 
erhuut, allein bereits ia dem Jahre 1294 hcslantl pine «oichß auf diesem Fluss an der näm- 
Kdien Stelle, w«lebe tber twi den Watnoaen, ab mti Hoy mit Sturm mlimeii mid ? eribramitenf 
im Jahre 1693 zerNtört ward. Hierauf vt-rläMst die Mans dli' ilirea sowohl nadl ftttf- als nach 
ahwärts fr'''"it'ht('t('ii ]/.\uf finhtTrsc-hfnde filadi'H»^ von lliiv, und wfndet sich in sanfter Krüm- 
mung, Tihange südüstlich zuriieklassend , nach dem in alilVanzüsiNciiem Stvle erbauten und 
^egeowärlig noch sehr wold erhaltenen Schlosse Neuville. Von hier zieht sie auf eine kurze 
Strecke oordwirts fiber lleidmer, Ombret, Hotinne bis nach Floane, wo oie dann mit krOm« 
tnun^piloser Wasserlinie bei dem durch seine Alaunwerke ausgezeichneten UorfeRll(^s vorfiber- 
{»•pficnd n^ffffn Nordost bis f'mc kleine Streckt" östlich von dem mJf allem Anfwandp der sefiöru'n 
Architectur gezierten nnd auf einem am linken Ufer des Strome» cin|)<irstei^enden Felsen 
erbauten Sddowe Cbokier «ich wendet Von Yvot wm ist die Richtung der Maas eine mehr 
nördliche bis Sarain|f, dearnn grosses Atelier an ihrem rechten Ufer sich befindet, in «eiaem 
Innern aber einen et^ens aus diesem Strom geleiteten Canal aufnimmt. Zwischen Tilleur und 
Vsil-Bennit auf der linken den Wüldcrn ("nriiÜlon, St.-Jacqucs und St.-Iiatirent auf der rechten 
Seite schlängelt sie sich nun na( ti f.iiiti( )i. Oestlicl) dieser in dem Thale, welches durch seinen 
Gerouseban im Rufe steht, gelegenen Stadt, ben;i-ü8st sie hier den Cnmiiion mit dem Port do 
la Chartreuse und an der westlichen Seite die Sainte-Walburge , fliesst beim Qvua. d'Avroy, 
beimRivag^e des Croisiers, bei der Pec lieurtip, bei dem Quai de la Balte, beim Rivag^e St.-Barbe, 
beim Poi-r nux llotiilles, beim Oiiai St. Lronard, unweit der Kanonengiesserei Torüber bis 
zur Coroniiietise, welche die vielen schönen Plätze, geschmackvollen Häuser und angenehmen 
Alleen, womit das Unke Ufer der Maas in LSttich fescbmfldct ist, begrinat Das sogeoaniKe 
Outremeusequartier ist mit der tle durch eine sehr schone Brücke verbunden, pont des Arches ; 
140 Mefie« ist diese Brücke , 15 Mefres breit, sie hat (i einen Ifalb/.irkel he.sclireibende 
BiVen , deren Durchmesser von 15 bis 18 Metres variirt. Diess i.sf die Stelle, an wel- 
cher, nicht zu erwähnen der oberhalb ilir in den letzten Jahren gebauten Brücke deia Boverie, 
durch Knnst mneYerbrndong jener Terrainparlieen, welche die Natur tob einander geochieden 
hatte, nnweit des Austrittes der Man.s aus dieser Provinz erzielt wurde, und von ihr g'ilt 
dasselbe, wie von der Brücke von Huv, dass sie nriinli -lt seit vielen und vielen Jahren den 
künstlichen Vereinigungspunct dieser von NatJir getrennten Parcellen bildet Schon im Jahre 
1038 soll diese Brücke vom Bischof Rcgioard erbaut worden sein, und als die Maas 1410 
nie niederriss, stand aie 144S neu an%eb«at wieder da. Im Jahre 164S wiederholte mcb das 
schreckliche Austreten des Stromes, sie wurde wieder hinweggerissen , und im Jalire 1618 
erriclilete man sie zum dritten Male mit einem Ko.stenaufwancif vm ntll) 000 fl S i ^^ fe die 
Maas die Coronmeuse verläsat, zieht sie sich öütltcii nach der «chtiaen pittoresken (legend 
Ton Jupille, von da ndrdlidi zur einstigen Wohnung Pipin^s des Grossen nach Herslal , dann 
aber Cberlal noch immer nfirdlTch nach Hormalle nnd den berühmten AlannbrOchen Ton 
Argvnteau, um, nachdem sie die schone Gegend von Vise durdistromt hat, nordöstlicli von 
Lixhe die Gränze zu verlassen. Die ganze Länge dieses Flusses in der Provinz Iinttich, 
von seiner Eiotrittstelle bei Theonogrive bis zu seinem Austritte nordostlich von Lixhe, be- 
trägt 10,71 Mdlen. Sowohl am linken als auch am rechten Uferfliessen ihm viele Gewisser 
zu; wir beschreiben frOher die des linken Ufers. Nnr derMeha^eR., derR.deRewes und der 
Gd Aa/, R. sind grösser ats 1 geogr. Meile; alle übrigen Bache, die das linke Ufer der Maas 
in Lütllch durchschneiden , erreichen nicht die Linge einer Heile. Yon diesen drei Flfissen 
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ist der längste derUebaigneFU Uei iicu e« U. iot nur um U,U2 jMeilcn iuiiger ai« dtii- aürülichste 
VM ibueo, 4er Gr. Au R. Dieter letale nt'1,10 Meileii lang, eretreekt eich tod Hcmee 
Ober Uaocoart bis gegen&ber \om Ykiy wo er endiget» l>er Bewes R. nimmt seinen Anfuig 

we«liich von NafiiKt-e, flippst bis Lonneux gegen Norden, und >-on hier in siidllcher Rir-htiing- 
b(*iGlexhe vorüber übtrAwir« In die lleuae. Der Meh»i^ne Kl. endlicb, deaaen Länge in dieaer 
Provüu laat zwei Mal 8o groaa ala die der andern zwei Nebenflüaae auiaammengenommen iat| 
tritt swiachen Waseige^^ and Braochm in das L2tli^*Mhe Gdiiet, krOnmit aicli in Artlielier 
Bidilang bia Latione, und geht von bier aua in aadlicher über Fallaia, Fumal, Hucorgne, 
Wani«« h'is südlicb \on Hfate, wo er mit der Maas aicli verbindot. Xou allm diesen Flüs- 
sen, welche insifesnfiwii t njic l.uti(i>'e von fi,68 Meilen crnMf hpn, Knf nur der letzte Neben- 
xweigti, und Mwai- drei an der Zahl, den SoUe R., den Uurdiuai H. und den il. de Forseille- 
Alle drei wgieaeen neb in ihn an wnen reeblen Ufer, nnd nur der erste, der Seile B.« kommt 
aua der liinitroren Provinz, die andern swei eniapringen beide in JUittich «elbet; der eine bei 
Wriret der zweite aüdlicb von diesem Oertclicn, tind da der erste schon zwischen 

Marnefle uud Uucorgne, der zweite aber bei Moba mündet, l)eträgt die von dem ersten be- 
acbriebeoe Waaaerlinic nur l^ZO und die de« zweiten nur 1,05 Aleiien. Der Lauf dea SoUe in 
üeeer Provins, Ton aciner EintrittateUe eOdweallich ▼on Meeire hie gegen Weeeigce, belrigt 
nur t),3H Itleileii, die Wamertinie, welche aber durch ihn demMebaigne mwicbat, ist denifoch 
^rösher ula die der nKdern, n*'tl er \nn allen drei der einzige ist, in (Ifn sich ein NebenzweJ^, 
der R. d'Acoaae, mit der Läu^e einer Meile, von Bierwart biaMeeile, er^ieast. Somit sehen 
wir den Mebaignefluaa mit einer Waaaerstrecke von 3,68 Meilen bereichert, von welchen 
1 Meile nnr miltelber aich mit ihm verbmdet, die andern S,in Heflen aber nnnnttelbar ihr 
Gewässer mit dem aelnen vermengen. De onn von allen NebenflQaeen am linken Ufer der 
Maas mit An^nalime dieHef |e!/|en kein einziger Nebenzweige bat, so werden wir die Ziiströ- 
muQg am linken 1 1er der Maat» in der Provinz Lütticb mit folgenden VerbällHinseQ bez.eichnen. 
Dn die Haan aelhet 10,71 Meilen, die io aie aich mnniüdbar erpeaaendcn Ufiaee 6,68« die 
mit dieeen unmittelbar zneamnenhingenden S,6S, der IL d'Aeeaee «her nnr IHeOe betnh 
gen» «0 verhalten sich am linken Ufer der Maaa die zweiten Glieder zum Hauptatanim wie 
1 an 1,6, die dritten Glieder 7.11 den zweiten Gliedern wie 1 zu 2,5, und die vierten zu den 
dritten wie 1 au 2,68 1 hingegen aJle Nebengewässer der Maaa, mit Veruachiäaaigung ihrer 
Gliederatdlong, m ihrem Hanptatamm, nnr Uaa« eelbat nlmlicht wie 1 in 1^. Gan> andere 
Yerhältoiaae werden aich uns am rechten Ufer diesea Hauptstromee ergeben, wenn wir nun 
alle Zuatromungen desselben mit Genauigkeit erforschen und zergliedern. Von allen j'^iten 
Gewässern, die da« rechte Ufer der Maas durchschneiden, um ihr Wasser mit jenem dieses 
Stromes in der Provinz Lütticb zu vennengen, verdient die grüsste Beachtung die Ourte. 
Dieaer Fkae iit hi dieaer Provios nm weniger ala den dritten Theil kOn«r ala der Hanpt- 
Strom selbst, und die Summe der nnr nnmittelhar an aaioem litiken und rechten Ufer in ihn 
aich ergiessenden Flüsse ist mehr denn zwei Mal so gross, als die Maas seiht. n!s nüe ihre 
Zuströmungen am linken Ufer, und übersteifft um etwas mehr als 1 Meile die gesammte 
Länge der Sfaas und ihre« ganzen linken l/lerM. Die Ourte konuut aus der Provinz Luxem- 
bnif , hetriU die Grinse von Lfittich milich von Bametr, 6ieast ateta m nördlicher RidiUuig 
über Fairen, Comblain au Pont, Chauxhe, Esnenx, Tilf, bei den Wäldern von St Jacquen 
und St Laurent vorüber bis nnweit (^rtvegnee, wo aie aich in zwei Arme theilt, w ovon der 
eine, der aüdlicbe, in weatlicher Hichluog flieaaeod, einen Bogen aber Angleur beschreibt, 
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und östlich von Val Benoit mündet, während der zweite sich iiurdlich hintieht« und erst in 
Löttieli «elliat der Maas aidi fcaellt. An ihrem lioken Ufer ei^iesaen eieli drei FIIsm, der 

Nebion R., derMa^ey R., ond nördh'ch von diesem noch ein dritter, der bei Scheit seinen 
Anfang nimmt; dieser letale mundet nach einem l.aiiff! von 1,58 Mt^üfti wpsflfcli \nn F.snt'ux; 
derMagrey nicht weit davon «üdh'ch vonEttneux, iiaclidi'tii er von Elhniieile, seinem Ursprunn^s- 
orte, über Tavier, Villers aux Tours bis an diese Stelle nur 0,06 JMeilen weiter als der vor- 
lier^hende «ick feschlingellt der Nebion aber, der. nordwestlich von Borion au« der Pronm 
Naiimr kommt, und noidüsHich von Oiquier nach Luxemburg 8ich zieht, um unweit Jenerei 
wieder in's Liiltirh'sclie %u Iiiessen, inntulet g'leich nach dem f'intrrtfo Acr Ourte in diese 
Provinz , viel südlicher also als die beiiie.u vorhergehenden. Da die \ oni Nebton auf beidea 
eben benannten Strecken beschrieben« Wasserlinie 1,20 Meilen beträgt, so flieaaen der Oorte 
an ihrem linken V§er 4,41 Heilen Wasaer xu , nml ra ihrem fanxen linken Dfer steht alao 
dlia Onrte im Verhältnisse von 1 zu O,'»^. Gar nicht damit in vei^eichen sind die Zuflilaae 
am rechten rr»^ dieses Flusses. Ihre Arr/nlil int zwar eben no n^ross, wie die des linken Ufers, 
denn nur die Auibleve, der R. de Uasiie und die Vesdre ilie<>sen in sie, und von diesen ist 
4er zweite, der R> de Hasse, sogar kleiner ala alle die dea linken Ufero, indem er von oeinem 
Uraprnng« nordwcaiiich von Sprimont hia an seiner Mündung sQdlich von Eaaenx nur 1,M 
Meilen zurGcfclegt, somit eine Wasserlinie, welche kumer als jede der am nndern Ufer bc- 
schriehenen ist, die aber durcli »lic AfnMf''>e und die Vesdre ilir 7,ti«cebrachfen Wassermassen 
sind 80 gross, dass nur die Gruudütaiiinte davon beinahe der vierfachen Länge aller Zuflüsse 
dea andern Dfera f leichsnatellen atnd. Die nowoft L^pnenTille in LQttich emtretendo Ambl^o 
iat ein auf der ernten Hälfte aeinea Laufes sich atark krOmmender Kloaa, welcher mit went> 
gen Windnn;^en erst dann zn (liessen heg^innt, wenn er ahendwarts von Stoninont seine 
westliche Richtung mit einer mehr ffe^fen Norden g^eweiidelen verlauschl. Von allen 
Oei*tcrn, welche dieser Fluss berührt, oder die überhaupt in seiner Nähe sich befinden, 
iat der «nafge meikw&rdif e die in einem liefen, von kahlen Bergen nmringten Tbalo gele- 
gene Stadl Staveiol. In einem waldigen, beiläufig 12 Meilen sich erstreckenden, von Ab- 
gründen ums'ebenen und von wilden Thieren bewohnten Landstriche linnfi n eini»re Mönche 
im Jsihre 651 an dieser Stelle mehre Häuser, aus welchen die Stadt iStavelot entstand. 
Jetzt bewohnen sie gegen 4000 Menschen, welche besonders mit der Industrie der Wolle und 
dea Hiutegärbena aich beachift^ren, und anr Zeit dea Kaiaerreiehea in 12 bia 15 Girbereien 
gegen SI^INMIllaute jährlidi bereiteten. Alle übrigen OrtschaHen, in deren Nähe dieser Flu»» 
auf seinem ganzen Ltinfe \nu 9,44 Meilen bis zu seiner Mündung bei Comblain sich Inn^^i liirm 
gelt, sind keiner besonderen Beachtung werth, Stoumont, Remauchamps, A^waiUc Hfibat 
nicht au8^t-8chloaaan. An seinem rechten L'fer bat er nur zwei Zoflusse, den Eau Rouge R. 
«nd den R. Rogne; der erale dnrchaehneidet swei Mal die Grinz« und mBndet unweit Stavdot, 
der zweite entspringt bei Franc nrcliamps, fliesst irildweallich wrimOndat bei la Glei/e; da der 
erste nnr 1.(58, der zweite 1,42 Meilen beträgt, so macht die ganze Wasuerhereicherung' des 
rechten Lfers der Ambleve nur 3,10 Meilen aus, und sie steht folglich zur Ambl^ve selbst 
nnr im Yeriialtniaae von 0,$ zn 1; daa Iwke Ufer hingegen Itthrl Bir eine viel grösaere Wa»- 
sermaaae zu. Zwar hat der erate Unbenannte, der meist längs der Gränze fliesst and ober- 
halb Pnnf Brucken endet, nur 1,17 Meilen, jener, der zwischen Stavelot und Bellcveaux 
mündet, nur 1,12, der l'nKenannle , der nordwestlich von W^anne endin^et und der R. d' Harze 
selbst, der erste uur 1,1 i, der zweite auch nicht mehr als 1,48 Meilen, dagegen sind sowohl 
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der Salin als aucli der lieflo« R* in hezug auf die Arni>leve «eliMt wieder mit dritten Gliedern 
fcnebwt vaä ihrch' ^nm erhelwD «idi die ZnflfiMe det liDken Ufera der AmUAv« bh euer 
kedcvteaderen hydrographischen WQrde. Der Salm R. betritt nördlich von Grand Halleux die 

Provinz, 111 "ist heim Ai«omont'«clien Walde ^orfiber und mündet in die Ambleve nach einem 
Laufe Toii 1,1H Meilen. Sowohl am linken als «ufh am rechten Ufer fliesst ihm aber Wasser 
zu, un<l zwar durch den R. de liasse üodeux 1,13 und durch denMont le Soie R. 1,04 Meilen. 
Soamiirt man wm dieee WeeterlniMB suMaimeii) und reeluMt nm eie «ir Lin^e dee fikilmll. 
h LQltich hinzu, so findet man durch den Salm R. der Amblöve eine WesDercontinuität tod 
3,35 !Vf eilen zUi^ePiihrt. OlnvnM rite IJonne am rechfcn Ufer keinen Nebenzwei": bat, und % nn 
den am linken Ifer sich mit ihr verbin leiult n der siidlichele der einzig^e ist, der, in Lüttich 
aelbat entspringend, eine Läoge von 1,U4£ Meilen, von seinem Urspruogsort südlich von 
Lienen We in eeiner Hfiadnnf , bnt, wilurefMl £e endeiii swd« der eine eSdüch vnd der 
aodwe neirdlich von Bnu» kwn nndi iliren Eintritte in die Provinz munden, und beide zu- 
sammen nor 0,69 Pfeilen niisTnarlien , so ubertrifit sie doch jene Wnsserrontmuität dps 
8alm R um 2,20 Meilen, denn der Lienne Fl. selbst betraf hier 3,ä4 geo^r. Meilen; er 
tritt nämlich schon südlich von Lierneux nach Lötticb über, und ergiesst sich erst nord- 
weetlieii Ton Slenmoiit in die Aniblive, nachdem er anf der'ereten Hilft» eeinee Zuges fegen 
die westliche Gränze sich bii)<rezo^en, und auf der zweiten einer mehr gegen Nordost gewen- 
deten Ricbtunfj- ffefolfTt i«t. 5,5.'» Meilen bffr;i<rt folirlirfi di»» h v(in>HTaj)bisrHf (^>fltit(^!it^^^ der 
Lienne, 3,35 Meilen jene des £lalm R., 4,88 die Wasserlinie der vier ohne Neben/Zweige sich 
mundenden Flöaee, 13,78 Heilen Wasser verbinden sich folglich mit der Amblive an ihrem 
Hnkrn Dbr; mit ilirem rechten stehen eher t,10 Heibn im hn%iten Zuanmcnhang«, die 
Ambleve fuhrt ahro der Oute 16^68 Heilen Gewieaer, aich aelbat oidit mitgerechnet, zu, 
and durrh die llinzuaddirung der 9,44 Meilen des eigenen Zn^^es sehen wir die Ourte durch 
die Autbieve um eine Wasserlinie von 26,92 Meilen bereichert, von denen die unmittelbar mit 
der Andblere Tcrhandenen an den nnr nnttelhar damit hn Znaammenhang e atehenden aidi wie 
1 sn 4^ verhalten. Obwehl die Veadre an und ihr aieh achen nm 1,14 He3en hilncr ist ab 
die Ambleve, obwohl ihre unmittelbaren Zustrümungen in einem um 1,61 Meilen geringeren 
Verbultiiiss zh ihr stehen, als es bei der Ambleve der Fall i.st, und selbst die in jene sich 
ergiessenden Gewässer um 0,31 Meiien kürzer beim ersten als beim letztbenannieti Flusse 
amd, ohwdil die hvdrographiaebe WBrde der AniUi?e flir die ProTins Lfittich auf jeden Fall 
griÜaecr iet, ab die der Veadre, da das VerhUtniaa der AmbKve zur Vesdre durch die Pro- 
portion 1 7.n 0,72 zu bezeiebnen kommt, so unterliegt es dennoch keinem Zweifel, dass die 
Vesdre dessen ung'eaehtet in dieser Provinz eine gleich wichtige und vielleicht noch wichti- 
gere Rolle als die Ambleve selbst spiele. Unter verschiedeneu Gesichtspuncleu kann ihre, 
wenn nach nicht imoMr wohldiilqpe Bedentaamkeft gewlrdigt werden. Dieser Pinea iat ea, 
der die nördliche Gränzlinie von jener Abtheilung am östlichen Ufer der Man» bildet, die 
von der N.'jtur Ntiefmütterlicli brlmntlrlt wiinip. Nördlich von der Vesdre ist der Boden nicht 
mehr so kahl, nicht mehr so bergig, nicht mehr so reich an Klippen, wie man ihn südlich 
von diesem Flusse antrilH. Zwischen der Limburg'schen Gränze und der Vesdre widerstrebt 
der Acker niiAt dem Fleiaae dea Landmanns; adidne Weiden, die adidnaten Wieaen hedeckea 
diesen nordoatlichen Theil von Luit ich, und je mehr man aich von der Ibas entfernt, desto 
anmathiger wird die CpT-mrl, wn Hügel an Hügel sich reihet, deren m.iblerischer Anblick 
durch dk bald einzeln zerstreuten, bald in Gruppen zusanunengehäuUeu lliittea und Land- 
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hitu«er der wohlhabenden meist von der Viehzuciit lebenden Einwohner «ich belebt UeberaU 
schaut mm iiar woUgeailirte Hecrden i Oberali spricht lidi das Woblada auf i tkkt 
weft foa der Maat, m dar Va^wfnil von Wandre, Clwratte und Gnvepide , aHranen aofar 
Weiartben das Auge unter einem Himmelsstriche, wo es dieselben anzutreflen bereits nicht 

mehr «rwartpf. Auf dieser Scheidelinie llejrt Vervier«. AusschliessHch Lese bfifiig^et sich mehr 
al« die Uälfte der nahe bei 20,000 hier lebenden Menschen mit der Verarbeitung der Wolle» 
und van dar andern Hllfle ganieaaan dia mairten mittel- oder mmHtelbar dor Toribeile dieaea 
hier aekr anagedehnten und auf denhSdiaten Grad der Vollkommenheit gebrachten Industrie» 
Zweiges ; gegen hundert Fabriken verschiedener Gattung weiset diese Stadt auf, und von 
der Vesdre werden sie mit dem nölhi|t,'en Wasser versehen, dessen chemisch»* Bfschntlen- 
beiten ea aum Gebrauche der Färbereien vorzugsweise eignen «tollen. W ie sebr «ic aber in 
bcidnlei Bfldcaieht ab Gramltnien einea au adi&en Landatridioa nnd nie Locomotif kr^ 
einer ao blühenden Stadt sich auaaeichnel, so lasst sich andererseits nicht lingnen» daaa aneb 
manches l'ebel aus ihrem Schooss entspringt. Nicht freundlich grenug- konnte man sie bef^rüs- 
sen für die /.wei ersten Vortheüe - die vieh'n krankheifrn nher, die aie Aber Verviers von 
Zeit zu Zeit verbreitet, rauben oft die !• reundiichkeit dem Grutuie. 

Ea lat bekannt, daaa daa Bell der ilQaae^ wenn die fewSbnlid ea dnrdwtrSmende Waa- 
aermenge sich bedeutend verringert» in Folge der Zerstörung der ain'malischen und vcgetaMli- 
sdien Körper, die das Wasser an vielen Stellen desNelbt^n /iirücklässt, Ausdünstiin^'f n von 
sieb gibt, die mehr oder weniger der Snmpfatmospbüre gleichkommen. Obwohl die genauem 
Forschungen eines Julia, eines Monfalcon, einea Deveze, eine« Higaud Delisle 
durch die cbenuicbe Analyae u dieaer Lnftart nnr die der feaftndeaten und den aenechlkbeH 
BedBfffniaien am meisten entsprechenden Luft zukommenden Elemente fanden» ao unterliegt 
es dt'nnorh keinem Z\veifel, und die tSn^liche Frfaliritn^' helelirt nnn darnher niif (!te spre- 
chendste Weise, da«« von allen jenen auf solchen (iründeu sieb wechselseitig zersetzenden 
chemiachen Snb'atanien die vorzüglich aicb freimachende Kohlensäure, das Sauersto^ und 
StiekatoflgM ein den phyatachen Inatnunenleii und der diemiaehen Analjaa aieh nicht kund- 
feboidea 6aa nnl sieh Abren» weichen nnf die Gesundheit von nachtheiligem Einflüsse iat 
Mön^e nun diese nachtheillo-e Einwirkung der wirklichen Etnathmung dieser verderblichen Lnft- 
art, möge sie der Schwierigkeit zuuischreiben sein, womit in Folge ihrer Mischung mit der Luft 
die2enetzung dieaea inunerwihrenden Nahfungnatoflea dea auiinaliadien Lebena fur aicb gebt, 
oder ni5ge aie vielleicht aadi nur vam ofawr doclriacb -djuamiaden Luftvwinderuuf herridi- 
ren, die Effecte bleiben uberall, wo dieses Gas sich entwickelt, mehr oder minder unangenehm 
und Imt'ifr. Die aufgeklärtesten Aerzte von Veniers behaupten, das» viel« nnd ^efiilirliche 
kraukiiciten sehr oft in dieser Stadt dem Einflüsse ;der dichten, sich oft über das Thal der 
Yeadre erhebenden Nebel, ao wie auch der Zurftekaiehung dea Waaaera dieaea Flnaaea und 
der daraus sich ergebenden Biosaatdlung sdnes Ufers zuzuschreiben sind. 

nie Vesdre kömmt nach Verviers , nachdem sie südwestlich von Eupen die Gränze 
überschritten, und über Limburg, diese einstige Hauptstadt de« Herzogthums g^leiche« Na- 
mens, die im Jahre ltil5 durch den Wienertractat vom Arrondissentenl von Alalmed^' 
getrennt und dem LQtticb*aeben ewverieibt wurde, ihre Biehtnng eingeschlagen baL Von der 
Grinze bis Limburg beschrmbt aie abian mit dem concaven Theile gegen Norden gewendeten 
Bogen. Von Limburgs aber nn^ff^npfen richtet sie ihren Lauf über Kusn nl nach Sfidi'n , bis 
beiläufig zur Mündung dea lloegne R. Nachdem aie diess Gewässer aufgenommen, fliesst sie 
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mehr in westlicher Richton^ über Goffontaine» Nessebeau, Troumelj' nach Cbaudfoutanie. Hier 
acbliesst sie im Schoowe tfann kalteii Wumi eine U«iiie losel eio, auf welcher die heisae 
QveUe, wdoliedie BUer imw berfthaitai Ortet inil WMter iwnocgt, Oma Drapmi: UL 
Sie Teriäaat dann die rt^izenden schattij^en Waldhohen dieser Gegend t ud fliesst nunmehr 
geg-en Norden ffprichtet über Vaux hei Cbenee in die Ourte, im Ganzen eine Strecke von 
7,80 Meilen zorücklt^gead. Der Baelen Ii.» der Ru^ff R., der Viliera lt., der Diaen R., der 
IM Colelteltud dar Wmhv fU «r||$eama mAwa iura« redrtwi Ufer, luSa «faaifar v«m tßm 
diesen erreiebt aber die Linge einer Meile, ond würde der Rai Pond-de-fer^ tSdd Meh aild-« 
westlich von For4t mit ihr sich verbinden , so hatte dieser für LGttich so wichtige FIuss ao 
seinem rechten Ufer gar keine Zii-strömtiny. Der R. FoniJ - de-for^t nimmt aber seinen 
Anfang schon tu der an Viehweiden so reichen Gegend von Uerve, und zieht sich 1,77 
MeBeD weit Ober Seamegiie ii eidweitliiAer Ridttnaf bie nwrit Bronke. An ünkw 
Ufer hingegen erblidten wir den Giieppee E., den Hoegne R. und den R. Moshenx, den 
ersten mit einer Länge von den zweiten von 3,78, den letzten endlich mit einer Was* 

serlinie von 1,04 Meilen. Während der erste im Walde von Monta, im Walde von Clajrsherg 
nnd in dem von Goe nur ganz unbedeutende Bäche aufnimmt, und der Mosbeux fast ganz 
neckt von der Gegend wm LMveignies bie eidlich von FwiH eich wetrecket» vnd beide wn- 
eemmen folglieh nnr daen Wasserzug von 2,75 Meilen ausmaehen, eralreekt aieh der Hoegne 
R. nirlit HTir vnn der westlichen Staats^ränze bis Pepinsffr, sondern er nimmt auch den 
Wa\ai R. auf, dem wii:der am linken Ufer der R. de Winaiiplanche sich zug-esellet. Der 
Uo^ne R. ist also von allen Seitenge ivässern der V'esdre das ausgiebigste. Er selbst betragt 
Mif eehem Leofii Aber PoHemr und die eehSnen M «rmerbrünhe vo« Tbeax , weedich vom 
Walde Sohan, 3,78 Meilen, die über die Gegend vom berühmten Badeorte Spa sich ziehende 
Wasserlinie des Wavai aber fiilirf ifm selbst 2,55 Meilen zn. nfhst andern 1,02 Meilen der 
zwischen la Reid und Spa seinem linken Ufer sich gesellenden \\ inauplanche, so dass &lao 
durch den Hoegne eine Wasserlinie von 7,85 Meilen ihr zuströmt, folglich eine um 0,15 Meilen 
Uagere ele die der Veedre eelbet, wederch die gemmmte Maeee dee Weeeera, dae die Teedre 
mm respectiren Grundstamm hat, auf lil,|S7 Meüen sich steigert i und das Verhältuiss fol> 
jrender Crossen zwischen den ver.schii"df>nf'n Elementen «lex rcspectiven Ourte-Parfinliystems 
sich ergibt. Ua die dem linken Ufer der üurte zuüiessenden 4,42 Meilen insgessiumt ihr 
Ufer amniltelbar durchschneiden , eo haben wir nnr swei Terhilfauase ine Aoge nn foeaen, 
jenee nlndieb der Onrie in ihren Znflfieeen eeweli am linfcea ele andi am rechten Ufer nnd 
jenes, das zwisclim (1*-m linken imd rechten Ufer selbst obwaltet. 4,42 Meilen berwIiAern 
da« h'nke Ufer der Oiirfe, 46,43 ihr rechtes üfer, die 7,93 Meilen der Ourte verhalten 
sich also zu ihren Unkseitigen Zuflüssen wie l zu 0,55 und ihren rechtseitigen wie 1 zu 5,84, 
die imigeeemmle Weeeermaeae ihree linken Uhn TeHnlt mch aber an jener ihree rechten 
Ofere wie 1 an Am rechten Ufer aber der Oorte be^dben, mit Aaenehme dee R. de 

Hasse, die andern zwei aus sehr verschiedenartigen dementen, und wenn wir nun die Ver- 
hältnisse von diesen näher verfolgen und anaijsiren wollen, .<io sehen wir, dans von den 
28^2 Meilen des ganzen Amblivesystems 9,44 Meilen der Ambieve selbst, 13,7b den Seiten- 
Sweben ibree linken Ufere , und 2,10 jenen Bbree rechten Ufern ankennnen, nnd yva dem 
19^ Meilen dee Veadreeystenw neben wir 7,20 dem -GmndeleauM edbet snkonunen, nnd 
die andern 11,87 g-ehSren seinen respectlven Znflüssen, wovon tO.lO seinem linken und 
1,77 eeioem rechten Ufer. Wenn wir aber nun dem allen noch die Bemerkang bdfiigen} 
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äma von den 13,78 Meilen' der VVassermasfle <ie« iiaken Ambieveut'ers nur 9,90 ihr Ibkes 
' Vier lardndiiHHdeo , die and«»! 3,88 «ch aber nur mH ihnm veridiideä, md ferner, dww 
TOB den 10^10 Meilen de« linken Veedreafen 9jSIT Meilen als dritte CSlieder in Beziehoii; anf 

die Vesdre *u betrachten sind, so müssen wir daraus folg-ern, dass die Ariihlt-ve sich zu ihren 
nnmiüflharen Zuflüss»*n vorlialte wie 1 /,u 1.37, und die Vesdre wie 1 /.m 1,15, m'Shrend 
diese zu ilireii (iritlca Uliedera sich verhält wie 1 zu 0,49 und die Ambieve wie 1 zu 0,41, 
' Bberhaupt aber bei YernachliBsig^ng dieser beeondera €rliederateliiui||f , daaa die AnUive zu 
allen ihren Zustnimunö^en wie 1 so 1,78, und die Veadre wie 1 zu 1,64 sich verhalte, und 
das Verhältnisa der linken Zuistrdmun^ der Ambieve ztir rcoTitm t^tirrh 1 : 0,22, wahrend das 
gleichartig-e Verhällniss bei der Vesdre durch 1 : 0,17 luis^edrückt werden muss. Die 4,43 
Meilen der Zustrümungen des linken Ufers geben also im Ganzen mit den 1,04 Meilen des 
R. de Haaae, ien 19,07 dea Yeadre- nnd den M,i9 dea Ambl^hreayatema den T,9S Meflen 
des GrimdshiMimes , der Ourte selbst, blnztiuddirt, ein Total von 58,80 Meilen, die die 
Onrfe hei liiitlich der ^laas zusfrnmrn liisst , eine h\ drog^rapliische Masse, die 5,7 Hahl so 
gross als die ge«anuntc Zoatrüinung de» iiaken Maasulers ist. Verfolgen wir nun das 
rechte Ufer der Maas von der Mündungsstelle der Ourte ausgehend zuerst gegen Norden 
und daan fegen SBden, ao treffen wir xwiachen Lüttieh und ihrer AnatriHatelle aua der Pro- 
vinz westlich von Mouland ihr rechtes Ufer von zwei Gewässern diirchachaitten. Das süd- 
lichere davnn. dfr Ar^cnleau, mit keinem Nehenzwelirf versehen, hängt sich ihr bei Arg'enteaii 
an, und mit seiner Quelle hei Queue- du -Bois fuhrt er ihr 1,22 Meilen zu; das nördlichere 
Mt die Berwinne, ai« entspringt unweit Clemont, flieaat aordweatKcb, mündet mit 3,44 Heilen 
bd Lixhe, und ist mit swei NebenflQaaen an ihrem lioken Ufer awifeatatteC, wovon der 
kürzere, der R d'Asse , ihr 1,21 Meilen bei Hortroux , der Holland aber bei Daelhem ihr 
noch 0.53 Meilen mehr znschlanjrelt, so das« im Ganzen hei Lixhe durch die Berwinne die Maas 
tt,3U Meilen Zuiluss erhält, und die Quantität Wasser, welches der Grundstamm von Lüttieh 
ana bia zu aebcr Anolrittatelle an «einem rechten Ufer anrnimmt, 7,61 Heilen betraft Vv- 
fiiigen wv nun dieaa Ufer eben&Os von der Mündungstelle der Ourtho anagdiond, aber gefon 
Süden, gegen die Eintrittstelle der Maas in die Provinz Lütlich, so stossen wir zuerst süd- 
westlich vonSeraing auf das «gleichnamige Gewässer, welches, nur aus einem Zuge bestehend, 
1,07 Meilen lang ist. Westlich von Hermalle sous Ho^ stossen wir auf das zweite , das bei 
Abde entspringend O,!! Heilen iSnger ^ der Sendng bfs an aeber MnndungssteUo aieh in 
nordwestlicher Richtung hmsrhl;in<T<-lt , und in Iln v endh'ch endet das südlichste TOn allen, 
jenps- nntnllch, welches nach dem Eintritte der ^T;ias in die Provinz Luttich zum ersten Male 
ihr rechtes Ufer überschreitet. Der llnronx tritt nordlich von Verlee in die Provinz, fliesst in 
nordwestlicher Richtung 2,62 Meilen lang, und nimmt an seinem iinken Ufer Nebenflüsse auf, 
die, obwohl ftlof an der ZaU, iadt nicht mehr ala tjn Meilett aUo inageaammt ihm snftthrea, 
da deraeinem Eintritte in die Provinz am nächsten gelegene, der Bouillon, nur 0,36, der ihm 
gleich folgende, die Ossoirn«». nur n,9t), H. V^lr nicht mehr als 0,48, die Gosne 0,56 und der 
Baya endlich nur 0,03 Meilen mehr als der vorhergehende zurücklegen, so dass also der 
Hojoux mit der Maas im Ganzen bei Uuj eine Wassermasse von 5,51 Meilen verbindet, und 
die gince von allen Gewisaem, die der Haas von ihrer Biotrittateile in LDtlicb bia aar 
Mündung der Ourte zuströmen, beschridiene Wasserlinie 7,86 Meilen, 0,25 Meilen mehr 
nlsft als die rechtaeitigen ZnAnsae der tfiaaa in isittieh nordUcb von der Ourtemundoiig', 
beträgt. 
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Atjf r)8,80 beliiult sich daa S^jßtem der Ourle, auf 15,47 Meilen alle die Wasserlinien, 
die dich mit der Maa« nördlich und sudlich von der Ourteuüoduof verbinden , im Gänsen 
tHrSmn abo der Mvm m ihrem nebten Ufer 74^ Meüen su, nad wenn wir diee« in swei 
Classen eiaUieileD, je nachdem sie anmittellnr ihr Ufer darehachneideD , oder ihr Weaser mit 
d<fiii ilirijcrcn nur durch jenos der Flüsse, an iHf ste sich unmittelbar anschllessen, vermisrhen, 
80 halten wir fiir die erste Classe ein Quantum von nur 17,58 Meilen, und 5(t,69 Meilen 
würden nur mit diesen in unmittelbarer Verbindung stehen. Ueberblidten wir aber nan die 
Mite in der Prems LMlicii in ärem geucn Umlaiife, betraelileo wir nun eewoid 3ir linken 
■b nndk ihr rechtes Ufer, so sehen wir die 10,71 Meilen ihrer eiu^<>nen Wasserlinie im 
Ganzen nm m4,.'iH >lfilpn reichert, und zw^ar verhalten sich diese 10,71 zu jenen, «lie Ihrem 
linken Ufer zuHtrümen, wie 1 zu 0,90, zu jenen aber, die ihrem rechten Ufer zueilenj, wie 1 
zuO,9S; da aber vnn den 74,27 Meilen des rechten Ufers der Maas nur 17,58 Hir Ufiar 
dnrcieehneiden» nul diem» von den IMl ihrea Unken Ufera nur 9j96 HeQcn ihnn» so sind 
enerseits die nnmittelbaren Zuflüsse ihres linken Ufers um 3,05 Meilen betrichtlicher als die 
mittelbaren, wahrend auf ihrer rechten Seite im Gp^enlheil sie %i)n ihren respectiven Seiten- 
»weig^en um 89,11 Meilen übertroflen werden, auderseitü aber ge.stallel sich dadurch das 
Verbiltnisn diesen kliten Ufers in Aügendnen, bei Ventdilissiirung der Glietostelhinf 
seiner Elemente, snm sndem, ebenfsHs bei VenwebliMigong^ der Glttderstellnnf semer 
einaelnen Theile, dermassen , dass es durch I zu 0,18 sich darstellen Imnl. 

Nebst diesen 95,29 dein \rr)asHystem allein zukommenden Meilen schliin^g^eln sich an ver- 
schiedenen TbeiicD der Gränze noch einige andere, wenn auch nicht sehr beträclitliche, doch zu 
bemerkende Gewisser in der Pronns Lnttich. Wir wollen sie «He in jenerOrdnnn^ beschreiben, 
wie sie auf einander an der Grinse folgen , wenn wir diese vom Austritte der Maas zuerst in 
östlich südlicher und dann in westlich nördlicher Richtun;^ erforschen. Oe.sflich von der Maas 
ist der erste Fluss, der die Grunze iii)erjjchreitet, der V'oer, der, 0,92 Mpilfn \:m<r, östlich von 
Fouron-St. Pierre eiitspriogt, in ourdwestlicher Richtung fliettül, und mit i^einen rVeiien/.u'eigen 
versebcBt nordwestlieh von Fonron>le-Comte nnstritl; ösllieb von ihm gebt ebenfalls ms 
Hollandische Limburg die Culpe, die mit ihrer Quelle bei Henri -Chspelle ihrem Zuge die 
Richtung- des vori^T' n ertheilt , nnil nfier llombourg um] Tenven flicssend 1,34 ^Teilen 
bis 7,ur (.»ranze zurücklegt. Aus preussischem Terraiii tritt das drille Gewässer herein, 
die Geule, die in die nämliche holländische Provinz hinüberfliesst , und mit einem, wie die 
nwei vorqi^eB , gegen Nordwesten 'fewendeten Lenfe nnr 9ßi Meflen flieset; dss nnmit- 
telbar nach diesem aus Lüttich tretende Gewisser ist der Soir, der aber nicht mehr nach 
Holland fliesst, sondern, da er in Prenssen seinen weitern Lauf fortsetzt , in zwei Beziehun- 
gen bemerkt zu werden verdient, als das einzige Gewässer nämlich, dos den belgischen Boden 
dieser Provinz verlässt, um auf preussischem sich fortzaachlingeln, und als die einzige Was- 
serlhile auf der fumen Oatseite, welche die Grinse fiberschreitet; wns seihe bjdragrapblsche 
Würde anbelangt, beträgt er auch nicht mehr als 1,43 Meilen, da er nordöstlich von Gde. 
Croix entspringt, und im nstlidioin Theiie der Forel de Herlogen -Wald bald d,Trniif die 
Gränze erreicht. Wie die östliche Provinz^änze nur Kinen b^ drograpUschen Durchacluiitt 
snfwciieC, treffen wir deren nnr xwd «neb nn der sndfichen , deren einer so nidietridil- 
lieh ist, dsss die Wnns^lmio von beiden der den Soir nnr nm wenig aberlefen ist, and «wer 
fliesst von diesen beiden der grossere , die Vieuville , in der Gegend von Ferrieres nnr 
1,M Meilen , de er bei Emonheat entspringt, nirdlidi von jenem Ort auf ehe knrse 
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Sfrecke dio Proviny. verlässt , dann zwar wieder dieselbe betritt, westlich von Vietiville aber 
die Provinxgrünze zum letzten Male überschreitet. Der andere » der Salm Chäteau , der bei 
Ollre in LoxMnburf entapringt, and Kben wnleni Laaf «ucli in diner Pn»nns veHblft, 
und von LQttich nur jenen 8tiefelarti»-en Vorsprungf durchfliesst , der die loxemburie^ische 
Genend von Viel-Salm nrnsstPiithcils «Mrischliesst, legt in Lütticli eon-ar mir 0,fi5 ^Tr-üt-n 
xnriirk. Auf der westlichen Grüuzc nun, sowohl auf jener Strecke von dieser, die Lütlich 
von Namur, als auch auf jener, die es von Brabant trennt, ist kein eimujj^er solcher hj'dro- 
graphincber Dureludinill vorfiadij^, und ««mil kommen wir mm, um wieder Jene Stelle »t 
«rreiclieil, von weleber wir aii8ireirann-cM Nind , an (lif nördliche Gränze , nachdem wir im 
Ganzen von solchen aus LQttich in die angTänzpn»|pn I.firiHt^r sich ziehenden Wnssersyslemen 
die übrigen Gränzabtheiluogen nur mit 6,36 ftleilen überschritten fanden , und nachdem wir, 
da diese IVaMerlinie toh 6 Slttarnjetemen beschrieben wird, im Durchachnitl« bis hier 9bt 
die einxelnen bydrofraphieehen die Grinien fibenehreitendcD Maeeen nur eine hbtge von 
1,00 Meilen annehmen konnten. Dasa die letata Strecke der Grinse* die noch zu analysiren 
bleibt , elv< >vichtigere Gewisser aufweise , wir(! «Iih «oj^leich zei«reB. Das aller- 
erste, da» vie8tlich8te von allen, welche die Nordgränze überschreiten, ist die Fetite Geelhe. 
Daeie bei Villere-Ie-Peoplier entspringt, in nSi^licher Richtung bis Crae-Avenaa flieaat, 
hier aicb gegen Weaten richtet , und so g^ewcndet zwischen Avernas le Bauduin und Bertree 
über Pelit Hallet die Wesigranze erreicht, selbe ülierMchreitet , und in Brabant zwar bis 
Rsemael fliesst, hier aber wieder nach Lüttich kommt, und es nach einem gegen Nordost 
über Wanghe gerichteten Laufe zwischen Gusaenhoven und Neerhespeu erst verlässt , so 
ist die von ftr beachriebene Wasaeriittie 2,40 Meilen lang. Dasjenige Gewaaaer, daa nicht 
weit Ton ihrer Aimlrillstelle noch aus Lütlich nach Brabant tritt, beginnt bei Houtain r^veqne 
7,n flif'ssen, und hei seinetn Laufe über Walsbet/,, Landen, Neerlandm, Iiis es nördlich davon 
die (• ranze erreicht, belräiri es auch iiii lif wenijjer als 1,40 l^Ieilen , und wenn auch der 
uuuiitlelbar nach ihm sich reihende Flusszweig mit seinem nördlich von Awans beginnenden 
und achon «wischen VHIera TE^dque und Oth^ endenden Zuge tn ktaimt bedeutendem Linfe 
ala jener von 0,78 Meilen au gelangen vermag, an überschreilet dagegen nordfiatlich von 
Glons der Jdar die Oränr.e, nm, M ie der %()rii'^f , in Lintburi^ seinen I<an) Inrf /iisef /en , wel- 
che» Gewäaser das zn ihm gehörende S^'steiii, sowohl durch die Länge seines ei<ienen VVas- 
aerxugea, als auch durch dessen Zuflilsae hydrographisch wichtig macht. Indem derJaarbei 
Lena St. Remy entspringt, 6ber Uolefue nach Waremme, und von Waremme Aber Lena anr 
Geer zur Gränze gelangt , von hier aus auf Limburgachem Terrain bis zur Gegend, welclie 
zwi.schf'ti Sluse und Glons lie^ , fortlliesst , rlnnn sowohl weltlich fd« östlich von fJbirij» eine 
Weile wieder auf Liitllcirschem Boden «ich schlängelt, bezeichnet er einen VVas»er/.Mg von 
tjt Meilen, bringt aber auf dieaer Stelle nach Limburg eine noch betrichtlichere Maaae von 
gleichaam nnr auf LtUtich^achem Boden geachSpItem Wasser, da an acinem linken Uler die 
Mute nördlich von Warenuue 1 Meile, und an seinem rechten Ufer die Yenie 1,83 Meilen wesl- 
Heh von Lens sur Geer ihm /.iifuliren . wodurch Kein gesammtes System zu einer Länge von 
Q'M Meilen anwächst, und das rutule aller dieser Wasserlinien, nach Uinzurechnuog der 
andern die weallieh von der Maaa gelegene Strecke der Nordgrinae Oberachreitenden Ge- 
wisser, auf 10,93 Meilen sidi steigert, obwohl sein System, als das grossle der ganiei 
Provinz nach jenem der Maas, zu diesem let /.teil in keinem höliern Verbähnisise als von 1 zu 
15,2 sich zu gesUlten vermag. Wenn wii* nun, nach genauer DetaiUiruog aller in dieser 
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Provin/, fliessenden Gewässer. 7,ur systpmatiachen Ueberaicht des Ganzen, selbe nach den 
Provioien reihen, nach welolieo nie sich aus LutUch ziehen, und, davon die Haas ausschlie«- 
•mhI, diewr Tieliiwlir «iiii Stüti^onft ein«r bdhern Abdienoof^ um beÜieoen, so wird aicb 
WM «llen 4eB bisher ^«tMlfirleii hjrdrogrtiphiMshen Beschreibungen FolgcnÜMi er^ben: Auf 
der ostlichen Soite des Maaasvsfenis fllfssPn nacli Holländisch- Limburg' 3,08 Meilen, noch 
Pretissen 1,43 und nach Luxemburgs 1,85 Meilen, an Meiner westliche» Seite aber 3,89 Mei- 
len nach firabant und 7,04 Meilen nach Belgisch- Limburgs , was insgesammt ein h^drographi- 
•die* Qmiitiiiii von M«0«tt gibt, wovon 6^16 4m Itotlkli und die aadern Heileii 
dw westUeh vom Flussgebiete der Maas gelegene Terrain benetaen. Wibrend aleo die Bewae- 
eeninnj^smasse des oslHchen Terrains zum Munss^ sff t?i wh» 1 /u 14,0, und jene des westli- 
chen wie 1 au 8,7 sich verfiült, zeigt sich für die ^esaninite, (iem MaaRsvsteme nicht zukom- 
mende Wasserlinie von Lütiich -^u diesem das Yerhältniss von 1 m 5,5, und das Totale der 
fiber fuu Lattich «ich eiubreitenden Haaee von Waaaer bt gieieh lU^ Heilen. 

■j i m b u r ir« 

Wenn wir auch nur einen oberflächlichen Blick anf eine Karte von Limburg werfen, so 
gewahren wir doch leicht, dass in dieser Provinz ihre hydrographischen Sj^'steme nur iiu 
oBdweallieben und im fiatlicben Theile suaammenbingendo Waaaweomplexe, im weetKdica 
ober nnd nördlichen Theile ganz vereinzelte Maasen uns darbieten. 

Der GrunfLstninm der ersten Was.sprma»:'-*' ist dif> Demer, jener der zweiten die ^Inn«». 
ilie Demer ist ein nicht sehr stark sich krümmender Fluss, welcher östlich vom Orte Denis 
seinen Anfang nimmt, zuerst in nördlicher, dann in nordwestlicher Richtung lliesst, und östlich 
von Wdibecom die Provnm Limburg verliaat, um bier in die Provina Bnbant Obenwfehen. 
Aof aeiner ersten kiinern, gegen Nwden gerichteten Strecke berührt er nahe bei aeioem 
ür/s|)rnn?e den Ort St. Heeren - K!«?eren . verhiebt mehre Wassermüblcn mit Wasser. fäiif> 
durch liiiseo nnd verändert hier seine Kiciitung, kurz bevor er zur Gegend gelangt« wcl« li<- 
swiaeiien Mnnalerbiaen md Beverol in der Mitte liegt. Von da nna flieaat er atota gegen 
Nordweat, llaat Diepenbeek m aeiner Knlten Seile, und kommt nach der mit YtHltMenadien 
bevölkerten and viele Dlslillirfabr&en beschäftigenden Stadt Hasselt. Von einem nordwestli- 
chen wird sein Lauf jetzt ein rein westlicher, und /.iebt sich über r»rnno"e und nördlich von 
Kermpt, Berbroek und Schueien, von welchem Orte in westlicher Richtung, nahe bei Web- 
beeom, wie adiea oben erwibnt, er die Provins veriiaat. Die Longe dieaea flnaaea betrigt 
S deutsche Meilen, nnd wenn man seinen Drsprungaort mit dem aeinea Anaflnaaea aus der 
Provinz durch eine gerade Linie verbindet, so betragt diese 4,62 Meilen, so dass alao Ar 
alle seine Rolfen und Windungen der Unterschied von 3,38 Meilen anzunehmen ist. 

Unmittelbar ergiessen sich in dieser Provinz vier Gewässer in diesen Fluss an seineui iaiken 
Ufer. Bia Unbeoonntea nimReh, daa aQdweallich von Sefaalkboven und nordwealKch von Hern 
fit Hubert eniapringl, nördlich über Rommershoven lauftt beilieverst vorbei fliesst und nördlich 
vnn iIrpsrmOrte mit der Denier sich verbindet. Als da« zweite kann ein Arm der Demer Kelbst 
angfenommen werden, der nordöstlich von Kermpt sich trennt, in westlicher Richtung fliegt, 
und nordwestlich von Schueien wieder in die Denier einströmt. Das drille ist die Grande 
Geetbe, wdcbo nArdlieb von Geet-Beix die Grinse betritt, ateta nStdIick flieaat, und nordiieh 
von Baden mundet; das vierte und lei/ie «»ndüch i«it die Velpe, die nordöstlich von Cortenaeken 
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Flfisse betränkt 1,42, der /.weite 1,38, der dritte 0,90, der vierte 0,84Meilea, iui Ganzen 
ergiesst »ich also unmittelbar in die Demer an ihrem linken Ufer eine Waasermasae von 
4,5i geogr. Meilen. Die dro^raphisdie Würde dieeer vier PlBase iet eher eehr verschiede«, 
indeni, während der entennd der zweit« "ran/, allein ihrem Hniiplslumme zuflieaseu, und der 
vierte io dieser Provinz nur den 0,55 Meilen langen Fs- r Beeck mit sich führt, der dritte, die 
Grande Geethe nämlich, ihrem Uauptatamme eine VVasst'rlinie von Zl,7ti geagr. Meilen zu- 
schläni^elt. Unmittelbar ergieeaen «ich Dfimlich in m» der Cicindrfa ttnd der Herek, beide am 
rechten Ufer, der ernte mH «aer ISnge von 8.86» der «weite von ft^S MeUeiit »»«011110« 
atao eine Wasserlinie von 9,18 ^eo^. Meilen bildend , und da in den Cicindria am Unken Ufer 
«ich ein anderer mit 2,78 .Meilen Länge, und am reclilen Tfer einer mit 2.50 Meilen mQndet, 
MO führt der Cicindria nebüt seinem eigenen Wasser eine Wasserlinie von 6)28 Meilen mit sich; 
durch ihn ntrBiiien folglich der Gnade Gerthe an ihrem ndbtcn Dfer 8,84 Bbik» W«Mwr m; 
die andern 1i»18 HeOen konunen gut» dem Herck R. su, und «war 5,88 Heilen ihm «elbet, 
1,18 seinem Nehenzwdge am linken Ufer, und die andern 6,12 Meilen seinen Nebenzweigen 
niri lerlifen Ufer. Diese sind drei nn der Zahl; der erste hat «eine Quelle östlich von Roclenge^ 
llietist in nördlicher Richtung nahe hei Heers und Petit-Jamiue vorüber westlich von 
MetteeoTen in den Berek; der «weite eigieaet sidi in ihn nordwestlieh von Gelbem, ««d 
in der Gegend von 8te\oort der drille, der «eine Quelle unweit von jener des vorigen «wi- 
schen NVidove und He\ hat, und eine uin 0,20 Meilen liing^ere Strecke als beide andern zu- 
aanimer>^''en(uninen diuclifliessl ; fast fi'e^^i'niiher der Miindttn» dieses letzten verbindet sich 
mit (teiii Uerck auch sein einziger Aebenzweig des linken Uiers, ein unbenanntes Gewässer 
nimlich, da» unweit der Wenlgrinse westlich ven Rnmmen anlangt , und nur deaehalb beeon- 
ders erwihnt zu werden verdient, weil die ein/.i;:e Wasserlinie des ganzen Systems ist, 
die einem gerade nach Osten «rertehtelen Laufe folgt; denn der HiTfk selbst lliesst gleich 
nach seinem Ursprnnjre siidwestiich von Roelenge in nördlicher Kichlung bis Uerck St. I^nm- 
bert , und von hier aus nie anders als gegen Nordwest über Uerck zu seiner Mündungsstelle 
BordUeh von HaeleB, nicht weit von jener Stelle, wo daa sogenannt« Vraakryk sieb befindet, 
eine Gegend, dfe desswegen berühmt ist, weil sie allem Anschein nach der Ort der erste« 
Niederlasftiip^'f n df r Fr anken diesseits des Rheins, und viellelrhf die Wie^r^ Hu er spätem 
Monarchie gewesen. h,04 Meilen Gewässer führet also der Cicindria, 18,12 der Herck, die 
beiden Nebenflüsse der Grande Geetbe »usammen rolgticb eine 21,76 Meile« lange Wasser- 
linie, und da die Grande CSeethe adbst 0;80 MeDen lang ist, ao laaaen sich die Zuatrilmvnfe« 
am linken Ufer der Demer folgendermassen reihen: der nordösllicli von Kerropt sich tren- 
nende Arm der Demer selbst ist der kleinste mit 1,38 >f<'5lfn: ihm fol^l iinmiitt'lhar die Velpe 
samnit ihrem Nebenlluss, welche Wasserlinie nur uat U,01 Meile länger ist aU die vorige, 
an diese reihet sich der südwestlich von Schalkhoven entspringende mit 1,48 Meilen, und der 
letate ist die Grande Geithe, welche sanunt allen Nd»eBf«wIsser« ei«e Wasserlinie von 
(21,76 +0,90) = 22,66 ge()n:r. Meilen benchreibt, eine Wasserlinie folglich, die beiläufig fünf 
Mal so gross «als die aller andern Nebenflüsse am linken Ufer dieses Uauptflusses zu»iammen- 
genoramen ist. Mit dem W^asser der Denier steht also an ihrem imken Ufer eine Wassermasse 
vM 88,85 geogr. Meilen LIng« in Verbindung, wovon 4JM Meilen in «nmittelbnrem Zunan- 
menhange stehen , und die andern 88,81 nnr mittelst dieser in die Demer sich ergiessen. Gans 
andere A'n Ii,ilf!Tis«.f sin 1 (üi'j tiiir''n . initer uelehen an» recliten Ufer dieses Flusses eine Ver- 
grösserung der VVesscrraasse ätalt üadet. Vor allem beträgt die ganze Wassermasae, ohne 
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Unterschied , ob sie sich uniuilteibar oder mittelbar ah der Deiner verbindet, nur 7,56 geogr. 
Mcfleo , folglieh alcht dB in Teilillaiim «i der dei finken Wen mt wie 1 «i 3,5, und dann 
«ibd lutcr nidi die VerbiltniMe swiechen den unniittelliw mit den Btawiptnlreme nuaraiiN»' 
fciogBBden und jenen Gewässern, die durch diese mit der Demer in Verbindung stehen, auch 
«ehr verschieden; denn TOti allen jenen Flüssen, die arösser als 1 «-eogr. Meile sinH, und am reoh 
ten Ufer der Demer zulliessen, ist nur der Oudebeek der einzige, welcher, bevor er die Vier der 
9«iiier becölirtt atm WaMer mit dem eiaea andern StrSmcliMM ▼«mengt, vmä tum vmaidum 
IKepeiibeck und HsMelt, nadidem er aus einem See westlich von Aach aaiaeiCra|iniiif^|feiMaii- 
roen, und nur 1,49 Meilen sudwpstlicli «^cflo.sfjen ist. Fünfzehn Mal grösser ist also die Masse 
des Wassers, welches In die von uns benannten zweiten Glieder am linken l^fer der Demer 
ein^ömt, und da wir zwischen den zweiten und dritten Gliedern des linken Ufers das Ver- 
hShniaa vmi 1: 4,8 «rfatditea, aa herradt mdi in dieatt Beiiehiiqf eine froaaa Diflerena» 
denn nur drei FlSaae eq^eaaen aich an reditm Ufer der Dearar» nod da der erate nordweal' 
Heb von Vlytingen entspringt, nnd gleich nach einem nur 1,38 Meilen belran;en(len Laufe west- 
lich von Münsterhiisen endet, der zweite, die Oude l)(>mr>r. -/Avinehen Sutendael und Ha»«elt 
nur eine Strecke von 2,05 Meilen zurücklegt, und der letz.tc endlich, der Molen beeck, obwohl 
er awiackea Hootkaelen uid Op Glakeek beginnt, nnd bia nordfiadiek von Kermpt stete In aid- 
westlicher Richtung fliesst, doch mit seiner ganzen Waaaerlinie den Wasservorrath aller 
zweiten Glieder der Demer zu nicht mehr als 6,07 Meilen erhebt, so i^pstnlfft sirh rins Ver 
häitnis« der '/.wetten und dritten Glieder an diesem Ufer dermassen, dass, wenn man die zwei- 
ten Glieder gleich 1 setxt, wie wir es für das linke Ufer thaten, die dritten dann nicht mehr 
mil einer fröaaem Zahl ala 8^24 an beieichnen koauncn. Wenn wv folglich die annutldhareii 
Zuflusae der Demer am linken Ufer mit der Zahl 1 bezeichnen, so kommt den unmittelbaren 
Zuflüssen am rechten Ufer die Zahl 1,3 zu. Bezeichnet man die dritten Glied>>r ;ttn linken Ufer 
mit der Zahl 1, so muss man die des rechten Ufers nur mit der Zahl 0,006 brAeicboen. nehmen 
wv endlich Kar daa Verhältniss zwischen den aweften und dritten Gliedern am linken Ufer 
die Zahl 4^ an, ao kSnncn wir Ar die am rechten Dfer kebe andere ala die von •,94 «nnak- 
nen. WShrend alao die Demer an ihrem reehten Ufer tAc arm und an) linken rod an 
dritten Gliedern ist, indem sie dort nur eines anfznweisen hat, hier aber nenn zSUt, 
erhält sie links ihre Zuflüsse zwar von vier C^wSssern, welche aber alle, die dritten. Glieder 
akgecedmal, nidit ao ^el auagehen, ala die drei an rechten Ufer ihr inatromenden. Die 
Däner aanunt allen Ihren Nebenllaaen und Nehemweigett heaeichnirt also in der Provini 
Limburg eine Wasserlinie von 42,41 geogr- Meilen. Eine, wenn auch viel kleinere, als die eben 
beschriebene, im Yerhällnisse aber zu den übrigen zusammenhangenden Massen dieser 
Provinz doch ziemlich grosse hydrographische Continuität bietet uns, wie schon oben ange- 
dentet wurde, daa S/atem der Maaa dar; faat den ganaen dritten TheQ dieaer Prorina, jenen 
nimlich, der gegen Osten gerichtet iat, würde diess System einnehmen, wenn der Jaarflnaa 
durch seine Mündung- in die Maas au^serhalf) der den jetr.itren belffisctien Anfheil von Limhury 
vom llollündiNrhen rscheidenflm Gränzlinie nicht beiläufig den liinften Theii davon abschnitte. 
Nachdem nämlich die Maas nordwestlich von Mouland die Provinz Limburg betreten hat, 
alrdmt aw nnr lleOen auf dem belgiaeh-limlnirgiachen Terrain, denn 0,90 HeOen afld- 
westlich Heugem hawagt sie sich zwischen holländischen Ufern, und diess währt bis nach 
Opharen. Auf dieser Strecke nimmt die Maas an ihrem ünkfn UtT di n .Innrllnss auf, und da 
ea folgiich aaaaerhaU» der belgischen Grinse geschieht, so niüsseu wir den Jaarlluas als ein 
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eiofenea System bi'Mend betrachten, und seine Gewässer sind in Itelg^iea von jonrn doi Maas 
gan% getrennt. Die Maas ist ein in politischer Beziehung heut zu Tage »ehr wichtiger Klus«, 
•ie bildet faat Um fftnM wtlicbe Grinse für Belgien swiNhen d«m Mfiaelien mi hollin^ 
achen Anfheil an Liinlxir»^, und würde, wenn nach den Be«dilii<<sen der r.otidoner Coafenm 
an Holland niclit die Fpsfunp; >Jne stricht sainmt »'Iricm Rayon von l'iOOToiscii ahfr'''rpt*>!i wor- 
den wäre, von ihretn EinlrillH in Limburg ani nordwestÜch von Alouland bis unweit Thorn, 
wo sie Belgien ganz verlässt, durchgehend« besagte Gränze bUden. Die gerade Linie zwischen 
den Kia- and AualriUapunctaD dieaea Stromea in Limbm^f betrigt ijSt HeOao t dia fune 
Wa^^if t linia, die er beachreibt, mitbegriflen die 0,00 Meilen in Holland bei Maestricht , 8,71; 
flilf KrriTiimnnjTpn seInt'N LaufeH hefr;»!"-»*!! a!»<r( nur 2,84 Meilen. Seine Richtung ist bis nach 
Maestricht iiiiiiier eine gerade nach Norden gerichtete, von Maestricht angefano^en aber wendet 
er sich immer etwaa gegen Nordoat; bia südwestlich von Ueugem, wo er, wie gesagt, anf 
eine kurse Strecite in den boilindiacbenTbeil von Limbni^ Qbergeht, Ilaat er an aeineai finken 
Ufer den kleinen Ort Ntvelle, den etwas grössern Lanayc Aurück, nebst den OrUebaften it 
Sart, Dessous Ie Thier, Caestert und Canne selbst, welche Orte alle ditr* Ii eine am linken 
Ufer der Maas sich hiuzidiende Strasse mit einander in unmittelbarer Verbindung »leben; 
Laag-Cnaater «nd Kysden Ueibm im bolliadiadwB Lirobnqg u aeineai rechtem Dfcr. Nnii 
biSrI Belgien anf mit seinem Terrau daa linke Cler der Haan su bDden, nnd dieaa bia nach 
Borgharen. Maestricht wird von der Maas durchflössen, und durch sie von ihrer Vorstadt Wjck 
getrennt, welche durch eine aus neun Bo^en bestehende, 500 Fuss lange Brücke damit ver- 
bunden ist. Schon in alten Zeiten war diese Stelle berühmt, die R«>mer bexeicboelen sie mit 
der Benennung Trajectnm superina — Trajeetmi ad Hoaam, and sn jener Zeit ana einer «in- 
sigen Brücke bestehend, steht sie heute da als eine der vor/Ji(r|ichsten Festungen von ganz 
Europa, mit Werken, die eine bpdmtrnde Ausdehnung besitzen, die theilweise untenninirt 
sind, und wozu noch kommt, dass durch den Fluss Jaar, der hier in das linke Ufer der Maas 
mündet , mittelst Schleusen eine grosse Strecke Landes unter Wasser gesetzt werden kann. 
Nachdem die Maae llaeatricht verhiaaen hat, wendet aie aich auf eine nar adir knne Strecke 
gefen Nerdweat» und g:etan°ft nach Smeermaes, der ersten Ortschaft wieder vom belglaciheil 
iJmbnrg, die an i^t t ]n link»'n ("fer zu lieoren kommt. Nun schlänö-elf si*' si -li stets «wischen 
belgischen und holländischeo Ufeni bis süd«istlich von Tliorn und siidwcHtlich von Wessem, 
wo sie auf immer Belgien verlasst. Ihre Windungen sind unbedeutend, und nur die zwischen 
Vndit und Elten, die bei Stockheim nnd jene von Ilacaejck vcifrSaaem bedeutend ihre Waaacr> 
linie, ebne die Endpuncte derselben aus einander zn rucken. Diese zwei letzten Städtchen 
sind von allen am linken Ufer der Maas in Belgisch -Limburg ireleofcnfn Ortschaften die hfden- 
tenderenf sie selbst zählen aber insge^sammt nicht mehr als gegen SOOO Seelen, indem Mtock- 
heim eine mcbt vid grBMere Bevölkerung als 1000, und Maesejck nicht gans 40MMenacben 
nihlt Dieae lotete treibt swar Handel mü Spillen nnd Girbeledcr, ao wie «neh Fiacherei» 
aber in keinem grossen Masstabe; Derkrielit, Ujkheven, Op-Geen-Ha/t* Onde Gellick, 
MolenwelH bis Stockheim und Boven, Heppener hi« /nnt Maasau«flusse aus Belpi-ien sind nran» 
unbedeutende OerlcheO' Wenn wir von der oben angegebenen ganzen Wasserlinie der Maas, 
von ihrem EintrHtapnnete m Belgien nordweatlicb von Monland bia au ihrer AuatrltlateDe 
unweit Thorn, die Strecke abziehen, welche die Maas südlich von llaeatricht , in der Stadl 
seihst iiiid nördlirh von ihr in> hfill.Iiiü^ichen Limburg durchströmt, so haben wir im belgi- 
achen Limburg lur diesen groaaen Flusa eine Linie von 7,72 geogr< Meilen, und «war van 



Digltized by Google 



in 

0,89 Mellen auf seiner ersten Strecke bis zum ersten Ausflösse aus dem beimachen Grtmde, 
und von 6,83 Meilen auf seiner zweiten Strecke von Opharen bis gegen Thorn; diese Lange 
betrigt 9jU Meilen nefar «le itn dritten Theil der ganien Linge aeinee geMnmtea SjateoM. 
Nor einer von allen dieeen somit 12,67 Heilen betragenden Flusszweigen steht mit der 
Maas sflbst f^mch einen andern Fluss in Verhindiinj-, und dieser ist ein nordöstlich von 
Suteiidael entspringendes, ond nördlich von Üoorsheim nach einem Laufe von 1,S8 Mei- 
len in den Ziep R. eich mSndendea Zweigletn. AUe übrigen 11,29 Meilen Gewässer strö- 
nen aBmindber derMaM xa; der lingtrte veo dieeen iet ein nk keinem beeondera Nimen 
bcleg^ter Fluss, der westlich von Asch ond nördlich von Oulende entspringt, Niel in eBd" 
östlicher Richtung zurQcklässt , ond nordöstlich über Dorne, Fort d'Opoeteren, Op~ 
oeteren selbst, Bergb, Neeroeteren, Wuifeit flieast, um weatlidi von Laak sich in die 
KM« «I ergkeeen. Dieeer iat der ebuige Nebenlnan der Mm» ki Lknkmrg, der mekr 
ile t Meilen betrigt; er beedweibt eine Linie von t,4lB Mole» Linge, alle übrigen« mit 
Ausnahme des Ziep R. , erreichen nicht einmal das Mass von zwei Meilen- Der Ziep R« 
selbst aber srhlänirt^lt sirli von wcKtwarts Neerharen bis ostwärls Vucbt 2,38 M^ilfn weit 
hin. Die übrigen Meilen, welche wir noch als der Maas zotliessend angaben, ver- 
tbeflen Mck folgendermeaeen': Eme 1,28 Meflen Itnge Waaeeilinie etebt mit ikr euf jener 
Strecke in Verbindung, die nioli zwischen dem Eintritte der Maas in's belgische Limburg bei 
Opbaren und dem Einflüsse des Ziep R. befindet; bei Lanaken lang^t sie an, und unweit 
A'eerbaren hört sip nnf. Zwischen der ebenbenannten MQndunu^ des Ziep R. und dem End- 
poDcte des oben beschriebenenen , westlich von Aacb semen Anfang nehmenden Zweiges 
•teben andere 1^ Meilen mit ihr in Verbiodang, wovon der eine Hieil, 1,56 Heilen nimliek, 
üstlicli von Diben» and der andere Tbeil aBdIieb von Maeseyck sich mit der Maas verbindet. 
Der Rest endlirlr (?fr5,42 oben von uns angegebenen Meilen durrfist fini idei dit« linkelifer der 
Maas nicht Wf il vdn Stevenswecrt, welche Stelle zwisiben dem Eintritt des iiei Asch entsprin- 
genden Eiusszvvei^es und dem AuslluMse der Maas aus Limburg i.lur Beigten) sich beiludet. 
Beaehwellen folglich die Maaa im Belgiaeli>Limbarg TilQaae, wovon nnr einer, wie gesagt, 
mütclbnr seine Gewiaaer mit jenen seines llauptastes vermengt; dieser Iet /Je betnlirt 1,38 Mei- 
len, alle iibriiren 11,29 Meilen. Der Maas stn'itn n also am linken Ufer 1Ü,H7 Meilen Gewässer 
zu, und da die Maas selbst im belgischen Limburg 7,72 beträgt, so beschreiht die ganze 
Waaaermasse, wovon die Maaa der Hauptaat ist, in dieaer Provins eine Waaaerlinie von 
Meilen. NemieB wir alao die Linge der Maaa 1, ao wird die ihrer ZnflQaae durch 1,6 
darzustellen sein , und vergleichen wir Äe «weiten hieven milden dritten Gliedern, so verkilt 
sich das einzige obenerwähnte dritte Glied zu allen /.welfetv wie 1 /u 8,1. Von den zwei 
grössteo Wasaercontiauititea in der Provmz Limburg ist ai&o der IJautstamm der einen, dea 
Demerajalema nimlich, nnr nm 0,28 grfiMer da der Haoptatamra der sweilen, dea Maas- 
ajalemea; ao herrscht auch swiaehen den «weiten Gliedern dieser zwei zusammenhiUigendeii 
Wassermassen kein bedeutender Unterschied, nur um 0,6ä Meilen sind alle die unmittelbar 
in die Maas sich ergiessenden Gewässer länger, als die, welche uiuuillelbar ihr Wasser mit 
jenem der Demer vermengen. Die grosse Differenz von 22.618 Meilen, die zwischen beiden 
Sjratemen herreckt« wird von der Beicbbaltigkeit der drillen Glieder hervorgebracht. Wik> 
read dm geaammte zu den dritten Gliedern gehörende Wasserlinie des Maasayatemes die 
Läng"P von 1,38 Meilen nicht iiberslei^-t, betrSg'l die der dritten Gliede r r!rr Denier 23.^0 >Ifi- 
len; bezeicboen wir also daa VerbältoiM der Demer aelbat ond der unmittelbar in sie sich 
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erfiessendco Uewäaaer zu jenen Fiodsen, die aich in diese münden, mit der Zshi 1^, «o 
werden* wir das Yerhälbiiaa dar litu nni ftrar NdnafliiM ni d«i Saitenweigefl dieMr 
l^tea nH dar Zabl 9jOlt baieiciiiMii nfiatan, wihrend dia VeritillniaBiaUaa ftr die wim 

■ andarn GHedennassen nicht bedeutend von einander variiren. Wenn wir nun nach ToIIkom- 
mcner Enlwlckliitijs^ des Demcr- und des Maassysteriis noch das Sjifstfiii des JaarnusscH ab- 
handeln , 80 haben wir die ü^drographie der g:an%en südlichen Uälfte der Provinx Limburg 

. wrallatfndiget , dam mit Ananaluiia diaaar drei ElBeae addingdt aäek Icein einiifar nulir 
ui Jener gBotea Terrainparlie, die sich afidlich von jener imaglniren linie befindet, die nun 
von Haelen in nordöstlicher Richtim»- Vis zn [sehen Thom und Stevensweert ziehen, und wo- 
durch man das ganze belgisch-liniburn;i8ehe Laad in eine nördliche und i^üdlirhe Hälfte iheilen 
kannte. Südwestlich von Otraoge betritt der Jaar die Griinze, und lliesat in nordüstiicher 
Riditunf OI»er LowMg« udKeniaaeni iMdi Tongres, dieeem nmltmi Cenlnlponcle deeeratea 
deutschen Volksstammes, der die Gallier jenseits des Rheines vertrieb« wd sich in ihren 
Lande niederlie.ss. Von Tonn^res xieht er sich dann in südöstlicher RIchtnnnc zur südlichen Pro- 
vinzgranze, und überschreitet dieselbe nordwestlich Ton Glons ; südwestlich von Roclen«;c 
tritt er wieder in die Provinz, und iiiesst nun in dieser über Baasenge bis l^ben in nordüstii- 
eher, von Eben aber xur Nerdgrimse in nSrdlidier Richtong- bia Craiie, wo er daa helliiidiacfae 
Terrain betritt, um auf diesem der Maas sich anzuacitlieaaen. Auf seiner eralcQ Strecke , von 
Otrange bis in die Gegend von Glons , und auf seiner zweit*^n , von }iifM- bis unweit Canne, 
legt er 3,41 Meilen zurück, und da er an seinem linken Liter keiucn einzigen irgend beach- 
tungswerthen Zufluss erhält, an seinem rechten Ufer aber auch nur einen, und zwar mit 
«ioer nicht ifiagem Waaaeriinie ala voa OttS Heilen , da dieacr erat weatlich von Otbde in die 
Provinz tritt, aad achon westlich von Ruaaon dem Jaar ^iich zuwendet, so haben wir fiirfdia 
jjesanunte Wasserconfinuilfit des Jaarllusses eine 4,03 Meilen lan^re Wflsserlini»' . das ist, 
eine hjKdro/rrapliiäcbe Masse, die ^05 Mal kleiner, als die des Maass^ttti^ms, und ]<l^ Mal 
sogar in jener dea Demerajatana eadialten iat; aomit aeben wir die ganze a&dliabe Hälfte 
van bdfiieben Länbai^ von 66,81 Meilen Wnaaar dnrcbaMnt, wovon der weatliciMn Par- 
eelle die 42,41 Meilen des Demersystems , der östlichen die 20,39 des Maaaayateras and die 
anderen 4,03 Meile» endlich des JaaT'sysf^tns der mehr südöstlichen zukommen. Wenn wir 
nun von der AuMriltstelte der Maas ^wii,chen Thora und Steveosweert ausgehen, und die 
ganae Grinse vom belgiaiAen Limbnr^ bis zu jener Stelle verfolgen, wo die DaaMr» der 
Gmndslamm des Demersystemes, dieGränze fiberadireitet, und wenn wir dieae ganaeStreeka 
nun 7.ur leichtern Uebersicht, und um die einzelnen hydrographischen Gruppen dieserl Partie 
unter einander vergleichen zu können, in zwei l,inien, jene der Nord- und jene der West- 
gränze, getheilt denken, so erhallen wir dadurcii auch den besoaderu Vortheii, die ganze 
h/drographiseba ÜMae des nordlicben Limburg in zwi>i graaae Grnppen getbok abbaadalB 
an kSnaen, daran eine zur Bew fisa a m ng des mehr nördlieben und die>andara aar Bcwiaaeraag 
des mehr westlichen Thciles dient, aus dem Grunde, weil die extremen Piincte ihrer Wasser- 
linien sich wecbselseiti«- so stellen, dass, wenn man zwischen ihnen eine gerade Linie zieht, 
das von ihnen befeuchtete Terrain hiedurch in zwei ziemlich gleiche Fractionen zertalit. Die 
nSrdliehe Grina« fiberaebreitea folgende Gewiaaer: SidliiA von Neeritter, weatlich voaTliani 
nnd in derselben Entfernung von der Strasse, die Maeseyck mit Venlo verbindet, auf ihrer 
westlichen Seite, in web-lipr der Ausfluss der Maas ausLlmbnrg- auf ihrer östlichen sich befand, 
uberadurdtet der Opitter die Granae, ein Wasaersjatem von 2,76 JMeilen, die ihm allein gaaa 
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xokommenf indum er, mit keinen Neben/.wpfsrn v< rsflien, eine so lange Strecke nur mit 
seinem eij^enen, westlich von Cru^trode anfan^eiuieii und in nordöstlicher Richtung sich hin- 
liehendeii Wanenuf« nirOdclegt. Nicht weit davon, westlich von Neeritler, ilarclitdiiieidet 
dm Gr&iw der R. de Neer» der m und nir sich ! • Initt rul langer als der Opilter, nebstdcm 

ahor nnrh nn spirif^in rfflifpr» V^fr mit eitlem S(Mtt'[i/.M eiu'e verspllfll ist. Da der (ininflsfamm 
selbst nordwestlich von Op-Glubeek aus einer Keilte kiriner Seen %o fliessen brg-innt, nnii 
über Meawen bis Ellicoro in nördlicher, von Eliicom aber in nordöstlicher Richtung zur Nord- 
oatgrime hie Artlich Gr. Beereel «ich »eht, auf dieaem Laofe eine Slrecke von 4,19 Meilen 
zurücklegt, und eine ziemliche Strecke vor seinem Austritte aus der Provira an seinem rechten 
Ufer wpsflich von (^r H»>frH<>l ein hydrographische« Anltfinn-Nel «irfi ilim /iio-esellet, das mit 
seiner Quelle zwischen Ellicom und Bree 1,41 Meilen ihm /.uführet, so beträgt im Ganzen 
diese Wasacrmasse 5,53 Heilen, foIgliGh 0,0S Meilen mehrala das Doppelte der nächst voi her- 
g>eheadeii* Nack dem unhedeutenden Waaaer, da« wcetliciiTenStamproj entspringt, nnd mieh 
«inca Laufe von nur 0,22 Meilen im belgischen Limlxir^r sogleich in*s holländische über- 
seht, «m hier erst als ein bedeutenderes Gewässer sich f;* linrinf ■/»! entwickeln, M^t (\ev 
letzte jener FliisszweiVe , die diese nördliche Granzlinie überschreiten, um von einem Limburg 
in da« andere fiberzugehen; dieaar leUte Floaasweig ist d« Boehoflen Beek, der afidliiA von 
Bocholt eniapringt, im Anlange mehr fiatlieh, dann aber nordöatlicher flieaat, und beiliofif 
m der Mitte zwischen der Austrittstelle de.s letz ten erwähnten geringfügigen Unbenannten und 
der gemeinsamen Gränze »wischen dem belgischen sowohl als holländischt'n l,lmbnr*»' und der 
Provinz Nordbrabant den belgischen Boden mit einer l>änge von 1,06 verlässt. Im Ganzen 
würde alao die geaammte Haaao von WaMer, da« vom belgiaden ni*a holBndttcIie Limbarg 
«ich siebt, von dem Anaflnaae der Maas an gerechnet, 0,M Meilen betragen, nnd diese« 
IndrogTaphische Quantum w5rt» folg-lich der östlichen Pareelle der nördlichen von uns oben 
festgesetzten Hnuplahtheilun^ zugewiesen. Verfolgen wir nun die nämliche Richtnn<r von 
Osten nach Westen , so ist die kleine Dommel aul der Nordgränzlinie das erste (Gewässer, 
daa vom bdgiaehen Limburg nicht nach der gleiehnamigen hoUindilachen Provins, aondem 
nach Nordbrabant übertritt. Oestlich von I^ille 8i. Iluliert sammelt sich ihr Wasser in einem 
nnheträchtlichen See, und ilieast itn bpljirjgchen Limburg nur 0,45 Pfeilen in nördlicher 
Richtunj? bis nördlich von Hamont; der De/ner sammelt auch sein Wasser in einem westlich 
vom vorhergehenden gelegenen See', und tritt nordwestlich von Hamunt aus, nachdem er 
von dem See, an« welchem er entsprmgt, nordwirta gefleeaen, nnd oberhalb dea lelatf»> 
nannten Orte« einen zweiten See gebildet, dann in nordwestlicher Richtung zur Gränze sich 
gezogen, und dnrt mit einer Gesamnitlan«fe von 0,83 Meilen seinen Lauf durcli rinfn dritten 
genommen hat. £ine ganz kume Strecke von diesem letzten entfernt durchschneidet die Gränze 
der Tufi^reep. Auch dieser Fluss erhält anfangs von dem Wasser mehrer neben einander ge- 
legenen Seen aeineNabroof , dann linft er fiber Gr. Brogel, Lille ^St. Bnbert Sadldi von 
Achel zur Gränze, nnd da sein Wasser/.u(r nicht viele Krümmungen bildet, ist die von ihm 
beschriebene Wasserlinie nicht länger als 2,33 Meilen, die mit keine?) Iiemerkenswcrthen hy- 
drographischen Anhängseln versehen sind, üie Üommel entspringt östlich von Uelchteren, lliesst 
an der fialliehen Safte d«r Bre^ de W^chmael swiacben Wychmael nnd Peer bw rätlieh von 
Esel an nordweatlieher Riebtnng, von dieser SteNe Ina weetlich Petit-Brogel in norddalltdier. 
Richtung', und von hier in einer mehr geraden nördlichen über Neerpelt zur Nordgrän/e, um 
«ie nnfem der AustrittateUe de« Tongreep aOdweatlich von Schaf zu fiberschreiten ; 3,19 Meilen 

23 



Digitized by Google 



t 



m 

]cnr\ sJp Ruf dip^pr Stn < kc zurück, nrmmt aber hei Keerpell «Ion OvpL^che Beek auf, der um 
OvirjK'it tiineci Hn^tn i)eMchreibt, und 1,14 Meilen lang ist, Noinit liie üommeLsche Waaser- 
eonlinnitit auf 4,tt Mdlen atellt. Dm fiinl^e G«wiM«r, dM Tom bel<rischeii Limburj^ nach 
Norilbrabant 6ber^ht , ist der ÖMtlich \on Lominel cntsprinfteude, and in nördlicher Richlaog 
•/.ur GrSnze mit 0,90 «ich hlnufigfende kierschnp; das scrliste und vnrlcl/lft ein unbcnannfes, 
das nächst Lommel entspringt, beiläufig- den namüchen Lauf, wie daii vorhergehende, be- 
folgt, von ihm sich aber erstens dadurch unlerscheJdet , dass es viel mehr gekrümmt Ut, 
und deMlialb 0,M Meilen linfer, folglich 1, SO Meilen, fliemt, und dann aarb dadnreb, dnaa 
es am rechten Ufer ein Neben^ewässer hat, Am mit <>itiem g'leichartij^en Wasserzu^e ihm 
\:uv7. \nr si-h]fn\ Ausliilte andere 1,09 Meilen znltihrt. Nach diesen 2,29 .\!rilrn üh- rsrlirr i- 
Ica die NnrdgrünAlinie nur noch 0,22 Meilen des Groote-Biers , der somit die Keihelolge 
der vom belgischen Limburg in's hollandische Nordbrabant sich ergiesaenden Gewässer 
hetchlMMet. Die f eaammte Llnge aller dieser snaammengenomnien belrigt ll,t& Meüeo, die 
westliche Parcelle der rnlrdlichen Hauplabtheilung des gesammten nördlichen Limburg über^ 
wiegt folglieh iitn 1 7!» Meilen die ösilirhe, nnd verhalt sich zu Ihr 1 0.h4 Stim- 

miren wir aber iiuu die westlichen mit den örtlichen zusammen, so erlialteu %vir eine Masse 
von 20,91 Meilen, welche, die ganau» Linie der Nordgränze dieeer Provina Sheradireitend, 
die D<irdlichcie Partie ?om helgiäcben Limburg' bewfiasert, tind atch smr BewSiiaemngainaaae 
den alMwestlichen Limburf w ie 1 zu 2,02, zu jener dea iriidösdicben wie 1 zu 0,9T, 
snm gesanimlen Wasserqiiantum des «üdliclii'n rimhiir» wie 1 zu 1,19 verhält. Wie wir es 
jelst mit der Nordgränzlinie getliau, verfolgen wir nun die westliche, da« belgische Lim- 
burg tbeilfl Ton Antwerpen nnd dieita Ten Bridbattl adwidmde LnNC^ und da wir die Dord- 
liehe, von Osten nach Westen analjrairend, an jener Stelle beendigten, wo «ie mit dem 
nördlichsten Theile der westlichen zusammenstösst, wenn wir nun von Norden nach Süden 
f ehen , so sehen wir / iiprsl die Westlinie von der Snurre de la Mol Neethe und von dem 
Kaele (»rächt, und zwi^iciien diesen beiden noch ^on einem dritten unbenanntea Gewässer 
«Inrehaehnilten. Die Source delaMol Neeihe entspringt sQdosUich von Lomrael, nnd flient 
Q,88 Meilen in streng westlicher Ricfatnng %ur Gränxe. Der Kaele Gracht entspringt nnwdt 
Hechtel, flieiist eine kni-yp Stm-ke links von der Slrassf, iKc llas.self mit Xordbrnbant un- 
mittelbar verbindet, entfernt sich dann \on die.ser, um zuerst in nordwestlicher, und dann in 
westlicher Richtung der Provinz Antwerpen sich zu nähern, die er nach einem Laufe von 
1,7S Meilen endlich erreielit. Daa anbenannte Gewäsaer, das beinahe in gleicher Gntfemnng 
von beiden eben beschriebenen nach Antwerpen üherfj-elit , entspriii^rl westlich von Grande 
Barriere, nnd legt bis zur Gränze 0,81 Meilen zurück. Nach diejicn drei Gewässern läuft die 
Westgränze eine ziemlich lange Strecke fort, von keinem Klusszweige unterbrochen, und zwar 
bis KU jener Stelle, wo mit Limburg die Provinz Antwerpen und die Provinz Brabant zusammen- 
trifll, nnd wo gvnau an derGrinxe der Swerle-Beek mit. dem Lack iL, welcher der vorletxten 
Provinz angehört, sich vereiniget; dies« Gewässer beginnt in der Gde. Brujire nordöstlich von 
Beverloo, und fliessf in südwestÜclicr Rirhfiinfr l,{Hi .Mi-iK'ti lannf nördlich vonTessenderloo in den 
Lacklluss, und da es, wie gesagt, an der Vereinigungsliuie der zwei Gränzprovinzen undLim- 
hnrgs austritt, so betragt die ganse Wassermasae, die von Limburg in die Provinx Antwerpen 
fiberdieWestgranzlinie gebt, 5,97 MeQen, ein Qoiaitam, welches, mit der hjdrographiaeken Masse 
de« von dem bel^risclicn nach dem holländischen Limburg und von Ijimbnrg nach Nordbrabant 
übergehenden Wassers ver|;lichen, ^19 Meilen weniger als das erste und fi^ Meilen wen^er 
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als dus zweite beträgt. Die Gewisser endlicb , die von Limiiurg über die VVeaigranze nach 
Bnbmt fikerfcben , sind der Groot Beek mh 1,64 Meilen , die Klyne Winter mit %n Mei- 
len, die in einer unhedrutenden Entfernung westlich davon über die Grinse g«llt, der 
S%verf-Beü( k-R., der GrtittHstanim einer li> drograpIiiM fn ti Conlinuität von 4,75 g'eog'rapbi- 
scben Meilen, wovon 3,ti0 dem Gruiidütatitni , die iuiderri 1.15 Meilen nhcr sefnem Zuflüsse 
am linken Ufer zukommen , «ndüch der Maugel Beeck , der au» eiiieui See noi düsliich von 
Hoollnelen ^ilk, m «Odwesllicher Richlnng flietet, und nach emer snrfickgelegten Strecke 
von 4,39 Meilen südlich von Zeelheni nach Brabant ubergeht, in diese Provin« aber andern 
3,11 Meilen mit sich führt, die östlich von Lummen sich mit ilim ^ ertMr)i<ren. Im Ganzen 
gehen also 14,tt4 Meilen von Limburg nach Brabant, daher 9,27 Meilen mehr als nach Ant- 
werpen aber die Westgränze, 8,89 Meüen mehr als nach Nordbrabont, und 5,08 Meilen 
webr nie in'c^hnliiBdiedie Limbarg Aber die Nordgrinse. An nebt Stellen wird den die 
ganze VVestgränz« bta zum grossen Demersystem von Gewässern obemcbritten^ wddM tna- 
gesamnit 20,01 Meilen ausmachen. Diese bilden folu-lifli die Bewässerung der ganzen west- 
lichen Abtheilung des nördlichen Limburg, und da wir über die Nordgränze iiiessend und als 
BewSeeerungsnets der nfirdlicfaen PnrceUe Z9,91 geographiedie MeBen festeelzten, eo finden 
wir die weatliche Parcelle nur mit 9,90 Meilen weniger als die nördliche mit Gewässern 
versehen, somit , da alle Terhüllnisse, die wir über diese sowohl In Vi r^leicli mit der sQd- 
westlichen , als aiicli mit der östlichen Bewässerungsmasse aufstcUteu, mit unbedeutenden 
Variationen auch lür die westliche gelten, scbliesseo wir die gesanunte Hydrographie von 
limburg mit der Bemerkung, daea, wibrend das ganse nördliche Limburg 40,92 und da» 
ganze «ttdiiche 66,H3 MePen Gewässer besitzt, und das erste zum zweiten' sich fo^lieh wie 
1 zu l ^^tl verfi-üt , der jETt'Hanimte den Bel^'^i rn zukommende Antbefl ToaLinibux;g una eöie 
hydrographische Masse von 197,75 Meilen ergibt. 

Das belgische Luxemburg' biethet uns in Bez-ng' auf hvdro^apMsche Verthellung^ eine 
ziemlich svstemafische Reihenfolge seiner Wassermas^en dar, auf die wir unsere Leser zum 
voraus aufiuerksaiu machen, und welche zur Basis unserer Beschreibung dienen soll. Wir 
sdien in dieser ganxen nmfangrelcb«» Provins nur awei grosse eolossale Wasaermassen vor 
uns liegen, die eine grössere in dem nordlichen auch ausgedehtiteren Theiln, and die etwaa 
kleinere in ihrem sndllchern. Die erste, deren (^nindslamm die Nordgränze nördlich von 
Verlninp verlasst , erstreckt ihre Aeste gegen >)üden bis in die Gegend von Ncufchatean 
und ^egea Osten bis Deifeld; die Länge der andern reicht von Arlon bis zum Austritte des 
Semoyflnaaea aus Luxemburg , ihre groasle Breite befindet mch nwisdien der sttdiichaten 
Begrän/(in;D;'NlinIe des nordlichen grossen Systems und «lern nördlichsten Theile des Bois de 
Florenville; dm allersüdllcbsten Tlieil der I'nivin/, bewässert das System lies Chiers , wel- 
ches zwar hinsichtlich seiner hydrographischen Wurde weit hinter den zwei eben erwähnten 
na stehen kooHUt, sber bedeutend groeser ala alle anderen in der ganzen Pnmna sich noch 
betindemlen iat, und deaahalb als daa Deberfangasystem von den grSssten an den wenq^r 
beträchtlichen, nämlich zu jenen angesehen werden kann, die mit einer bedeutenden W^as- 
sermasse jene Terrainparlieen noch ausfüllen, die von den eben angedeuteten nicht bereichert 
werden. Von diesen Terrainparcellun beünden sich drei zwischen der westlichen Begräu- 
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»uiigsliaie de« grouttm Ourtesj-stems, der nordwestlichen des Hemo^s^stems und der wesl- 
lichcD Provinz^ünxe, eme Tierte ist die vom Soreflum I»ewBSserte, und die laufte und leiste 
nimmt den iMrdöstlichsten Theil der Proviin, die dienend von Viel-Salm, ein. In der Gegend 
von BaBtnnrnc , in der von Salnle/, un(l um Atfori an flcr OslncräiiAc, im Walde von Florenvllle 
und !ni Wolde de Sie. (Jeciie an der 8&dgränze, und bei Murche endlich au der ^Vestn:räny.e: 
berindtiu sich noch jene SjrSleme, die in dieser Provinz die Länge einer g^eograpltisciien 
Meüe erreiehen i diese Linf e al»er nidit bedeutend Dbcratcigen. Alle übriffen an eilen 
4 Grünzlinien der Provu» Lnxembnrf «ich adilingelnden Syateme Ugen darin eine kürAere. 
Strocke , als die einer geogr. Meile , zurück. Aus dieHfr, wenn auch mir «berflärhürhf'n, 
Ausfinandersetxnng- der hydrographischen Vfrllu'ilutig aller Wassermasseu in Luxemburg 
lüsst sich doch mit Leichtigkeit entnehiiten, dass der Grundstamm der g-rossten , colossatsten 
Waeserauune dieicr Provin die Onrte sei, «nn Oewitser« de«, mit Aoflnebme der Sdbelde in 
Ostflaiidern, in einer einzigen WasseHinie eine grössere Strecke, als irgend einer der grossten 
Flüsse in nlK n nliri^m lu-l^'-is-rlifn Prvn irr/.<>ri. bezeichnet. Sie fnTsprinß^ nordÖ5<(!iob von Ourth, 
flippst in südwestlicher Kichtung nahe bei den Trümmern des alten Schlosses von Ilouffalize 
vorüber bis zur Aufnahme der Ourte Kiv., eines Nebeaflnsse« derselben am finken Ufer« 
swiachen Ortho nnd Bagrenx, hier verinderl «ie die Bichtmif ihre« Lanfea, nnd wendet «ieh 
In nordviesllieber Richtung gegen den La Roche dominirenden Feben, bewässert diese von 
Ludwig dem XIV. Im Jahre 1080 genommene und 7.11 piner F«>.«itunnf umgestaltete Stadt, und 
verfolgt den gegen Nordwest gerichteten Lauf, westlich von den Wäldern von Uambeux und 
von LnRoche, fiber Jopillc, Marcourt, Rendenx St Lambert, Beiideuz Ste. Marie, Hampteau 
bi« HottoD. Westlich von diesem Orte berührt «ie dieGfinie, nnd swischen Mellereu \ und 
Fronville schlängeltsie sich eine Strecke Inng; um dieselbe, worauf sie nordwestlich voni letzlbe- 
nanntenOrte in die Provinz Namur übertritt, beiNoiseux aber bald wiedernach Luxemburg!; /.u- 
ruckkehrt. Von dieser Stelle angefangen moditicirt sie zum dritten .Male ihre Hauptrichtung. Sie 
sieht «id» jetat über Grand Ban nai^lh dem vor Zeiten mit emem sehr fetten Schlo««e verede- 
neo Durbuy, und von Durbu^' über Banaux sur Ourle und Bomal in nordöstlicher Rbhtung 
zur Nord^riinze. Nachdem sie diese -/,\^i^r^^n Verlaine und Vieuville erreicht hat, trennt sie 
eine kurze Strecke die Provinz Luxentburg vuii der Provinz Lüttich , und östlich von Hamoir 
endlich lässt sie sowohl links aU rechts vom blossen lütticbschen Terrain ihre Ufer bilden. 
Obwohl die gerade Linie, von der OneRe dieee« Flueaee bi« sn «einem vol%en Anetritte «na 
Luxemburg gezogen, nur 7).'>\ M( il< n lang ist, so betragen dagegen alle Krümmungen und 
Windungen dieses Flusses 11,11 Meilen, und desshalb ist die i^anxe von ihm in dieser Pro- 
vinz bezeichnete Wasserlinie durch die Zahl 18,62 auszudrucken. Der Grundstamm der 
«ndem grosaen WaaaemaBae in der Pravini Laxemburg, der Semoj, ist nur um 0,04 hnmer 
«la die Oarte, «eine KrQmmttngen aber betragen tßSt Meilen weniger al« die ihrigen, denn* 
wenn man seine Quelle mit seiner Austrittstelle durch eaM gemd» Lame verbindet , so ergibt 
sich zwischen beiden eine Entfernung von 7,82 Meilen, somit eine um 2,31 Meilen grössere 
als jene vom Ursprung der Ourte bis zu ihrem Ueberlritt nach Lüttich; denn der Semo/ 
entspringt «ehon bei der 1064 von den Spaniern den Fhanoacn abgetrelenen, im Jahre 1097 
aber an Spanien wieder zurückgegebenen, «ehr ahen Stadt Arlon, nnd fliea«tent nnweitFrahan 
aus Luxemburu^. Die Rieblnng^ dieses Flusses geht stets von Osten nach Westen . und, da 
Arlon etwas siidlicber als seine Austrittstelle liegt, ein wenipr, objjleicb nicht bedeutend, nach 
Norden y<u. Vuu Ariuu üthl er sich unmittelbar ia südlicher Aichtuiig nach Chantemelle, 
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and von hier über rEodos in nordwestlicher Richtang nach VUler«. Von Vfllers strnmt er 
nadiTiDtignj, vonTinl^iiy oacb Breavuuie, nod Ton Uer Iber Termes, lesBuUes, Jamoigne 
nach lad ; bia Uer war aeine Daaptriehtnaf ehe nelir westliche, md aeine TinDdiufea 
waren nie so stark, dass selbe xu Terkeonen gewesen wäre, Ton da aber Ina nach Mortebaa 
krümmt er sich gewaltig^, indem er von Ixel hin nach der »Iren Stadt Chiny seine Richtung 
von Süden nach Norden nimmt, von Cliiay nach Floren viUe hingegen von Norden nach 
Süden , von flnrenviBe nm Forge des Epionx bna wieder "wa B^m mtsk Norden , Ton 
welcher Stelle nndi CShnaaepiem w|wieder aBdfidi atrSmt, nnd dann Satlieh mm Sie. CwItB 
beim Conqueschen and Herbeamontschen Walde durch Herbeumont mit einem von Chasse« 
pierre bis zu letztem Ort wieder von Süden nach Norden g'ekehrten Laufe nach Mortehan 
gelangt Von Mortehan ist die Strecke, die der Semo^ in westlicher Richtung über Cugaon, 
afldlich von Anbj, fiber Dohna nnch der Hnuptatadt den alten Henoglbama von Bonflion 
7.urücklegt, von unbedeutender Lingeu Es ist dieses dasselbe Uerzogthum, welches Grottfiried 
dem Bischöfe von Liilticli, lim die Kosten der Exppfitfion nacfi dem heiligen Lande decken 
ZQ können, mit der Bedingung verkanfl>> . Hb88, wenn drei seiner näf-fmtnn Erben eine hin- 
längliche Summe Geldes uch erwerben kuaoten, um es wieder an sich zu bringen, LQttich 
eo an oeine iWifie norQekgeben ooHte^ nnd wdcheo, na^ oft wiederholten Kämpfen, endKeh 
an LQttich gefallen, saramt seinem Schlosse von dem Marschalle v. Creqni auf BcfeU Ludwig 
des XIV. zur sichern Verthpi(1ifr'in<J Frankreirli« niif rfrcscr Seite gennmmcn . in dem 
letzten Wienercongresse aber an das König'reich der >iiederiande abg-etretcn wurde. Von 
der Hauptstadt des von den Franzosen des Debats genannten Landes zieht sich der Semoy 
nmlJorpe de Moy nneb Ponpehnn, nmA Fknihan, vm an weit von diesen Orte nach Nanmr 
iberantreten. In zwei Beziehungen sehen wir also die swd Hauptstämme der zwei groaeteo 
Wassercontiniiitäifii der Prnvin/. Luxemburg; einander homogfen. Sie sind beide beinahe gleich 
gros«, und beide biethen eine gewaltige Wasserlinie, mit weicher die wechselseitige Entfer- 
nung ihrer Extremitäten nicht im Verhaltnisse steht. Wir wollen nun die Zuflüsse dieser 
swd Gmndotimnie nach der RdhenMge ihrer Waaeerlingen gennn erßrtem» und erst dann, 
wenn vrir de alle werden durcbgangen haben , wollen wir sehen , in wie ferne durch diejieU 
ben die Gleichheit ihrer Phrsrog^nomie, die in den Grandstämmen sich so deutlich b^wäliri, 
und gar nicht zu iäugnen ist, sich erhält oder aber verliert. Von allen den viden Zullüs- 
•en dieoer swd Strome iit nur dner, der in dieeer Provin weniger nb euie Hello llieaot, 
nnd dieoer iot der nnr %fi& Molen hi^ lotste Nebenflnoo der Ourto on Hnken XJhr. 
Eben so ist nur einer, der die Länge einer Meile nicht übersteigt, nämlich der Unbenannte 
der nach der La Vierre das rechte Ufer des Semoy nordwestlich von La Cuislne über 
schreitet. Mit weniger als iV« Heile verbinden sich mit ihnen am linken Ufer der Ourle 
eim einnigert der R. de Honlin mit 1,48 Meilen , nnd an rediten Ufer der Onrte der nn 
B. de b Roche nordweatlieh von Samr^ entspringende 1,02 MoQon böge R. Royer, nnd 
jener Unbenannte, der vor dem R. d'Achouf mit einer Lang-e von 1,16 Meilen ihr Ufer 
durchschneidet. Mit einer Wasserlinie, die besagte Lännrp nicht überschreitet, sehen wir 
hingegen dem Semoy nicht nur seinen einzigen ZuÜuss des linken Ufers, sondern auch 
der Zofl&aoe des rechten Ofem inotrdmen. Auf der gnnsen Siredce nanlidi von Arlon 
bis Frahan häng-l dem linken Ufer des Semoy ein einziges Gewässer sich an, und diess 
geschieht oltr-rhalL Chantemelle durch p'nen Flnss/wein- , der südwestlich von Stockem 
entspringt, und in seinem aüdwesllichen Laufe bis za seiner Mündung 1,12 Meilen zurück« 
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\egt. Von deo vier Zuflüssen aber dieser eben lestgeätellteti Lunge an seinem recbten 
Ufer ist der kleinste jener, der am letaten von seinen Zuflüssen sudwesüich toq Seneeo- 
mth mit einer Linge von nur l,Oft MeOen eich ihn verbindet; dieeem folft nnmitteilmr 

der ihm nur imi 0,11 Meilen überlegene, welcher m ForH de Neufchateau entspring, 
g"<'Ä'P" Südost fliesst, tind südweHtlidi von Orsinsnin» endet; nur 0,06 Meilen lanjrcr «Ih 
dieser ist der dritte, der aber nordwestlich von litllevaux seine Quelle, und südlich von 
Moire ITonlniDe oehie MBndnng hat, and mn dee Doppelte, «m welehee der vorletste dmi 
lefsteffwihnlen nachsteht, nbertrifil diesen der östlich von Bertrix entspringende Unbenannte, 
weicher Mortehan gegenüber sein Ende erreicht. Somit hätten wir für die Flüsse, deren 
Länge zwischen 1 und l'/x Meile beträgt, 9,55 Meilen, wovon 3,66 der Ourtc und 5,S9 
dem Semo^ zufallen, von welchen 1,12 seinem linken, und die andern 4,77 seinem rechten 
Ufer luitonmien^ wahrend von den 8,M Meilen der Onrte 1,18 Heilen ihrem rechten nnd 
1,48 ihrem linken Ufer sich gesellen , so dass also im Ganzen von den Gewässern , die 
über 1 und un!<'r 1' 2 Meile lang sind, 2,60 Meilen dem linken nnd ü.9.'> dein rediten 
liier diesfir zwei Ströme znfliessen. An diese ('las.se von Klüsscn reihet sich unmittelbar 
die Classe derjenigen, welche die Länge von l'/t, aber nicht die von Ii Meilen überschreiten. 
Von diesen treffen wir an dem SemoyAosse keinen einugen an, wihrend sie der Ourte 
am linken Ufer 3,18 nnd am rechten ITfer noch §,S7 Heilen mehr zufuhren. Südwestlich 
von Ardennes enlspriTinf nilnihrh ein T'nbenannter , der gegen Norden sich hinzieht, und 
bei iü Roche sich in sie mündet, und bei Bourcy entspringt ebenfalls einer, der die nämliche 
Richtung befolgt , und bei Uouflalize endet. Da der erste von diesen zweien 1,54, der 
sweite aber 1,84 Heilen betiift) so ist die von uns ai^pegcliene Differenanahl von 8,17 
richtig, indem von den zwei das rechte Ufer dieses Stromes bereichernden Gewässern das 
kleinste, welches südlich von Bihain enlspring-t und südlieh von rlienJo eitdet, nnr 1,(?0 
Meilen beträgt, und der nordwestlich von Uampteau sich ihr anschliessende keshelielluss 
Dorum 8,25 Meilen diesen letaten QbertriflL Ton sokdien Pllssen, weldie noch nicht 
au den jfrSssten Nebensnflllssen dieser awei StrSmo gdbüren» nnd folglich noch nicht die 
Länge von 10 Meilen erreichen, insgesammt aber länger als 2 Meilen sind, haben wir am 
linken Ufer der Onrte einen einzigen atifr.uweisen , den 2,48 Meilen lanfjeu Petite Kau 
R. , und am rechten Ufer dieses Flusses ebenfalls nur einen , das Sjstem des R. d'AchonC 
wovon der Cirnndstamro, der H. d*Achottf selbst, zwar nur 1,24 Heflen, seine beiden 
ZttflSss« aber am rechten Ufer, sowohl der Martin Moulin als anch d^ Belleraeu, der 
erste nordwestlich von Mont nnd der zweite sndöstlich von Wibrin niündend, 1,21 Meilen 
Läntre haben , ho Ahss üImo im Ganzen südwestlich von Mont durch den H. d'Achouf 
3,66 Meilen dem rechten Ufer der Ourte zuströmen- Zu der von dieser Categorie Flüsse 
dem xweilen gros-sen Hanptstrom, dem Semoy nSroli^ sugef&hrten Wassernüsse verhallen 
sich diese 6,14 Bfaienwie 1 zu 0,82, denn jener Unhenannte, der südw estlich von Hamipr^ 
seinen Urapninn;' hat, «reg:''!! Sürlfist flie«st , und südlich von Ro'jsi^-nnl in den Semov endet, 
hat nur eine Länge von 2,3U Meilen, und das ganze System des Hudes Aletnes bringt ihm 
auch nicht mehr als 2,77 MeHen zu. 

Bevor wir nns die Auseinandersetnang- jener hjdrographischen Bbssen vonidunen, die 
mit 10 und mehr als 10 Meilen die Ourte und den Semoy bereichern, wollen wir in Kürae 
das Resultat anriehen Hr»*h nümlich von allen bis jetzt detail) irr /nströmungen 7,69 Meilen 
dem linken Ufer der Ourte, 9,2tf ihrem rechten Ufer, 1,12 dem linkeu Ufer des Semo^ und 
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10,84 i>eiu€ru rechten Ufer zukommen , daas folglich , während die Ourte von dieaer ganzen 
GewiamrdwMw 5^01 MeSea ndir th d«> Serooj «nfDromt, imd im ndileii Ufern dieser 
swei Strome II ,B2 Meilen mehr als ihren h'nken Ufern swIrSmen, du ünegeeMniiit von ihnen 

allen bezeichnete Wnssorlinie dnrch die Zahl 28,94 dargestellt wird. Dem rechten Ufer de* 
Semov fuhrt die Vierregerade 10,110 Meilen zu. Sie seih»! nämlich entspringt nordöstlich von 
St. Pierre, fliesst gegen Süden, mündet westUchvon lesBulies, und ist 4,iM Meilen lang. Nord- 
weedicb Toa Stminnrnt aber verbhdet sich mit ibr lüika einUnbenenntcr, der efidlidi von Ste. 
M»rie Meine Quelle hat , folglich in diesem uncultivirten Theile der Antennen nicbl weU ton 
den Schii'fcrsTrmbrüchen von Neufchntfau bis zu «einer Mündung' 2,55 Meilen zurücklegt, wah- 
rend der JStrainiont mit seinem Ursprunn^sorte wf"*tlirh von Neuvillers , ebenfalls nordwostUrh 
▼on StraimoDt aber rechts sich mit ihr verbindend andere 2,40 Meilen ihr zugesellet Wenig mebr 
als M, nSmlicli 1*^78, MeHen verbindet nnterhslb Bomal die Banie mit dem andern' grossen 
Haaptstamme ebenfalls am rechten ITfer. Die Yertheilun^ aber diest-r Masse weicht bedeutend 
von jener der vorigen ab. Zwar der Grundstamm davon, die Haine selbsf, i'Jt nur 0,09 Meilen 
langer, als die Vierre, an ihrem linken Ufer aber empfangt sie durch einen llnhenannfen, der 
nordöstlich von Samre entspringt und nordwestlich von Dochamps sich mit ihr verbindet, eine 
vid kQrsere Wasserlinie, als die Vierre anfoahni, nimlieb nicht mebr ala 1,14 Hdlen, wihrend 
das ihrem rechten Ufersich gesellende Wasser viel beträrlit lieber ist als jenes, welches das rechte 
Ufer der Vierre durc!is''!initt hie Haine w'u i} nfimlich an ihrem rechten Ufer dreininl rlm-cbsebnit- 
teo, östlich von Oppagne, südlich von Morniont, und sudüsllich von Bonial, das erste Mal von 
ebcm nnbenaonten Flosse, der ibr 1,41 Heilen anllihrt, des aweite Ifal um mft 2,12 Meilen sich 
■enenUafs sa bereiehem, und das leiste Mal nrn eine Wasserluiie an em^Gui^, die, sQdfistlieb 
ven hier «nlsprlngend, nur 1 Heile betragt, so dass also im Ganzen alle Nebenzweige der Haine 
an ihrem rechten Ufer ihrer g'anxen Bfujissenm«' am andern Ufersich wie 1 zu 0,24 verhal- 
ten. Zwei ein/jge Partials^'steme bleiben unn noch abzuhandeln übrig, eines am rechten Ufer des 
Senoj ond das andere am linken der Onrle ; sie weichen tn Besiehung anf die gesammte von 
beiden bezeichnete Waaseriinie nicht bedeutend von einander ab, und die wechselseitigen 
Verhältnisse ihrer Elemente stehen auch in einem ziemlichen Einklänge. Indem nämlich die 
nfan/.e /.wischen ihnen obwaltende Differenz nur von der um 2,02 «rn'issern Linie der Ourte 
(Nebenflusses) abhängt, hl bei beiden der Zulluss des rechten Ufers der bedeutendere, bei 
beiden ist die Hasse des zugeflos se n en Wassers nicht mehr ala uro 0.88 voo einander unter' 
schieden, und zu dem erzeugen diese 0,88 Meilen, welche den Nebenflüssen des Rulleflusaes 
znzusehreihen sind , noch nn o-rösseres Gleichgewicht zwischen diesen beiden Wassercon- 
tinuitäten, indem dadurch das Tebergewicht des Ourfesystems viel geringer als das seines 
Grundstanimes wird; während dieses 2,02 betrug, beträgt jenes nur 1,14 Meilen. Das System 
des Jiullelinssea, das klewere von beiden , besteht ans 6 WasserxOipen , wovon enier der 
Gmndslamni und die andern seine Seitenzwei^e an seinem rechten Ufer sind. Der Grnnd- 
stamm selbst beträgt 4,18 Meilen. Von seinen Nebenflii'.^pn beträgt der seinem Ursprünge 
am nächsten gelegene 1,87 Meilen, der diesem unmittelbar nachfolgende ist 0,15 Meilen 
kürzer, und mündet nordöstlich von Uabaj la Vieille. Nur 1,18 Meilen beträgt der Unbe- 
nannte, der afidweatfich von Beheme enlapringt, nnd nach einem gegen SBden fericbteten 
Laufe nordöstlich von Haudomont sieb ihm anscbliesst ; die letzten zwei endlich, wovon der 
vorletzte bei Rulles, nnd der Meltier zwischen Rulles und Or5^ii)saing münden. lirino-<>ri ihm 
noch S,16 Meilen zu. Von den 14,11 Heilen dieses S^'stems gehören also der Hülle selbst 
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4,18, und den Nebenflüssen ihres allein durchschnittenen rechten Tfers die andern 0,93 Hen. 
Die Oiirt« (Nebenfluss), der Hauptstamm des ^r«>8sten Svstents, dao sowohl dem Senioj als auch 
der Onit« mUmI ziutrSmt, entspringt nord6ttlieh 81. Pierr«, fliemt swMclien Frm% and Romaine, 
zwischen Amberloup undTillet, ostlich von B. de Vesqneviile, östlich von B. de Bande, über la 
Vacherlf nordlich von diesen» Orte mehr in nördlicher Hichtun"-, hier aber kelirf «le »ich mehr 
nach Nordü.st. nähert m-h dem nördlichen Theil des Waldes la Ha^de,und schläng'elt sich /.wi8chen 
Ortho und Bertogae zu ihrer Mündungsstelle nordöstlich vom ersten und nördlich vom »weiten 
di«Mr swei Oerter. Ibre 9,10 HeOen werden ein linken Ufer Ton einer enixifen l,Bft Heilen 
hetrii|s:enden Wunrltnie durchseiuiitten, am rechten Ufer aber führt ihr die Eau de la Val 
3.ni^Iei!en zu, wovon 2 (lO Ihr «iell)8t, 1,04 ilirem Neh'^fiflii'ffp nni Ünkt-n TTer xukom* 
men ; 0,42 Meilen mehr vereinigen sich endlich wejütlich von Bertogne mit ihr durch die Dilla- 
hesse , bdem die Diilaheaee eelbet Ten nordlich Bastogne bis £u ihrer HHndung 2,10 Meilen 
iftu; flieiett wentlieh von Bertogne nher an ihrem linken Ufer em Waaeer von l^M M«9en 
.Linge aufnimmt, wodnrdi die gaase Wasserlinie von dienern Partialsystem bis 4,06 Mei- 
len anwachst. Ffiofen wir nun diesen 4,06 ^rpilcn (^ic 3,<i4 der Eau de la Val, die 1,35 des 
einzigen linken Zuflusses, und die 6,20 des Grundstammes, der Ourte selbst, hinzu, so sehen 
wir nfirdlieh rm Bertegne mit dar Onrte, Grandatamm dea graaaen Oarteajatema, eine Wa*- 
aereontinnitit vna 15^5 Heilen in Verbindung, eine Haaae, welche, wie wir cehoo oben 
angedeutet, um 1,14 Meilen langer als die des andern grösston Partialsjstems, jenes namlicfi 
des Rullefliisses, ist Aus allem diesem lassen Nich nun fnln-pnde SälAf alilfitcn: Da einerseits 
die Ourte selbst 16,62 Meilen, ihre unmittelbaren Mebentiüsse am linken Liier 13,89, jene des 
redkten üfera 11^ Hdlen, die mit den eraten an tbrem linken Ufer aich wieder Teremigen, 
1^, und jene, die diess an ihrem rechten Ufer thun, 7,l#lfeiien betragen, während das 
linke Ufer der 11,92 Mtlten 1,14, nnd ihr rechtes l'fer T,0l Meilen durchschneiden, und 
anderseits der Semoy in Luxemburg eine Strecke von 16,58 Meilen znrrirk!c£rf , denen sich 
zwar links nur andere 1,12 zugesellen, rechts hingegen 18,76 Meilen zustrümeu, welche 
wieder an ihrem Ihtken Ufer n^ andern 1,56 nnd an ihrem rechten Cfer mit andern 10,64 in 
Verbindung stehen, so verhalten atch die zweiten Glieder der Ourte an den iwelten Gliedern 
des Semo^ wie 1 zu 0,77, Hi»; dntten Glieder des ersten 7« den dritfpn df s -/wniitn w ie 1 zn 
0,94, die unmittelbaren Zullüsse der Ourte an ihrem hnken Ufer zu ihren unmittelbaren Zu- 
flüssen am rechten wie 1 zu 0,85, die gletchnam^en des Semo^ wie 1 zu 1,67, und da, wegen 
mangelnder miltetbarer ZnUfiaae der Nehentweige dea Semoj an aemem Kaken VfSir, kerne 
Verhältnisse in dieser Beziehung gezogen werden können, so geben wir noch als letztes Re- 
sultnt finv Vfr^filtTiiss der niiltelharen jSuflOaao der Onrte an ihrem rechten Ufer am den gletch- 
namigen dcis ^eaioy mit 1 : 1,08 an. 

Die gleichmässige , systematische Aufeinanderfelge der hydrographischen Massen der 
Provros Lnseroborg bewfihrt aidi, wie wir ohen m aadenteten, voraugaweiae dadnrch, daaa 
Ton den colossalen zwei ^roaaaii eben abgehandelten Wassermassen man nicht gleich auf 
Systeme gerälh, die damit ihrer fjanx unbedeutenden hydrographischen Würde hulher \n keinem 
SU beachtenden Verhältnisse stünden , sondern dass das Terrain dieser Rroviox an ihrem süd- 
lichaten Theüo eine Waaaermaaae anfweiaet, die dareh ihre GrSaie liigtich ala eine lieber- 
gangapotenz von den grSaami zu den kleinem hydrographischen Haaaan erscheint. Der Chiera 
nämlich tritt nördlich von Rodange in die Provinz , verlässt selbe nach einer kurzen Strecke 
nordöstlich von Long la Vilie, konunt afidlich von Tomy ahernaUi in dieaelbe, veriiaat aie 
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aber g'leich wieder sudlich von Ecouvie, und erlanfft dadurch keine bptrachtlirhrre I/äng-e 
al« vuii 0,96 Meilen, hat aber an «einem rechten Ufer i&wei Zuflüsse, welche, obwohl der auf 
MiiMr erstell Strecke in Lnxembwf detfidb von Alliait mch mit ilun verlrindende vom eeitteHi 
Ursprun^sorte nordwestlich von Uabergy in «fidöslliclier Richtung^ nur 2,06 Meilen betraf 
uuf^ wpf^er links noch rechts mit hj^drographiachen Anliän^seln aufijSfrstnttot ist . doch im Gan- 
zeu 15,23 Meilen Gewässer ihm zufuhren, und dadurch die Wasseruiiuiäe, die /,u ihrem Grund- 
elamm docli nor den Cbiers hat, auf 16,19 Meilen stellen. Die Morteau nimlich entspring 
nfirdlich ven Beilefoataine, flieiat swiaehen dem Wald von Hed|^ und dem von Virton, Ober 
lleix devant Y irton, nahe bei Villers la Loup, bei iHunpicourt, über Rou^Toy, über la Morteau selbst 
in südlicher Richtuno' his unterhalb Econvie, wo sie in den (Mii»>r« tritt, g^erade an der Stelle, 
wo dieeer nach Frankreich übergeht» und betragt in dem eben beschriebenen Zuge 3,86Meilen, 
aniurt aber b« Danpicooft den TonfliHi anf , in aeban aOddallidi von BeHefmitaine entaprin- 
gend ihm unmittelbar andere 8,t4 Meilen nnflkt, an welche aich aber östlich von lUhe neuer- 
dings ein Zwei»- mit 1,18 Meilen und bei St. Mard , nalier nämlich seiner Mündungsstelle in 
die Morteau, der BaUefliua reiht, mitlelat deaaen der Ton einen Zufloaa von 63^9 Meilen 
erhält. 

Wibrand wir abn ftr die nwei grösaten Waaaercaotiniuliten der Provtnn Luxemburg 
im Durcbaebnitte 56,14 Meildi beben, sehen wv daa von uns als Uebergangssji'stem von den 
grossten zu den kleinem VVassercontinuitäten dieser Provinz betrachtete System des Chiers 
eine Wasserlinie von 16,19 Meilen enthalten, weicht! Wasserlinie nun, um als Ueberg^anfrg. 
System sich zu constituiren, betrachtlicher als der Durciischnilt der Wassercontinuitälen Jener 
Syateme eich »eigen mnaa, «Re ant einer bedeutenden Waaaermasse jene Landparoellen be- 
feuchten, die keine Nahrung' \on den Aesten des Semoy und der Ourte erhalten. Die f&nf 
Svstem«», df'nen diese riliclit obliojrt, sind theils auf dem westlichem . theils auf den» ostlichem 
Theil dieser Provinz gelegen. Drei davon, das Svstem der Warne, das System de« TUomme 
FL und jenes der Lesse sind von der westlichen Provinzgränze, von der ebenfalls westlieben 
B^grSasvnfalinie dea Onrta- nnd der weetnSrdlieben dea Semojajatema eingeacbloaeen; daa 
Salmsystem nimmt den nordöstlichsten Theil der Provinz ein, und das Sareajratem ist mit seiner 
nordwestlichen Kante gegen den sücinsflichstfn Thfil des Ourtesystems gekehrt, Hfidlieh ^'Ünxt 
ea an den datlichen TheQ dea Semoysystems, und gegen Osten richtet es sich gegen die 
SaÜicba Provinsgrinie bin. Die nwiadiao den Waldem von Tierbault nml von Bande aidi 
acblinf ebde Warne entaprmgt In B. da fravra, beginnt ihren Lauf in einer nordlichen Ricit< 
tnng*, wendet sich nördlich von Champion gegen Nordwest, und mündet ausserfialh der Pro- 
vin7. bei Jetnelle in den THomme. Nur an ihrem rechten Ufer schliesst sich ihren 4,10 Meilen 
ein Nebenfluss, die üedre, mit 2,33 Meilen an. Um 3,84 Meilen überwiegt dieses Sy«lem 
Jenen dea rHommefluaaea, daa ibm aOdlidi am niehaten liegt, nnd mit aeban Aeaten den aOd- 
westiichslen Thcil des B. de Vesqaeville, den östlichen grossem dea B.Hipngioat, den weat- 
liclien des B. d»' FrtM <^ und die ümg-eorpnd von St. Hubert mit Wasser versieht — St. Hubert, 
welches sich durch die glückliche Behandlung- von hydruphobischen Kranken einen grossen 
Ruf zu erwerben wusste, und wo aoml eine Vcrpflegungsanstalt bestand, in der alle sich 
nddenden Darl%en Herberge nnd Yerfcoatigung fanden, sn welchem Zwedce man in der 
Grafschaft Namur, in dem Lüttich'schen Land» und in Frankreich sn Bammeln berechtigt war. 
Der rUomme selbst ist 4,49 Meilen lang, er empiangt aber an seinem linken Ufer einen ZuAhr« 
von 1,66 Meilen, und au seinem rechten Ufer vereinigen sich mir ihm der R. de Puis und die 
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Masblette, der erste sudlich vonAnrille mit 1,36, die zweite oberiialb Masbourg mit 1,58 Mei- 
len, denen aber dellidi von MMboorf dnrch einen im B. de IVe?re mch cnlwidBdBien Hum- 
nwei; andere 1,18 Meilen m h anfilgen, «0 daM im Ganzen alle Anbingael des rHomme an 

seinem rerhtt*n Ufer die Län^e von 4,12 Meilen erreichen , und somit die pesammle Was- 
serconünuitat des TBomme 10,27 Meilen ausroacbt. 0,39 Meilen mehr als da.s Durcbscbnitt- 
medium den Warne- und des rHommesjalenu betrigt die sSdUcb Tom letitteD gelegene Ueber 
noch gpehSrende Wassereentinnitit in dem westlichen Theile dieser Provinz, die nämlich zum 
Grundstamm denLessefluss hat, der von den zwei andern su-h aber dadurch unterscheidet, dass 
anslalt vom rerhlfn ITfcr, wie sowohl bei der Warne als auch heim THomme der Fall ^^ewe- 
sen, seine reictiiiciiere hvdrog'raphiscbe Ausstattung zu erhalten, er sie von seinem linken 
Ufer erbilt. Seinem Ton ostiieh Ocbnmps bis nSrdlicb Chanly 4,52 Heilen mcb eratreeken- 
den Wasserzug'e gesellpt sieh rechts nur der Pasbetbis s&dlicb von Chanly mit 1,02 Meilen, 
links ;il)pr diirclisc linciilen ihn zwi-i Flüsse mit eüiei-Lan^p von 3,20 Müilen , so dass also die 
linken Ziilliis.se des Lesselliisses sich 7,11 «einen rechten wie 1 zu 0,31 verhalten. Von den 
zwei andern zu dieser Categorie gehörenden VV'assersjstenien , die uns noch abzuhandeln blei- 
ben , ist da« de« Salm R. das kleinere mit 9,18, und das der Sure das grdmere mit 9,Yt Meilen. 
Was von diesen beiden Systemen im Allgemeinen sich würde sagen lassen, ist, dass wibrend 
das erste eine nach Norden gekehrte Ifrutptrichlung' befolg-t, düs zweite gegen Osten hin- 
strömt; dass dieses keine dritten Glieder uns aufweiset, jenes nnr eines links, welches von 
der ganzen hydrographischen Masse seines Sjatems wenig mehr als den achten Theil aas- 
macht, und dami endlieb die Sure aelbat aar links von Seüenifewinsern ftbemchritlen wird, 
wShrend dem Salmfluss auch am rechten Ufer Wasser zugeführt wird. Indem nämlich die 
Sure auf ibrem 4,31 Meilen langen F^anfe nur an ihrem linken Ufer den l Meile langen unbe- 
nannten PInsszweig, der westlich von Bercheux, den 1,36 Meilen langen, der westlich von 
Pt. Rasiere entspringt , dann den nnr um 9,0t Mdlen lingern, der wcadnA von Hennfontabe 
jn sie mündet, so wie autA den Halmaison mit 1,72 Meilen, alle, wie ^a^t, nur an ibrem 
linken Ufer aufnimmt, treßeu wir die 2,79 vom Salmilusse, von nördlich Beho bis zu seinem 
Atistritte aus Luxemburg, ztirrK'k<relenlen Meilen nicht nur links, sondern auch rechts mit 
Seitouzweigen ausgestattet; der Giiliserbach führt ihm nördlich von Bovigaj^ 1,17, derRonse 
R. Kwischea d«> MfindnngasteNe des Gilliserbachs und den Snlm-Chdtean S,5T Meilen, der 
Snlm-Cb4tena R. endlich andere 0,47 Meilen insgesammt an nemcm linken Ufer zu; mit seinem 
rechten aber verschmelzen der 1 Meile lan^e Gnisafre R. und der noch 0,13 Meilen in dieser 
Provinz länger sich schlängelnde Fluss/Avei^r, der östlich von Petit Hier in die Provinz, tritt, 
gegen Westen Jliesst, und westlich von \ iel-äahu sicli dem Salm beigesellt. Von den fünf 
mft xiemlieh betricbtlicben Wassermaaaen in den von der Onrte und dem Semoj nicht bnnets- 
ten 1' 1 1 iinpartieen sich herunnvindenden Systemen ist folglich das kleinste das der Warne 
mit 6,43 Meilen, ihm folgt /iin;i( hsi das der Lesse mit » 7i Meilen, diesem das Salmsystem, 
welches ihm um 0,39 Meilen überlegen ist ; 0,04 Meilen lauger als dieses ist das der Sure und 
lOftl* Meilen, die grisate Lange nämlich, betragt die Wassercontmnitit, die den TUomme 
«nm Gmndstamm bat Im Durchschnitte bitten wir also fllr diene Gewiaaerdanan ene WnS' 
aerlinie von 8,87 Meilen. Daraus lässt sich also folgern, daaa, während die von uns als lieber- 
gangssyslem betrachtete Wassereontinnilät des Chier« zum Durchschnillsquanluni der zwei 
grössteu hydrographischen Continuitälen in dieser Provinz wie 1 zu 3,40 sich verbalt, die 
durchsdinittliehe Linge der von Jenen S/stcmen beachriebeoen WasserUoien, daran drei im 
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veBÜichen and zwei im ostlirhen Ttu iln dor Pi ovinz meh b«fliideii» im VerhätiUM wr Wrmqn, 
linie des Chiers durch 1 : 1,82 aiutzudrücken ist. 

Dm wir «onüt die sw«i colo«8al«o WMwerconUauitäten, die der Onrte und die de« Semoy, 
das eogeiiMMte Deliergeiifeejretcni des Chiers, ferner auch Jene vuXMBm^ detnflürt haben, 

welche mit bedeutenden Waaeermaesen die in den grüssten Flusigebiefen nicht nytbegrifleDen 
Terrainparcellen irerselien, so bleibt imat noch, bevor wir /u «Icn riiclif völlig ein»^ ganze 
Meile in Luxemborg fließenden gelangen, eine CIbm« von S^stemeo übri^, jener nämlich, 
wellte die GrSase einer Mdle erreidieii» aelbe aber nicht bedeutend uberatei^n. Yen dieaen 
Systemen, wovon nur eines die Lange ¥on S Heilen , drei die von 2 , und zwei die von 1 Meile 
erreichen und übersteigen, bewassert das grossfe, das des Wiltzflusses, die niillen in den 
Ardennen gele^Tnf , ati« W;dd um] ödem Moorland bestehende Gegend von Bastogne. Der Grund- 
Stamm selbst entN^rin^t südwestlich von Bastogne, fliesst in nordöstlicher Richtung über diese 
wehracheinKch gegen daa Jahr 900 erbaute, Paria in den Ardennen genannte Festung, nnd vcr- 
lasst südlich von LongvilljK nach einem Laufe von 2;12 Meilen die Provinz, nachdem er sem 
rerhtps T'fer nordostiich vnn Wardin mit 1,04 Mellen bereirliert. Von den drei Kv Hf^-m'-n, ivelche 
dieLünge ^on 2 Meilen erreichen, und wclclie alle drei ilu-en Grundslamm am linken Lfor herei- 
cbem, bewässert das längste die Gegend um die Uauptsladt der Fainenne, eines belrücbtlichen 
Landatriebes, der seinen Namen ans dsars SSeilen aUeitet. DieMarche selbst fliesst 1,50 Heilen 
lang Ton nordwestlich Alarlo ve über die, in alten Zeiten durch ihre Industrie und das im JuhrelSTT 
zwtsclien Dnn Juan von Ocftf^rrfich und den Ständen der Provinzen aüdorl beschlossene Edit per- 
petuel berühmt gewordene, gleichnamige Gstadt bis zur Gränze, und empfangt, wie schon bemerkt, 
an threm ImkenüliBr nordlich vonMarche einen Zollnss von 1,22 Heilea. Daa Atterta^atem, das 
mit Rückaieht auf aeine Linge unmittelbar nach ihm folgt, iaindrdlich von der Stadt Arien an der 
tätlichen Granze der Provinz geleg'en, und besteht ebenfalls Uoss aas zwei Wasserzugen ,' von 
welchen zwar der selhstfindlge um 0,89 Meilen ISnufer, als der «eihständige des vorigen ist, die 
östlich von Attert sich ihm juischläi^elnde Wasserlinie aber beträgt nur 0,ö2 Meilen, und 
desshdh ist das gtesamnie AttertsTilen 0,11 Heilen kSner de daa der Harche. Das letate 
endlieh von diesen Sjratemen, das mit einem fieitengewlsser ansgestaltet ist, ist auch das 
letzte, welches die Länge von 2 Meilen erreicht, jenes Gewässer nändich , welches im B. de 
FlorenviUe «eine (Quelle hat, gegen Süden fliesst, und mit einer Länge von 1,07 Meilen nörd- 
lich von Margn^ Luxemburg nicht früher verlässt, als bis es an seinem linken Ii Ter die 1,10 
Heilen angenommen hat, welche ihm von jener Wasserlmw nogelührt werden, die nordöst« 
fieh von Gerouville entspringt, und inerst in sudlicher, dann aber in westlicher Richtung sieh 
ihm zuwendet. Von den zwei letzten noch ah/.iihandelnden Gewässern, die nur die I ;"nift? 
von 1 Meile übersteigen, liegt da« eine, gleich dem eben beschriebenen, an der «üdiicheii 
Provinzgränze , und das kleinere mit 1,02 Meilen an der östlichen. Dus erste, entspringt im 
Vdret de Sie. Ceeile, fliesst gegen SQden, nnd tritt mit einer Waaaeriinie von 1,ISHeilen aüd' 
lieh von Muno aua Luxembnr^. Das kleinste von allen zu dieser Classe gehörenden entMpringt 
nördlich von Sainlez, fliesst gegen Südost, und verlässt nordöstlich \m Tintange die Granze. 
Somit bitten wir also für diese Gewässercategorie eine durchschnittliche Wasserlinie von 
1;14 Heilen, wdcbe sich also zu der durchschnittlichen Wasserlinie der fiinf vor derselben 
abgdUoddten USbso wie 1 am 4,14, «i Jener des Chiers wie 1 an T,56^ su jener endlich der 
zwei grSssten Wassermassen in dieser Provinz wie 1 zn 10^3 verhälL Nun gehen wir an 
deu weniger ab 1 Heile weit fliessenden Gewissem Ober, nnd verfolgen sie in vier grossen 
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Abthcilung<>n , wh «ie nämlMi an den vier Hnuptg^ränzlinipn der Provinx sich schläng'ela, ab 
näheren Bestimuiuii^situLieiü uns stets der schon abgehandelten Systeme bedienend. An der 
D5r<nicheii Luxemburg von LBttIch aehMdmd«« Grimlbie sdiHbigell «ich weMlidk von der 
AusfluN^stL'Ue der Ourte der Neblon mit 0,88 Meilen, die er im nordwestlichen Theile der 
Provinx ober- und unterhalb Jeneret Kuruckle^. Kein anderer F\uss iibprsr lir'M'trt mehr die 
GrSnze an dipser Seile der Ourte, auf der ♦•nt<rej2^cnoreset7,teri aber zwischen ihr und dem 
Salm trellen wir von Westen nach Osten gehend folgende an: die Vieuville mit 0,31 Meflen, 
in der Gegend von Yenx CliavMne einen nnbenuinten 0,71 Meilen Ingen Zweig, sBdiidk 
davon in einer nicht bedeutenden Eutfernun"' ein anderes unbenanntes Gewässer, das mit einem 
nördlich ^erichfften \^';I.s^^erzuge 0,19 Meilen länger bis /nr Gränze flie^fst, und endlich die 
Lienne, die in dietier Provinz nordwestlich von Bibaiu entspringt, bis zur Gränze von LQttich 
aber mit nicht mehr tde ll,49Me3en LSngn «i^ «dtlängelt, ao das« wettlicli von der Gurte 
0,88, und Sstlich davon« cwiacfaen ihr nnd dem Salm, 8,41, in Garnen abo S,TO Meilen die 
Noril^aiin/.e verlassen \\'t'nn wir nun auf die Weatgranw ubergehen, nnd selbe von 
Norden nach Süden verlolu[eü, so linden wir im Walde von Boiseux den ersten Fluss, der 
diese Gränze durchschneidet; zwischen dem Fiussgebiete der Ourte an seiner westlichen, 
und dem der Marche an aeiner Sstltcliett Seite achlingelt er aidi von dadieli Mtmk» 
Im nordwestlich Marenne meistens in nordSatlidier Richtung 0,76 Meilen lang. 2«HaclMn 
(lern Svstem der Martbe und jenem der Warne treffen wir andere zwei an, den Wachot, 
der hier nur 0,15 Meilen zurücklegt, und östlich vom Rocbefort'schen Walde ein anderes, 
das bis zur Gränze 0,84 Meilen fliesst Zwischen der Ausiriitsielle der Warne und jener 
dea rHomme, ao wie audi nwiacfaen dieaer und jener der Leaae findet «Ich keb enii%ea 
bemerkeoswerthes Gewässer dieser Art, nach der Lesse aber gegen den Semoj hin treflea 
wir Äuerst die Ave mit 0,78 Meilen , nicht weit davon die Wimb« mit 0,19, und westlich von 
Sohier verlässt noch ein drittes 0,70 Meilen langes Gewässer die Gränze. In jenem Vor- 
spruJige, den der Luxemburgische Boden westlich von der Austrittstelle des Semoj^ bildet, 
und wovon Sugmy gldchsam als der C^ntrmtpunct aogeaehen werden dfirfte, aehlSngeh aieli 
die zwei letzten Fl«.<<8zweige, die, /,u der oben abgehandelten Categorie gehörend, die Wert- 
gratr/.e iiberHcbreiten , jene niimlich, die Luxemburg von Namur trennt; beide haben einen 
gegen Nordwest gerichteten Zug, beide entspringen im Waide vou Mazario, und beide 
endlich fiberaehreiten die Grinae, um tu Namur dem Semoy sich ansufägen. Dar osllicbere 
von beiden, der dem Aualritto dea Semoy «ua lioxembmv nBher flieaaendo, ocUlogelt aidi 
in dieser Provinz 0,9(t Meilen, der andere der R. de U Fdret 0,01 Meilen weniger. Im 
Ganzen fliessen also von Luxemburg nach Namur über die West<jTänzo acht solche Gewäs- 
ser, mit einer gesammteo Wasserlinie von 5,30 Meilen. Heber die Südgränze hingegen nach 
BVankreich geben sw« einzige aolche Finassweige, wovon der dne, weatiieh vonChassepierre, 
von seinem Ursprünge bw nu aeinem Austritte nur 0,30, und der andere, bei Sommelhonne, 
in der nämlichen Rii blim"' norJi 0,03 Meilen weniger iiiesst, so dass im Ganzen die über die 
Südgränze nach rankreirli hinüber tliessenden, zu dieser Categ"orie g-eliörenden Gewässer 
zu jenen, die über die Westgränze nach Namur geben, wie 1 zu 9,3, und zu jenen, die 
Ober die NordgrSnae nach LOtlich sieb sieben, vrie 1 au 4,f sieh verhalten. Nun bleibt vns 
noch die einzige Ostgrän/e im untersuchen übricr, und obwohl diese ^e ScheidnngsUnie den 
belgischen Luxemburg'- sowohl vom holländischen Antheile, als auch von Preussen ist, so 
wird unser hy drographisches Tableau gans vervollständigt sein, wenn wir die vom belgischen 
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ins hollündische Laxembuig' sich Mnziehenden Gewaaser werden abg^ehandelf liaben, weil 
von Luxemburg nach Preosaen über die nürdlicbate Partie der Oatgränzlinie keine Gewäaser 
■idi liehe». Vom belfiecliett in*« holliiMli»dk« Lvxembtnif gehen aber swirchen dem Chien- 
und dem Atterls^stem der Kahlerbacb mit 0,50, der Eischen mit 0,92 Meilen, und ein driklM 
Gewässer nördlich von Arlon mit 0.7f! Mellen, zwischen dem in der Ge^rend von Sainlez 
nßrdlich vom Sures^stem sich schläng^elnden Gewässer und dem Svslem des Wiltz ein nur 
0,37 Meilen betragendes über Villers -la-bonne E»u sich z,ieheudes VV asser ^ und nördlich von 
dieeem Spätem endlich uenit ehi Wasaenuig, der Ober Longvilly 0,97 IfeHen «ieh txAtf nnd 
dann der Troynes, der ebenfalls in östlicher Eiehtung fliesst , bis zur Gränze aber nur 9ijS& 
Meilen ziiriifklf's-t , whIcIk' (rex^ üsser insgesammt fijr die östliche ProvInz.grän/.e eine Wasser- 
linie von 4,07 Meilen erj^ehen, welche um 1,28 die der Nordgränze und um nicht weniger als 
8,50 Meilen die der Südgränze ubertreffen, und nur um 1^ Meilen von Jenen der VVestgranze 
ftbertrofleb werden. 

Wenn wir nun die Bemerkniig hinzufügen, das« die 2,79 Me9en der Nordgranze von 
fünf, die 5,30 d^r Wt'strrrün/e von acht, die 0,57 der Südgraoze von zwei, und die 4,07 
Meilen der ustiicheu Graupe von sechs Gewässern zuaanunengesetzt werden, so wird sich 
folgern lassen, das«, während die eraten nach Llttlieh ttbergehenden CrewiMW im Darcb- 
achnilte 0,56, die nach Namnr hinQber fliesaenden 0,66, die nach Frankreich Mch sidienden 
0,29, und die letzten endlich vom belgischen in's holländische Luxemburg ihren Lauf verfol> 
genden im Durchschnitte 0,68 Meilen Länge aufweisen , für alle 21 zu dieser Categorie gehö- 
renden Flusszweige ein durchschnittliches Langenmass von 0,60 Heilen festzusetzen sei, das 
nnm Dttrehachnhie Jener Categorie Einen, die wir unnittdbnr tot dieaea abhandelten, wie 
1 na fl||S6, zum Durchschnitte deijeoigen , zu welchen wir das Chierssjstem als Uebergangs- 
system uns dnchfen, wie 1 zu 14,7, zum Chlere srllis! nie 1 zu 16,96, Uld snm DotoIh 
schnitte des Ourli und Scmovsv«items wie 1 zu 93,56 sich verhält. 

Dass also die Psatur das delgiscbe Luxemburg gleichsam auf eine sy stematische Weise 
mit Waaaer vciwhcn habe, and dam» wir demnach Tolikommaiea Hee^ hatten, auf diene 
ijatematMclM Waaaervertheilung nnaere hydrographische Beschreibnng von Luxemburg m 
Stütz»'n, nn)] nun aus folgender ge'Vrin^-fiM- Ufhersiclit des Ganzen ersirlitlich werden. Das 
System der Ourte und das System des &emoy handelten wir gemeinschaUlich ab, und nahmen 
für beide die durchschnittliche Meilenlinge von M,14 Meilen an; da« Sjatem des Chiers be- 
traehteten wir mit «einen 19,19 HeQea al« da« ÜdHsvfanfaayatem von den nwei grSaaten 
Waaaercontinuiläten zu jenen Gewässern, die mit einer bedeutenden Wassermasse jene Ter- 
rainparcellen befeuchten, die von den zwei colossalen Wassermassen nicht versehen werden; 
die Systeme der Warne, der Lesse, des Salm, der Sure, des THomme consütuirGa die dritte 
Categorie, nnd indem aie m Innf Gruppen 44,S4 Heilen bilden » ao ibd 6.97 Heilen als ihre 
DnräachniUalinge aacnnehmen; nur 2,14 Heilen betragen im Dorchaehnitte jene sechs Ge- 
wässer, welche xwar die geographische Meile alle erreichen , selbe aber nicht bedeutend über- 
steio-end die von uns fesf^estellle \Ierte Tlasse uns darstellen; nur 0,60 Meilen endlich betra- 
gen im Durchschnitte alle andern ui Luxemburg weniger als 1 Meile fliessenden Gewässer, 
«0 daaa folglich die 198,97 Heilen der gnnsen Provhm Lnxemburf hi fitnf Claaaen «jatematiach 
«o «ich reiben lassen, dass die erate Claaae von der zweiten vm 99,95, die swebe von der 
dritten um 7,32, die dritte von der vierten um 6,72, und dieae Ton der leisten nnr um. 1,54 
Meile» gegenseitig im Durchschnitte abweichen. 
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Die ÜMi entspring im Artnomchen Departenciit Haute Marns hd Panot, üient 
fkidi mcb flirein Ursprünge eine kurze Strecke geigen Westen Ina vam Dmfe Meuae« von 

wo ans sie g"P^en NorHrn ihre Rielifiinn;' nimmt, tim solhe auf ihrem :^'-:in7f»n uhpv Roiif 
mont flieh hin/Jehenden l^aute in diesem Departement bis zu ilirem Aii.siUisse we-stiich von 
Pompiere beizubehalten. Nachdem sie nun in's Departement Vos^es getreten ist, lliesst sie 
Ua HernUera, hier verliert ne sieb anf eine und raie halbe Lieve mler die Brde, and kenunt 
tmt unweit Nenfchatcan, bei Noaeowt nlndich, wieder zum Vorschein. Von Neufchateau 
fliesst sie über Frebecourt, Coussey vmt Nordwestgranze dieses Departement, «nd dnrch- 
■chneidet .^el!)e zwischen Bri&ej' und Maxey durch diesen Lauf die Mestlicbe Terrainparcelie, 
ao in aagen, vom abrufen CSamni deaDepartemanl Veifea abacbneidend; daa von ibr benamile 
lle|»arlcment der Uaaa durcbatromt sie nun faaa, ud tbeiit ea von amncr flSrcIliebaten bb u 
seiner sQdlichsten GränzUnie in zwei Tbetle, die in Beziehung auf ihre Arealgrosse nicht 
bedeutend von einander abweirlien . indem die schmälere Strecke des südöstlichen Theils so 
ziemlich jener der nordwestlichen lache das Gleich^^ewicht hält. Vom Eintritte in die Provinz 
InaYamooiilean« TonVaacoulearabiaComiBmiy, Ton dieaer eineiigen Reaidens deaCardinala 
von lUla fiber St. IVIichel bis nach der von der Maas selbst in 5 Th«le, die wechaclaeilig 
durch Brucken verhiinden sind, zerNtürkelfen Stadt A'erdnn , und von hier endlich Tiber die 
1Ö33 vomHerzon;- von Lothringen an Frankreich abgetretene Stadt Dun, so wie auch über die 
21 Jahre später von Ludwig dem XIV. ihrer Festungswerke und ihrer Ciladelle beraubte 
Stadt Stenaf bia anr Anatrittateile aoa dem Maaedepartement verfolgt sie unner eine iifrd* 
liebe > Dor fast unmerklich gegen Weaten sich hinziehende Rieht (in<r. Unweit Pouilly kommt 
aie m das Departement der AT-r^ennen, und hält sieh stets im östlichem Theile desselben. 
Von den merkwürdigen Orten, die sie hier bespült, ist Mouzou der erste. Diese Stadt liegt 
am rechten Dfer deraelben, besitzt eine steinerne Brücke, auf der man sie uberschreitet, und 
iat von euiem aebiffbaren Canal durd^acbaitten. Yoo MonsOM kommt aie naeb Sedan; dieae 
Btedt trennt ne, nachdem aie bereita schiffbar geworden i in zwei sehr ungleiche Theile, 
wovon der am rechten Ufer gelcfrene und viel grossere mh dem kleinern des linken Ufer» 
mittelst einer steinernen Brücke verbunden ist. Nachdem sie durch einen kleinen an ihrem 
linken Ufer gebobrten Canal die «onst mit manchen Schwiengkeitan verbundene Beacbit 
fnng im Innern dieser Stadt arfeMitcrt» IKeaat ate einen graaaen Bogen beacbreibend naeb 
Donclierv und dann in westlicher Richtung nach Mezi^res, wo Ober sie zwei steinerne 
Brücken geschlaifen «ind , da sie sowohl den südlichen als nördlichen Theil dieser Stadt be- 
wässert. Nun strüint sie mitten in den Ardennen über Revin nach den Schiefersteinbrüchen 
von Fnnuj, nnd von bier mm in nördliiAer Bicbtnif mit bedentandan Windnnj^n nadi Givet, 
einer nur Zeit Casars nur ana t DSrfem bealebenden, von Ludwig dem XIV. bedeutend varw 
ffros.serten Statut . Hie nun aus zwei Partiecn zusammengesetzt ist , wovon die eine an ihrem 
liuken l'fer am Fasse des Berges, wo Charlemont liegt, die zweite, aus Givet Nolre Dame 
und Mont d'Hanrs bestehend, am rechten Ufer sich beßndet. Den schönen Kalksteinfelsen, auf 
welchem Cbariemont liegfl, veriSaat aie nun und bald danraf aneb Prankreieb. NordÖalKeb 
von Agimont und nordwestlich von Heer halt sie darauf ihren Einzug in die Provinz Namur. 
Romantisch und pilloresk ist die ganze Genfend, welche nie AInns in dieser Provinz durch- 
atrSmt Die schönsten Farben apielende Berge befinden sich bald an ihrem Unken, bald an 
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ihrem rechtea Ufer, oft bilden sie nur den Rucken der sich darbietenden maierischen Land- 
schafl, oft ra^en sie mit ihren nacltten ifVlseii schruQ' aus dem Strom empor; kühne Felaen- 
^ppen* die «ch oll tn einer betridtÜMliea HSlie emponchwingeDf f eben dem reehten Ufer 
bcflondiT» einen grotesken Ausdruck, und verleihen der guixen Strecke einen eigenthQiii* 
liehen Charakter , welcher durch die stete Abwechslung Ton Cultur und Wildheit, von 
Lieblichkeit und ürauen in dieser bald Ueiterkeit, bald Verwunderung erregenden Landschaft 
«teh tnaspricht. Bald auf der höchsten Spiti^e der Berge, bald auf grünen Uügelcheo und 
Incheaden Wiesen liefen Hfltlen und Ludhltteer nerlrent, nun erblickt man ein Feld, adtSm 
angebaut und hewirthschafiet , nun einen Felsen, welchen Epheu und Buchs uniklettem, so 
dass der Contrast der zertrümmerten SchlÜHser nn der Seite der bluhendst« !! Dörfer ntjr! indu- 
•iriereicbsten Aostalteo, derCootraat einer nie »üUe steheodeu Betriebsamkeil mit dem ewigen 
Frodea der gma nnfekineldlen und otilleB Natar liier Skerall dao 0om anaieht, und den 
Gdst befriedigt Bei Dinant nun eraten Blale in B^fien wird ibr Ufer und nwar ihr recbte« 
von einer langen Reihe von Häusern be<TTänzt; sie erreicht diese Stadt, nachdem sie eine nicbt 
lannrp Strecke westlich vorn Wrjitle von filaimont h\s nach Hastlere in nördlicher und, nftchdem 
hie südlich von VV'auisurt einen Bugen beachrieiieü, über Anseremme längs dem Waide von 
Fre,ve in einer etwas oatwirta liebenden Wendung^ ^efloaaen iat Duittt war unter der Ober- 
herrschaft der Bischöfe von Luttich eine in Hinsicht ihrer Bevölkerung, ihrer Industrie und 
Jhrrs Rrirhfhunis sphr berühmte Stadt. Seitdem sie aber von der, 80,000 Mann starken, von 
Philipp dem Guten nach Naraur geführten Armee unter den Befehlen des Grafen A on riiarolais 
erstürmt, und dann in Asche gelegt wurde, konnte sie sich nie mehr zu ihrer vorigen Grosse 
emporaebwingea. Sie weiset aber nocb eÜM pracbtToPo BrBcke auf, die aie nuttelat 6 Bfigvn 
mit der Vorstadt St. Medard In Verbindung setzt DieMöncbe der Abtei vonWaulsort richteten 
im Jalire !)46 em Schiff auf der Mnns ein, um den Uebergang zu erleichtem. Als Uemrich 
der Friedfertige, Bischof von Lüttich, im Jahre 1080 sich in Dinant befand, machte er dem 
Vorsteher der besagten Abtei den Vorschlag, eineSrficke über dieMaa« nach Dinant, unter 
Bedaigaag den freien Uebergangea SS» ibn und acineVaeaUen, »i acUagen. Die Briicke wurde 
erbaut; bei Erstürniaog der Stadt mi Jahre 1466 riss man sie aber nieder, und die heut zu 
Tage bestehende ist diejenige, welche man im Jahre 1493 wieder nnfbanie , 1^1 vollendete, 
apäter aber ivieder herstellte, da ihr durch die im Jahre 1573 Statt gelundeue Ueberschwem- 
maugf wdche sogar die Stadtmauern zertrümmerte, grosaer Scbaden sagefugt wurde. Bon* 
vifoea icann ala eine Forteetinng von Dinant am Ibken Ufer der Maas angesehen werden* Ln 
Jahre 1554 wurde es auch im Kriege, den Heinrich der II., König- von Frankreich, gegen 
Car! den V. führte, <i;4inzlich geplündert, und an dieser Stelle bleibt nunmehr von besonderer 
blerk\^ ürdigkeit nur die Ruine der Festung Crevecoeur. Von dafliesst dieMaaa m nurdiicher 
Richtung über Anhee, Yvoir, swiacben dam Walde Marlin nnd Ch»dinne, ferner den 
LMtinschen und Daveadien Wald redita inrDcklassend bis nach Dave, wo aie aich mit einer 
kaum bemerkbaren Krümmung gegen die, nach dem fran/nsist-hen Kriege von Welllno-Ion 
bedeutend verstärkten, seitdem aber die Verbindung zwischen Frankreich und Belirien enger 
geworden %u sein scheint, wieder vernachlässigten Festungswerke von Namur hinzieht. 
Nachdem aie die Voratadt de la Plante und die Montagne qui trete an ibron linken Ufer, den 
sudlichsten Thcil des Faubourg de Jambe an ihrer rechten Seite zurückgelassen hat, begrfiaal 
sie die slolxe anf einem Felsen "-ehaute Citadelle dieser Stadt, dann schäumt sie durch die 
Pfeiler der grossen Brücke , welche die Porte de Jambe mit dem Rempart ad Aquam ver> 
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bindet, sie bespült diesen nach seiner ganitea Lunge, nimmt dann bei der Porte de Grognon 
die Sambre tof, fSauA lii^a dem CIniitier vorQlMr* erreidit da« nrnbourf d'Andeojie iiad 
verliast mui Namor, viii von diesem Puncte angefangen die Richtung ihres l^aufes ,gfinzlich 
zn TPrandern. Bis zu «1i*"i<'r Sindl war ihr*' Haaptrtchttiri^'- vhf nÖrdfirln», jpt/.t ntnitut sie 
eine üstlicbe, welche sie noch lange nach ihrem AustrittK au« der Provinz Namur beibeliiilt. 
SBwiachen Live und Beez, zwischen dem VValde von Floreaae und Brumaigne, zwischen 
HardW II mm nnd !• Moianil komnt aie mck Nibiidie and den StembrOehen von Snnam. 
Bier TeiliMl ai« die Deberbleibsel eines Schlosaea, das auf den Trümmern eines demMwesr 
jSfpwpihlon T*>mpp|s von Clodion dem I., Köni"- von Frankreich, erbaut ward, fllpsst nach 
8cta^n etwas gegen Nordost gewendet, und überschreitet bald darauf bei Theooügrive die 
Grinse. Wenn nnui ▼om Bintriltspanete der M na« ui Belgien ausgeht , und daa lialM Ufer 
dieses Flusses nun verfolgt, so stossen war snvfirderst auf den Hermeton R., aie daa erste 
' sich mit ihr in dieser Provinz verbindende Gewässer. Nördlich von Franchinmnt entspringt es, 
fliesst bis nnweit Tochenee in südöstlicher und v on hier bis zu seiner Mündung bei Blaimont 
in nordöstlicher Richtung. An seinem linken Ufer steht ea mit keinem eine geogr. Meile betra- 
fendra Gewiaeer in Verbindung, an aeue« rediten üfer aber flieaet in daaaelbe derCbbeüe R.» 
dessen Cr.sprungsort südlich von dem des Hernteton gelegen, und der mehr ala die ülUle 
seines Laufes in südostlicher, den andern Tlii'il desselben aber in nordöstlicher Rirhtung be- 
schreibt. Dieser ist wieder am linken Ufer mit keinem Nebenzweige versehen, um rechten 
Ufer weiset er deren zwei auf, den Ognez und den Fombay. Der erste beschreibt mit seiner 
Waaaerlnne einen Bogen, deaaen concaver Theil fegen Oalen gewendet iat» der nweite er- 
streckt aieh, unweit Hatagne ia petite beginnend, in nordöstlicher Richtung bis zn MÜner 
Rüiniliuinf zwischen Vndelee und Romeree. Der Hermeton selbst beschreibt eine Wasserlinie 
von 2,32 Meilen, der Chinelle R. eine von Iß^j seine zwei Nebenflüsse endlich, der Ogoea 
eme von 2,S1, der Fombaj hingegen «ne von 1,96 Hefloi, im Ganaen alao cf^gieaaeii aidi 
unweit Bbimont 8,07 geogr. MeQen. Etwas weniger nArdlicb von Dtnant, ala der Hermeton 
südlich von dieser Stadt sich mit der Maas verband , mengt sein Wasser mit dem dieses gros- 
sen Stromes der Molignee R. , dessen Nebengewässer viel regelmassiger, als die des eben 
beschriebenen Flusses vertbeilt sind. Wahrend nämlich der Hermeion an «einem linken Ufer 
keineD Nel»ensweig hatte, und er aelbat so aeinen Nebengewiaaem am rechten Ufer dan 
Yeriiiltniss von 1 zu 2,4 hat, steht das rechte Ufer des von westlich Falaen bis nlrdUdi von 
Anhee 2,30 Meilen belrag^endcn Molin^nee R. au ihm selbst im Verhältnisse \r\r\ 1 zn 1,03, nnd 
das linke Ufer in einem nur um 0.2 n-nlsseren. Denn der K. de Slavo Bicsmeree ouFlo^c er^iesst 
«eh am linken Ufer des Molignee zwischen Sommi^res und Soaoye nach einem Laufe von 
Si7T Heilen, der Elaviou an aebem rechten Ufer hingegen nSrdKeh von WeBlmn naeh «nor 
snrQckgelegten Strecke von 2,St Meüen, Im Ganzen ist aber die nördlich von Anhee mit der 
Maas sich vermfsehende Wassermasse nur um 0,77 Meilen kürzfr, nis (Kc durch den Her- 
meton R. ihr zugeflihrte. Beinahe in deraelben Entfernung vom Kiintritle des eben beschriebenen 
Molignee R. , ala von dem Eintrittspuncte der Maas in die Provinz Namur der Hermeton aicb 
not ihr mengte, bemerken wir die Mttndsng der dritten Waaaerlinie dM linken Hnaanfera} 
der Burnot nandic h entspringt bei Graiix, fliesst bei 8t. Gerard vorüber in östlicher Richtung 
bis in die Genend von Binu?, wo er gegen Norden sich eine klfin«' Strecke krümmen mnss, 
um nach Umgürtung des Waldes vouMarli^re unweit Riviire sieb zu ergiesseo. Da er keinen 
«ne HeOe betragenden Nebensweig beaitst, ao betrigt die ganze durch ihn s«fgelilhrle 
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Wassennaase nur 2,22 geo^r. Melli'n. Sie steht also im Verhaltnlss vjnn Hcnncfon wie 
1 zu 8,6 und im Verhältnis» zum Mulignee H. wie 1 xu 3,2. Der letzte Fluss am linkeu 
Ufer der Maas, der an derselben Strecke dieses Flusaes mündet, die von Süden nach Norden 
feriehtet fliestt, und der letste folglich, d«r m dieser Ptotiiib tu die Mut mth ergkneod, 
von Westen nach Osten seinen Lauf richtet , ist die Sambre. Sie tritt bei MoifMMe in die 
Provinz, fliesst an der Prfn!nz,DTSnzc bis in die Genend von Trtniinp, (lann vv^ihIpI s'w sich 
nach Norden nnd erreicht ^Um-lais, von welchem Orte dann in Üallicher tiichiuiig »ich hin^ 
liebend eie endlich in die Gegend von Jemeppe kommtj Harn «or Sambre «fidlich sarBcklanend, 
hrfinnt me eich dann aiidli^ sum Widde von BVani^, dann DÖrdlich nach Honetier, dann 
wi<^<lpr sntllioh /um ("sllicben Ende des nämlichen Waldes, und gelan<^t cnfllich nadi dem 
schönen pittoresken IJügel, an welchem Flnreffe liegt, ein durch die von GoilfTmid hier 
gestiftete Abtei bedeutend gewordener, nach seiner Zerstörung durch Ferraaii Graicn 
Ton Flandern d»cr wieder in eeb vorigee Nicht« Mrückgekehrter Ort. Um den Wald von 
Croizet, über Florifletix , FInwinne, la Bitlunce krfinunt sie sich nun zwischen der Vorstadt 
Ste.Croix und der Plaine de 8al/jnne nach Nanmr, \i o .«!if, nnrhdem sie eineStreck'^ /wisrhen 
der Vorstadt La Salzinne und dem südlichsten Theil der Htadt geflossen ist, die schöne wegen 
höherer Lage des Bettes der Sambre zur Erleichterung des Uebertrittes ihres Wassers in 
Jenen der Haan «tbante ScUenee dnrdillienat, dann die Caecade bildet, gleidi daraaf mr 
beaehtni^awerlhen von Yauban erbauten Hldiie kommt, unter die aehiSne Brücke hinströmt, 
welf'Jie ^ie Place von St. Hilaire mit der Place d'Armes verbindet, um bei der Porte de Cro- 
gnon endlich in die Maas zu enden. Obwohl ihre Eintrittstelle in die Provinz nur 2,55 IMeileii 
von ihrer Hllndnng entfernt ist, so beträgt «ie doch der vlden groaaen KrflnHnungen wegen, 
die aie beschreibt, 6^44 Heilen, so daaa ako 1,89 Heflen für ihre Windunfcn anzunehmen 
sind. Die Linie des Wassers, das ihr am linken Ufer zuströmt, i8t 1,01 Meilen kurzer, ala 
die von der Sambre selbst bezeichnete, nnd um 0,14 Meilen ist der Betra^r aller Windungen 
und Krümmungen der Sambre in der Provinz Namur grösser als alle ihre Zuilii&se am rechten 
Ufer. Die ZnflBase am redbten Ufer ■»4 nor ans zwei Pareellen gebildet, die am linken Ufer 
ans drei; die eraten munden gelrennt, die «weiten vereint in einen ein/i^en llanptstumm. Dieser 
Hauptstamm ist der Orneaii; er enfspring-t südöstlich ton Grand-Leez, fliesst bis Sanveniere In 
westlicher Richtung, wendet sich bei diesem Orte gegen Südfri. und mündet nnterhalh Jemeppa 
sur Santbre Auf diesem seinem Laufe berührt er an seinem linken Ufer Gembloux, eine durch 
die vom heil Gnihert Ml alldort gestifteteBenedictiner-AbtetherOhmt f^eaenoStadt S&dlich, 
nicht weit von der Stelle, wo im Jahre 1578 Don Juan von Oesterreich, der die spanische 
Armee commandirte, die Armee desGenerat.t Gnlnrnies schlu<^ und zerstreute, münden sowohl 
der R. d'Harton als auch der R. Ligne, der erste am linken, der zweite am rechten Ufer ihres 
Baupistammes, des Omeau, nachdem dieser aus der Provinz Uennegan miweit Ugny in die 
INvvins Namnr getreten, nnd der R- d*Harfon im Walde von St Demo entsprangen ist Da 
der R. d'Orneau 2,91, der trHarton 1,30 und der Ligne 1,22 Meilen lang ist, so betragt ihre 
gesammte Summe (5,43 31 ) 1.68 Meilen mehr als die Seltenzwcinfe der Sambre am rechten 
Ufer; denn die Fuette entspringt zwar schon westlich vonLesve, fliesst auch nahe bei den 
HarmiHbrGchen von Foase voräber, mündet aber schon unweit Tkmine, nnd betragt dessbalh 
nicht mdir ala 1,67 Meilen, wihrend der swmte, nnweit Profondeville entspringende, und 
unweit Halonne endende, unbenannte Fluss nur 1,18 betragt. 9,18 Meilen 'ml fol^rlieh die 
Wasserlinie aller Nebennweige der Sambre lang. Die Sambre selbst legt eine Strecke von 
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6,44 IHeileo iburück, ihre Vereiuiguag nitl der Maas in Namnr bildet fuiglicii de» äainmetplaU 
för 15,(tt Heileii GewiiMr. 

Oiew Partiabyalein itt folglich um 0^15 IfMlen linger al« dM des HcrmetoD ond des 

Holigiiee R. zusanimengenonimen , und nur um 1,97 Meilen kürzer ala die Summe von 
allen andern «ödlipher als dtP Sambre am linken Ufer der Maas in der Prnvinr. Namur sieb 
ergicssenden Partiaisj »teme. Von Namur hin zum Austritte der Maas aus der Provinz durch- 
«chneideB nun niclit mehr «b swei einnge PlüaM ihr Ibkea Ufer; der kleioere iat der 
R. d'ilingeon, der nur eine Meile betraf, der andere der Uovoux, der ]>ei Daussou seiDCll 
Aiifatif^ iiiniiiit, bei Rhisne Aorlteiflles.sf, «einem Laufe Jann eine .südüsiliche Richtungf ^ibt, vor 
Natniir das P'nrt St. Anfoine riiiiie link« znri'u klässt, durdi die \ urstadt von Ueuvv fliesst, und 
in der Vurstadt d'Andenne in die Maas mündet, auf welchem Lvufe er eine zweimal so grotuie 
Wasserlinie als die des Binfeoo beschreibt. Reihen wir ran dt« geswnnt« Bewiasening 
des linken Maasufers dieser Provinx zusammen, so bietet sich uns als die er<r|ebigste Quelle 
derselben fl;i.s SnTitlirf l»artiaI«V(>fem mil l.'j,G2 INIeileu, ihm folg't uninillelbar das des Hermeton 
mit H,07 Meilen, diesem jene« des Molignee K. mit 7,30 Meilen, an welches sich sogleich 
das 2,22 Meilen lange des Burnot, und an dies« das nur 2 Heilen befragende des Uovoux 
•nschliessen; der nur eine Meile lange Hingeon heachliessl die Serie. M,S1 Heilen bereichern 
also das linke Ufer dieses grossen Stromes in Xamur. Nicht ^am g-e^rcnüber, sondern um 
ein wenig mehr fr<'nCn Südost, als der Hing'eon das liier der Maas links öberscbreilef, diireh- 
schneidel es der Samson an der rechten Seite , und iat somit von den eine Meile betrageudeo 
m der Prvnm Nsmnr am rediten Ufer in die Maas sich eigiessaidnn Flüssen i 'von dem 
Austriltpuncte dieses Stromes ans Namnr aasgehend, der erste. Er entspringt in der Gegend 
von Soree, fliegst bei Gesve vorüber, zwischen dem vtin diesem Orte seinen Namen erhal- 
tenden und dem Auheaulo^'schen Walde, krümmt sieb n?in Arischen Moxet und dem Walde 
von Molplum über Goj'et nach Norden , um bei Samson zu münden. Seine 2,51 Meilen stehen 
mit andern 1,1A in Verhmdnng, die ihm durch den R.deflaltlnno «ugeAlhrt werden, der west» 
lieh Ton Baillot entspringt, in westlicher Richtung über Ualtinno flieset, und Moxet gegenüber 
mit seinem rechten Ufer sich verbindet. Diese 3,6ß Meilen Wassers «irrfl dtf pin/ij^en, welehe 
das rechte Ufer der Maas mit einer gegen Norden gerichteten Laufbahn durchschneiden, 
alle übrigen haben eme mehr oder weniger gerade von Osten nach Westen gekehrte Richtung, 
da alle übrigen, derBocq, der R. de Grinianx und die Lesse sich m die Mass südlich von 
Nsmnr und folglich auf jener Strecke ergiessen, wo sie ihren Lauf nur von Süden nach Norden 
richtet. Von allen diesen ist derBocq der n«"rdlif'!iste und in Hinsiebt seines Wasserreichlhums 
derjenige, der das Mittel zwischen dem (■riuiaux und der Lesse hält. Während nämlich der 
erste von diesen beiden mar tßl Meilen lang und mit keinen Neb^sweigen versehen ist, und 
folglich inBeiiehung auf seme hjdrograplusche Würde weit hmter ihm steht, da schon der 
Hauptstamm des Bocqsystems, der Borq selbst nämlich, eine mehr als vierMal so bedeutende 
Lange als er besitzt, erreicht der Borrf bei \\eii<'m nicht die Wassermasse, welche nvil der 
Lesse in mittel- oder unmittelbarer Verbindung sieht Der Bocq entspringt unweit vuu Scj, 
fliesst anftings über Mobiville in n6rdlieher Richtung bis Hnmois, \m diesem Orte wendet er 
sich gegen Süden, fliesst über Emptinne nach Halby, nun beschreibt er einen Bogen über 
Rrnthriiif, nitnno, Selienne naeli Spontin, von welchem Orte er dann in westlicher Rlcbtunjr, 
bei den U aldern le Loge und d'Uamvez vorüber, nach Yvoir sich hinzieht, wo er endlich 
mündet Auf diesem seinen Laufe beschreibt er eine Wasserlinie von 5,44 Meilen, und nicht 
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weit von seinem Ursprünge nimmt er «einen linken, noch weniger entfernt von seiner jllündun^ 
seinen rechten Zufluss, deoCrupet R., auf. Dieser beträgt, da er nördlich von Schaltin seinen 
Unpran; hat, «Qitlich bis in die Genend von Natoje flieaat, dann gegen Norden bis onweH 
▼on Asaesae nnd ilmnA« «ch hinzieht, um dann erat gofgen Crupet in eiidirestlicher Richtnngf 
sirh zu wenden, 2,91 fft^og^r. Mellen, während der Haljonr, der um 0,40 Meilen seine Quelle 
von der He« Bocq selbst entfern» hat. niif riner F.annfc von bloss 1,40 Meilen nördlich von 
jener Htelie mQndet, die «ich durch den blutigen, des Raubes einer Kuh wegen entstandenen, 
die Provrosen Ton LBItieb, Namnr nnd Luxenibarg dnrcb drei Jahre Terwtttlenden, tmd von 
Philipp dem Kühnen erst gee«d%ten Streit in der Geschichte berühmt machte. 4,31 iMeilen 
vprbfndfn sieh nl»io mit dem Bocq, der Bocq selbst lauft eine Strecke von 5,44 Meilen, bei 
Yvoir stcbl also eine Wassermasse von 9,7.5 Pfeilen mit der Maas in Verbindung, welche sich 
zu der nördlich von der Bocqlinie gelegenen und bei Samson mündenden Wassercontinui- 
tit irerhih wie 1: 0,S7, und dagegen den Crruiianx T,4 Mal Oberwieft Yen allen ZnatrS- 
mnngen der Maas bleibt uns nur mehr die Lesse zu beschreiben nbri"-, ein sowohl in RBck- 
sieht Keiner natui historischen Beschaifenheif uh seiner hydrographischen Bedeutlinn- miscre 
Auhnerksamkeit in Anspruch nehmender Fluss. Er betritt nördlich von Chanlj die (^riinxe 
der Protinn Nnmr« flieaat, von Felsen mehr oder weniger begleitet, in einer kahlen 
wilden Gef end, «nd fHrt Mncm Lanfe eine fegen Nordont gewendete Ricbtnng bia in iGe 
Gegend von Han, wo sich ihm eine Felsenwand entgegenstellt, die, durch sein Thnl sich 
'/.lebend, selbes beschliesst. Fine ungeheure Masse eines ^ossartigen Felsens silieini hier 
meiner weitem Strömung sich entgegen setzen, selbe betiimen zu wollen. iCine überhän- 
gende Seile aber dieser groteaken Maner wird ton einer Felaenalole gestützt, deren 
Gmnii swar bedeutend schmal ist, welche aber in dem blasse, als sie in die Hohe sich 
erhebt, t\i beiden Seiten bedeutend breiter wird, und dnrcli deren Verblndnnjf »nit der Ilanpt- 
felsenmasse zwei Arkaden sich bilden, wovon die eine in <rf)iliiNoher Form die srhäiimende 
Lesse fiir gewöhnlich , die andere aber, ein vollkommener llaib/.irkel, ihr Wasser nur dann 
•ufnimmt, wenn ihr Bett beaondera angeschweUen tat Die Leese ftberwUtigt folglich dieaea 
Binderniss, und mit ihrem schäumenden Wasser bald nur in die erste, bald in beide sich 
stürzend, gräbt sie sich ein Bett durch diese Felsenwand. Obunlil die Reihe der Grotten, die 
sie durchströmen muss, die vielen Windiino^en , mittelst welcher nur sie sich durchzuschlän- 
geln vermag, ihr Wasser in diesen unterirdischen Abgründen mehre Stunden aufhalten, so 
trüt «ie docb kanm eme kalbe Lieoe weit von der Stelle * wo aie «ick im Sekooaee der Fdaen 
▼eilor, aus einem grosaartigen FebeuTordnckeherv orquillend, wieder in das offene Thal her- 
vor, lind HeMänp-e'^ sirli nun ^'leirbsam ab^emridet durch die vielen überwältigten Hindernisse 
gleich einem Seewasser sanlt und durchsichtig in ihrem oflhen Betto wieder weiter. Bis zu 
ihrer MQndnng, Anseremme gegenüber, behält sie nun ateCa einen gegenNocdweot gerichteten 
Lnnf; swiadwnLeaaive ondl^rave flieaaend kommt sie nacbViBers, von Villen nn«^ Wantin» 
von Wutitt nach Honyet, und südlich von Furfooz vorüber fliessend nähert sie sich endlich 
ihrer MQndunn"SHfflie. Niehl minder u irhli<r, als ihr Lanf rnr i kwürdi«;' erscheint, ist die hydro- 
graphische Masse ihres Partiais^slemH Auf dem eben beschriebenen Laufe legt sie selbst 
eine Strecke von 9fii Heflen mriick , empiangt ah«* nebst dem sowohl an ihrem linken als 
nneh an ärem raditen Vfer so viele ZnstHhmingen, dass, wie wir gleieh ans ihrer nähern 
Detaillirung eraehen werden, ihr ganzes Partialsjstem eine hydrographische Continnitiil von 
t8,4t Heilen «nfweiset. Nicht weit von der Stelle, wo sie de» Treu de Han veriäast, wird 
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sit; xuiH ersten Maie an ihrem linken Ufer, nut dem H- d'Ave, beieiciiert. üiess Gewiaaer tritt 
nördlich vra W«9» m die Prms Naonr» ffieaat m dieser in em«r nordosdicben Rkliton^, 
QDd brin^ ihr» wie ^i^, swist^en Leenve und llan 1,12 ^leilcn u. Nicht weit devoB, 
ebe kurze Strecke mehr g'egen ihre Miin(1iin<>', niiimit sie hei t^prave doii R. de niomme an 
ihrem rprhien Vhr auf, Her ihr 2.57 Meilen /.uströmen l'is«f , indem der R. de niomme 
«elbst l>ei Forriere ät. Martin in die Provinz Namur eintritt, und bia Jemelle in nordueslli- 
eher, Ton hier aber über Recbefort ni «einer Hfindiing in afidweellieber Rtchliia^ llieaeeml 
8,0S Meilen len^ ist, an «einem rechten Ufer aber westlich von Rochefort endere 0,54 Meilen 
aufnimmt, die ilini ein sudwesllii h Min Unniain auH Luxemburg hereinfliessender Waaaerzweii^ 
zufuhrt. Nordweslh'ch von Villers sur Lesse wird ihr Wasser zum dritten Mal, und zwar an 
ihrem linken l fer von der Wimbe bereichert. Die Wimhe selbst entspringt südöstlich von 
Haivoiain, flieaet in nSrdlicber Ridituag, Qbcrachreitet m der Gefcnd von Revegne die GrSmw, 
wendet «ich dann bü m dieGeg^end von Lessive gegen Nordost, von hier in nurdwestlieber 
F-flihifiii- /u ihrer Mündung, und nimmt an ihrem linken TTer xvestllih von Revogne die Snoye, 
und an ihrem rechten auch nicht weit davon ein unbenaiinle« Gewässer auf, das westlich von 
Sohier aus Luxemburg kommt. Da der Wimbesug «elbat 4,11 UeQen, die Snoye 1,13 and 
der Zaflaaa dea recblen Ufera 0,6S Heien betragen, eo bereichert im GeuMU da« Partiai^ 
Wimbeeystem die Lesse um 5,87 Meilen. In dner gua unbedeutenden Entfernung von dem 
Yereinignngspuncte dieses S^'stems mit der Lesse aber am andern Ufer befindet sich jener des 
Wachet; südöstlich von Ciergnon nämlich iiiesst er in d'e Lesse, nachdem er in der Gegend 
TOn Serinehamps entsprungen, gleich Meb «einem Ursprung^e über die Grinse derProTias 
giegangen, und beim Walde von Rodiefort vorüber in südwestlicher Richtung 2,17 Meilen 
geflossen ist; sfidwestltch von Ciergnon ehenfall« recht-s ilie.sst ihr nocli ein unbenanntea 
Gewässer zu, das südöstlich vim i\lr>nt Gantliier entspringend ihr 1 Mpüen /.ufiihrf, bevor 
sie die zwei letzten Zuilüsse ihres linken Ufers, zuerst den Birao und dann den tiilan aufge- 
nommen. Von beiden iai der Biran der iingere mit t,1l5 Meilen, er ent>ipringt ira RdeBenorainf, 
ffieest nördlich bis Baron ville, nordostlich bis Neuville, und nördlich bis Wantin, woergleich- 
falla endet. Der Hilan entsprinrrt pbenfalls im B. de Beauraing, näher ober an Felenne, uTid da 
er mit einer weniger gekrüaiinten Wasserlinie durch den Wald les Gds. Fonds in nördlicher 
Richtung über Wiesme bis Uoujet fliesst, legt er eine 0,20 Meilen kürzere Strecke znrücL 
Um 11^ Meilett ra ihrem linken, und nn ihrem rechten Ufer nrn Meilen Gewiaaer ver« 
mehrt zieht sich nun die Lesse von Houyet ihrer Mündung näher, und auf dieser nicht langen 
noch übrigen Strecke nimmt sie noch an ihrem rechten Ufer zwei Sfifen/welg-e auf, die Ywoigne 
und die Celle. Die erste mündet nördlich von der Stelle, wo der Utlan in die Lesse sich ergiesat, 
die Celle weallidi von der IfikidungasteUe der Ywoigne. Die Ywoigne bat ihre Quelle in 
der Gegend von Heverain, und flieset m «Qdweedicber RiiAtnng 8^1 Meilett Inng. Die Celle 
beschreibt eine geradere, von Norden nach Süden gewendete Wasserlinie, die aber, da sie 
nordöstlich von Celle anfangt, nur 1,12 Meil<^n Innof ist. Wenn wir nun die Bereicheningen 
des linken Lesseufers von jenen des rechten scheiden, und sowohl bei den einen als auch bei 
den andern die unmittelbar mit der Leaae «ich verbhdenden von jenai «ondem, die de« Wn««er 
der Lesse nur mittelbar ernähren, so sehen wir mit dem linken Ufer der Lesse nur 10,0S, 
mit dem rechten 8. OB M'-ilen sich unmittelhar verhinden, und die ersten an ihren linken Ufern 
mit 1,13, an ihren rechten mit 0,63 Meilen wieder im Zusammenhannfe , die 8,66 aber des 
rechten Ufers nur mit 0,51 Meilen ebenfalls an ihren rechten Ufern ausgestaltet- Im Ganzen 
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also betraf die geaammtt; h vdrographijijchf Ausstattimu' des iinkcn LeN8eiifer.s 12,H9, mii die 
des rechten 9,20 Heileu, welche insgesammt, den 6,54 Meileo der Lesae selb«! liiu^uaddirt, 
fiir itm Totale dca LeMwjilMMt «in« h> drographiadie Coatiniiilil von S8,4S Hen«B dwbietoa, 
welche hydrographische Masse 7,7 Mal die des Sarason , 21,7 Mnl die des Gi iniaux und 2,9 
Mal die des BocqsvMtPms rilH'rvvif'£rt , im«) ru^bstdctn ;m<-h um 12,81 Meilt-n heträchtlirhcr :i!s 
die ausgiebigste Zuslrüiitung de« gan/i n li[ik> n Maa^ulers in der Provinx Namur, Jene nämlicli 
ItrBunbra ist. F«Mea wir non dii; ^rmt/At fotalität des Maasstroms in der Provinz Namur 
ummiieii, m treffim wir sein gamcs link«» Ufer nnt «Dem Znwaelw tw MiSl, «ciii gtuMim 
rechtes Ufer hingegen mit einem noch erg-ielno-eren von 49,15 Mi-ilen best lienkt- Die 0,62 Mei- 
len aber der Maas nehmen unmittelbar nur l(i,ü8 Meilen an ihrem linken und mir 15,80 Meilen 
an ihrem rechten Ufer auf. Die gesammte Masse der noch verbleibenden VVaHserlinie steht 
nur mit dleMo lefattan fn ann^ellMreu ZatamiiiMbange, und swar mit «kn IxAm Vfem d«r 
16,28 verbindeB MchS^M^ Heilen, and mit ihren reehten Ufern 11,73 Meilen, nit den linken 
Ufern Iiin«-e»-en <^f'r ricni recliten Ufer der Maas sich unmittelbar anhäng-enden 15,80 Meilen 
treten andere 14,09, und mit den rechten die letzten 13,126 Meilen in V' erbindunja;', so das« 
die Maa« selbst zum gesanuuten Totale ihrer Zustrümungen in dieser Provinz wie 1 zu 
8^ «dl veililh; trenat mmd al»er miD die dea fiaken toh jenen dea redten Ufer«, aa 
treffes wir das Verhältniss der Haas zu ihrem linken Ufer wie 1 zu 3,7 and zu ihrem 
refften wie 1 lu 4 4. Verfolgen wir nh^r i^'v^p Verliällnisse noch weiter, und analy- 
siren wir sie nacli der verschiedenen GüederätcUung, deren sich die einzelnen Fluss- 
zweige erfreuen , su gestalten sielt selbe folgendermassen : dw Maas verhält sich zu ihren 
narnfttelbaren Bereiebernngea wie 1 m 1,W an ihren linken Ufer, und an ihrem redrica Ufer 
wie 1 zu 1,64; sie verlialt sich hingegen zu ihren nur mittelbaren Zuflüssen an ihrem 
linken Ufer wip 1 tu 2,07, nn ihrem rechten Ufer »her wie 1 7\] 2,8t, während ihre zweiten 
Glieder zu ihren dritten am iinkeu Uter sich wie 1 /.u 1,2, an ihrem rechten Ufer hingegen 
wie 1 zu 1,7 verhalten, und endlich uherhanpt die ganse ZnatrSuAUig dea linken Ufera sam 
Totale ven Jener dea rechten aidi dweh daa Verhältniss 1 : 1,19 ausdrucken lässt. 
• Da die Provinz- Namur durch die Maas in zwei ziemlich gleiche Theile, einen östliehen und 
einen wesllielien, ^etlieilt wird, und ihre Verzweigungen mit /.iemlicher Gleichförmigkeit auch in 
Bezug auf die Weite ihrer Verä«tung sowohl auf dem einen als auch auf dem andern sich ausbreiten, 
ae ^anhen inr alle andern hj^drographiadien Linien dieaer Pronns in keiner andern Ordnung 
ajratematischer abhandeln an können , als wenn wir sie alle in %wei grosse Grsppen «iBtheÜen» 
wovon die eine alle jene Gewässer in «ich fassen soll, <1te /wischen der die äusscrsten Pnnrte 
der Zustrümungen des rechten Maasufers imaginär verbindenden Linie und jenem Theile der 
Grunze sich befinden, der von dem Eintritte der Maas bis zu ihrer Austrittstelle auf ihrer 
Artlichen Seite eich Unaiehl, die andere aber alle Jene in aich begreifen aoU, die ahieneH* 
von der übrigen Proviaagrinze , von jenem Theile derselben nämlich, der sich westlich von 
den zwei eben ano-edenteten Piinrtrn /ieht, und anderseits von den aussersten Linien de« 
Flussgebietes vom linken Maasuier emfreschlossen sind. Wenn wir vom Eintritte der Maas in 
die Provinz Namur nördlich von Givet ihre Gränzlinie gegen Osten hin Terfoigen, so finden 
wir sQdweatlich von Pelenne den eraten Dorchachnilt eben herfick«ichtignttgawfird|gen Ge- 
Wiaaera; hier uberschreitet die Gränze nämlich die Elouille, welche, südwestlich von Louette 
St. Pierre entspringend, in nord isflic lier Ri' htiinsr bis Gedinne fliesst, von hier sich in nörd- 
licher Richtung nach Veacimont hinzieht , und in w esüii her Richtung dann nördlich von Bour- 
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»eigne Neure ihrem Aoslrine «ch mit t,40 H«ileB nihart, und u ihrem recht« Cf«r, m 
jener Steile, wo sie ihr« BordMHdkelUdHmif in eine fweile nSrdlidie verwandelt, die lionette 

8t. Denis mit 1,06 Meilen, und nordwesllich von Bour/ieig^ne Neu>e, wo die Houiile die Gränze 
zwischen Franlcr-fith und Natnur 7.11 bilden anfangff , die Hitll»" ftn ihrem linken l^fer aufnimmt, 
die mehr als die Hälfte ihrer 1,74 Meilen zwischen fran£«i«i«clif.in und oamur'schem Terrain 
nirudilegt. An Jenem hemerkenswerthen Grinsdnrdiechnitt aleo, welcher üem Eintritte der 
MtM in die Provinz Namur am nächsten gelegen ist, verlasst die Provinz eine Waasermasse 
▼OD 6,20 Meilen. Damit steht in einem ziemlichen Einklänge jene des Semo vflusses, der auch 
von Osten nach Westen fliesst, sowohl an seinem linken als auch a» seinem rechten Ufer 
hydrographische Bereicherungen erhält, auch auf derselben Strecke, die zwischen der Ein- 
trittatetle der Haan wid dem Berfihmngapnnete der Provinn Namor nnd der Provins Luxem- 
burg sich befindet, nach Frankreidi Abergeht, und vom flouill* s\ ^-d m r n durch einen Theil 
pinr niihedeutenden Gewasspr getrennt ist, das mit seiner Quelle nördlich von Nnfraitnre bis 
zur («räni&e westlich davon in dieser Provinz nur 0,86 Meilen misst. Das Hestern des üciaoy ist das 
südlichste von der ganz<>n Provinz, es befeuchtet den sudUchsten Theil von Jenem östlichen 
Terrafnvorsprunge dieaerPrevins, den aie «wiaehen Lnxembur|f and dem franaSaiacben Depar« 
tement der Ardennen bis beilüußg za jener imaginären Linie hervor.stÖ88t , durch welche man 
Sensenriiffi i" Luxeniburisf mit Renwer in Frankreich vi rNunfL n denken mag DerSemoy selbst, 
der Grundtitamiu davon, kommt südlich von Aochectiaut aus Luxemburg, wo er eine sehr beträcht- 
liche Fliiihe Land mit aemem Waaaer bedeekt, nnd ffienat n der eben angegekaien Temin- 
pareefle, nahe bei den Orlen Alle» Monaaive, Chairi^t la Pdret, Membre nnd Bohan vorbei, 
Ober die GrSnze nach Frankreich, um alldort bei Monlhermf sidi in die Maas zu ergiessen. 
Die Länn-c A^h Semny in der Provinz Namiir beträgt nur 1,90 .Mi I ri, er nimmt aber sowohl 
an seioeiu linken als auch an seinem rechten Ufer Nebenflusse aul , und obwoiil die des linken 
Ufern beide aehr irabeMchtlieb aindi indem der aeiner Eintrittalelle niher gelegene nnr OßÜ 
nnd der R. de la Fdret nur 0,10MeileD mehr als dieser unweit Eoban ihm «iflibrt, und im 
Ganzen folg-lich das linke l Ter des Semov durch eine Wasserlinie von nnr 0,62 Meilen in 
Namur überschritten wird , ho betränkt doch die fresammle Masse seines Systems ein Quaift- 
tum von 6,86 Meilen, Dank jenem einzigen Zuiluss, der seinem rechten Ufer zukommt, da 
dieaer, der Ordümont, swar mit adner Qnelle bd Hoodremont nnd aeinem suerat aftdweat- 
liehen und dann aQdMtlichen Laufe bia n adner Mundung bei Chalriire nicht mehr nU tJK 
Meilen zurücklegt, an «einem linken Ufer aber mit zwei h^drf>crpaph^8chen Anhänfr^eh ver- 
aehen ist, wovon das nördlichere, die Bellefontaine, beim gleichnamigen Orte entspringend, 
afldlidi Ton Orehimont 1,20 Meilen , und das andere, der H. de Bailleroont, bei Yresse ra&n- 
dend, 1,11 Mdlen ihm nnfÜhren. Im Ganaen flieaaen alao Aber die Sellieh von der Haan aich 
hinziehende Grinzlinie zwischen der ProWnz Namur und Fnukldch lt,42 Heilen Wasser. 
Wenn wir nun zu diesen das Wasser des Bievret.svsfems, das au« zwei Wasserzügen beste- 
hend uns eine Lange von 2,42 Heilen darbietet, wovon 1,27 Meilen dem Grnndstamm, dem 
Bievrel aelbat, der a&dlich von Bftire entspringt und nordwesllich Porchereaae die Provins 
verlisst, nnd die andern 1,15 HeOen dem R. de Graide mikommen, der dch adnem reebten 
Ufer nordwestlich von Graide anhängt, und nebstdem auch jene Wasserlinie hinzufiigen, die 
mit dem Bi^vret erst in Luxemburg bei Gembc sich verbindet, wesshaib sie von uns für die 
Provinz Namur als selbständig, und die 0,88 Meilen ihres Laufes aU ein für sich bestehendes 
hydrographisches Sjstem betmditet werden müaaen, wenn wir, sage ich, den 13,42 Heilen 
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des HonOle'» des BeaMyay^lema und dea zwischen beiden sich achlangeloden Zu e^leins die 
9ßl Heüeif der BttTnt*M!h«it WuMreoiliii«ilit nad der weillidi von ihr fUeMendeo wA^ 
mnntea, die Nunor verlassen, um Üirai Lauf in Luxenbiirg' (ortimetmn, ziicreselleii» m> 
hatten wir für (?Hn gnnr.en Tf'rralnvor«pnjn«r, welchen, wie wir schon oben erwähnten, von 
luxemburgisclteui und franKOsischeni Boden eingeschlossen, die ProvinxNaniur in ihrem Süden 
bildet, •«« BewiMwrung^snMMM von 10»7tH«lcii, wovon 11,41 nach Frankreich und 8,81 Mei- 
len gtgw liuxembary «dl winden, nnd swn Totale dea Maaaayatema in der Provini Nannv oidi 
wie 1 7.II 5,3 verhalten. Bis xur Gurte und ihrem System nördlich vom Boiseux sehen Walde gegai 
den ntkdlirhslen Theil der Crünxlinie, dieNamur von Luxemburff trennt, ist die s^an/.e Oritgräoze 
dieser Provinz von GewäsHern durchschnitten, die aus l^uxemburg aacit iSaaiur k(Mnmen, 
nm in dieaer PrortOB ihren weilem Lanf der Maaa soatromend fortsnaelaen. Die Onrte «lier 
tritt in der Gegend von Fronville ana littxemburg, fliesst in Namur 0,81 Heilen lang, und 
veHässt bei Noiseuv wieder die Gränze; sie bildet also den Grund.stamm zu einem Ourte- 
systera auch in Namur, weil in der Mitte beiläufig" ihres kurzen Zug'es sie westlich von 
Fronville die Baillonvilie auAtimnit, die nicht nur durch ihren eigenen bei Uaversin anlangen- 
den and Ober Nettine und Rabohee eieh nordfiatllck richtenden Waeaeruig'1^16 Meilen ibr 
zufuhrt, sondern diesen Zufluss auch dadurch veigfriaaert, dass fiie wieder mit Seitenswe^en, 
und in Bezug auf die Ourle mit dritfen Clindern sowohl an ilireni linken als auch an ihrem 
rechten Ufer ausgestattet ist. Oestlich von Hcure hängt sich ihr ein Wasser^ug mit einer 
Lange von 1,06 Meilen an, der in der Gegend von Condroz entspringend, theils südlichen, 
Ibeib üaHiebeB Lanfea flieeeend, aieh an beaagter Stelle an ihr Unkea Ufer anaebKeaa«. Hit 
äreü rechten Ufer stehen zwar nwel Waaaeriinien in Verbindung; da aber die dem Ur« 
Sprunge der Baillonvilie näher fliessende von südöstlich Waillet bis südöstlich Rabol/ee nur 
0V&1 Meilen lang ist, und die andere durch den Wald de Boiseux sieb ziehend noch um 
<MHI Meüen weniger betragt, so nlicraldgt doch der Zolhiae dee linken Ufere dar fidkiivilln 
noch die beiden den rechten; da aber dieaer Deberschosa nur 0,03 Meilen ananacht, ao aobon 
wir die Baillonvilie, an ihrem Unken und rechten Ufer gleichmassig mit Wasser versehen, 
&,24 Meilen westlich von Fronxille dem linken I Ter der Ourte zufügen, und da die Ourte 
selbst aus Luzemburg nach Namur einen nur UfHA Meilen iangea Einbug macht, so ist ibr 
ganzes System mit ehier Lange von 6vM MeDenan bezeichnen, wovon die deaGrandatammaa 
zu der seiner hydrographischen Ansatattung sich wie 1 an 6,39 verhält Alle übrigen Gewäsaer, 
die nach der Ourte an der östlichen Seite de» Maassystems bis zur Maas selbst an derOst- 
gräu^e sich binschlängeln , sind unbedeutend, kein einzig^es von ihnen ist mit Seilenr.weig'en 
versehen, und wenige darunter fliessen länger, als eine Meile. Südöstlich von Somme-Leuze 
verlfiaat die Grinae ein Fhiaazweig, deaaen Quelle bei Barvanx-en-Cendnw iat, nnd deaaeii 
W'asserzug, in östlicher Richtung siebend, 1,45 Meilen beträgt. Der Nebion, der erste, der 
nach Lutticli überg^eht, fuhrt in diese Provinz nur 0,8H Meilen, weil er erst nordöstlirb von 
Buuntn entspringt: der zweite, der Nnmur verlässt, um in Lüttich seinen Lauf fortzusetzen, 
ist der Uoyoux, dessen i>änge nur die Uäifte des vorigen beträgt; unmittelbar nach ihm folgt 
derBoniHoB, deaaenLinge von 0,91 Meilen daa Medium swiachen beiden verbergehenden bilt; 
die Ossogne entspringt siidö.stlich von Sorte, und beträgt bia zur Gränze ü.!^l) M' ilen; die 
Vyle hat ihre Quelle nicht weit von der ihrtiren, nnd fliesst bis xiir Gränze 0,15 Meilen länjjer 
als sie; der H. de Gosne ent»prin<j^t siidwestlicli Jallet, tlicsst, wie die Vyle und die Ossogne, 
in nordMtlicber Richtung 0,)3 Meilen lang; der Baya endlich 1,04 Meilen lang, da er adion 
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südlich TOD Haillot entspriogt, und nüriilich von Filee erst aua Namar tritt, und somit 
Mhen wnr» duM im OurdMcliaftt« vm aD«ii den nach der Oort« an d«r OilgribiM «ich 

hinschliin^elnden GewaflMm M Dnrdifehii&te keines mehr als 0,89 Mdlen betrage, In» 

dem sie in acht Fiusszweigen insir«'"""""»* ^,1^ ÄIcilen zurücklegen. Diph»* l\r«>npn- 
lange, za der des Ourtesj'stems hin^uge^ellt , gibt uns eine Wassermasse von 13,21 Meilen 
iur alle Gewässer, die ostlich vom Maassjstero in dw Prom« Namur flieaaan, and nidit soi 
dem mehr erwihnten aQd&tlichen Ymfnmgt fahSrem welchea hjdrefFaphiiche Qoaaimii 
anm guam llaassystem sich wie 1 zu 8,7 verhalt , und zu der in diesem Yorspronge enthal- 
tf>nf»n hvdroflrrnpln'irlipn Stimme hinznaddirt. em Tofale von 29,94 Meilen ans darstellt, welches 
(Quantum der gan'i^n Bewässerung des zwischen der Ostgränze und dem Maass^steme sich 
b«6ndeiideD Terraba mm Maaaajratem aher adhat wie 1 za aich veriiilt. Ueheraehrflilai 
wir nun die Maas, und verweilan wir auf der westlichen Terrainfläche, auf jener nSmIicfa, 
die zwischen der westlichen Begranzungalinie vom Fliiss^ri^M'^te der Maas und der wf-stlirhfn 
Prorinzgranze zu stehen kommt, und verfolgen wir min diese ganz bis zum Eintritte der 
Haas io die Provinz, bis zu jenem Puncle nämlich, \oü wo wir ursprünglich ausgingen, um 
die über die datGehe ProTinagrinse Namnr veriaaacadea Ckrariaaer in fietrachlung an aielien, 
so stossen wir auf den Heneroont, als das erste Gewisser, daa nadiLQtlich übergeht, um 
hier seinen in IVriiimr nu hl vollendeten Zug- forlzuspl/eü Dieser F!«»;"^/" etjr entspringet süd- 
lich von Tillier, und zieht sich über Cortil und Uemptinne in nordöstlicher liichtung hin, und 
bereichert die 1,48 Meilen seines eigenen Wasserzuges an seinem linken und an seinem rech- 
ten Ufisr anf die fieiehmiaaigate Weiae, indem er an acinem linken Ufer die Soflie and an 
seinem rechten üfer den Seron aufnimmt, und die erste, südlich von Waret-Ia-Chaussee zu 
fliessen heofinnend, bis westlich Hemptinne 1,23 Meilen, der zweite aher, der Seron, mit 
seinem Ursprungsorte hei Pontillas , 1,22 Heilen ihm zuführt; das dem Austritte der Maas 
ana Naranr am nichsten gelegene System miMt feiglidi im Gänsen 3,9S M^en. T<m Nanmr 
nach Lttttidi geht noch em »weites, das der Mehaigne, welches auch aus drei WaaienBgen 
zusammengesetzt ist, von welchen ebenfalls der eine am linken und der andere am rechten 
Ufer ihres respectiven Grundstammes sich ergiesst. Bei St. Denis entspringt die Mehaigne 
selbst, und indem sie, in nordöstlicher Richtung fliessend, hei dem Orte Mehaigne auf eine 
korae Strecke nach Brabaat fibergeht , dann nerdSatlieh von NoTille wieder den Namm'adien 
Boden betritt, und auf diesem uberBoBefle zur Granze sich hinzieht, le^ sie im Ganzen eine 
Strecke von 2,20 MimIph zurück, auf welcher sie bei Mehaigne rinm Znflusfl \ on 1.10 Meilen 
an ihrem linken und südlich von Taviers an ihrem rechten Ufer durch den K. la-üessous du 
Uoulin einen von 1,02 Meilen erhalt, so dass im Ganzen zwischen Brancbon und Wascigea 
eine Waaaermaaae von 4jn Meilen nach LBttieh hinüberllieaat» die, um a,W Heilen betriehl» 
Udler als die Henemonfsche , dieser hinzugcsellt una eine hydrographische Linie TOa 8^ Hei- 
len als jene Griinzstrecke überschreitend darhietet, die nördlich von der Maas Namnr von 
Lüttich scheidet. Ganz nahe an jener Stelle, wo die Mehaigne auf eine kiu*ze Strecke nach 
Brabant ffieaat, nur etwaa westlich davon Dberachreitet noch em unbedeutendea, ana einem 
emajfen Waaienafe bealdbendea GewSsaer die Nordgriase, nm in der Provinz Brahant 
eeinen Lauf zu enden; und da dieses nur eine Waaaerlinie von 0,88 Meilen beschreibt, und 
bis zur?! Kinlrltfe der Samhre In die Provinz Namiir alle andern die Provlnzn;Tan7C bis dorthin 
berührenden Gewässer von aussen nach innen fliessen, so hätten wir insgesammt ein iiydro- 
fraphiaehea Ouantnm von %lt IhOcn für alle anra Huaayatem nicht fehorendoi Vlnaaaweffe» 
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die Mr BewäMerong jenea Terraiiw dienen, das luirdlich von jener natürlichen Linie in der 
n«vk» Nunr ndk befindet, wevooNHonnr eelbet der Anafangepanct, iKe Mau bis Aademw 
an der Oatfrftnze der datliche, und dieSambre Ton Namur bis Hoi^^nelee an der WeIgniiM 

der westliche Theil ist. Diese Wasserquaiitiiät verhieUe sich /.um Wasser des Maassystema, 
wie sii li 1 zu 9,7 verhält. erste Gewisser, das nach der »Sambre dieGränze überschreitet, 
und folglich in die Pro\in/. Uenoegau binübeHltesst, 'mt die Pretile, die nordwestlich von Flo- 
rainee sn ItoMen beginnt , Aber Oret and Bieraie in nSrdKdier Eichtung zur Gfinie aich hin* 
lieht, und Satlidi Ten Gougniea selbe mit einer Linfe ven'l Meilen Terlasst. Gleidi är iat 
anch der R. d*Acoz mit keinem Seitenzweitrc versehen , er verlässt ebenfalls Namnr unmit- 
telbar nach ihr, um seiner Mfindung in Uennegau sich £u n£hern. Mit einem auch von Süden 
nach Norden gerichteten Laufe unteracheidet er sich von ihr nur durch seine viel unbeträclit- 
liebero WueerM« die, da d« ^etiieh von Baneinene ment begüiut, bie nnrdSadidilHatt- 
ainne, wo aie die GrSose durchschneidet, nicht mehr als 0,46 HeOen betrigl. Nun gelangen 
wir 7iim Grundstamm der ^rSaaten hjdrograpfiisrhen ContinuitSt der g-anzen Provinz Namur, 
versteht sich mit Ausnahme der Maas, anter allen denjeo^en, weiche zur Forl«et2ung ihrea 
Laufe« aua Namnr in, eme andon bdgii^ Pnnm tieben. Dieaer' Grnndilainin iat db Kau 
d'Heure» die im Wilde von fit Jean ontaprinft, in nordweatfieberBiditnnf urWaatprimso 
nidt, hier zwischen Erpion und Soumois zweimal nach Hennegan binOberflieast, und dann 
nach Namur zurücktritt, nm Tiber Walcourt und Prys mit einem bedeutend g^eschlSn^*'Uei» 
und von Süden nach Norden gerichteten Wasserzuge bei Benee den namur'achea Boden auf 
immer so verbtaen; 4,47 Heilen beodkreibt die eben detaittirte Wnaaerinrie, und wvd dadurch 
Gnindatamm eines ziemlich bedeutenden Sjstema, das aber aua Messen nnmiltelbaren Zu- 
flössen besteht , die sich nn ihren beiden TTfprn fol^endermassen vertheilen: An ihrem linken 
Ufer hangen sich ilif nur /.wpi Seiteniweige an, die hpide in einer nnrdöstlirhf'n Hichtun<r 
üiessen, beide nur die Länge von 1 Meile erreichen, und wovon der südlichere westlich von 
Chaftrdo, der ndrdlidnro aber an Jener fiteile mA ihr anacUieiat, wo die Sau d^Henre 
Hennegnn binfibettrilt} «i ihrem rechten Ufer aber bekommt «in an drei Stellen bedeu- 
tendere Zuflüsse, westlich von Soumois, wo sie auf hennegauischem und namur'schem Terrain 
aich hin- und herschlangeh , gesellt sich ihr die Cerfontaine mit 1,31 Meilen zu; die \ \e ent- 
apringt nordöstlich von Florennes, und nachdem aie über Florennes, Yve bis nach Walcourt 
in weadidier Biehinnf %W Meilen feihwaen iet, oehKeaat «ie aich ihr bei letitgenannteBi 
Orte ans und der ThairiaR. endlich leitet ihr weatlich vonTh y -Ie-Cbateau andere 2,54 Meilen zu, 
die er von der Gegend nordwestlich von Florennes über Morialme in nordlicher Richtung bis 
Uansioelle, und von hier über Laaetle in südwestlicher bia zu seiner Mündung fortatromt 
Summiren wir nun au den 4,47 Meilen dea Grandatannnea die 1 aehnr linken nnd die Ml aeiner 
rechten Znflfiaae, ao erimhen wir flir das Syatom der Bau d*IIenre eine Waaaercontinnilit von 
13,10 Meilen, welche, wie gesagt, die grösste von Namur in eine andere belgische Provinz 
riberjrehende Waasermasse mit Ausnahme der Maas cnnstitulrt, und d».» gesammte Wasser, 
das nach Hennegan über die Westgränze forttliesst, mit der Grösse 16,11 uns bezeichnet, indem 
die 1 Meilen der achob «bfehanddten Preok, die M> Meilen den achen erwihnten B. tfAcon 
mid die 8^ Meilen dea Mondhin dieae fiomme geben, welchen lelate Gewiaaer allem nochj 
nachdem es südwestlich von Castillon entsprungen ist, über Clermont nach Hennegau fliegst. 
Jene Linie der Gränze, die vom Eintriftpnncfe «^cr Snmbre bis zur südlichsten Stelle der 
Grinae von Namur gegen Hennegau sich hinzieht, weiset also ti,dä Meilen mehr als jene 
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auf, die zwiidieii dam Bintntte der Snhra ud im Autiitt« der Ilm hinliiift, and dü 
Vcrhiltaiw des m flbendiraleiideii WiMin iw Wmwht de« lÜMMjateiu» iit doreh 1 m 

darzaatelleib Ton der weatlichen Partie der Provinz Namur haben wir nnn blosa jene 
Gränze mehr zu erforschen, die diese Provinz ron Frankreich scheidet, und verfolgen wir 
sie von Süden nach Norden, so treffen wir an ihr zuerst den Durchscbailt des Alie R. zwi- 
adieit den swei Wildern tob Nine und Roooi, der alter mir 0^7HeSten betragt; nordlidi 
fon dieaem im Bois de Nline selbst überschreitet die Granze die Dcluwe, die auch nicht mtht 
als 0,68 MeHen laii^r if^f ; i'ii nämlichen Walde noch tnlt ein drltliT Fluss/Aveig aus der Pro- 
vinz, der mit seiner Ou*''lf' wpstlirh von le Mesnil auch nicht mehr nls 1,03 Meilen iaiig «ich 
schlängelt, und wenn wir diesen drei Flüssen noch dieVancelle zulügen, welche dem Ein- 
tritle der Maas in die Pnmmt Namnr am nBcbateo gelegen iat, und aueli nicht mehr nls 
0,90 Meilen fliesst , so hätten wir alle Gewässer, welche in dieser Partie von Namur nach 
Frankreich übergehen, mit A<isnahnie eines mmi^en, des Syntem« der Eau Noire, das sich 
/wisclien den zwei letztbenaunteo vorfindet, und alle zeigen sich so unbeträchtlich, dass, wenn 
wir die von allen vier zusammen bezeichnete Wasaerlinie durch ihre Anzahl dividiren, wir lur 
Jede« einsdne eine dardwclinittKebe LSng« ven nur 0,16 Meilen nnamUteb. GleieiuMuni nur 
Neutralisimng« eo zu sagen, dieeer hydrographischen Nichtigkeit bot Ach an dieser Gräns- 
•treclte dae narh di'in Maassvsteme atisg^iebiirsle Wni^sersystem der «ranr.en Prolin/ . jones 
nindicli der Eau noire, welches aber, was zu beachten i«it, nur durch die dem linken üfer 
•eines Grandstunnes zugefügte WasserliBis m diMer HShe gelangt, dn dt» Ean noire nnf 
ftren funea Zng» von le Brnly in sDdweaÜielier Riclitnof niehat der Grinse Jns I^piio* 
wes, wo sie nach Hennegau übergeht, um erst im Walde von Gonrienx wieder nach Na- 
mur zu kommen , femer von dieser ihrer Eintrittstelle auf ihrer übrinfen ^P2;en Nordost 
über Couvin, Petigny, Olloy und Treigne bis zur Gränze geriditeten Strecke ihr rechtes 
Ufer mit keinem 1 geogr. Meile betragenden Gewisser bereiehert IHe Bereielienin^ des 
linken Ufo's ihrer 41,04 Meilen vertheilt sich aber in zwei Gruppen; die erste, der R. de 
Copiau ou d'Aine, aus einer ein/.Ijjen Wa.sserllnie bestehend, hängt sich ihr nördlich von 
Cnrniti mit nur 1,14 Meilen an; der Sfamtri der /.weilen aber, die Eau blanche, verbindet 
uul ihr seiiteu eigenen i^auf von 1,92 Meilen nordüstiich von Niamea, nachdem er den- 
seUben Ober Aublun, Bonssn en i*agne und Msrienbonrg in dsllieher Bichlimf an ihr hin- 
gewendet. Der hjrdmifrsphiaeheBBereidieniiifselemente dieses Flusszweiges sind gleichfalls 
zwei, und beide vfrlnnden sich mit ihm an seinem linken VlVr in einer nnbedeutenden 
Entfernung von einander nördlich von Nismcs, nachdem beide mit einer kaum zu beach- 
tenden Abweichung nach dieser Stelle sich hingekrümmt haben. Diese grosse Analogie der 
&hl, der Mündnnf stelle und derBiehtunf wh4 aber gua durch ihre Tersehiedene hydror 
graphische Würde aufgehobeUri W'abrend nämlich der Jngremez R., der ostlichere von beiden, 
von Yillcrs en F'agne bis r,n ecint-r !\inndunirstelle , mit keinem hydrographischen Anhängsel 
ausgestattet, nur 1,17 Meilen der Eau blanche zuschlängelt, fängt der zweite, der üoljr, 
schon bei Ssrt en Fagne na fficomwi an, nnd Ober Titlera en Fagne und holy legt er anf 
Sehlem n&rdidi von Mariaahonrf hinffiMsenden Kuft nidt nur tßO Meilen surich, sondern 
er bereichert nördlich von Nismes die Eau blanche noch mit 1,25 Meilen mehr, wefl der 
BroufT nördlich von Marienbourff eme Wnsseriinie von dieser Lano-e an seinem rechten Ufer 
ihm zuluhrt. Die Eau noh'o wird also an ihrem linken Ufer mit den 1,14 Meilen des H. de 
Co|Natt ou d*^e-nad den 6,€4 Metten der Bau blanche und ihrer Nebenaweqjn bereieherti 
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welclier WaMerlinie 4b %04 Meilen der Eav noire aelb«t hinzaadclirt ßir dieae«8jgteni eine 
hydrosiTapliTsrJie Masse von 18,82 Mpilen geben , welche narh dem Maasajatem ^roaate 
Waa«erconünuität f&r die Provinz Natuur m diesem selbst wie 1 zu 6,4 sich verhält; 
Rfch UinsurechDiing aber &r die nämliche Gransutrecke aberscbreitenden S,03 Meileo 
erhatteD wir .cm WaMerquatun vwi 16^ MeileBr wcIcIms in der weslKeben Partie die* 
•er Provian ven Namur nach Frankreich hinQberllieaat, dessen Verhältniss xum Totale des 
Maassvsfems -- 1:5.2 isf Somif h;iuen wir auf dur westlichen Seite (^os Maasj^ebietes, 
von ihm nämlich und der respeclivea VVestifräase eiiigeschlossea , im nördlichsten TheUe 
der Prorbra 9^9 Melni, im wealUdieB Terrain dieeer Abliieilttn^ nacb ^iinegau hkifiber« 
flieaaend 111,11» und im sfldostliciiem mebr in Frankreich ihren Lanf fertaetaend 16^85 Hei» 
len, im Ganzen also für die g'esammte westliche Partie von Namur westlich vom Fluss- 
^ebiete der Maas 42,09 Meilen; die Bewassernn^mas.se des östlichen Namur beträgt 
28,94 Meäen ; 72,09 MeOea dienen also in dieser Proviia ;£ur Bewässerung jener Flächen, 
bia wdhtn die Maae mit ihren entfemtealen Yersweigungen mcht reicht; dea Totale der 
ven der Maas, von allen ihren unmittelbaren nnd mittelbaren Zuflüssen beschriebenen VVa«< 
serlinien macht aber 88,98 Meilen, die g"anze Oberflärlie der Provinz Namur wirrl fol<rlicb 
von 101,01 Meilen benct/t, wovon also der 0,55. Theil dem Mnasnystem , der 0,262 Thril 
den Wasaerzweigen zukouimt , welche in der westlich vom Maaüsj ütein gelegeneu 'I crrain- 
paredle lUeBaea, der 0,1M. Theil aber Jenm Zweigen, die Satlidi von IftuMjratem ai<^ 
echlim^eln* 



Zweit09 Kapitel 

An der ÜberÜäcbe eines Landes kann die Verdünatung des Wassers aus einer dreifachen 
Qnelie abgeleitet werdm: ana den flteaeendeo Gewiaeem, weldie die geaannte (NieHlicbe 
durchkreuzen, aus dem stehenden Wasser, welches an einaelnen fitdlon geaammelt ist, und 
endlich aus dem mit Wasser in einem hohem oder niedri^rpren Grfide "feschwängerten Erdboden. 
Jm zweiten und im dritten Falle ist das Wasser , welches sich in die Luft erhebt , mit vielen 
andern Stoffen vermengt, weil der Grund, wovon es sich trennt, nicht nur im dritten Falle, 
jAalidi bei Sehwinfenmg dee Brdbodene nk Waaaer, aondem auch bei Jeden «lebenden 
Waaaer n ainnlliclien Provinzen von Belgien , bei Lachen , Teichen , Morästen und Sümpfen, 
jene Vermeng'nno' veranlnsst. Au« der nänilirficn Ursache wird aiu-b die absolute Äfeng'e des 
verdünslcodeo Wassers sich viel geringer zeigen, weil, wie es natürlich ist, an ailea jenen 
Ai^en der Oberfläche, an welchen anstatt Wassers eine andere Substam deh befinikll, keine 
KvaponitiMi dee Waatera SlaU findes kann. BUgt awi dieoen Bemerknngoi noch die Betrach- 
tung hinzu, dass in diesen beiden mieB, ao«n»hi beider Verdunstung aus einem stehenden 
Wasser von der ReKcbaffenheit, wie es in Belgien g-ewühnlich sich findet, als nurb bei 
Jener ans einem nassen Boden das aus einer Wasserfläche sich entwickelnde Wassergas durcii 
aaina eigene Schwere dn bedeulcndea Bhdemua der weiteni Yerdfinelnng an der ninliehea 
Stelle der Wassetfliche darbietet, ao würd nun bd Anwendong dieaer Pnncipien auf die von 
nne eben ala die eralo QveBe der WaeaerrerdSnatnng ene« Landen angegebenen flieaaenden 
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GewiMer m dan Scbhiite feAÜirt, dais in ganz Bdgieo iü» ffl i mwl Mi Cw ri MW «M dni- 
iMhan Gruid <U« cnli^iedeMte liiflBMii «of & DiMtatanoaphire fcnwn b £• VBlccIiegt 

Dämlich keinem Zweifel, dass das Waaser derFlüase mit fremdarti^n Stoffen viel weniger 
als jedpfi andere stehende Waaser in g%m. Belgien vermenn^r \h\ , «kss in allen Provinzen Ton 
Belsen aus zwei gleich grossen Flachen von Fluss- and einem andern stehenden Wasser sich 
«in viel groMwea Qaantaiii Ton Wuierdinlen ««■ jener eraleD ab aus jener des «raiin 
abnondeni werde, und endlich dass der Lauf der Flüsse ihr Wasser unauagesetzt eine 
Ortavprandening' erleiflen Insse, wodurch dasselhe einerfleits mit einer andern LuftAchlchte in 
Berührung kontfiif , nnd anderseits der Luft selbst einen Impuls raittheilt, der, wenn auch 
stets in der näuiiiciien Richtung, doch das utunitteÜiar abgesonderte Wassergas fortschleppt. 
Wibrend tlw» b Belgien wn Waeeerspiegel der Pifieee da« von andeni Stollen am wenig- 
ntatt veninreimgle Waaeergas sich trennt, selbe daher daa grosste absolute Quantum von 

dicsein lef /fen Ilprern , und spinp Bildung^ durch ihro Bewe^unp^ auf rinnm dfrertpn und fndi 
recten Weg* auch wirklich befurdcio, sind die fliessenden GewÜHser eines Landeti überhaupt 
von den drei oben angegebenen Quellen der WasserverdiinstuDg auch die einzige, aus welcher 
vA einiger Wainaebcbliehkeit die Verdampfung dea Waaaerfaaaa baredbnet werden kana^ 
inden daa Quaatun des Wassergaaeat welcbea aus einem feocliten Boden nnd aus einen 
atehenden Wasser in Belgien sich entwicitelf , in B^^ziehnn» anf die erste dieser zwei Ver- 
difaiataagai|tteUen vom Grade der Budenscbwäogerung mit Wasser, und in Beziehung auf die 
sweita VI» der Menge dar m «tehenden Waaaer enüialtenen fremden Stoffe abhängt, welche 
bdde Homenta aber die GrSaaen der WSglielikeit einer Bemeaanng Sberackreiten, Die Aw- 
d&nstung der FlQsse ist also der essentielle und bemessbare Regulator der DampfotBOepiiirei 
und somit der einzige bemessbare Regler der Üniversahnetamorphosen der Natur 

Da die Fl&sae, welche eine weniger als eine geu^raphische Meile betragende Wasser- 
linie ksben, den nubealittdigaten Eänflnaa auf die Danpfatmosphfireanafiben, eowoU deaehalbf 
wen MO ianner eine viel geringere Masse von Wasser enthalten, als auch weil sie die Linie 
ihres W"nssers In Folj^e des Austroclcnens in ihrer han^e höchst mannichfaltlg verandern, und 
bei den kleinern derselben ans gleichem Grunde diese Linie auch ^än/Jich verschwindet, so 
mossten wir bei Zusammenstellung unserer Hydrographie von Belgien alle kürzer als 1 geogr. 
Mofliedfeaenden Gewiaaer TeraaeUlaa^^. Dieeer ümaland and die ünmSglichkeft, die Breite 
aller FlQsse an den verschiedenen Pum.ten ihrer Laufstrecke zu bestimmen (weichem Uebel- 
stande wir übrigens dur' fi dfp FrstMlfllMii^ sämmtllcher hydrog'raplii.sM hnr Momente vollkommeTi 
abnpeholfen zn haben glnubenj, machen es uns unmöglirb, den in den „Uocumens statistiques 
sur le Ruyaume de Belgique recueitlis el publies par ie Ministre de Tinterieur" enthaltenen 
Kataater in Beaielinnf anf den aimntitelien tieaaenden Gew ia aer n ankonunenden Waaaer> 
Ü^eget Jttr jede einzelne Provins insbesondere zn benutzen. Die Gesammtmaaae ^eaea letzten 
aber soll nns zur Basis der Ber»»rhntinfr jener Damjirmnsse dienen, welche approximativ für 
die Atmosphäre von ganz Beigicu angenommen werden darf, und welcher im Guizen, was wohl 
an baadilen ist, wichtijge, constante nad ekarakteriatiaehe DfEbrentialeigensekaften nnr durd 
Jene bjdrograpkiacken Inllnenaen mitgetheilt werden kSnaon, welche aaa den weebaelaeitigett 
Verkiätnissen der wenigstens eine geographische Mefle messenden Flusse sich entwickeln. 
Darin, dasw df»r Verwandhmof des flüssigen Wassers in Gas die nämlichen Gränz-en uberhfinpt 
in der Luft wie im luftleeren Räume festgesetzt werden, dass die Dampfatmosphure vua ihr 
nur in Folge der Verinderliebkeit ihrer Tempcralnr abhiogig ist, und endKeh darin , daaa die 
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TenMMlnig dea WaMers alleia dardi dfll Druck des sicli immerwttrend BM InUendn 

Waserjfsflps spJbat Tcrliindcrt mr(!, miiss man die Gründe zur Erkläruncf jener es pfz massi- 
gen Abnahme dea Waasergasefl in den höbeni Schichten der Atnussplifire «uclicn, in Folge 
deren beiläufig in der Höhe des sechsten Theiles einer Meiie die Menge des Luftvrassers um 
Büße «ich -tmiageit OkM vm m oOere IMtfli «ihiImmi, wMm IknAmung 
In Wassergasqaaatnnw in 4cb TCndaedoMO Sduchten der Atmosphäre unter und über eben 
benannter Graoziinte prfordem würde, wenn man selbe mit Grrmdüchkett (lurchfuhren wollte, 
was natüriich nor dann geschehen konnte, wenn man, bei der gezwungenen Annahm« 
einer voHkaiBMiBai Windatflle, insbesondere die von Gaj-Lussac gemachten Erfahrungen 
ibtr die AbnabM <l«r TenqptmUw in den ««»clnMlcnM floUclMin der AlMyliin nnd die 
Ton Biet in seinem „Tratte de Physiqne experimentale et mathematique** gesammeltan Beeiiedi- 
tungen über die Tcrscbiedene Expansionskraft des Wassers Itir die verschiedenen Wärmegrade 
ab die Gruodbasis jener fierechnnng henntj&en wurde, ohne sage ich für diesen Angenhlick in 
«elAe Deldb me ewwleeien, BeedMuken wir uns gegenwirtig enf ik gm obaHÜcUiche, 
■BT «ppeinBatiT em Bild des wvklich existirenden Quantums von Wassergas in der AlMe- 
sphire Ton ganz Belgien nns gewährende Annahme, dass Ober der Oberfläche sämmtlicher 
Prov-rrixen dieses Staates jenes Quantum von Waaserdampfen schwebt, welches den Raiun 
von 4lK)U Fuss einnehmen würde, wenn es immer gleich dicht sich erhübe, wobei wir das 
Aber dieser Grine «dkwdtende Gas dnreb Jenes eraetsen, welehee wir nleriiaib derselben 
Ar dichter annahmen , als ea daselbst in der Wirklichkeit ist. Durch diese Annahme iteoinien 
%vir nnsprs Dafürhaltens der Wahrheit ziemlich nahe, und dann L"iftrn ^\ir diis Wassergas- 
quaiitum über ganz Bplrru n mit der Zahl 5433366400000 Wr. Kubikfuss = 5550998782560 
Pr«fl. Kubikfuss = 4t>ää524111768'743660 neue franzüs. kubikfuss zu bezeichnen, weil diese 
die Zeblen eind* wdcbe ene der MoitipEeatien dee Waeaerepiegele einmiflielier flieaeenden 
Gewässer in allen belgischen Provin/.en durch die Holle sämmtlicher DampfsiMlen sich «-rtri-ben, 
von welchen zwei Grnsspn die erste dui ch die ZaM 2'47I5 <rm^r. [~] Mpf?f>n = 2 :5r>01 äslerr. 
G Meilen = 185S641600 Wiener £J Fuss, die zweite aber durch jene von 4000 Wiener Fuss 
dargestellt wird. 

Die eben engegebenen Zahlen sefgen nne eise die Ifaaee der Weeeerdimpre en, weletie 
ale in der Atmosphäre des ganzen belgischen Landes schwebend angenommen werden mfis- 
sen, wenn man ihre Höhe '4 Meile betragend annimmt, und zur Fläche, von wrlrlK^r nie; 
sich trennen, auch den W^asserspiegel jener Flusse zählt, deren Wasserimien geogra- 
fUecfce Hcfle ni^ evraiaben* yetnachlisaigt man aber diese letzten, und eimnil wtäa jße 
Tolalemnme der ihnen mkommenden Waaaäiliiehe bei V» dee geeeimnien Weeee rapi sfeie sn 
54S8ae640000 Wiener Kuhäruss an, so verbleiben 4800029700000 W. Kubikfuss flir jenes 
Gas, welches ans den, nicht weniger als 1 geographische Heile betragenden, fliessenden 
Gewässern sich entwickelnd der ganzen Dampfatmoi^häre nnd dem geaammten LufUneere 
aebe wiehtigen, conatanten, fdwraklerirtiiehen md» ««• wwU in beecbten iat, bemeaebaren 
DüBsreaztaleigenscbaften irerlaibet 

Der Zweck aller unserer Forschnngen ist die Ergrundung des Einflusses, welcfien die 
in Belgien sich schlängelnden Flüsse auf da« Leben seiner l!iin\^ nhner äassem, oder init andern 
W^orten, wir wollen durch alle unsere Studien darzustellen trachten, dass ein inniges Ver> 
bttlmaa swiadien der eigenilicben Beadeflbnlieit der Gewiaaer aller belgiwhen Prorinien 
nnd dem Ldien ihrer Emwebner obwaUe. Diese Gewiaaer dier iben ihren micfaligen beneee- 
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baren EiofluM auf alle Eleroente des ph^aischeD Lebena durch die von ihnoi enengtea Dünate. 
Dmil maa «Im db wmdkkkmM NuHMtn ihnr WMrfcmgtaknft sn bnawep im Stande 

md damit man zti|^«idb befahij^et werde , die ei^enthumliche Influenz einer jeden einzelnes 
Yon allen dieaen Nuancen auf jpdc's FÜempnf äi'H si>;rhpn Ijfhfns m«!hp<(ondere ZU berechnen, 
muaa man alle Momente auseinanderiieUen , welch« sowohl jenen Dütihti n an und f&r aicb 
belraditel^ aU auch der ganzen Atmoaphäre jeder einzelnen ProTinz in Folge de» geroeinachaft- 
fiebn ZuammrawirkeM deraelbeB eine deppelt dnraitterialSadie Bes^ffeniieil Terieihea» 
weil die eyeatbiaiiielie Art, in welcher die GewSaaer jeder einzehien Provinz verdunsten, 
sowohl eine g'anz eigentbümliche chemische Vertheilungf der 8iibtil«ten Stoffe der Atmosphäre, 
aia auch ein ganz eigenthümlichea Keactiooaverhaltniaa gegen die sammtUchea planetariachea 
BflinwtioBcn bedingt. 

Diese Momente sind nach unsern Principten folgende: 

1. Die. absolute Verviellaftl^iing' der hydrographischen isolirt bestehenden ContlnuitSten. 

2. Die abaolüte Menge des Waaaers, das aicb ftber die ganiae Obcrfläobe einer Provinz 
auabreilet 

5. Die alkaelale YenielfiUtigung jener hjdrographiacben liaieii, wefebe iwBier gleick- 
Immdg fevdaafea, md ela die leisten ElementarlbeOe jeder bjdrograpbiediea Contiaailit und 

der ganzen Wassermasse zu betrachten sind. 

4. Die absolute Grdaae jener Terrainiläche, welche unmittelbar zwischen den einzelnen 
Gliedern der hjdrographiaclien isolirt bestehenden Continuitäten gelegen ist. 
, 6b Die relative Yerrielfitttigung der bg'drofrapMacheii iielnrt beatelwBdeB Cortlaiiititea, 
m Benehung auf die Grösse der Provins. 

6. Die relative Menge des Wns^ern, das sich Qber die gaase Oborfliclie einer Provins 
auabreitet, in Beziehung auf die GrÖMie der Provinz. 

I. Die relative VermUalt^ang jener hydrographischen Linien, welche iounergleicUormig 
fortiaafen nnd ale dk tetatea fieaiealartbeilB Jeder bjdrograpbieebca Coatimulit aad dergaa» 
SM Wassermasse zu betrachten sind, in Ueziehun<r auf die Grösse der Provinz. 

Ö. Die relative Grösse jener TerrainflSchc , welofie unmittelbar zwiachen den einzelnen 
CSiedern der bj^drographischen isolirt beateheaden Continuitäten gelegen iat, in Beziehung 
aaf die Grflaae der Pravim. 

9. Die Menge dea WaaaMS» weicba aaf ame jede bjdrogra]»bieeba iaolirC Jkeatebeade 

CoDtinuität rdllt. 

10. Die Anzahl der hydrographiscben , immer gleichfiJrmii^ fortlaufenden, und als die 
letzten Elemeatartbeile jeder hj^drographischen Continoität und der ganzen Wassermasse za 
betraebtaideD liniea, wdehe aaf eme jede bydrograpliiscbe laoKrtbeatebeadeCmiiiBailit eatilHl; 

II. Das Arealquantum der unmittelbar zwiacben den einzelnen Gliedern der hj^drograr 
phiachen isolirt hest plieriden Contlnuitätea gdcgemea Tenainfliclie» welebea aaf jede eiaselna 
b/drographische ContinuitSt entfallt. 

12. Das Was8er(juautuni, welches auf jede der gleichform^ laufenden und als die letzten 
Bp aie ai artbeUe jeder bjrdrograpbiacbea Contiaaitit aad der gaase« WeeaaraMeae «a betraeh- 
ieaden Wasserlinien eatfUlt. 

13. Dif« ^yasserroenge, welche auf ein bestimmtes Arealijnantum jener Terrainfläche 
fiiUt, die unmiltelbar zwischen den einzelnen Gliedern der b/drographiechen ieoUrt beatehen- 
dea Cbntimviiteu gelegen ist. 
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14. Die AozaU der hydrogrsphitchen, immer gUlMtmg ibrliwfeiiden, und ab die 

letzten Elementai'thene jeder hydrographischen Continaität und der "-psammten Wassennaase 
zu betrachtenden Linien, welche auf ein bestimmtea Arealquantum jener Terraintläche fallt, 
die unmittelbar zwiachen den einzelnen Gliedern der h^drograpbiachen iaolirt bestehenden 
Contimiilitan felcf^ irt. 

15. Die absolut« YtrndUli^af jener einfachen, ^eichformig fortlaufendeo Elenentar- 
theiie der einzelnen Waaaersjateme , welche die langen, breitestpn mvü hphtpn «?nd, mit 
keinen andern h^drographiadi hoher gefitellten Waaaerlinien «ich vet hinden, und nur mit aol- 
chen in nttinitttftiireiii ZuMunmenbange atehen, deren Länge, Breite und Tiefe weniger 
belrSditlieh, ab db Sirfga bl. 

16. Die absolute Terriellaltignng jener einfadiMt gMicbfSnilif fcnllaufenden Elementar- 
thcile der einzelnen Wassersysteme, welche eine mittelmSsaige Läno-e, Breite und Tiefe 
besitien, nnd aowohl mit tielero, iaagem und breitem, als auch mit weniger tiefen, weniger 
laagen and wedf er braitaii Wamerlinba m Terbrndimg ateliaa* 

17. Die absolute VarvblfiUtifttnf jener einfachen, gleichlSrnuf fortbofenden Elemeitfar* 
thelle der einzelnen Wassersysteme, welche die g'ering'ste Lano^e, Brette und Tbfe IwntaeBi 
und nur mit längern, breitern und tiefern Wasserlinien in Berührung stehen. 

18. Das absolute VV as^erquanluai , das in jenen einfachen, gleichfurmig fortlaufenden 
ElementartheDen der efandnea Wasaerayatene «Blbdtoa bt, wdeh« d!« längsten, brdteatea 
und tiefsten sind, mit keinen andern hydrographisch höher geatellfen Wasserlinien sich ver- 
binden, und nur mit solchen in unmifteilMirem Zusaaunanhaoge ataban» daran Lange» Brahe 
und Tiefe wenig-er beträchtlich, als die ihrig:? 

19. Das absolute Wasserquantum, das in jenen einfachen, gtetchformig fortlaufenden 
ElaawntarthaibB der «niaincn Waaaerajatan« aathahan bt, weleha cbe BMtlaluiiaaigaLiafa, 
Breha and Tiefe besitzen, und sowohl mit längern, breitern und tiefem, ab uuA mit wanigar 
bogen, weniger breiten iinri ivento^-er ifffm Wnsserlinien in Verbindung stehen, 

20- Das absolute V\ asserquantum , das in jenen einfachen, gleichförmig fortlaufenden 
Kbmantartimbn der einzelnen Waaaera^ateme enthalten bli waklia die geringste Länge, 
Brahe and IWa baihiaB, and nur mh lingern, brehani und ibÜBrn WaaaarUnbn in Barttii- 
rnag stehen. 

21. Die relative Vervielftiltlo^nncr, in Be/jehunof auf die Grösse der Provinz, jener ein- 
farhen, gleichförmig fortlaufendeo Llementartheile der einzelnen Waase rsj'steme, welche die 
längsten, bnhaaten nnd lielaten abd, nh kemer andern hydrographtach haber gestdhan 
\>'ariserlinie b Verhindang atehen , und nur mit solchen anaaaMnenkingan, deren Linga, 
Breite und Tiefe weniger beträchtlich, als die ihrige ist. 

22. Die relative Vervielfältigung, in Beziehung auf die Grösse (?er Provinz, jener einfa- 
chen, gleichförmig fortbufenden ElemeotartheUe der einzelnen \\ assersysteme, welche eine 
■iltafanisaige Länge, Brnto and Tbb beahsen» nnd «ovrolil nul lingem, breitem und tiafera, 
ab indi nh weniger bagan, wenger breiten nnd weniger tiefen Waaaarlbien b Vaifttndnnf 
ateben 

23. Die relative Vervielfältigung, in Beziebung^ auf die Grösse der l'rovioz, jener einfa- 
chen, gleichförmig fortlaufenden Elementartheile der einzelnen Wassersysteme, welche db 
fariagala Linfe, Brahe nnd Tiefe beeüaan, und nur nnt lingwrn, breitem und Ibfära Waa^ 
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24. Dm relative WaMerfOintiiiii, in Beziehang auf die GrSese der Proviin, da« in jenen 
einfadien, ^eiehlSnmp fortlaiäendeo Elenieatartkefles der cinsdneQ WaaMrajiteme ealhaltea 
iit) welche die lini^st n , breitesten und tiefsten sind, mit kenar andern h yJr ogr a pliiadi Iioher 

gestallten Wasserlinie sich vprhinden, und nur mit solflier» in nnmitteJbarem ZuatnuilfllllunlgiS 
stehen, deren Linge, Breite und Tiete weniger hetrachilich, ais die ihrige ist. 

Ift. Dm relMtire WaMcrqaaDlvni, m Ba^Aong aaf die'Grfisaa dar Pkwin, da« in 
jeaea ainCuheo, gleiehflSrn^ fortlaafaadan BlaoMiitartheilen dar räuMban Waaaarajatanie 
enthalten ist, welche eine mittelmassige Lange, Breite und Tiefe besitzen, und sowohl mit 
lingern, breitem und tiefem, als auch mit weniger langen, weniger breiten nnd weniger 
tiefen W asserUnien b Verbindung stehen. 

Mi Daa relatira Waaaerqnantinn* in Bealdhnng anf die GrSaee der Prems, das in jenen 
dnÜMdien, gleichförmig fortlaufenden Elementartheilen der enwalneii Wasaersjateme enthaltea 
ist. welche die ^cnn£;ste Läng:e, Breite und Tiefe bantsen, «nd ttor mit littgem, breitem 

und tiefem Wasserlinien in Verbindung' stehen. 

27. Das durchschnittliche Wasserquaotum, welches auf einen Jeden derjenigen einfache, 
fftekkBmSg forllanfaiideii Bleananlarlkeie dar einaeliiaii Waaaerajatame känMnt, widahe die 
Ilngalen, breitesten und tiefsten sind, mit keiner andern hvdragraphiaeh bSher gaaldItaB 
WsAsertinie sieb verbinden , und nur mit solrben in nntnittelbarem Zuaanmeilluuige etdlOI, 
deren Linge, Breite und Tiefe weniger belrächllicli , als die ihrige ist 

28. Das durcbscbnittlieheWasserquantum, welches auf eben jeden derjenigen ebfachen, 
glaidilSim^ Ibrdaiifendeii Elemenlulkdle der ahialBMi WaMarayälenie kemnl, weldie eine 
mittelmassige iJinge, Breite and Tiefe besitzen, und sowohl mit langem, breitem und tiefenii 
als auch mit weniger laageD, weniger breiten und weniger tiefen Waaaertmien in Terbbdaag 
ateben. 

Wk Daa d ureli B cliiiit tKdbe Waaaerqnantnm, wdcbea aaf dnen Jeden deijenigen einfiide« 
gldchfönB^g fertlanfandea Elementarthefle der einzelnen Wassersysteme kommt, weldie die 
geringste Lange, Breite und Tiefe beattaen, and Bor nnt langem, breitem und tiefiem Waa- 
acribien In Bcrührang stehen. 

Jeder, der ebe deutliche Vorstellung von der Verdunstung des Wassers hat, der aidi 
nh Klariieft des ganaen Vorgang diea«r C^eratien m aflaB ftren Stufen und Periodm im ver> 
gi^enwärtigen vermag, und die chemischen Relationen der Elemente des Wassers mit dea 
nnwSffbnren StofTen und mit allen fibrliren Flrmcnfpn kennt, und bei Bebcrzr2"iinir dieses let*- 
tcn IJmstandes die grosse Lciclifigkeit in Erwägung bringt, womit die unter sich homogenen 
Stoffe sich wecliseiseitig zu metaiaorphosiren die Eigenschaft besitzen, wird gewiss die eben 
angeffilnrtea Hemente ab die einigaa weaentlicben Ifodificaloreii aeweU von der Beachif- 
fenh* ii di r In der Luft sich erhebenden Dünste selbst, ab andi von der ganzen AtmospUbre 
Jeder einzelnen Provinz in Folge des getneinsfhüfflii lien Zusammenwirkens derselben erkennen. 

Wir hatten es fiir überflüssig, die specielien Modtficationen anzuflihren, welche jeden 
Mnzelne der von nna eben erörterten Momente b der Dunstatmosphare herrorsubringen m 
Stande adn nniaa» Wir glauben, daaa die liydrograpliiadMm Karlen, weldn wir anf die Detaflp 
lirung der Gewiaaer Jeder einzelnen Provbz unmittelbar folgen Hessen, die bildliche Darstel- 
lung derselben in einem Grade erleichtern, dass jede fernere Erklärung und Verdeutlichung 
fiberflüssig und zwecklos wäre. Man denke sich nur die Atmosphäre bis zu eber belieb^oi 
Htite von Waaaerdonatainlen vollgeiullt, welche aidi b ihrer Fami b aUen Beabhnagei 
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nacli tien ühcr (Ke ^anze Oberfläche der Provinz sich hinfichlSngelnden Gewässern richten 
müssen, und man wende dann die oben antrefuhrten Momente auf diese DunMsSitlcn an, so 
irird die cltaraLteristittche Plijülug^nünite, welche durch ein jedes einzelne derselben der 
getaimiiten DiuitliiiitM und der ganzen AtnuMpliSre TerlidM wird, angenblicklidi keiTor- 
kacliteii. 

Wir {»■ehen nlao nun nnmiltelbar zur Aiisrinnnflcrsft/iinj;- d^r ^Tethode über, mittelst 
welcher wir die Grössen berechneten, welche die Beschail'enheit aller helgischea Provinzen 
in Beziehung^ auf ein jedes einzelne jener Momente bezeichnen. 

Um aUen Anforderniig;eo der obco fntfertdltco Priiic^piai in entsprechen, muM mm 

fiererlei Iwachlen : 

1 Alli r;i>\v:iss«M-, welche über die Oberfläche einer Provm/. Hieetpri, müssen unter einem 
doppelteil (^e^ichtfipuncte betrachtet werden; sie müssen al« AUüaruineahängende, aus verschie- 
denarii^eo Plnwawei^en j^ebildete, iso&l ntehende and mit keinor udent hydrographischen 
IlMee in der Prolins in Berübmng- eidi befindende Wassergmppen amdjeirt, nnd die e!n- 
sebieo Elemente dieser Waeaei^ppen mSisen bei VemacUieeigaDff ihrer Connexionea auch 
einzeln untersucht werden. 

2. in diesen beiden Gruppen müssen die ahsolnten Grössen von allen jenen Klemcnlea 
heetimnt werden, ans welchen die Meng« der bydrog^raphieehen Syaleme, Jrae der Tereohie* 
denartigen Wasserzweige, woraus sie zusammengesetzt sind, das Wasserquantum, welches 
sowdIi! in jenen Systemen als auch in diesen Wasserzweigen fliese^ und daa mitten swiachen 
den einzelnen Fliuss/.w eigen geleg'ene Terrain hervorg-eht. 

3. Alle diese Grössen müssen in Yerhiltnias gestellt werden zui- Arealiläehe der gan- 
sen Provhn. 

4. Ea müssen endlich auch die wechselseittgen »Terhlltniiae von allen diesen GriSaaen 
unter sich li^rfclinet wertTen , und zwar alle die, welche unter dem Gesichtspuncte von 
zusammenhängenden Systemen betrachtet wurden, mÜNHen unter sich, und jene, weichein 
Beziehung auf die einzelnen Fluaaxweige bestimmt wurden, wieder einzeln in wechaelseitige 
Vergleidmog gebracht werden. 

Da der erale von diesen vier Pancten gleichsam als die Grundlage der Methode ange- 
sehen werden darf, welche man in der Ausfuhrung der ubn>en drei Piinete befolgen muss, 
ao werden wir ein nur dreigliedriges Schema entwerfen, welches jede« einzelne Glied wieder 
nach jenem craten Puncte m iwei Unterablh^angen getrennt enthalten, nnd aOen anfge- 
atellten Anfordemngen entaprechen wird, indem ea aHe mi^ichen Corobinationen euthfiH, 
die zwischen den festgesetzten abaeliiten Groaaen denkbar aind. Dieaea Tablean wird aich 
folgendcrmaaaen daratelien. 

A. Absolnte Grösien. 
«) Die Waaaerlinien ala aaaamnenhingende Wnaaermnaaen betrachtet. 

1. An/.ahl der Systenuv 

2. Länge der Wassenneilen. 

3. Anzahl der Wasserzüge. 

4. GrSaae den Ilussgebietea. 

i') Die Waaaerlinien ala einfache, homogen fortlanfende Fluaanweige 
betrachtet. 

27 
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1. Aimkl der «ellMtiailig«! flAne. 
S. AnuU der zwdten Glieder. 
8. Anzahl der dritten Glieder. 

4. Lange der Wassermeilen der «elbatSndi^eti Flilnae. 

5. Länge der Wassermeilen der zweiten Glieder. 
6i. Länge der Wanermeileii der dritteD Glieder. 

B. BelatiTe GrdMen in Beaielinng auf die Arealfiaelie der eiozelnen 

ProTinzeii. 

a) Die WaN^erlinien al^ zu mm e n Ii u ri^e ri d e Wassemiatsen betrtcbtftt. 

1. Relalivf An/.ahl der Systeme auf 1 Q Meile Land. 

2. Relative Länge der \\ asäcrmeilen auf 1 Q Meile Land. 
8. Relative Aasahl der Waweraüfe «of 1 □ Meile Land. 

4. Relative Grösse de.s Fiiis^rreblete« auf I Q Mcüe Land. 
5 Rr-hlive Anzahl der □ Meilen Land auf 1 System. 

(i. Relative Anzahl der Q Meilen Land auf 1 Wassenneiie. 

7. Relative Anzahl der Q Meilen Land auf 1 Waaaerzug. 

a Reiatire Amahi der □ Meilea Land auf 1 □ Heile Floaafebiet. 
h) Die Wasserlinien ala einfache, homof en fortlaufende Plnaasveige 

I) e t r a r h f e t. 

1. Relative Anzahl der selbaläudigen Flüsse auf 1 □ Meile Lend. 

5. Relative AnsaU der nreiten Glieder aof 1 □ Meile Land, 
t. Relative AniaM der dritten Glieder anf 1 O MeOe Land. 

4. Relative Länge der Wassermeilen der selbständlireQ ITlüaae auf 1 □ Meile Land» 

5. Relative Länge der Wn.s.s»'rmcilen der 7v\ pifcn Glieder auf 1 O Meile Land. 

6. Relative Länge der Wasaertueileu der dritten Glieder auf 1 Q Meile Land. 
t. Bdative AnsaM der Q Heflen Land auf 1 adiwtindigen Pinea. 

8. Relative Anzahl der □ Meilra Kiand auf 1 zvreites Glied. 

9. Relative Anzahl der O Meilen Land auf 1 drittes Glied. 

10. Relative Anzahl der □ Meilen Land auf 1 Meile selbsfändi'j'er Flüs.se. 

11. Relative Anzahl der Q Meilen Land auf 1 Meile der zweiten Gliedei. 
13. Relative AmtaM derQ Meilen Land anf 1 Mefle der dritten Glieder. 

C» BeUUve GniKsen in Beziehung auf die \vc('h<üe]seitigeii Verhältnisse 
der hydrographischen Elemente uiUer .<«icli. 

a)DieWaM8erIinien als zusammenhängende Waaaermaaaen betrachtet, 
1. Relative Länge der WasaeruieQen auf 1 System. 
% Relative Amndd der WaaecnBge anf 1 Sjstem. 
9. Relative GrSaae dea Pluaagebietes auf 1 System. 

4. Relative Anzahl der Systeme auf 1 Meile Wasser. 

5. Relative Anzahl der Wasser/.üge auf l 5Ieile Was«er. 
'6. Relative Grosse des FluMJ»gel>ietes auf 1 Meile Wasser. 

7. Relative Ansah! der Systeme auf 1 Waaaerang. 
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8. Relative LSn^e der WaMermeilen auf 1 VYasserzug. 

9. RehtiTe GtSmw im floMfeUetea nf 1 Wuserzu^. 

lOC Relative Anzahl der Systeme auf 1 □ Meile Flussg^ebiet 

11. Relative l/ängü der Waasemieilfn auf 1 □ Meile Fliisagfebiett 

12. Relative Anzahl der Wasserzüge auf 1 Cl Meile Flussg-ebiel. 

i>) Die Wasserlinien als einfache, homogen fortlaufende Flu sskw ejge 
betrftiiklat. 

1. Rdaliva Unge der Waaaccineileii von den adbflliiidqpeii HHmob auf 1 «dbatin« 

di^en Pluss. 

2. Relative Länge der Wassermeilen von den zweiten Gliet^ rn auf 1 zweites Glied. 
8. Relative Länge der Wasserroeilen von den dritten Gliedern auf 1 drittes Glied. 

4. Rdalive AmaU der Mlbailndigeii S1S«m auf 1 Langenmeile d<^ adhatiadigeii 
Flüsse. 

5. Relative Anzahl der zweiten Glieder auf 1 Läng'enmpilf drr zweiten Glieder. 

6. Relative Anzahl der dritten Glieder auf 1 Längenmeile der dritten Glieder. 

Wenn wir nun die Bedeutung' jeder einzelnen dieser hydrographischen Grössen im 
Verhältniss zu jener aller übrigen uuter8uchen, so finden wir, dass alle relativen Gros- 
aan nnter swei Fmrmen die airaGehe Bedeotuug' babeo* Ob ich aijnKch die rdatire Anubl 
der Systeme auf 1 □ Meile Land , oder die relative Aaaahl der □ Meilen Land auf 1 System 
bestimme, ob ich die relative Lüiig'e der Wassermeilen auf 1 □ Meile Land, oder die relative 
Anzahl der □ Meilen Latid auf 1 \>'a.sserineile kenne u. s. f., die Rfnlpiifiiriü;' des Quolal- 
roasses bleibt sitli unter beiden Formen stets gleich und unverändert. Aus diesem Grunde 
werden vn obifem Tableau mebre Puncte ab glcichbedeutead auagelaMea wodea nQnens 
und «treicbt man vea jeswei, welche eine gleiche Bedeatoaig^ haben , immer denjenigen aua, 
VM !i lu r die hydrographische Würde negativ anse%t, ao redactren aach die Ekoieate jenea 
Schema auf folgende: 

A. Absolute GrösHPii. 

a) Die Wasserlinien als zusammenbäagende Wassermassen betrachtet. 
I. Aniahl der Systena. 
S. Länge der WaaMraieflan. 

3. Anzahl der Wasserzüge. 

4. Grosse des Flussgebietes. 

b} Die Wasserlinien als einfache, homogen fortlaufende Flusasweige 
betrachtet* 

1. Anzahl der aelbatändigen ilGaaa. 

2. Anzahl der zwelff^n Glieder. 
8. Anzahl der dritten Glieder. 

4- Länge der Wassermeilen der selbständigen Flüsse, 
ft. Liage der Waaaenneiien dar aweitan Glieder, 
t. Linga der Waaeermeflen der dritteii Glieder. 

B. Helativc Grössen in BezieJiuug aui' die Arealfläelie der ganzen Provinr. 
a) üie Wasserlinien als zusamnienhäagende Wassermassen betrachtet 
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1. Relative Anziihl (icr Sjsteiue au( 1 Q Meile Land, 
t. Relative Lange der WaMcnndlen anf i □ Meile Land. 
9. Rdalire Anzahl der WaeeenOfe auf 1 □ MeOe Land. 

4. Relative Grusse des Fliissgebietea auf 1 O Meile Lan^. 
i) Die Wasserlinien als einfache, homogen fortlaufende Flusasweige 
betrachtet. 

1. Relafive Anxahl der «elb«tibidi|pen FlBaee mt 1 □ Meile Land. 

8. Relative Anzahl der xwehen Glieder auf 1 Meile Land. 

3. Rftiilive An/.alil der dritten Glipdor auf 1 .Mcilf Lund. 

4. Relative Länge der \^^ris.sernieilen der selbständigen Flüsse auf 1 Q Meile l^and. 
a. Relative Länge der \N a^sermeilf n der zweiten Glieder auf 1 □ Meile Land. 

6. Relative Länge der Wassemieilcn der dritten Glieder anf 1 □ Melle Land. 

C. Relative Grössen in Beziehung auf die wechselseitigeu Verhältnisse 
der hjdrographbeheii Btemente unter tiät» 

«) Die Wasserlinien als sveamnietthangendeWAsserinaiaen hetrachtet. 

1. Relative Lange der Wasscrmcilcn auf 1 System. 

2. Helulive An/.alil der Wasser/.üge nnf 1 S\s1em. 

3. Relative GrÖMHe des Flussgebiefes a»l 1 Nestern. 

4. Relative Länge der Wassermoiien auf 1 VVasserziig. 

5. Relative Lfiage der Wassermenen auf 1 □ Meie l1asag<d>ieL 

6. Relati> e Anzahl der Wasserzuge auf 1 Q HeHe Flussgebiet. 

6) Die Wnsserlinien als einfache* homo(f«n fortlaufende Flusssweig'e 
betrachtet- 

1. Reklive Linge der WassermellMi von den selbständigen Flüssen anf 1 seH»sIjttt-> 
dSgen Bluss. 

2. Relative Lange der Wassermeilen von den nwciten GKedem auf 1 zweites Glied. 

9. Relative Lange der Wassermeilen von de» dritten Gliedern anf 1 drittes Glied. 
Die in diesem Schema auf^'efiilirle» Grüssett enthalfen also alle jene hrdrographischen 

Modificalionen , weli-he einen entschiedenen, charakterijiliüciten Kinlluss auf die in die Atuiu> 
sphire sich erhebenden DSmpfe, auf alle Combinationen derselben unter sich, anf alle ihre 
Verhuidnngen mit der Luft, mf alle Veränderungen, welche si«; sowohl in der Mischung 
ilirer wesenfHrhen und heltremenfrfen Sf liTe als auch im eigenthümlichen Reactionsverhiilt- 
BMS ^gen die planetarischcn Emanaittmen hervorbringen, auszuüben vermögen — kurz in 
diesem Schema srod alle mSglichen wichtigen Momente angeführt , welche der Hydrographie 
einer Terromflicbe, der damit im mni^en Causalnexus stdieaden Dampfatmosphire und 
folglich der gesanimten Luftoiasse eine charakteristische Physiefnomie verleihen können. 

Die absolut» !! Grossen der als zusammenhängende Wassermassen betrachteten Wnsser- 
linien sind souoiil iiir die Anzahl der Systeme und Länge der Wasaermeilen, als auch für 
die Anzahl der Wasserzüge und GrSsae des ilnssfehietes durch die Zosammennihlung aller 
dieser Elemente von jedem einzelnen System in allen Provinzen frewonnen worden. Da die 
Stellung der einzelnen Zahlen, aus welchen eine Summe berechnet wird, ohne Einlluss auf 
diese letzte ist, so haben wir, in Betracht uiwerer fernem Berechnungen, die Systeme nach 
der Länge ihrer Wasaermeilen arithmetisch in folgender Tabelle geordnet, 
(a Tab. C.) 
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Zur AusmittiuDg der al»suluteu Grü«flen aller ala eiofache, itoiaogeu forÜaufeDde Flusa- 
sw^f« bcfirachteteti WoMwliM htHnm wir die AnaU mä di» Linge der ■cllMiiiidi§^n 
Fifuae, der in diese am linken nnd am reclitenUfer eich ergieesendeaZweiife, ao wie endüdk 

jener, welche nur nut diesen letzten in unmittelbarer Verbindung stehen, in der hier folgenden 
Tabelle zasaminenrrpstellt; wobei wir übrigens bemerken, dass wir zur Vermeidung unnützer 
VSTiederholungen darin die einzeUien Zweige nach der Länge ihrer RleUen arithmetisch ordnen, 
wid nebeld«ttihi« YeradiiedetteStellttngnochbeeoiidenberQckMclit^reD» weit die Beredmangen, 
welche wir darüber später aiwteUen werdoi, auf jene arithmetische Ordnung und aufdieee 
Verschiedenheit der Stellung basirt sind, und somit eine und dieselbe Tabelle» ebne eie sn 
wiederholen, oue au einem doppelten Zwecke dienUch i«L 

(S. Tab. D.) 

Sämmtliche absolute Grössen lur alle Wasserlinien, sowohl als zusaniraenhän^encie 
Waasermaeaen als auch als einfache, homogen fortlaufende Flusszweige betrachtet, würden 
alao folgettdea Tablean bilden: 



Absolut 



Grössen. 





•) Dl« \VxbiL'ri;iiita kla saMramvo- 
Mitfende >Visa«Tmaaa«n bctriclilet. 


b)]NaW« 


IMlUalW all filifMhr, homo^aa Ii 
bciraclitei. 








1. 

Anjmhl 

der 
Sjrjlcme 


8. 
der 

Itll-llCIl 


3. 

Anzdil 

drr 
Wasser 

»■"ge 


4. 

Üro'"ie 
den 

birleif 


1. 

Anx*hl 

d?r 

gm KIÜMC 


a. 

Ansabl 

der 
swelMn 
CiU*i«r 


8. 
Auubl 

der 
driuen 


4. 

Linge der 
W«*»er- 
n eilen der 
Mlbsütndi- 


B. 

Linge der 
W»»««r- 


6. 

Linge der 


BrataM 
NVrsIlMdCfa 

1 04iflu4«ra 

; flriiiir^ta 

l.ül:ich 

Luvrniburg 

Xunar 


iS 
80 
29 
SO 
f9 
it 
88 
31 
»7 


119 71 
111-89 
l»6t8 
156 U 

15986 
liSSS 
10775 
19837 
16101 


63 
78 
74 
76 

?9 
5S 
52 
108 

88 


;4889«t 
50 36899 
)t'73l99 
4859489 

58 9t: 'II) 
46 03^S0 
31 i353S 
65 Sl»^5 

59 93929 


19 

80 
89 
80 

«9 
11 
2« 
35 
87 


IS 

97 

8S 

ts 

33 
11 
19 
H 


ts 

tl 

16 
88 
8« 
86 
11 
89 
33 


S7«7 
•317 

68 43 
93 44 

66 86 
«91 7 

5-2 15 
7G-0J 
46-98 


u-t» 

63*77 

9700 
6378 
6788 
87-09 
3048 
76-70 
98-04 


t«U 

«0 99 

28 

6ü-sa 

SS 18 
45 G2 

8fr39 



Um nun die relativen Grossen einer jeden dieeer Zahlen in Beuebong auf die Arealfliche 
der reapectivcii Provbs berecbnea an keinen, innas man sie inigeaammt dordi daa Quantani 
der geographiacben Quadratmeileu jener Provina dividiren, au wekber ate g^flren; die 
daraus aicb eigebenden Quotienten aind die gcancbten Gcöaaoi. 
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RelatiTe Grössen 

im B«Mt4kmmf muf itt ilr««l'FM«i« Ar Fr«»!«». 
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S.':M-73 = 
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Luxeaabwg • . • 
Namr 


35:80-73 = 0 133 


198 37:80 73 




8*57 


108:80-73 = 


1 337 


65-81155:80-79 
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SB 0-SSI 



b) Die \V.««frlii !r,, »I, .-1 •■, I : :-..ri;»iil>i<1p Fiiiw .i- t. l:-.rl,.rl 





L. 

RatatfM äamM 

■Ml FIliM 

1 □ Hall« Land. 


MMi *'r II n 

OlMtr atf 


1. 

tUmn Aanhl 

Oaalar uT 

tQIMIsLwd. 


1 - 

Relative hange drr 
We«»enii«ili*it ili-r 

lirlbMlälltliKril 

^-lus^n auf 

l □ Meile Lunil. 


9. 

Relalivr l.äitgr drr 

\V »■«''■ rill r-ili-ri 
(Jrr rvv^'ili'M Clii»- 
der Hilf 1 □ Mf.li- 
Lind. 


6- 

Rflilivf lAnfTF der 
Wt'^-'ernicilea 
der dritirn Glie- 
der tat 1 □ .Meile 
Land. 


Antwerpen . 
Brabtnl . . 
\Vc«Ulandem 
Oellandrm . 
HennegM . 
UnM . . 
titai%Bf|^ • 

Ummi . . 
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S7-i»0:ai-63=0-73* 
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S9^8:5t-6t=0-7t9 
M-t»:67-8aa0l»O 
«O-StittTlsftM 
«••l6iM7taO*S9l 
U-CTitOatmO-MI 
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Eh bleiben uns nun norli <lip werli.selsfilig'en Verhältnisse der Ii v(lro5;"raphi8chen Elemente 
nnter sich zu bestimmen übrig. Diese berechaen wir wie folgt : Die relative Länge der Was* 
•eniMil«ii a«f 1 System bestimmen wir durch die I^ision simmtlidier Wusermeilen einer 
jeden Prarö» durch die Amahl flwer f CMmmten STeteme; die rehliv« Ansah! der Waeier- 
zGge auf 1 Sjreten durch die Theilung der Samme aller Wasserzuge ebenblls dardk die 
Anzahl der g^esammten Svsteme, und dieser namliehen Grosse als Divisors uns bedienend, 
die Summe der geogr. Quadratmeilen des ganzen Flussgebietes aber zum Dividend nehmend, 
beredinen whr die reUltfe GMeee de« Fheegehiete« ml 1 Syttem. Die rdntiTe hSmgt der 
WaMermeflen anf 1 Wassenog wird in Jeder Pronra dnrehTheilnng ihres sanmllichen Wnn- 
Bcrqoantums durch die Summe ihrer Wasserzuge gewonnen, und endlich, wenn man die 
Summe der geogr. Qimdratmeilcn FIusHorehiet jeder belgischen Provinz zuerst zum Divisor des 
allgemeinen Quantums Wasser und dann der ganzen Summe von Wasserzügen ebenfalls der 
reapectiven Prorins macht, so gibt der Quotient dieeer TheOangf im eraten P^e die relativ« 
Unge der Wassermeilen, im zweiten Falle die relative Anzahl der Wasserznge auf eine 
g-eogT. ()ua<lrntriieile FIiis.s<reljiet nn. Die noch fehlenden relativen Grös.sen in Beziehung- anf 
die wechselseitigen Verhältnisse der hydrographischen Elemente unter sich, die relative Länge 
nimlich der Waasermeiien von den selbständigen Flüssen auf 1 selbständigen Fluss, die 
rdntiTe Llnfe der Waaaermeüen von den sweiten GKedeml anf 1 sweilea Glied, und die 
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relative Länge der Wassemeiian \ oa den drittcu Gliedern auf 1 dritte« Gtied werden in^e- 
Munrat mS ^ninUeWetae berechnet, indem man nanlich die Sanuiien d«r WftHCmMQm, 
wddM den MlbttliMl^ei VUnen wakmauMf du Totale Jener, wdche den twe^ CHie> 
dem gdiören , und das Qaantom endlich der ven den dritten Gfidleni fteedirielMnen Weeeer- 

Bnien darch die Auziilil dsr respectiven Flasszweige dividirt 

Dieae sämoitlichea Operationen aind in folgender Tabelle aooemandergeaetzt: 

Relative Grössen 

iH Besithuag auf die trechteUeitigen Yerhdltniue der hydrograpliifchen Elemente unter tick. 



•) Die WuserUalea ak siiMiDiiieiiMaf«a4e WataeraaM«!! betrachlat. 
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107'7»;88s 4-6^77 

letDitns sem 


6SslS=i SOOolst 8«98«:1SsbS 8819 

MtaiM-aooa to-MMCitOMS-si 

MinätMmi4-9St»f|lf«f7898 

9et«esa«8omriu-69iaai«ksi»i79; 

niMsSXWS» SS 9«?«0>«9>=sS 0886 

89: 1 l=S-8787 46-08850: 1 l^«-18S3 
SS :läS=« 3686 8l-tl843S :8«=l'»888 
l08iM=3«887 6t-tltUiU=l-7489 
«ait7aaifM MIMll|l»«(tt)9;o 


1 19-71 1 69=1-9001 

ul Ut nsi-aiit 

U6 tti V*m«<9fM 

1S6 ««: Tfi^mM 
199-861 89=1-7961 
118-581 S8=!9H0 
107-781 88=i07«l 
I98 87ll08«l 8ft67 

161-01 1 ae^i-«N 


119^71 1 8l-8t98S=^-«3;0S 

Hi-iatM»4«aai^-tMio 

llC-ttt»'7Slf5ss9-«7a«3 

1 S6-t4 ! l3-5949S=S-588t8 
159-86:58-9)740=8-71190 
112 5-:>6O?S50=2nS3» 
107-7S !31433a5=»-42767 
198 33 tfiS-S 1 MS=9 U) 1 8U 
IM«I liClaMkaMWOS 


6Sta(-aa9iiB>i-8088 

74:«4-78l9S=l-«S4i 

76:48 69t95=l-7«&a 
89iS8-94740=rS09e 
58: 46-08850= 1 8398 
t8:Sl-48S85=:l'6Stl 
l<Jm65<l4S5=l-7«4« 
88:55 C898S=1-N#I 



M We WHMriWci als «hbcfca boMfM fcrtlartti » niiaanMlf* tanrhut 



• 


1. 

Italattra Ung • 4ar Waaaar^ 
gm ITtaaa. 


t. 

Balai«« tMmge im Waaa«r- 
«•Van aar awa^Mi Gbater 
auf «ta mmMm «M. 


B. 

nataMve Llnga dar Waaaer- 
nalla« aar Maaii Qlladar 
iiT ata irMa« iWa«. 


Anlirar^ .... 

WtalflandMS > . < 
Odflandera • • . . 
livnnegaa ■ • . • . 


37 57)18 = SSO 
S3-87:tO =: |-GC 
€ä 43:85 = 8 73 
53 H: 80 = « 67 
66 8C:<9 = 8 H4) 
»3-1": II — » 
88- \.'rU — .\; 
76 0.V3.1 = 2 17 
■i6-5S:«7 = 1-72 


M^iitS c= 1-76 

63-77 1 37 = 1 78 
57 1)0:33 = 1-78 
63-781 88 = 8-87 
6?-88:8« = 1-78 
27 09:11 = 8 46 
3<)i2:l9 — 1 60 
76 70:44 = 1 74 
5804:-28 = 8 Ü7 


t7-90i«S 3s 

94 85:21 = IIS 
80 99:16 = iSl 

39-28 :?8 = 1 iO ; 

tili ii — i \% 1 
60 38:86 = 1 67 
8S 18: 11 = 8-8ti 
45-68:89 = 1-57 
S6 3^:33 = 1-70 



Wenn ea erwieaen ist , daas alle eben abgehandelten Elemente einen entacbiedenen Ein- 
llnea anf die Beccbefllenheil der Atmocphire, woipil «ie in HMmttalbem BerOhrnnig etehen, 
inaeem« ao kenn ca euch keinem Zweifel nntciiiefen, deea der Charakter Jeder Luft raie 

no( h genauere Bestimmung erhalten, und dureh achärfere Crän-Alinien von jenem einer andern 
Atmosphäre sich unterscheiden werde, wenn man sammtliclie hydrographische Elcinfni»- in 
mehre Unterabtheilungen nach dem iMassstabe ihrer JUeilenlänge trennt. Der BeschaÜeMlivit 
«ftmmtlieher Sjeteme nnd Fllua£we^^ von allen ProTinzen Belgiens entspricht ee am meSaleD^ 
die Wassersysleme in lünfGriippen einxutheQen, wovon die erste alle Waaaersyateme in sich 
begreift, dtüen I>5n<re « ciii^er als eine MflU- belragl, die /.weite jene, die von 1 lii.s 3*89 Mei- 
len betragen, die dritte jene hingegen, die nicht weniger als 4 und nicht mehr als 9'99 Meilen 
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niossen, wahrend in die vifrfe Gruppe alle jene Wassersysleme, deren LSoge zwischen 10 nnd 
29,99 Meilen sich erstreckt, und in die fünfte und let/te enrMich jene gehören , deren Wasser- 
linien eine Länge von 30 und mehr Meilen haben. Ebenfall«; in Hinf Gruppen theiien wir die 
ab einficliet homogen fortkrafende Flamweig« betrachtetMi WaMerUaien eitt. In die erat« 
Gruppe kommen alte Flüsse, die kleiner sind als eine Meile, in die sweite die von 1 bu 
2 99 Meilen betran^enden , in die ilritfe jene, welchf püio Lange Ton 3 bis 5*99 Meilen be- 
sitzen, in die vierte «gehören jene Hu.ss/.weig^e , welche nicht wenig'er als 6 und nicht mehr 
als 9'99 Meilen messen, und in die (üafte Gruppe alle jene, welche dieses letzte Mass über- 
schreiten. 

Nach diesen Principien würden sich also alle oben angeführten Tabellen iu iiire integri- 
renden Thcüe auf folgende Weite serertaen laaeen. 



Absolute Grössen* 









t) Amm 


•U iterB] 










Klela4sr 
all t 
Meile. 


Von 1 
-8 99 
Mellen, 


Van i 

— 9 99 
Meilen. 


Von 10 
— S»« 
MMlM. 


Von 
30 und 

mehr 
Meilen. 


Bei Ver 

der .Mt'lli^ii- 
l«ii)(i-. 


al« 1 

Meile. 


Von 1 
— 8 99 
Meilen. 


Von * 

_ 999 
Helten. 


Von 10 
— 8999 
Heilen. 


V«n 
SO and 
mehr 

Meilen. 


Bei Ver. 
nachll««iKurig 
der iMi-ilFit 
länge. 


Aolwerpen 

Brabant 

W««iJland«ni 

Oxtflandtva 

lieiiii«Cau 

Lfitlic )i 

1 Laumbarf 


8 
i 
9 
8 
tl 
« 
8 

ai 

18 


8 
10 
17 
18 
9 
S 
7 
6 
7 


t 

8 
8 
8 
5 
1 
5 
ft 
1 




1 

s 

1 
8 
1 
1 
8 
1 


18 
SO 
93 

80 
89 
11 
88 
8» 
97 


1-03 
9^0 
177 
838 

688 
8 17 

S06 

.Ii 73 
' 8 75 


ivai 

81S5 
33101 
8087 
16 18 
7-86 
1375 
ISW 
19-M 


1998 
9 88 
1968 
1538 
8t 58 
6 äG 
8« II 
MO) 
tS-14 


ao »2 

d'M9 
44 17 
80-39 
9849 


8» 47 
87 24 
66 79 

HR 33 
6^ >1 
95 89 
48-41 

118-88 
88-98 


119-71 
Ii« ä9 
146 48 
1S6 4* 
15386 
118-58 
1077» 

im? 

















S) 


Anzahl der WaMcrzüge 






4) 


Gr3«>e de* Klawgebietet. 






Kleiner 
alt 1 
Heile. 


VonI 
— 899 
Meilen. 


Von 4 

-9 99 
Meilen. 


Von 10 
- 99 99 
MeUen. 


Von 30 
nnd 

mehr 

Meilen. 


*» 
Ntlltii- 
Usfa. 


Kleiner 
aU 1 

Heile. 


Von 1 
— 8 99 
Mellen. 


Von 
4 — 9 99 
Meilen. 


Von 4 
— 89-99 
Meilen. 


Von 30 
nnd 
mebf 

Meilen. 


Bei Ver- 
nachläsai- 

Meilen- 
lange. 1 


ff Antwerpen 
Brabant 
Weilllandern 
Oalflanderu 
Hennegan 
Lfittirb 
Limburg 
I.uxembarg 
Nannr 


S 
« 
9 

8 
11 
4 
8 
91 
18 


9 
13 
93 
15 

9 
R 

10 
10 


18 
5 
8 
9 
14 
8 
10 
19 
17 


11 
11 

93 

8 
14 
19 


40 
43 

80 
49 
82 
46 
lä 
44 
36 


6S 
78 

74 
76 
89 
53 
5i 
103 
88 


0Dt680 
0-89000 

ö-SGViS 
0 31055 

0 yy^Gü 

1 O-ISfiO 

0 35025 

1 SS't95 
087895 


8-51805 
5-50135 

"•3>550 
3-51950 
4 '•'9 130 
i 37075 

:t 47010 
8-51360 


5-5B880 
a-70945 

3-56360 
V-3HSU.1 
9-68845 
8-53720 
7-92485 
10 89145 
7-11375 


C-88R75 

II 12S70 

17 98 MO 

5 19095 
9 GG310 
10OJ745 


86-6H?20 
34 97940 
81-68990 
35-38885 
85-45175 
40-09095 
|»^5»1S 
39 9< 1495 
84-94050 


34-88985 l 

50- 36895 1 
44 73195 
43-59495 
58-94740 
46-08850 

51 - 48595 
C5 21455 
55-58985 
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Absolute Grössen. 

k) Dti WmmDWm «I> itilhKii» taMf« fMMMt WwiinHi hrtnihM. 





1) Ansaht der selbttAudigeu yiü»«e. 


8} Aiu.«lil der zn eileii (iieder. 




Klein pr 
aU 1 
Meile. 


Von 1 

— -2 99 
Mi-ili-ii. 


V 8 

\ an 8 

— SOD 
'Mcjleo. 


VunS 
- 9-99 
Meilen. 


Von 10 
und 
mehr 
Meilen. 


Bei VerD«ch- 

liieigong 
dMT Meilcn- 


Kleiner 
■1« 1 
MaUe. 


Vnn 1 
- 8 99 
Meilen. 


Von 8 

- S-99 
Mellen. 


Von 6 
— 9 99 
Meilen. 


Von 10 
and 
mehr 

Mellen. 


Bui Vcraaeb- 
lleeignng 
der Meilon- 
länge. 


•ntaM . . • 

IhttMim . . 
Henncgm« . . 

Lüilicfe . . , 
Limburg . . . 
Laienburg . . 
j Kaiaar . . . 


S 

9 

S 

a 
11 
« 

8 
88 
1» 


ii 
11 

19 
1( 
13 
8 

7 
7 
9 


t 
1 

1 

8 
1 
S 

8 


2 
3 

8 

8 

8 


1 

1 

1 
1 

1 

t 

• 


M 
W 

u 
«• 

89 
11 
88 
S9 
•3 


• 
t 

• 

3 


80 
31 
SS 
83 
8» 
8 

;is 

11. 


1 
8 
6 
8 
» 
8 
8 
« 
S 


1 

8 

1 

1 
8 




<5 

37 

as 

88 

38 
1 1 
19 
4i 
88 





Q) AiiiM^l der driUeii Glieder. 


4) Liii|cc drr U'iHiernipileii der kelbalkuUigcn Fluntc. 


Kleiner 
aU 1 

.MeUe. 


Von 1 
— 2-9'J 
Mellen. 


1 

Von 3 
- 5-99 
Meilen. 


Von 6 
- 9-99 
Meilen. 


Vau 10 
and 
mehr 
Heilen. 


Bei Vor- 
uckliadgajig 


Kleiner 
«lo 1 

iUeit«. 


Von 1 
— 2 99 
MeiicB. 


Vuh S 
— 5 99 
Meilen. j 


Vdii 6 
- 9 99 
.'H eilen. 


Von 10 

and 
mehr 
Heilen. 


ll*i Ver- 
nitehliuignng 
der Heileu- 
liag*. 


Henacgw . . 
LBliiek . . . 
Limb arg . . . 
Loxembarg . . 
Swmmt, . . . 


t 

* 

1 

8 
8 
1 
1 
4 


80 
16 
16 
81 
19 
8» 
7 
87 
88 


1 

8 

8 
S 
1 
1 






II 

•1 
«• 
tt 
SS 
IC 

11 

89 
M 


in» 

i-n 

*'M 

668 
817 

5-06 
IS M 
967 


i)*-y5 

S236 
8I-S3 
85-JS 

7-86 
12 66 
117» 
13-48 


3 30 

3 ;i 

3-77 

9 «3 
3 la 
18-71 
17--»* 
7-«7 


15^1 
8S-19 

80 68 

13-78 

18-66 


1V87 
11-69 
ll'lt 
8968 

10^71 

8.120 


8797 

93-87 

«»na 

»S'44 

66-S6 
85 17 
92 19 
7608 
46-98 





9) Länge der VVanKermeileii der streiten Glle<ler. 


6) liinge der 


V\'4*><'fjiU'lli-n 


1 

il'-r drillvii lilirtli-r. ' 




Kleiner 


Von t 


Voo 3 


Viin 6 


Von 10 


Be< Vrr- 


Kleiner 


Von 1 


Von 3 


Von 6 


Vi.ii 10 


Bei Vcr- 




Ol» 1 


-8 99 


- 9-99 


- 9 99 


und 




nl» 1 


-8 99 


— 9 9St 


— 9 99 


llid 


nit^Illi^s^i■•nnj; 




Male 


BlaUM. 


Meilen. 


Meilen. 


mrbr 
Mellen, 


der Meilen- 
lins*. 


Mail«. 


Meilen. 


Metten 


HcUan. 


niirhr 
MaHaa 


der Mrilen- 
Unge. 


Antwarpcn 


1 87 


3116 


3-09 


816 




*» *4 


0 Si 


■2 66 


4-39 






37-90 


BnkaM . . . 


«81 


98'6» 


a-8» 






6377 




i'^OS 








8»-8S 




0-70 


3*56 


«17» 










«099 








80-9'J 


Oa«au4Mii . . 




St 4) 


18-11 


17 17 




«s-rt 


t-n 


«9-80 


77» 






99 8ä 






»340 


IV18 






67 88 


l'SS 


8374 








8J-i8 


UnM?**. '. 




11 36 


7-78 


3 95 




87-09 


3-96 


3»-ia 


7-68 


16-6» 




GOSS 


I.lnAwff . . . 


8-86 


il 16 


6-60 






.SO 4a 


099 


ll'7<l 


iS Bl 






2J IS 


Lnunkwg . . 


«■91 


90-44 


17-99 


680 




76 70 


0-18 


«8 19 


334 








Maau. ... 


0-«» 


89-81 


8-00 


18-98 




■804 


»•17 


M-il 


4-11 


* 


• 


»6'S8 1 



29 
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Relative Grössen 

in Beziehung auf die Areal-Fläeke der ganzen Proelns. 



l>eir»efiUt. 





t) Heliiiivr A'iMhl der S/itene 


»uf 1 □ Mt-iiv I.»iid. 


!) R*l«!iveL»nge der \Vis«cnu»il«n «uf 1 ö Meile L»nd. 




Kleiner 
■U 1 

Mrtle. 


Von i 
-8 99 
Meilen. 


Von « 
— 9-99 
Mellen 


Van 10 
— 99-99 

Mellen. 


Vsa 30 
■ad 

mehr 

-Mcileo. 


Bei Vcr 
naehlifiiigiing 

der Meilen- 
1111)5«. 


Klalaer 
kit 1 

MeUe. 


Von 1 
— 9^9 
Meilen. 


Voa4 
— 9 99 
Mellen. 


Vea 10 

— 99-89 

Mellen. 


Von 30 
und 
tnelir 
Meilen 


Bei Ver 
iikrliliH<i|rnng 

der Mriltn- 
linjfe. 


1 Ant»'prpen . 


0-0387 


0 ISt9 


O077i 




0 0193 


0 290 


o-io 


876 


886 




16.S5 


a 318 


Bribaul . . 




0 1671 


0U334 


Oolfi; 


00334 


Ü3S4 


046 


860 


1-»S 


8.41 


14 a; 


£ 361 


Wrulllandern 


0-0339 


0-2SH3 


0-0839 


00339 


0-0339 


0-t94 


0-99 


5-60 


914 


84t 


II SS 




Oacflindern . 


U-Ojt'J 


08379 


0-Oi49 




0-0188 


03« 


0 16 


870 


C-80 




91 '68 


S eG3 


Ilruiirgtu 


0i6«< 


Ol 326 


0 07S7 


00994 


0 089» 


0^7 


1^ 


«37 


3-88 


6 81 


1008 


9SS6 


LAHich . . 


0Q7S8 


0O94« 


00169 




00189 




0-60 


149 


1-18 




1807 


9138 


lAmkmt. . 


0'16S9 


O'ieuo 


0 1143 


00t!8 


oots« 


OSO« 


115 


314 


«-97 


4«6 


969 


9-463 


blMMbari . 


0S601 


0 0743 


ootgj 


00«47 


00847 


0-438 


1-87 


1-58 


4-89 


887 


19-90 


9-487 


Hamm . . 


O-tM? 


.0-1018 


0-om 


oirno 


01MM 


0r«0i 


1-M 


1-M 


S-fl 






MS 



B)Btola(ive Anxakl der \\'a*«erxa|te aal 1 □ IMN |«Mld. 



Kleiner 
aU 1 

Meile. 



Von I I Von * 
— 3 99 , — 9-99 



Mcflcii. 



Meilen. 



Vom 10 
— 89 99 
Mellen. 



Von 80 
aud 



Bei Ver- 
aacliläaaifniic 



nirhr der .Meileti- 
.Meilen l'^nge. 



4) Relative GrSm«e de«F1naij(ebiele«aaf 1 □ Meile Land. 



Kleiner 

.1- 1 

>l.-.lc 



1 

- 3 SÖ 
Meilen. 



Vun » 

— a-ss 

Meilen. 



Villi 10 I 

_ »!»'99 
Meilen. 



Von 80 
und 
mehr 
Mellen 



Bei Ver- 
uackläMigniif 
der Meilen- 
lange. 



Anin rrpen 



Ortfaadam 

Henneicaii 

Ldltirh 

Limburg 



0 0587 

otoos 

01)689 

0-OS49 
01681 

00758 

nm'j 

«^MOl 
0^ 



01748 
08178 
0-8901 
087^8 
Ol 386 
0 09»,« 

€1498 



08384 
bOSJS 
0 1337 
016»7 
08064 
0 (1569 
U 2iSG 
0 88A8 
08847 



0 1888 
0 1866 

08^ 

ü 182P 
01784 
0 1798 



0 7747 
0 7186 
08089 
08967 
0-4717 
0-S72fl 
U 4116 
05450 
05894 



1980 
«■Mt 

«■ttt 

1100 

im 

1887 



OOOOO 
0(N>48 
0-0095 
0-0056 
00146 
0 OIDG 
00080 
0 0159 

o-mot 



0-0186 

0 0919 
0 1831 
0-0«48 
00781 

OüiSO 
0 Ü895 
00489 
0-0676 



01088 
00458 
0 060« 
0-0809 
01418 
00»?1 

0 i8ia 

0-13)9 
OlOuS 



0.1151 
0-1887 

08658 

0 US? 
01197 
0^1518 



0-5168 
0-6«4S 
0-3669 

0-8732 

ff76flS 
0 321.1 
0-t94S 
0-2835 



Relative G r ö s s e ii 

in BezUhung auf äi« Ar eai- Fläch» der §an%en Provin: 



h) DIt WMMurltalin all abfecbe, honofw fhrllraRniB Fhuazwstire b«incMtl. 





1) HcUlivo Aimahil der »«Itutiuidige« VllaM »ut 
1 □ Ma«» tMiä. 


2) Hclative Anzahl der siTeitca Qiedu aaf 
1 □ Meilr Laad. 


Klriner 
.\I',ile 


Vuh 1 

- 8 9'J 

.^lluitMI. 


Von 3 
- 5 99 
.Mirilcii 


Vom 6 
- 9-99 
\l«*ileii. 


Von 10 
UUll 

nirlir 
Mrilrii 


Bei Ver- 
i>aclilit«!iiguiiK 
der Mail««, 
tlag*. 


Kleiner 
als 1 
M«Ue. 


Von 1 

- e-99 

Meileii 


Vun 3 
— 5 99 
.Meik-M 


Vuii 6 
- 9 99 
Meilen 


Von 10 
und 
mehr 
Meilen 


Bei Ver- 
nKr:htil<i>i^nnx 
der Mpileu- 
länK>!. 


Antwerpen . . 
BrakMt . • . 
WaalBaDdem . 

OstHaadem , . 
M<*iinefaa . . 
I.üitith . . . 
l.imbiirjE . 
Laxambaj^ , . 
Maaar . . . 


0 03^7 
0-0835 
0-0339 

OOilO 
0 I<i2l 
0 0T5S 
0 IK2y 

0 i;2.'i 
0 2o<>: 


02130 
0 1888 
0-39«8 

0 27>.T 
0 IJIö 
0 091^ 

0 i6orf 

0 ÜB07 
0.131S 


0t)l93 
0-0167 

0-0183 
0 02L>» 
0 (»1^9 
0 11)3 
0 0193 
0(»899 


o-oöos 
ü0i»2 
00»37 

OHM» 


0-0193 
0 0IG7 
OOlti» 
0 019.-* 

00189 

0-osi; 
• 


O.C90 
0-884 
0-494 
0 396 
Ü »27 
0 203 
0 503 
0«88 
0^ 


01M8I 0 3874 
0O668 0 5180 
0-0389 (>M\0 

• [0 1209 

• [0 5019 
"Ol.'SI? 

0 0666 0 32iil 
0«494| 0^88« 
«ÖMOjO'MB« 


0 0193 0-0193 
OÜ33i) 

'jiüi;' 

0«54lli 003^6 

0(K«;9 0 0139 
UOt.-iT 

0-OI95! 0O188 
OOÖMO-OIBO 


• 


0HS4 
0«16 

0-5«0 
0519 

U5Ö0 
0209 
043S 
UJIS 
0«19 
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1 □ Meile liand. 




l)AaUiiiraUiic» «w H'mmwmHm dw aalfeali*«!- 
gtm FWaM aif 1 □ Mefl« Land. 


rI- 1 

Meile. 


Van t 
- 2-99 
M«ll«ii. 


Von 3 
- 5 99 
M«i)ea 


Voa 6 
- 999 
Meilen. 


Vu» 10 
and 
aiehr 
Meilea. 


Bfl T«r- 
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Vm« 1 
— 8 99 
Meilen. 


V an 3 
— 5-99 
aUilen. 
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06S3 
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0 l>60 
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0-117 


0-854 

0393 
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0 411 

> 


0-747 

0- S90 

1- 161 
0^8 
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6) Relative Lä'i|ce der Wasaerneilea der tweiten 
Glieder aaf 1 □ Melle Laad. 


6) Rrlative Unge der Waateraieilen dar dritten 
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Von 80 
and 
mrbr 

Meilen 



Bei Vcr 
BachlaHsi^^uiif; 

ilcT Vrili-ii 



Anln-erfea 
Brabant . . 
Wealflandern 
Oslflandern 
Hennegan 



Ual«if||t 



».'S 250 
0-5600 
0-8850 
0-8400 
0-6«09 
0-9985 

o-sm 



0«7tl 



i 77e£ 
8-1590 
1-9439 
1-5598 
17911 
1-5780 
1-96)8 
8-1388 
1 8457 



4 9950 

4- 6400 
6-3150 
51066 
48660 
6(600 

5- 8960 
8-5175 
5-8600 



(0 180 
16^5 

8(089 

20 .190 
13 890 
18460 



84 i7<> 
4a'6<U 
33 393 
118-380 
84 809 
95-890 
48 tlO 
56-140 
88-960 



79*06 
7 0645 
5-8368 
«••MO 
MIM 
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IN BttzUhung auf die ireeA$eUeUijien YerkäHni$»e der Afdrographischen Elemente unter $ich. 



r: 



KMMr Tob 1 
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7» 
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l-7< 



082 
0»? 



068 



l 5i 
1-09 
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7-95 
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Nachdem wir nun alle absaliiten bjdro^raphisclien Grüssen und alle relativen Grossen 
sowohl in Beziehung auf die Arealfliche der gesammlen Provinz, als auch in Beziehung auf 
£e weelui«lsd%eo Veritfiltnisse der bjdrofraphischen Elemente unter sicli nedi allen 
jenen rnti-rabtheilungen, in welch« tire Tenctnedene Heilenlange sie grnppircn lässt, Rir 
alle belgisdicn Provin«en nn2'«»jrp1>cn , gehen wir zur vergleichenden BiTcrfinnno- derselben 
Qbcr, um aus ihren Resuilaten die Stülzpuncfe jener V'eri^leichungen zu scliiiitfeui die im 
leisten TheOe nneerer Arbeh Kwischen allen h^ drographisdien Elementen und den vcrechie- 
dencn pbjaiei^en Kriflen der Popnialion «ifeetellt werden. 

Cuter „vergleichender Berechnung'' verstehen wir jene arithniftischeOpfralion, wodurch 
wir alle sn irgend emem hydrographiachen Elemente gehörenden GrSaaen in allen •belgischen 

Provinzen dermassen einander g'egennbcratellen , dass sie insgesamint durch dat Verhüll nisa 
zur Kinh«Mt rcpriiscnlii! werden. Dipses wird dadurch crrfiLfil , dass nian eitJi' J 1« dersel- 
ben zum Diviäur aller übrigen macht. Rubricirf man eine kleine Tabelle dcrniaa^cu, dass ninu 
sie in 10 horizontale und 11 vcrticalc Spalten cintheilet, ho entstehen daraus 110 Zwi- 
achenriume. Schreibt man nun in den 9 letzten Zwiacbenrinraen der eraten borbonlaleu 
Spaltedie Namen der 9 Provinzen, und trägt man in die erste verticale Spalte wieder diu 
Namen der 9 Provinzen, und in die zweite verticale Spalte die Zahlfn ein, welche die Grös- 
sen irgend eines hydrographischen Elementes anzeigen, so zwar, dass man an der rcchteu 
Seite des Namens jeder Provins die Zahl schreibt« die ihr «nkommt, ao hätten wh> daa 
Skelett der Tabelle jeder einzelnen aolchen Tergleichendcn Berechnung, welche, wenn die 
in wechselseitige Verliällnl.s.se ^(>I)rachten Grossen noch so heterogen sind, stets unverändert 
bleibt, und znin Re«iiltale immer die f5i rfrliiuinir der Jei^ewnialij^eii Grosse im Verhältnis« zur 
Einheit bat. Dieses Resultat wird dadurch gewonnen , daas, wie gesagt, alte 9 in der zweiten 
verlicnlen Spalte eingetragenen Zahlen durch eine jede dieaer 9 Zahlen einzeln £ndirt, 
und die Quotienten stets in der horizontalen Spulte dea reapecttren Divisors so eingetra- 
gen werden, dass ein jeder von allen 9 in jene verticale Rubrik gebracht wird, in deren 
oberstem Zwischenraum der Name jener Provinz steht, die auch an der linken Seite je eines 
rcspecliveu Dividendes steht In Folge dieser Berechnungen haben wir dann in allen 9 liori- 
«onlalcn Spähen die Zahlen, welche, nachZoruckfuhrung irgend eines hvdrographischen Ele- 
ments auf die Kinheit, das Yerhältniss jeder bel^ri.si }u<n Provinz zu allen übrigen ausdrücken, 
während wir in den 9 \er(it-nlen Rn!»riken die Zahlen erhalten, weiche, nach Zurii<kfiihniii:^ 
irgend ciucs b^ drographischea Cleiiicuts cbenfolU auf die Einheit, das Verhältnis« vua alltiii 
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bel|^igchen Proviazen zu einer jeden derselben darstellen. iStreug an diene Methude utis hal- 
tend, haben wir die T«rfleicliendtt Bereehnun^ sammtlicher GrSaaen aH«r hydrographischer 
Elemente in den Mgenden 6 Tabellen zusammengealeiilt weven die erste die Tetjgleidienden 

Bpfprhnnng'cn von den absoluten Grossen «^i*r 7.ii«inmmpnfiänp;-pn(1e VVassermassen , die 
zweiti^ jene der nU einfache, homog'en fortlaufende FliisszweijSfe betrachteten WasserlinifMi 
enthält , die dritte die vergleichenden Berechnungen von den relativen Grössen der als zusani- 
menhlngeode Waaaemaaaen betrachteten Waaaerlinien, k Bealehnngp aof die Arealflidie der 
ganxen Provinz, di« vierte aber jene der nämlichen relativen Grössen von Jenen Wasserlinien 
aufweiset, die alw » inlaoTir, Vtnmoo;en fortlanfende Flusszweige betrachtet werden, während 
in der fiinf^en Tabelle die vergleichenden Berechnungen jener relativen Grössen in Bexiehun^ 
auf die wechselseitigen V'erbältnisse der hydrographischen Elemente unter sich vorkommen, 
welche auf die Waaaerlinien, ab naaaamieiihiagende Waaaemaaaen betrachtet, aieh besiehen, 
und in der sechsten endlich jene mit diesen letzten gleichartigen relativen Grossen vorfindig 
sind, ^reiche den Waaaerlinien ala einfache, hoino|;en forthnfende Flnaaaweige betrachtet 
zukommen. 
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Wenn wir alle ModiücationeD , welche durch die verschiedene Gestaltung der Gew&Mer 
der Damp&tmo^Iiire mi^theOt werde» , genan seigliedeni, «o kun der Umatenil nn« niclit 
eiitg^ehen , das« nebet den 29 von uns fratfeetenten kjdrog^aphuefaen Veriiiltnieaeii nad den 

einzelnen Elementen, in wclclie wir diese samnitHch nach dem Massstabe der MeilenlSng'e 
zergliederten, auch die Anzahl der \Vn.«^sfrzüg'e, aus welchen die Systeme zusammengesetzt 
sind) auf die Beschaffenheit der Atmosphäre einen eigenlhünilichen Einfluas wird iuseem 
mueeen. Ans dieeen Grande lieben wir die widitifaten nneerer bydrographiecben GrÜMCB 
auch von diesem Gesichtspuncte aus näher analysirt (obwohl wir eie snr Begründung des ym 
uns berechneten Abhäng'ifrkeitsverhälfnis.sps /-wischen der Hydronjophle von Belj^ien und «einen 
physischen Populationskrärten aus den spiiter anzuRihrcnden Gründen eben *>o wenig^, als alle 
auf die verschiedene Meilenlänge der Wasserlinien hasirten Linterabtheilungen benutzten) und 
▼on den abeolnten Grünen die Lün^^^e von den Weaeermeilen der Sjeteme und die GrSeee 
des FluHä^ebicte«, von den relativen Giüssen in Beziehung- aufdieArt alfläche der geeanunlen 
Provinz tlic rflafive fjänge der W;is.sernieiien auf 1 O Mcüft h;uiii. iiiid von tlen relativen 
Grüssea in Beziehung auf die wcchselseili^'-en Verhaltnisse der hydc t^n aphischen Elemente 
unter sich , die relative Lange der Wassenneiien auf 1 Sjslem und die relative Länge der 
'Wieeermenen anf 1 □ Heile iloeegebiet, ab die wichtigatai anter allen übrigen »owobl in 
jene Gruppen getheilt, in welche sich die geeanunlen Systeme nach ihrer Meilenlange reihen 
lassen, als auch in jene, 7ii d^ren Znsammenstelhing die verschiedene Zahl der Wasser/Dge 
uns die Basis gibt, tiiv diese letzte Zergliederung he.stitnmten wir vier Gruppen; die erste 
enthäll alle Wassersysteuie in sich, die aus einem einzigen VVasserzug bestehen, die zweite 
jene, wdehe ave swei, drei, rier oder filnf Waaeerzugen auMmmcngeaetst eind, die dritte 
diejenigen , bei welchen die Anzahl der Wasserzuge nicht vven^er als sechs , und nicht mehr 
als 20 hetr iKf». während die letzte endlich fiir die aus einer noch beträchtlichem An/iihl von 
Wasserlinien bestehenden vorbehalten ist. Um unnütze Wiederholungen zu vermeiden, theilen 
wir nun unmittelbar die vergleichenden Berechnungen der fünf oben angezeigten bydrogra- 
pbiaden Elemente 1 bei BerSciceichtigung der eben angezeigten doppelten Gruppirung, in den 
folgenden Tabellen, ohne die GroMen, aus welchen eie berecbnel wurden« m beeondcrn 
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Tableaux anzugeben, unmittelbar mit Die bier folgenden Tabellen sind 6 an der Zahl. Die 
IBof enten enthalten die dM« beieicbiieteii RanllelbcrediiniageB, die aecbete Jene der a«eh 
ihrer verschiedenartigen GGederatdlung zergliederten Blotnweife, welche wir glmehem als 
Anbang noch hinzufügen, um uns nh-ht i\p:m Yonvurre auszaeetcen^ irgend eine mfigKclie 
lijrdri^^f bische NuaDciraai^ nicht berücksiclit^et zu hüben. 
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Zweiter Abschnitt. 

jBe»timmv«g und B«r«c]iQiiiig der physisclien Populationskrifle von 

l^tm mm tmi aUen im ungeheueren Weltraum schwebenden Milbligen Steras^ttomen 
nur jenes unserer Sonne näher betrachtet , «o fallt aogenbliklich die wundervolle, die erstaun- 
liche Ordnung auf, nach welcher die einzelnen Glieder desselben sich beweg^en. Unmöglich 
konnte ein solcher Einklang herrschen , wenn diese Bewegungen nicht nach den nämlichen 
GtnUMm «idi ridrtflien, wmn dieteii G«aetuii uclit glenbart^ KriUle abBatit dienten. Die 
inorm der sidcrischen Bahnen und dieZdt, bittBan welcher diese dmt&messen werden, lässt kei- 
nen Z\vfifi'l übrig, dass in jcHem Planeff'n -/avp} oinander enlgegengospf/fe Krrifte exlsliren, 
dass die eine davon, die Fliehkraft, in einem jeden von der andern gehemmt, und dm» die 
daraus resultirende Bewegung bei allen Ton einer Centraikraft regieret werde, welche letzte, 
die Centripetriiaraft ninlicli, nach dem Haaae der Entfernung d<»> Planeten in ihrer Kraftp 
SnaaeniDg sich verschieden darstellt. Nur eine und dieselbe Kraft bestimmt die Zeit, binnen 
welcher sif ihre slderische Bahn zurßcklegen, gibt dieser letzten ihre Excentricität, nm- eine 
und dieselbe Krall hält Mercur der Sonne am nächsten, Uranus von ihr am eatterntesten» 
Venus, Mars, Vesta und Juno der Sonne näher, als Ceres, Pallas, Jupiter und Satnm, 
wihrend eie die Erde unliedingt awieehen Yenoe und Ibra ihre Bahn sn halten n9th%et, wie 
sie auch allen Nrbenplanelen im Aligfemeinen die Bahn um ihre Bbaptplaneten vendirabl.' 
Der menjäfliüche Geist fühlt sich bei BetrarhtHnp' jpdes Phänomen« in der Natur gezwungen, 
nach der uomitlelbaren Ursache seines Enlsteheoa zu lorüchen , und jede int grossen Weltall 
aiflii flba darhittende Braeheioong spornt seine ii*evnc&ungsgabe nnwideraldBoh an, die 
letsten GrnndkrBfte sn erdrtem, deren Oegeid^anipf ab letxtee Reenitat aetbe herroilirmehte. 
Wie im Grossen , so im Kleinen , wie in allem an Raum und Zeit Gebundenen , so auch in 
dem von diesen liVssfln der Vprirfinsrlichkelt Losgerissenen enlsehliipfll aber Vieles der For- 
schung des Aleiifichen; ein undurciidringlicher Schieier bedeckt viele Verrichtungen derNatur, 
und gelingt ee «nch der Sdiirfe des noudilldicn Qewief » dnnA «nebe Stdbn deeadhen 
in die tiefste Werkatalt der Bchdpfung mandken apAenden WUk m werfen, eo veihilt mA 
doch das Erspälite zum übrigen Inhalt jenes unermesslichen Abgrundes wie die Mücke zum 
grossten denkhnren üng-eheuer. Wa.s hl<'ll)t also dem menschlichen Geisie bei so gestalteter 
Beschränktheit Anderes übrig, als die nicht ertörschbareo Veränderungen nach Slasastab der 
bekannten nn heneaaen, dieKriUke dee HSgiiehen, des WdmeheinUehen nach jenim den 
Crewissen zu beurtheilen? Wie gesagt, die Anschannnjf itnserea Sonnensjrstemcs veraebeR 
uns die apodictische Gewissheit Ober die Einheit der allen aeinen Gliedern inwohnenden Kräfte. 
Mathemalische Gewissheit herrscht in der Bemessung ihrer Modincationen. Die Analogie 
gebietet uns folglich zu schliessen, das« diese nämlichen Kräfte, wie sie die lirgulaloren auch 
aller andern, an nnaerm Sonnensjraten nieht imrittdbar gehörenden, im gi-ossen Weitrann 
in ungeheuerer Anzahl sich vorfindenden Planetenayateaie sind, wie sie als die RegnUtoren 
der Centralaonne eines Jeden deraelben, seiner Bavplplaneten und au^ alier Trabanten um 
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jedt.'ci eiiiKeluen Uauptplaneten sich zeigen, und wie sie sicher ftucb Jen gemeiiischafiUchen 
Unlaof ler «iig^eiir«ii Menf « «olclicrSjit«!!!« nin eben «üi^aieiBea Centralpnct iMalinoMiiy 

ouch dem Leben unserea Planeten, allen Metamorphosen auf iiiisorer Frde txm Gnmde Hegen. 
Finden wir nun, auf diese Annahme g^eslulzt, das« die nnf nnsf rt>r Kr(]c vfir^refienflfii Ver- 
änderungen ein Bild jener RotaUon uns gehen , die im grossen AVeltrautue an alleii sidoriächen 
Bahnen mit malhematisdier Gewissbeit al« die uoinittelbare Wirkung der zwei Grandkräfte 
in der Welt «ch kund gilt, «e cbd wir nicht nur bjereciitiget, bei jenen PhSnomenen, woran 
wir besagte RotatMHi wahrnehmen, daa Wirken jener zwei Kräße im Grossen mit völliger 
Bestimmtheit vornus/.nsetxen, sondern ntich den Grundsatz aufzustellen, dass jene Rnfnilon 
auch «uf unacrm Planeten selbst an allen Gruppen «einer inlegrirendea Theile existircn am.s8e. 
Wenn wir die HenacheDinasae, welche auf der ganzen Erde lebt, an 990000000 feaUetzen, 
ao lirat aich ann^men, daaa in jedem Jahre 20680000, an jedem Tage 0il04, in jeder 
Stunde 2098, in jeder Minute 44,9 und in jeder Secunde 0,74 Menschen sterben, während 
^lei(h/,eifi«f, aller Wahrschfinlichkelt nach, die Anzahl der Gehörnen auf jede Seciinde zu 0,86, 
auf jede Minute zu 51,85, auf jede Stunde zu 3111, auf jeden Tag zu 74079, und auf ein 
Jahr stt tlttSOOOMauclieD aDgenonunen werden darf, so daaa idao der Cydua der Maaadi* 
beit auf beiliulg tt Jahre bealimmt werden mnss. Diese Berechnung liefert una daa unling« 
Barste Zeiigniss, dass die gesammte Menschheit als eine für sich bestehende Gruppe, als ein 
integrirender Theil iiii.sere.s Planelen betrachtet, das dontlichste Bild jener , wenn auch mehr 
an die Zeit als an den Kaum gebundenen Hotation uas darstelle, und wenn auch die Menach- 
heil «eh nur dadurch au erhalten im Stande wt, daaa aie in jedem Augenblicke ana der 
Anaaenwelt ein gewisses Quantum schöpft, und in jedem Augenblicke wieder an dieselbe 
ein anderes abset'/.t, bietet sie dorli, als eine Einheit betrachtet, für ihre Rotation ein Zeit- 
mass dar, welrlies rii jenern der iibriiren Planeten nnseres Senn'nsvstems sich dcrmassen 
verhält, dass es jenes des Mercur 135,3 Mal, düs der Venus 52,9, das der i«>de 32,5, jenes 
deaMara 1T,0, daa der Yeata fi,0, jenes dea Planeten Juno 7»4, dca Mftiatan Cerea TA 
jenes der Pallas ebenfalls 7,0, des Jupiter 2,7, und jenen dea 8alnm 1,1 Mal fibertrii^ 
wahrend Ihr notationszeilmass 2,') ^lal in jenern des Uranus enthalten ist. 

Die ^esarruiite Jlensrhiieit und foigiich mich ifu-e einzelnen itiditiduen trafen also au «ich 
diis Gepräge eines nclischcn Lebens so deutliili ausgedrückt, wie es jenes unseres gesamnv- 
ten Planeten iat. Wollen wir nun die phyaiachen Kraftauaaerungen einer BevStkernng mit 
Gründlichkeit ersten« ao kennen %vir das Studium der an ihr vorgehenden Veränderungen 
auf keine festere, nn^^•andelbnre^e Flnsis stilt/.en, als auf jenen doppellen Cvclus, der einerseits 
Ton der fixiMlenx der gesantmten Men.>>chlieit und ihrer Individuen und anderseits von der jährli- 
chej) Rotation der Erde bedingt ist. Nach diesen Grundsätzen uiüäMen wir also alle Aeusac- 
rungen der ph^siachen Po^uhitionakrafte ui awei grosse Gruppen trennen» wofon die eine 
Jene Aeusserungen in Bezug auf den Anfang und das Ende des menschlichen Lebena» die 
andere diese nämlichen Aeusserungen mit besonderer Berrlcksichti^ung der verschiedenen 
Stellung unseres Planeten gegen die Sonne nach ihren liauptziigen entwickeln wird. Wir 
sagen bloss „nach ihren Hauptzugen'' , weil in den uns zugekommenen ofliciellen Berichten 
von Belgien die AtoaU der Geatorbenen m den ver«diiedenen Monaten nicht nach ihrem tcf> 
achicdenen Alter angedeutet ist, und weil wir uns folglich dadurch In die Unmöglichkeit ver- 
setzt sehen, die Nuancen festzustellen, welche die Lein ll^kl ;irt /u den verschiedenen Zeiten 
des Jahres in den verschiedenen Epochen dea Lehens den auf sie zersetzend .wirkeodeo «assern 
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Inila^sen tMgegea tn mHaun vtnMg, Di«M nimlieben Berichte enthalleo aber dagegen die 
phymaebeB KralUnaserungen der belgischen Bevölkerung in sammtlichen Provinzen nach ihren 

Haupf^rifTPn noch näher unter zwei aehr wlcfiti^fn Gpsichtapuncten erörtert. Sir- j^ehen nämlich 
nmstäridlich an, welchen weaenllich verschiedenen Charakter dem Anfange ünd dem Ende dea 
Lehena aowohl daa Terachiedene Geschlecht, ala auch daa Land- oder Stadtleben einprägt. 
Wir gluWB, ÜMg dieM beiden Potemen ale IfodHIeatereii der sweiC^den ftogeaeben werden 
dBrfeB« und zwar der groaaem Honiog;ene!tüt halber die erate ala der Blodificator äea Men- 
<!rlipncvclu8, die zweite als jener df s Frdcm vclus. Auf dieae Principien basirt. erlauben wir 
nun aämmtiiche Kraftäuaaemngen des pb^siächen Lebena der Belgier in keiner a^atemati- 
Schern Ordnung darateilea zu konneDf td« wir im folgenden Schema zn Ihim vcraMditcii. 

A. C^'clua dea Menacheo. 

a) Erzeiiguogsktuli. 

b) SteriilidilEeit. 

' e) Slarbiicbkeit ttacb den veracyedenen AileradaaoM. 

B< Cjelaa der Erda.' 

a) GrseogiHigdEiaft xn den verachiedenen Zeiten dea Jdiraa. 

b) Sterblicbi^ in den Tcncbiadenen Zeben dea Jabrea. 

C. Nodifieator üea Menaebenejcln« — Geachlecht. 

a) Enengnng^raft dea männlichen GeacUechtea. 

b) „ dea weiblichen Geschlecbtea. 

c) Sterblichkeit des männlichen Geaehlechte«. 

d) „ des weiblichen GeacUechtea. 

D. Modificnfor <1 s trdencyclue — Stadt- und [iandleben. 

a) Eneugungakraft in den Städten. 

b) ft anf dem Lande. 

c) 8t«vMichit«lt in den Städten. 

d) „ anf dem Landen 

E. Combination beider Modificatoren. 

a) Bnangongakrall des männlichen Geachiechtea in (?!mi Sfäfiten. 

b) „ des wcibliclien Geachlechtes in den Städten. 

c) M dea männlichen GeacUechtea auf dem Lajide. 

d) dea wdblidien Cfeachlechtea anf d«n Laad«. 
' e) Sierbücbkeit daa nSnoIichen Geachlechtes in den Städten. 

f) |f , des weiblichen Geschlechtes in den Städten. 

^) 0 dea männlichen Gcschlci Iites auf dem Lande, 
b) „ des weiblichen (xeachlechtca auf dem Lande. 
Biaant Sdiemi, gibt die GedankenfolgB dfeaar ganinn Abhandbinf an. 

• ' ' ' " * * 
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Er 9 t € 9 Kapii 9 L 
Cyeluu dei Meiiach«D. 

Wenn wir du geMmmte Reidi d«r orgninick«& W«Mn Qberblicken , so fladleii wir, dsM 
alle swar in den allgemeinsten Eig;ensr!inften nbereinstimmen, jede elnz,elne Grappe aber unter 
ihnen durch <-}>»r.i'kteriHtIsrhc Merkmale Ton allen übrigen ntch unterscheide. Diese Merkmale 
bieten sich bestandig in eigenen Können und eigentbumlicbea LebensTerbältDisseo dar, und 
dadnrdi ▼onmUitifcen den Begriff der Gattung flb«4uiiipt, und trennen die HenedikHt 
von allen andern eiDielnen Pflanzen- und Thiergruppen. Die einzelnen Individuen Ton allen 
diesen Gallungen aber gehen m Gninde, ihre Totalitat erhält sich aber Jeniioch stets unge- 
«türf lind unveränderl . weil die Natur den ein/einen Individuen aller Gattungen die Kraft der 
Fort|)llaiizung verlieben bat. Durch diese erhalt sich unverändert die Physiognomie der äussern 
Fomen allerThter- und Pflanaengattungeu , dordi aie aaaaeni aidh oaeb atela uwandeftaren 
Prinripien die eigentbumli< lien Lebeiusverludtnisse aller organischen Gruppen; sie ersetzt den 
Abn-atifr der abfrenut/ten Organisiiicii, sie kirnpff plcirbsrim die Vergangenheil an die Zukunft, 
sie gewährt der irdischen Schöpfung das trügliche Uild der Unvergäuglichkeit — derEwig-keit. 
Der mannbare Jüngling vergisst gänzlich das isolirte Leben seiner vergangenen Kindheit, 
in seinen mannbaren Jahren eniwickell eich in ibm das Bewuaataein dea Gemetniebena nüt der 
ganzen Menschheit und dem in ihm rege werdenden Gefühle, das sich gegen ein einsamea 
ifiolirtes Fortleben sfrSnbf, g^esellt sich jenes eines unverkennbaren Uebersehussr?; an Lebens- 
kraft; und hat sich wirklich der organische Korper hinreichend entwickelt, haben sich alle 
seine Tlu'ile ihrer organischen ICigeulhümlichkeit angemeaaen entfaltet, hat sich der Mensch 
nur bScbaten Stufe aeiner relariten Entwicketungavollkommenheit empor gesebwnngen, ao 
tritt sein Leben gieicbsam über die Grannen seiner eigenen Individualität, und er strebt zum 
Ziel der Erhaltung aeiner Gattiin"- nut/.u wirken. Ks lüs^f sieh wahrlich nicht laugnpn, dass 
der Mensch mehr für aeine Galliuig, als für sich selbst lebe; in seiner Kindheit ist er 
ein abhüngigea barmloacs Geachöpf, daa ntebt euunai den beben Begriff aeiner künftigen 
Oröaae mt laMon vermag, im vorgerücktem Alter adileppt er mit HOhe die Heute dea abg e- 
If'bU'U Körpers, und in jener Epoche endlich, wo er des rnllen Besitze« aeiner Lebensenergie 
Bich erfreuet, wo er das Bewusstseio seiner vollen Kraft unbedingt fühlt, wo er die grössten 
ßeachwerden mit Leichtigkeit erträgt, und Hchuierz uud Schwäche ihm völlig unbekannt 
•ind , kann er aieb nicbt aeiner vollen Yitalitit «rfrenen, aetbe nidit ToHkommen genieaaen, 
waO eine innere Stimme, ein innerer Drang ihn awungt« den fibaradiAaa^cn Tbeil derselben 
zur Erzeiin^nng; anderer Individuen seiner Galtimg zu verwenden. Nur für das Alter, in wel- 
chem die Erzen^unofskrafl des Menschen sich entwickelt« ist Kraft und volle Gesundheit ge- 
schaffen, nur dieses lässt sich als das Ziel seiner ganzen physischen Existenz betrachten. 
Erat xn dieaer Seit kann die befruebtende Feucbligkeit dea Hannen die u den EienUScken 
des Weibea eich befmdenden Molekeln dergestalt modificiren, dass daraus das neue Geschöpf 
sieh erzenge; nur bei einer vollkommenen Kntwickelung des Organismus kann der männliche 
Same aus jenen Substanzen /-usamTnen^e.sel/.l «ein, welche jene Wirkung- hervor/rubrJnfen 
im Stande sind, weil die zur Ernäiirung aller Kürperlheiie überhaupt besttramlen Stotie zu 

den den bafm^tenden Samen abaoodeniden Organe nur dann mA lnii»ehen, wann aia (Ür 
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die Mhon ▼«nkonmie BMinckelniif it» gommmUn OrguAnm» m thut m radUidbeBMcige 
cneugt werden; mw wem «He Theile des acmcUiden Or^anismu foUkommen «mfebflihl 
•iad, sind Spermatozoen im männlichen Sarnrn vorfindi^, und nnr unter dieser Bedingung 
finden sie in den Eierstöcken des Weibes den angemessenen SlolT zur Erregung der Lebeus- 
thäligkeit des neu zu schaffenden Geschöpfes. Die organische Materie des weiblichen Indi- 
vidnuM iimM eine Mhr bolie Stofe der Bntwidcdmif errefaht hakes, damit der in man 
Eierstocken sich vorfindende Keim des neuen Individuums durch seine natfirliche Wirme mid 
durch die von üim dargebotenen Nahning;88tofie hinlänn'lirh ausgebildet werde, um von der 
liCbensenpr^i*' des mannlichen Samens die Formen und die Ki^en«ehaflen der Individuen set- 
ner Gattung £u erliaiten. Nur wenn der Organismus einen Leberflus« an Vitalitat hat, yeruMg 
Jede« oi^nnisAe Weaen, jede« TUert endlidi der Henedi einen Keim tob akh aoesvadiMdeii, 
m welchem, um smnbfldlich zu «pveefcen, alle Theile seines Körpers gleichsam als Miniaturbild 
vorgezeichnet sind, welche dann, unmittelbar durch eigene Lebenskraft weiter ausgebildet 
und vervollkommnet, das neue Individuum, welches den eigenen Er/.eug^ern «rleirbt, darstellen. 
Ueben folglich das in der Luft enthaltene Wasser und die einzelnen Modiiicationen desselben einen 
eatechiedöien Einflaae auf das Leiten tterhenpt, so nnaa andk die E^ugungskraft, als die Ee- 
aens gleichsam deaaelben, mit der nämlichen liifliien/. im strengsten Dependenzverhüliniss stehen. 

Um die proportioneile ErzengungaltFaft in den euuelnea belgiackea Proviaun daraactellea, 
entwerfen wir folgende Tabelle. 

Die erste, zweite und dritte Rubrik enthält die Anzahl der Gehörnen in den Jahren 1834, 
16S5 and ISM« die vierte da« dnrelwdmittlMAe Hedimn deraellMa mid die Proportion, niU 
telst welcher dieses letzte Durchschnittsquantum auf 100 Lebende Jeder eiuMlncn Provins 
rodttdri wM* die fünfte daa Rcaiiltai dieaer Berechnung. 





18M. 


188». 


1836. 




Heaanegm 

L&ltick 

Linbug (picK Mdacirl) 


11,879 
18,144 
«1,774 

94.101 
8l,!73 
13,339 
10,721 
11,00» 
9,801 


il,WS 

M,m 

81,768 

83,938 

8i,m 

14,021 
10,881 
11,798 
7,*47 


1I,N1 

9i,8ia 

91,780 

84,090 

21,198 

ti.;52 

7,S.-k4 


ll,e88'S93iSSniS BS XI MO 
tObO6l-00O>(8M«l s atlOO 

»1,774-833:691615 r= x:lOO 
84,14«-000:7S3818 = xMOO 
21,830333:63111» = iMOO 
13,<JI7 333;3t<5236 = i.lüO 
10,5i>6 66fi:3»928l := »:100 
11,516 666 :aS0<>6€ = x:100 
7,4S>'OuO:88a»98 s s:10O 


a-e>ao 
s-nsi 

8-50O 

8 2053 
3 36;i9 
3'61«6 
8 2180 
38982 
81!8»8 



Wie die Enengnagakraft jeder eimeben Provias lu jener aller ftbr^pen aich Yerimlle, 
neigt die hier folgende TabeHe an. 







Antwer- 
pen. 


Bnbut. 


WeU- 
fluidern. 


Oalflin- 
dern. 


Uenn«- 
«»•• 


LüUich. 


Um- 
taif. 


LazM- 




Aalwerpen . . . • 


3,1780 


1 


I,0i9« 


1,0705 


0,9796 


1,0^80 


1,1040 


0,9834 


1,0996 


1,0161 1 




8.4331 


o,9iau 


1 


1,0808 


0,9Sa6 


0,9/99 


1,0388 


0,9378 


1,0480 


0,9684 1 




3,S0i9 


0,9840 


0,9800 


1 


0,9150 


0,9608 


1,0313 


0.9186 


1,0378 


0,9l»t 1 




s,Mn 


1,0908 


1,0710 


1,0988 


1 


1,0494 


1,1870 


1.0039 


1,1885 


1,0878 






0,9786 


1,0905 


1,0418 


0.9588 


1 


1,0789 


0.9S66 


1,0696 


0,9888 




3,6196 


0,9037 


0.9SO3 


0,9696 


0,8878 


0,9311 


1 


0,P9U- 


0,99S0 


0.9809 




8,9180 

•jmt 


1.0167 


1,0668 


1,0885 


0.9960 


i.otss 


1,1886 


1 


1,1181 


1,0331 


0,9093 


0,99)1 


0,9735 


0,8808 


0,984« 


1,0040 


0,8948 


1 


0,9840 






0,98 kl 


1,0333 


1,0535 


0^9640 


1,0117 


1,0895 


0.9698 


1,0689 


1 
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V) Sler¥llc1tk«lt. 

Das L«bea de* Embryo besteht in der Hewtffmg muiM Hierzens, in jener seiner Sällc^ 
in der Emälining" und Ausbildung^ seiner Org^aoe; es ist reducirt auf die einfachsten Kiemente, 
HO zwar, dass der Foetu» aU ein Auswuchs betraclitct werden kann , der sicii z.u dem Zwecke 
or^anisirt, ein selbtitündiges Leben fuhren zu Ikünnen; der Foeius lebt von der Mutter, wie 
jeder andere TbeÜ ihret Korper«, notereeheidet eicK «ber davon dnrch den Beeits aller wa 
einer selbstandig^en Exiateox nolhwendi^en Organe. Sobald da« Kind da« Lidkt erblickt, 
«eilen sich die Verdauung' und Respirafi «ti den niedri^rert'n Functionen seines rein vegetativen 
Lebens. Die Sinne «IfTnen sich so^leith din äussern Eindrücken, das Gehini wird von ihnen 
aflicirt, die Muskeln fangen auch ihre Thütigkeit zu entwickeln aq, alle diese Yerrichlungeo 
aber tra^o in den eraten Momenten und adbat in den eralen Tifea de« «eUMitindii^ Ldien« 
des Neugebornen das Gi^rSge einer pontlven Unvdlkommenbeil, einer gränzenlosen Schwäche 
an sich. Das Kind miiss erst lernen, seine Sinne /rphorlg zu gebrauchen, seine Muskeln 
/.weckmässig zu bewegen, die Kräfte seines Geistes ihremZwecke angemessen zu verwenden; 
das unlaugbare Missverhältniss in den einzelnen Elementen jenes Lebens sticht während der 
entta Monate «einw Euatena dentlicb bervor, und bis eineraeit« die Spraebe, anderaeila 
der Ausbruch der ZAbne «einer Existenz nicht eine gewisse Independenz verleihen , hebt sich 
dasselbe nicht. Mit langsaim^n Sfliriffpn nähiil si niit das Kind jenem Zusfnni^c . in ^^ fi- 
ebern alle seine Organe den ihnen zukommenden Grades von Solidität und Ausbildung sich zii 
erfreuen vermögen. Nicht lange aber leider kann der Mensch auf dieser ausgezeicbneten 
Stufe «euer relativen pby«i«cben VollkoamenbeH «icb erhalten. Auf eine feriqfe Zabl von 
Jahren beschränkt sich jene I<ebensepoche, die von keiner augenscheinlichen Zu- oder Ab- 
nahme der Vifnlftrit und der damit innigst verbundenen orfranisclien Mfsrhnner rharaklerisirt 
wird. Die Gesanimthcit jedes organischen Körpers muss, M enn nie nicht vurwarts schreitet, 
da «ie immerfort in einem nie ruhenden Wecbael b^riffen ist, einer rfidcgängigen Eiebbin^ 
folgen, und feacUeiit dieaen aneh nicbl in Jedem Momente de« Leben» auf eme merhiicha, «nf 
eine augenscheinliche Weise, so laset sich doch im Wesentlichen der etete Wechsel der 
organischen Materie nicht anders vorstellen, weil wir, wie im Kleinen so auch im Grossen, 
die Natur jedes Gleichgewicht der kosmischen Universalkräftc, das sich in einer solchen 
Vnveirinderlidikeit gans deutKcb aaasprecbeo würde, tnunnvibrMd und liberdi vermeiden 
«eben. Nach den wen^n Jahren, welche dieae «cheinbare Inunntabilitlt danern kann, nm«« 
also eine Abnahme in der Energie der einzelnen Lebensverrichtungen bemerkbar werden. Die 
VerdtMiimirscri'-.'Hie werden «eliwächer, die Respirattonswerkzeuge wenig"er elastisch, der 
Umlaul der tsuile wird langsamer, dn.s Geschäft der Aufsaugong geht träg^e vorsieh, die 
animaliaehe Wime nimmt ab, da« Lmplindungsvermögen wird immer achlapp er, die Bewe- 
gungen verlieren ihre Energie, und die Sinne verschliesaen sich immer mehr der Einwirkung 
der äussern Gegenstände. Mit jedem Jahre nimmt das Auge die erblickten Gegenstände schwä- 
cher wahr, mit jedem Jahre müssen stärkere Luftwellen zur Wahrnehmung eines Tons die 
Gehurnerven berühren, und wie alle Sinne überhaupt immer schwächer und uudeutiicher die 
inaaern Eindradke dem Gebfan miltbeilen, achwXebt «ich auch iHeae« Organ «elbat hnmer 
mehr und mehr, und die verschiedenen Aeusserungen seiner Thütigkeit losen sich stufenweise 
aber unausgesetzt auf. Die Elnhildunn^skraft schläft ein, das Gedächtniss beschrankt die Sphäre 
seiner Aetivifäl, und nur die Urlheilskraft bespieltet den Menschen zu jenem Punct, wo ein 
unwiderrufliches Gesetz von iluu die Hückerslaltung alles dessen fordert, was die Natur nur 
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auf eine beschrankte Zeit ihm darg^eliehen. Uit vergeblichem Schmerz sieht der Mensch seine 
^[enen integrireoden Theile entweichen, und widersetzt sich hartnäckig der Auflösung' «einea 
tfraraliaehen und aenea (Ajaiadien Wcaena ; «nch abf daa Varmt^, mifleiehartige Ideen nt 
einander n mUnden, dieacfibeB wedbaelseitig zu vergleichen , ihre DoMegeneitat und Iletero- 
geneitat hervorzuheben , mufis er dennoch endh'ch verzichten, und wenn auch das Gedächtniss 
länger als das Empfindungsvermögen fortlebt, und von den Sinnen selbst ebige bis zu den 
letzten Lebensmomenten «ich rege zu erhalten streben, so trennt sich doch endlich nach die- 
aen haitan Kanpfe der gtatldge Tom phyaiaeheB MeaadMn, dannH diaaer wwderani in dw 
Eingeweide Jmer Brde» von welcher er seinen rrs{»iui|^ hat, gesenkt werde, um darin aidi 
bestimmten, seine organische Materie in jene StolTe umwandelnden Metamorphosen xii unter- 
ziehen, die im Schoosse unseres Planeten aufgenommeD, mit seinen Elementarsubstanzen zu 
neuen Braeagniaaen aich umgertdlML Die Kraft, Aaaer Aißösung sich an «idafnetzen, 
biogt Too der Energie dea geaammten Labena ab, nnd dteae von der Vitalilil geaanunter 
Functionen. Auf diese wirken die tn der Luft schwebenden Waaserdämpfe am entschieden- 
Iten. Alle Modificationen , welche diese folglich einer Atmosphäre mittheilen, werden die 
directeste Influenz auf jene Zeraetzbarkeit des lebenden Individuums äussern. 

Dm Maaa dea WideMttndea, welelien die ebiebien Provinien van fans Belgien den 
Zeraelanngakriften dea Lebena entgegen an aidlen TennSgeB, baben wir in faxender Tabella 
darzustellen getrachtet. 

Die erste, zweite und drifte Spalte enthalt die Anzahl der Gestorbenen in den Jahren 
1834, 1835 und 1886, die vierte Spalte die durchschnillliche Anzahl derselben und die Pro- 
portion, dnrdi wdebo ihre Beductton auf IM Labende Jeder einsdnen Provn» beweric•teI^feC 
Wurde, die letsle endlidi weiaet daa Beanitat dieMr Bttecbnung aoa. 
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Das wechaelaeiUige Verhältniss der Sterblichkeit in allen belgischen Provinzen ist in 
folgender Tabelle dargelhan. 
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e> Btcrblickkill AlUricUis««. 
Kam hat ^ Kiai vam HilterfailM akh fatreiuit, ao fahen xwei a«b> graaaa Heta- 

morphosen an ihm vor , die Verwandian^ des Blutes geht von der Placenta auf lia Lmgai 
über, und die Anrnafime der Nalirnnirsinittel wird von üpr Haut auf den Vordnunno'scanal 
fibertragen, so da«« alle FuDctioaeii im ersten Lebenäuioinente nach jener Richtung steh zu- 
wenden, wddiar aie daa gani« Labeo tiiadurdi folfao waril«i. In dm erataii Monaten aber 
«einer Exislens diarakleriairt steh aetn Körper aaf aioa eigeothBrnHcb« Weise, die Lebeii8< 
energ'ie des Herzens ist bedeutend , das arterielle S vstem ist sehr entwickelt , und diese Ent- 
faltung' nliPFtrifln jene des venösen; alle drüs'/T''" Orofane sind stark ausgebildet, die Leber, 
der Pankreas, die Thjrousdrüse, das Mesenterium und die Schilddruae geben insbesondera 
dba badeatanda Groaaa kand, die Baacbhahte bt im Yarlidtaiaa n daa andern Cavitilan 
•ehr velonunSa, weil die darin enthalteoen Eingeweide inagaaammt einer lipp%en Emihmng 
sich erfreuen, der lymphatische Apparat alicht mit seiner reichlichen Nutrition ebenfalls 
hervor, die Sexiialor^ne sind beim kinde in dem ^i'^tslen Schlummer versunken. Der Kopf 
ist gross, weil er das weiche, das haibflussige und rutiiüche Gehirn enthilt, welches von dar 
grossen Blntmenge, die ee dnrehatrSmti dieae Eigenaduften erhalt Auch daa RBdi:emntrk 
nnd die Nerven sind stark entwickelt, die Sinneaoi^gane aber dennoch unfähig, eue groaaa 
Thutigkeit zu entwickeln , weil ihren Lebensverrichtungen eine allzureiche Schleimabsonderung 
im Wege steht, w eiche den starken Eindrnrlc der änf^sern Reize auf die Extremitäten ihrer Nerven 
hindert. In den ersten Momenten des Lebens scheint die Geistesthäligkeit dea Kindes aosser- 
ardanllicb beecbribikt va aein, daaaelbe aehaint nvr fähig, den Sdunerx an enplinden, alle 
aene Gefühle amd unbestimmt und verworren, ea lebt nnr inaUnctmissig, nur Mwh nnd nach 
vervollkommnet sich sein Genihlvermog'en, und erst nach längerer Zeit werden von den Sinnen 
seinem Gehirne die äussern Eindriirkt> deutlich und hcstimmt mitgelheiit. Seine Augen, die 
es in den ersten Wochen an keinen) Ubjecte festhielt, kehrt es später gegen das Licht, sein 
Obr lernt bald Teraehiedene Tlfaia von emander nnlendieid«!» nnd glm^wie mm mfotelet der 
immer weiter aehrehenden AnabOdung der Sinne die Intdlfgens dee Kindes sich immer mehr 
entwickelt, legen nnr!i alle Organe und Svsteme seines Korpers die ursprünglich weiche, mehr 
Bchwammariige Fünn ab, seine Muskeln insbesondere bilden sich consistenter nnd seine Kno- 
chen härter. Von seinem sechsten oder siebenten Monate angefangen , wo diese Tendenz zu 
einer aoKdem Fonnation aicb unswMrelbaft kund gibt, bis beiläufig gegen daa sweite Lebene- 
jabr Hilirt nun der Organismus unausgesetzt fort, hoher organisirle Molekela an den eundnen 
Körperllieilclicn , nn nlirn Organen in einer so bedeutenden Menge abzusetzen , dass nach Ver- 
lauf einer selir km v-i ri Frist das Kind sieb mit der blossen Milch df«r Mutler als seiner ein- 
zigen Nahrung nicht mehr begnügen kann, viel gehaltvollere NahrungsslulTe ihm unentbebr- 
Kdi werden, und daaadbe folglieh mit den nothwcndigen Werkzeugen veradien werden nmaa, 
um aie gehfoiggeniessen zu können. Wenn nun daa Kind bald im aiebenteii, bald im achten, 
neunten oder auch in einem spätfrn .Monate mit den ersten Zähnen, gegen das Ende des 
»weiten Jahres mit allen Milchzähnen ausgerüstet ist, findet sich dasselbe in die Möglichkeit 
versetzt, solche Slotle sich zu verähnlichen, wodurch seine Knochen eine viel grossere Soli- 
dität erlangen, aoine Hnskela aich vid krill^[er bilden, dieSnbatans adner Nerren weniger 
wdch wird, das relative Vorherrschen des SBellgewebes bedeutend abnimmt, und das in der 
ersten Zeil seiner Exinton/. Inshc^ondere auffallende Missverhällniss in der Formalion der em- 
zelocn Organe zum Theii wenigstens beseitiget wird. In einem airengen Yerhältniase xu dieser 
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immer höher aleig^enden or/ifaiiMchenConsalidirung' entwickeln »ich iiuu ittirner niehrjencOrg'ane, 
denen insbesondere die Verwandlung^ und Aneignung der Stoffe, welche durch eine gans 
«fenth&nlielie Vcrarbeiliinf Jene CoiualHliniiif berbeiAhren mBneD, unmittelbar aukonnit. 
Gcf^pn Aas siebente Jahr fallen die Milchzähne ab, und an deren Stelle setzen sich die eigent- 
lichen Zähne nn. Dei«» KinrI erlangt dadurch die FähiL'kpif , nnch viel kräftigere Nahrungssl nfff 
zu sich zu nehmen, nut einer viel iebhaltem i^^nergie selbe zu verarbeiten, die assimilirbarf a 
Theile derselben in grosaerMeii^ sich anzueignen, und allen einzelnen Sj'stemen und Or- 
fanen die ihnm sukooimeDden Motekdio in «oicber Menge snsnl&hren, die Bfiscliung nni 
Form derselben in ciriinn schon etwas vollkommeneni Zoelande ce erheieehen« und obwnhl 
unter diesen Umslän den (1n«j(Tf'birn und überhaupt das gesjunmft^N't'rvpriwvsffm noch in cinpm g'e- 
wisseoMiMverhältnisse zu den übrigen Systemen da» Organismus steht, ubwohl die Arterien noch 
viel entwickelter ab die Venen, and alle Ijniphatiedien Geläsae im Körper noch viel zu vor« 
iumchend aind, ao achrrftet doeh ca dieaer ZtSt der Yerkn6eheningapreeeea inuner raacher 
vofirSrts, die Knorpeln und die Sehnen bildiui ihr Gewebe dichter, die Muskeln werden län- 
ger tin«l «türker, das t'ettge webe v«>rrinjfert seine Fettzpllrhert, und von (]<'n Jnnern l<:in^-o- 
weiden nimmt insbesondere die Leber die zur Erhaltung der allgemeinen JSutrttion ihr nuth- 
wendige Textur an. Gegen daa aednehnt« Jahr Inn lat nnn derlfenaeh mit all«i Organen zur 
Selhaterbaltung Telbtindig anageatattet, und die ana Hirem Znaanunenwirkcn entatehende 
Väafitit wirkt, wenn dieselben emer vollkommenen Entwicklung aieh erfreuen, nun dahin, 
das« sie die Organe zur Erhaltung der Gattung ausbildet. Eine gewisse Fülle der Hüften, 
eine eigene vorher ganz unbekannte Empfindung in den Geschlechtstbeiien, eine Erhöhung der 
Eeiitorkait dmelben atetten aieb sn dieaer Epoche behn maanbaren Jüngling and bei der 
mannbaren Jongfran ein, deren Nwtenajatem nun aebe Empfindaamkeit verliert, deren 
Gehirn nnn im Verhfiltniss zu den übrigen Theilen des Körpers sich TerUdnerlf deren Kno- 
chen sich verlängern und verstärken, deren Bluskeln dichter werden, und (?eren GefuHS- 
sjstem an Energie und Lebenskraft bedeutend zunimmt, und während nun alle dteMe Neta- 
morphoaen, ohne Unteradried dea Cbaehledrtea, an jedem Jünglinge and m jeder Jungfrau 
wahlgenommen werdra , vergrSaaem eich sn dieaer Epoche bei beiden die SSeugnngaorgane, 
ein eigettthQmltcher Nutrition- und Secretiooproces« regelt nun ihr Leben, und sie «rernthen 
mit der übrigen Totalität des Organismus in einen viel innigem Verkehr, in viel lebhaftere 
WecbaelwirkHiig. Beim Jünglinge wird der Kehlkopf grösser, der Sohildknorpel hervorragend, 
aeine Stnnnintse wvd breiter, aem Kinn bedeckt aieb mit dem Barte, und aeme Himkehi 
eraeheinen aufganz eigenthfimliche Weiae unter der Haut geveicbnet ; bei der Jungfrau hingegen 
schwellen die Milchdrüsen an, und es stellt sich die Menstruation ein. Nun haben wir den 
vollkommenen Menschen vor uns, so wie ihn die Nafnr durch die vielen Umwandlungen zu 
erzeugen sich bestrebte. Hier macht nun die Vitalität gleichsam Halt, und ohne die organi- 
ache Hatwie eine mcrklicbe Verindemng m der Form und m der Hiacbung erleiden sn laaaen, 
schreitet sie, aosn sagen, nnnerkKch fert Die von aussen an%enommenen Stoffe verwendet 
sie in der Art zur Erhaltung des Organismus , dass in einem strengen Verhältnisse zur Masse 
der aufgenommenen jene der abg'e.stossenen Substanzen steht, und d.ndurch weder eine merk- 
liche Zunahme noch eine augenscheinliche Abnahme des Körpers wahrnembar werden kann. 
Vom dr«l md svrans^atcn bia gegen daa f&nfsigale Jahr erätreckt eich dieae Periode des 
Gleichgewichtes, dieae Pariode der Kraft, und, wenn wir von den kleinen Schatlnrnngai 
nbaehen, wodnrch in ihrer eralen Hilfte, im Binlorgmnde gleiehaam, die Vorherracbaft der 
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bildenden , und in ihrer zweiten da« PrSdominium der «cboo aofloaend wirkenden Kraft sicli ver- 
litb, und die HonMkgieoeitit w«ii%vr «cbarf li«nrorhebet^ wddhe «wischen dea ereten Tieradm 
Jahren und den nu( listvorhergelienden, dann zwieehen den andern vierzehn und den ihnen 
folgendfn !rlfi('}ifri!ls s'vh /ii erkennen ^n!>f, so spricht sich H^r voüo KlfriklRnof aller Le- 
benskralti', das vollkunuaenc Gleichgewicht derselben in allen Jahren dieser Epoche ganz 
deuiiicli aua. Die Kraft der Zusammenziehung und jene der Abatoaaang halten sich wechsel- 
wSätg m den gehdrigen Schraiikeii, und bedingen dadnrch daa normale Verhiltniaa xwiadkea 
der Empfanglickeit für die amsem Reize, vnd der Krafl ihnen entgegen zu wirken; die Pro- 
dukte fltT Verdauung werden vom Aihmiingsprocease auf die höchst«* Stufe ^>^r or<»"anischpn 
Vullkumiiicnheit gebracht, die l'roduction- und Conaumtionkraft halten sich an jedem einzelnen 
Gewebe so die Wage, dass sie nur den ^ecignetaten Bildanfatoff in der gehörigen lllenge 
an eeihe aneetaen, daa Kno<^en<, Muakei- nnd Blulajatcm «schwingt aich auf den hSchatea 
Gipfel der Kraft, daa Gehirn ze^t sich im Verhältniaae zu allen ftbrigen Eingeweiden beden- 
lend verkleinert, die in alt»*n vorhergehenden Lebenspfrioden 7.» vorherrschend gewesene 
Sensibilität der jNervea ital gänzlirli nachirelassen und sich in vollkommenes Gleichgewicht 
mit der Kraft ihrer Gegenwirkung gefitelli; der Menaeh iat nnn tolboainiett adhatiadig, 
er iit mit dien mSglicfaen Hittehi und Jea«n Grade von Lebeaakraft anageatattet, 
der ihn in den Stand setzt, den atelen Kampf nut der Anasenwelt inr EAaltnng einer 
nnvenip (Verliehen Individualität bi» zu jener Zeit «iegrefrh zu bestehen, wo die Natur ihn 
endlich an den von ihm auch zu entrichtenden unerlässiichen Tribut zu mahnen anfangt. 
Nun beginnt die Lebeoaenetgie aidi zu achwichen, an den Elementartheilen nnd an allen 
Molekeln geaammler GewAe erkingt durch jene uodiGcirte LebenathStigkeit die Contraclioii- 
kraft fiber ihre Gegnerin die Oberhand , diese letzte wird von der naturlichen Wärme nicht 
mehr im nrehörijren Grade unter8tüt?.f , und die F'rnähninn'ston'e können sl(;h unter solchen 
Verhältnissen nur in einer verhalLnissmässig zu apaisamen Quantität an den einzelnen orga- 
niachen Snhetraten anaetsen. Der uenachlkhe Organiamua eraelzt aomit immer mehr nein 
organiadica Gemiaehe nur durch eme bedeutende Kraflanalrengung* alle aeine Organe und 
seine gosammten einfachem nnd zusammengesetztem Gebilde nehmen an Volumen undLebena- 
kraft ab, und jene innere Bewefrnng, jener lebhafte Kampf, der zwischen den einreinen 
Elementen des Lebens unausgesetzt »Statt tindet, und die uoerläsaliche Bedingung der iE^aenz 
dea Ldiena iat, nähert aich nach und nach jenem Gleichgewichte, daa unwicderrnflich eine 
ewige Ruhe nach aich sidit. Wie aber die Natur in der craten Lahenahilfte dea Menachra 
den strengsten stufcnweie«! Gang in seiner Ausbildung verfolgte, wie der erste Keim des 
EmHrvo aus der Aussenwelt nur nach und nach ein imtner grosseres Quantum von immer 
mehr an Nahrungstoflen reichhaltigen Materien zu schupfen im Stande gewesen, wie die 
Kraft die heteregenaten Kdrper aich zu verihnlichen in der friihnateu Epoche dea Lebena 
sich nur auf chie Erh^ong derselben anf eine untergeordnete Stufe organweher Entfaltung 
beschränkte, nach Verlauf weniger Jahre diese organische Entwicklung nur etwas hoher 
steigerte, und erst nm h Vollendung einer langem Epoche die organischen Gemische auf den 
höchsten Grad der Voilkommenbeit zu schwingen vermochte, so lost sich auch in der zwei» 
ten Lehenahilfte der Henach nicht tamnltaariaeh auf, aeine organischen Gemiache veraperrm 
aidi nk^t augenblicklich jenen Stoflen, denen dieEraetzung ihrer abgenützten KörpermotekclB 
zukommt, seine Organe vernichten nicht von einem Augenblicke zum andern ihre Lehons- 
diitigkeit, er gibt aich nicht aogleich der Thäligkeit eines vollkommenen Cheroiamua Preis, 
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sondern das Unterliegen der organischen Individualität g-eg^enQber den leindlichcn E!n$rrifrcn 
■HarElemeRte ior Auaenweh «iiriete mA m diatcf Decomposttionsepocbe des Menschen in der 
graduirlMteB Abaiaran(^ dermaMen •im» data man aie f&gUch in nebr« Grappen ehnolheilen 
berechtiget ist. Vom drei und funrzig^stenbisznmswdlllldaechzig^sten Jahre beiläuii^ schwächt 
sich nur die Encrnie seines Leb< ns, d'u^ Zen "-im «rsoigllie verlieren ihre Lebensthnfi^keit, die 
Venen fassen ein Übermiss ig:es Quantuui BUit in airb, es verschwindet das blühende Aus- 
aelieD dea Korpers, und Am Wrib «mmt mebr lüiiia i idie Formen an. Vom swei und sech- 
mgtUn bis mm nenn und aedn^aten Jabra erbik aicb «rar nocb aeina Geialeatbat^^eit 
nnverletzt, und an seinen Verdauungs- und Emährungskräften lassen sich auch keine deut- 
lichen Spuren einpr Lphensschwärlx^ walimehinen , der Mensch fulilt jedoch 7,11 <1ifspr Kporhe 
die Vorzeichen seiner herannahenden Zerrüttung, seine Respiration, seiae Circutatioa sliiren 
aicb in einem bädcnttnden Gnde bei der geringsten Abnannitit der Nfltrftbnaorgane, die Gtmu- 
gmtg der aninaliaeben Wirme nimmt bedentend ab» dieLebeaaenerfie ireracbvMet beaoadera 
an den von dem Lebenscentmm entlegensten Partieen, die Unakdn fangen ibre Kraft, die 
Nerven ihre EmpHndlichkeit zu vprl!*'ren an; allt> Owebe des gesammten Orijanismii« werden 
weniger elastisch» und endlich, nachdem erst vom neun und sechzigsten bis zum luuf und 
acbaigatea Jabra an allen Organen der Cfredalicm Ablagerungen von phospbonanrem Kalkt 
aicb bndeteni naebdem d«a Capillarsvstem n6k merfclicb obKlervl, die Deoampeaitmnaproeeaae 
insg-psanimt im Organismus die Oberhand gewonnen , die Venen zu einer unverhaltnissmas- 
ei^en Brpiff «ich ausgedehnt, die animalische VVSrme jrrösstentheils abgenommen hat, nach- 
dem die 1^ mphatischen Ganglien vertrocknet, die drüsigen Körper zusammengeschrumpft sind» 
die Nervenmasae Tcrbirlet, die Sinne abgeatumpfl worden» naebdem endlii^ daaGeveb« dw 
Muskeln die Klaatidlil faal ginzlich verloren , die Substanz der Sehnen knorpelig, die der 
Knorpel knöchern g'eworden , und in den Knochen selbst der phosphorsaure Kalk ein norm- 
widrig-es Prädorniniiini über alle andern KnochcnelenientH erhiilfen Iiat, nähert sich jene traurige 
Epoche, wo der ilfenacb von Tag zu Tag augenscheinli« Ii immer mehr seinem Grabe sieb 
naliert» und wo die mimer weiter nm aicb greifende Zersetaung seiner arganiaeben Indiridnaiilil 
iin mit stets gesteigerter Schnelligkeit in den Schoos der nnorganiaeben ScbSpAing atOrat» 
wo mit jedem Tag^p die Verdauungskraft abnimmt, die lviin<ren std.s eine nrpiin'jere ^lenj^e 
Luft durcli ihre Zellen strömen lassen, wo dns venöse Blut nicht tnclir an der I>iift »ich {re- 
hörig zu beleben vermag, der gesammte Asaimiiationsprocess gestört ist, wo die Muskeln 
nieht mebr aeinen Körper «1 tragen , die Noren niebt mebr dem CSebira die iuaaem BindrOckie 
mit/iithenen vermögen, wo endlich derHenacb nnuonat mdir aoMM Materie xn cinor Einheit 
verbunden zu hallen trachtet, wo er sterben mnss. 

Der nienschliclie Orj]fanisnuis hiiift also tnfhre Phasen durch, sein Leben ist in mehre 
Perioden eingetheilt, deren jede gleichsam einen andern Menschen darbietet, welcher in 
einem Terscbiedcnen Grade mit der beterogensten Impressionabilität gegen alle anaaem Ein- 
drücke ausgestattet iak Unterliegt es nun keinem Zweifel mehr, dass die WasserdSmpfe 
der Luft nacb r^rcn verschiedenen Modlficalionen alle Elemente des Lebens in einem eigen- 
thümlicben drade rprrpln, ho nuiss der M'^isrh in jedem Alter auf eine specielle Weise 
ihren Eindruci^ verspüren , demselben entgegenwirken, und in Folge dieser Reaction in jedem 
Alter allen aeinen Organen eine specielle Miacbnog» ein eigenea Leben verleiben. 

Vm nun benrlheilen zu können, welchen proportionellen Widerstand das Leben der 
Belgier in Jeder emsebien Provina dem Einflnase aller Süssem Influenzen in jenen ver- 



Digrtized by Google 



236 

schiedenen Lcb«ntpert(Klcn su leistea vennag, «teilten wir über die uns zugekomiiienen 
oiBdeDea etalwtiadien Daten aolcbe Berechnungen an , au« deren Reenitaten man ilaa rdathre 

QnotalmaM der Sterblichkeit von jeder einzelnen belg^ischen Pnivnift in allen jenen Alters- 
classen, welche dem Orfrstnlsmiifi ptne ibarakterislische Ph>siognr>nnie ■verlcilicn , mit der 
gTossteti Wabrticlieinlictikeil leNt^uäteilen berechtiget ist. Wir muUipiicirten nämlich in jeder 
helgiachen Provios mit 100 die dttrchachnittlidie Aniabl der GestorbeneD tob einer jeden 
der ebantkterielieeb auf den Orgaaiamiui einwn'kenden AIleraeiaMeni nad das daran» eich 
erg'ebende Product dividirten wir durch die durchfichniulicbe Zahl der im entsprechenden 
Ahrr in Jeisi'Ilipn Provinz Iclu^iHlon fnHn ifliien I)!i> Feststellung aber dieses stets in einem 
coustanten Yerhäitniaae sicti ergebendeu litittuUates erfordert mehre vorläufige Reductionen 
und Bereehnnagen. Wir wollen nun da« Sjratem «tüfenweiie anaeinandenetxtn, welches 
wir bei Verrichtang deraeiben befolgten , nnd erst nachdem wir dieaeo werden dordigeAlhrt 
haben, soll die Tabelle folgen, welche die Krörlerung jener gesammten Operationen, aus 
welchen das ebenbe«pro( li. rif Kit<1i oKnltat sich erofiht, umständlich enthalten soll. 

Quetelet gibt in aciiiein W vi k«: „sur l'homme et ie devetoppeinent de sea facultes, oa 
easai de ph^sique «ooale**, S. 000 des ersten Bandes eme Popolationstabdle Ar da« g»- 
sammte Belgien i die wn> hier folgen lassen. 

Jn dieser Tabelle Mt die . Bevölkernng auf 100000 redudrt. 
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Wenn wir vüii einer jeden der in dieser Tabelle enthaltenen Zahlen die nüclistfolirende 
ab/ieiien, so zeigt uns die sich ergebende DifTerenz die auf 100000 reducirte Zahl der 
Individuen an, welche hi Belgien in Jener Altersgruppe leben, deren Extreme durch jene 
nwei Zahlen angezeigt werden, welche auf der linken Seite der zwei von einander subtra- 
hirten Zahlen stehen. So z. B., wenn man von der ZiM H4ß4H die Zahl 80274 ab/.ieht, 
so zeigt die üiOerenz von diesen /.»ei Zahlen, die Zulil nünilir.h 4374, dass auf 100000 
£iowohner in Belgien 4374 Individuen mit einem Alter von (t — 8 Jahren kommen. 

Die hier folgende Tabelle smgt alle diese Differenien an. 
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Um dieser Tabelle elm» Form 7.n vfrlt^üien, \vflf!>'> mit den oben von uns nnfnfpstellten 
Principien der Aletamorphosen de<j ineottcliliclu n Or^^anismus zasamnieiipiUBe, haben wir alle 
jene Bill«reiMcii ia melüre Gruppen ramjtttrt, dergestalt, du« wir m dem firifenden Udoeii 
Tablcfttt die gcaammte BevSIkerang von Belgim nacli «ilen Jenett AltenMAuMdii weleli^ 
•^n» g'esa^, dem menschlichen Org'anismus c'mvn gxmi. eig^cnthümlichen Charakter vcrleiheii^ 
in swölf Gmppen eto^etiteiH und auf 100900 Menachen reducirt darsteUeo. 
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Nach dwaen aligfemei'nen Yerhällntaaen, da nnaere Wiaaena bia jetxt keine besondern 
ftr jede einzelne Provinz, ri'.sn^-esct/.t wiirdi-ti, theilen wir nun die diirrlisclinittlicbeo Bevöl- 
kerungen aller belgischen Pi ovin/en in di«- ehon ange'^eiglen 7« »ür .Alti-rsclassen, " !•* ^'\et 
folgende Tabelle, in wolrher Liaibur|f und Luxemburg' auf ihre gegenwärtige Grosse redu- 
cirt sind , deutlich darötellt. 
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Nun erst, nachdem wir ilmch alle diese Reduclionen gleichsam den Grund zu allen 
fernem Berechnungen gelegt, konnten wir snr Berechnung der durchacbniltlidien Sterblich' 
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keil ia allen belgwcben Provinzen ia den Jahren 1834, 183ä und 1836 übergehen, und welche 
jUt«mbitiiidfl Aabei in Redbiung gebracht wurden, üt am derbier beigefu|rt«iiXabelk er- 
•icbtlicb* 

(S. Tab. R.) 

Nach dem nämlichen Principe, nach welchem wir oben aus der Tabelle der Differenzen, 
welche wir aqf die Ou«t«let*wb« grlndeteii, Jene Gruppen fentgettellt haben, m welche wir 
die ^«ammle Bevölkerung von Belgien nach den AUerscIaüsen seiner Bewohner eintheilten, 
»uiniiilren wir nun in allen belgischen Provinzen ebenfalls die Diiri fisrlnillii der in dfn Jah- 
ren 1H34, 1835 und 1836 Gestorbenen, und erhalten dadurch /.wölf Gruppen , welche ans 
die Sterblichkeit jeder einzelnen Provinz von Belgien nach den nämlichen Aitersclassen eio- 
getheiU daraleVen werden, nneh welchen die von nna entworfene BevUkeningelahelie alle 
Idbcnden Individuen gn^ghA mtbidt. DieSammcn der ebenbeaprochenenDnrducbnitte eind 
folgende. 
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Nun «TNt, nachdem wir sowohl die Anzahl der Lebenden, als die Anzahl der Gestorbenen 
nach den näuilichen Aitersclassen auijgefuhrt haben, sind wir im Stande, das Quotalmasa der 
filerbfiebkeit jeder einiclnen Alleradaaae fQr IM Lebende deaaelben Ahe» an berechnen, 
indem wbr, wie nchon oben angedenlet wnrde, die darchadinittlielie Anaabi der Geatorbeaen 
in jeder belgischen Provinz und in jeder der von uns aufgestellten Gruppen mit 100 multipli* 
ciren, und das daraus sich ergebende Prodnrt durch die durrhscbnittliche Ansah! derLebenden 
der entsprechenden Gruppe und der nämlichen Provinz dividiren. 

Yen der hier folgenden Tabelle eotbilt die eher jeden Pronnn gewidmete Colnnne vier 
Bnbriken. In der eraten ist die AnaaU der Lebenden, in der iweften die Anaabi der Geator* 
benen bezeichnet, die dritte zeigt das Product von der MultipKcation der Anzahl der Todten 
mit 100, and die vierte den Quotienten an, dw «0« der Diviaion dieaea letaten Productes 
durch die Anuibl der Lebenden sich ergibt. 
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ZwsiiBäKapittL 

Cjeliia der Erde. 

•) ■rMOgugiltMft n 4m TtnckMmm Sdlm ia» Jahm. ttaikUdiktit n d«« v«n^d«Ma 

SdlM Iw Jahr«». 

Das aberglSubiache Volk, die Zigeuner, die Goldmacher verbreiteten zu allen Zeiteil 
bi'rhst fnhHfmfto Ideen über den von den Gestirnen auf alle Ges< !inpfr der Erde ausgeübten 
il^intluBü. Philosophen hinfe^en hoben da« Lächerliche dieser Beltauptung^en hervor, und 
■pracb«ii den HmundAfirpem jeden läinfliu« auf die Erdbewohner ab, und Jedem g-rOndUchea 
Denker leuchtet in der Tlet an|^blickUdi die Abeurde dee Glenbene ein, daee ven den 
Gestirnen die Kraft einer Hemmung-, einer directen Vemlchtun^ nenechlicher Werfte, mensch- 
lichfr Unternehmungen auso-t-hen solle. Behir/iw^et man aber den innifl^en Nexns, der iwischen 
alJea Planetenajatemen und der Sonne, »wischen der äonne und der Erde, zwischen der Erde 
und dem Menedien unetreitig herrscht, so Tol^ dem» gva mfeiwnng;en die Nothweodig- 
leit der fltr engsten Depettdenn auch dei Heneehen von feeammtiB Planetenejraleflie. Okwehl 
man als sicher annehmen muss, dass unter allen Gestirnen, als Gliedern des nämlichen G«n< 
xen, ein iminerwähreniies Streben und Gej^renstreben , das nur in seiner Intensität nach ihrer 
verschiedenen Stellan^ und Richtung sich veränderlich zeigen wird, 8tatt iiode, und daee 
fo^Ueh die Erde in eintnn beeonderen Verfailtmaae an einem jeden der Glieder des idtgeuMneil 
Wellaile alelie» eo wird man doch daa Geatindniss der Beschränktheit nnaerar Kenntniese in 
dieser Beziehnng-, wenn man sich ühriwens nicht von chimärischen TrSumen will täuschen 
lassen, unbedingt ablegen niüsaen. Während \om Einilui<se des .\londes und von jenem weni- 
ger anderer Gestirne auf den Menschen nur wahrscheinliche Mutbniassungen coiiibinirt werden 
kShnen, apricht aicb die Wirkung der Sonne auf nnaem ganen Pianetea beatinmit und ent* 
aehleden an«. 

Die Gegenwart oder Abwesenheit der Sotme auf unserer Hemisphäre bestimmt den Tag 
und die ^iacht, die Mittagstunde iai die hellste, die Mittemachtstunde die finsterste Zeit, die 
ReToIatnm einee Aequinoclialtages gibt uns das deutlichste Btld von jener des ganzen Jahres, 
dn Hfttag'afnnde reprisentirt den lingsten Tag dea Sonnners, wo die Sonne in Kr«bae atebt, 
die Mitternachfstunde den kürzesten des Winters, wo die Sonne im Steinbock steht, während 
die sechste Stunde des Vor- nnd Narhmiltnvn uns da« Bih^ der »wei Aeqninocficn darNtellt. 
Wie also ein Aequinoctialtag sicii genau in vier Zeiträume eintheilen läset, verhält es «ich 
anch mk den gansen Jahre. Wenn die Sonne an WintersolstitHin vom Wendekreise den 
Steinbocke gegen den Aeqnator aich wendet« bringt aie den Wtntar, wenn aie dann vom 
Aequator gegen das Sommersolstitium hin sich kehrt, bringt sie das Frühjahr, wenn vom 
Sommerfinlniitinm sie wieder dem Aequator «irh zuwendet, tritt der Sommer eb, und der 
Herbst endlich, wenn, aie von diesem letzten Puncte sich wieder dem Wendekreise des Stein- 
bockani hert. Je mehr oder Je weniger die Riehtnnf der Somenatralden avf nnaem Plmelen 
der senkrechten sich nihert, klingen sie demselben ein grdaaerea oder geringeres Quantum 
Wärmest ofT, LichtstofT und electrisches Fluidum zu. Das Zusammenwirken dieser drei Stoffe 
ist aber der Regulator der gesamntt^-n Krfifte der Nnttir, das Lebensfeuer gleichsam aller anf 
der Erde lebenden Individuen; in jeder Jaiires/eit wird also unser Planet gleichsam ein eigenes 
Leben haben, in joder Jnhreaieit wird die ganze unorganiaehn Nalor nnd tnaheaondere alle 
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Individuen der niedriger und hober oi^^nikRten Schopfungragnippen ron einer ci^entliümlidira 
Lebenstenildi/. Icfifflt ««'in. Für tinscrn Zweck ist es nlicr von der g'roasten Wichtigkeit zu 
erforNchen, iu weichem V erhält niiuie zur Reichhaltigkeit «1er «lieLuft erlullendeo Wirme, liicht 
und Klectricitat leitenden Sirahlen die Ma8«e der WaMordfincte in den verschiedenen Jahre«- 
Mlteii stelle, «Imiit wir dartvf di« AnaljrM d«« EIKnIm l»Mir«iilc8nMa, iraldiMi die mtdiie* 
denen JahrcAMiten auf den men8chlichen Organismus durch ihre specieile h^ygrometrische 
CooaUtution ausxuübfii im Stande sind, üarüher lehret nun die Erfahrung, Auas dem Winter 
im Allgemeinen die kalte und trockene Luft, dem Sommer die warme und trockene zukomme, 
duM hingegen die kalte und feaelrt» ImH Ar die eni» HiUle des IMiyialrca end die kweile 
dea Berbelna, die warne «ad ÜMMiite Atnoapblre aW ittr die zweite Hälfte dea Frülijaiirea 
und die ento deaHerbatea bestimmt zu sein scheinen, wobei das eigenthömliche Verhalten 
des Licfiti^s nnrl ({er ctncität in jeder ein/<>lnen Constttiilion zugleich wohl beherziget wer« 
den mus», aus dem Grunde, weil die Sonuenütrahien die gleichzeitigen l<eiter aller jener drei 
HemeDlaralefe eiid, und weil folglieh die abaelnle Menge dieaer lebten, ao wie aadk Ihre 
yräpertionellen Yerbätnisse atela in «nem gewissen £inklange anf naa emi Planeten wk 
erhalten müssen. Sind wir also im Stande, mit Gründlichkeit nachzuweisen, welche Effecte 
aaf den meiischltchen Organismus in jenen Epochen des Jahres wahrgenommen werden, in 
welchen eine grosse oder eine geringe Masse von Wartnestoä mit vielen oder wen^n Was- 
iaeriiioldceb in a^rar Ataioa|»liire «erfindig ist, ao deuten dieee eigenlhBmKehen Hodüeationen 
dea CtefMUMuna auch die gleiebaeit^fe Wirkung des Lichtes und der Qeotricitat an, weil 
diese zwei Irrpnndemhien von jedf>m Snnnrnstrahlc nehs'f dem WärmestofT crIcirhRarn als 
seine infejjrirenden lje8landlli*'ili' betrachtet werden können. \\\r g'lauiien dem natürlichsten 
Ideengaoge zu folgen, wenn wir nuu nach Voraussendung dieser Bemerkungen zur Analyse 
dee beaondern BSadnekea fiberfehen» weld^ die Atmeapliipe der versehiedenett Zeiten den 
Jahres auf den Körper des Menschen ausübt, und beherzigen wir das Princip der Unzerlrewi^. 
Hchkeit eine« jeden jener drei imponderablen von den nndern /wei in den Strahlen der Snnne, 
SU glauben wir auch als Grundlage jener Analyse nur die CumbiuutioD der Wassermolckeln 
mit dem bloaaen Wärmesteff als Reprisen tauten gleichsam der andern zwei unwägbaren Stoffe 
feathalten an kSmicn, ohne dadnrch die Dentlidkk^ nnaerer Fersi^aBgen in aiindenlen sa 
beeinträchtigen , und zwar aus dem Gmnde, weQ die besondem Naaneen« .weU« daa liieht 
und die Elecf riritiit sowohl bei einer warmen und tnu kcnen, hei einer warmen und feuchten» 
als auch bei einer kalten und trockeaen oder kalten uud leuchten Atuiospliäre der Mi^ichung', 
den Fnnetienen und der Lebeneenergie der eimelnen Organe mittbeilen und einprägen , bii 
•ttf den beutigee Tag niefat mit hiolan^eher DeoUiohk«t und BeaHnunlheit featgeaetst worden» 
Wenn WasserdGnste in der Atmosphäre in solchem Verhältnisse zu ihren übrigen Bestand- 
theilen vertheilt sind, dass, bei nicht beträchtlichem Vorhanilcnsein \on Wäruieatoffmole- 
keio, das Ox/gen in vollem Masse sich wit k<iain zeigen kann, .so wird solch eine Luft, wenn 
sie hl die I^llbliadicn der Luugeu gelangt, durah die ihr eigene groaoere Ehaticitfil «elhe 
Jbedeotend erweitem, und die oie nanäehende Schletnmieadirane an einer lehhafken Thiljgkeit 
.tiifrpo;^n. In einem /gegebenen Zeiträume wird also von einem bestinunten Quantum Luft 
unter solchen Umständen viel mehr Otj^gen dem Blute mitgetheilt, und die org^nninche Con- 
tractibililat der Lungenschleimmembrane, ihre tonische Kraft wird dadurch bedeutend erltubet* 
iSae frfiaaere Menge von Oi^fan kommt also mit einer groaaeni Lnnf enfliohe, nnd oendl 
aneh mit emom frtanem Bhitfuntnm in BerOhnng, nnd wirkt in viel höherem Gmdo 
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fördernd auf aeme bellrodM Farbe und aufregrende Kraft. Von allen Organen ist die Lunge 
■ieto mir Jeaea, dat am aHereralea, iaa anaiittelbar daa BffecC ikaw eifwrtb&MlidMMi 
Laftvt verspürt, sondern aia wued aack dnrek die efgeaa Beactiaßenhett dieser letiten in einer 
ihrer vorznglichaten Functionen fftipr, F^ntschieden pefordort nnd iintf>rstrifzt. So lan?p m den 
verscbiedeoeu Lebenafunclionen des Urganiemas ein gewissea Gleichgewicht von zu schroffen 
iaaaera fiiaflOaaea aicht ge^irt wM, fiadel die Lang« ia eiaer aolefcea Loft IcrilUgea 
BeiMand, am die auexcernireadaal'endit^eitea nilLeicbliglcMtTaa eieli aa aoadera; ciae eo 
beschnffene Luft findet bei ihrem Eintritte in die Lunge daselbst eine viel hölierc Temperatur 
und ihn (Inrauf zwischen Hiespn /Avei Warmfabstufunff-en (iiimittelbar eintretende Gleichgewicht 
bedingt ciiie viel gröMere Tendenz, sich mit jenen Dünsten xu schwängern, wie Dpctor le Rojjr 
von HoalpeHier ia eiaer treHKefcen Abhandlung über die irnnSeeadea Kiille der alaMMphiri- 
achea Luft darthat. Ohne Unterschied also, ob diese durck die Langen zu eicemirenden 
Substanzen die nicht mehr brauchbaren Bliilmolekeln der Lung^enarterle, oder ob sie nur die 
Erzeugnisse der Lungenschleinimenibrane sind, ausgestosson werden sie sfet« durch die Kin» 
Wirkung einer so beschaffenen Lnflart au( eine viel aogeaiessenere, kräftigere Weise, and 
aaaat kea»t der Laage darek dea CToataet eiaer eoldk«B Lall aicbt aar die dadardi TenBf- 
Kcb kewirkta aaaehnliche Erleiekteraag aller Athmungsbewegungen und aller Langenftinctio- , 
nen zu Statten, «nncffm sie verspürt nrhst(!pm, ^Irich allen übrtg'en Organen, auch dir Kin- 
wirknng' eines mehr slimulirenden, hellröthern, überhaupt mit mehr Ox^gen saturirten Blutes. 
80 regt dieses Blut ganz speciQsch die Contractibiliiät des Herzens, der Arterien, des ganz^ 
MotsysteiBe aa, ao bekteadieThitigkeit deeMageaa, die dee gaaaea Aeeiniihitioaapraeesaea» 
eo ereetil ee den immerwahrenden Abfall der organisdien Substanz durch neue animafiscbe 
M«HH<', »o verlfihpt es dem Gehirne, dem Centraisitze dfs mplir iTfisiip-en, dem Rückenmarkes 
dem Centraisitze des mehr antmalen Vitalilatsprincips solche Kraft, solches Leben, dass maa 
dem Vorwalten einer nicht fiihlbaren Masse von WasserdOoetoi ia der Atmosphäre bei einer 
gleickaeit^gea gaaa aabedealeadan Winaeatoffaakiafaaf , aad aennt den aagwISrIea, vollen 
Einflus.sc des Sauerstoffes das Vorherrschen der Lebeaekraft an aBen Parcellen des thierischen 
Individuums, das wechselseitige >fit^vfrk)^n aller seiner Org'sne «nr Erreickang der hdchatea 
Lebenskraft in ihrer Totalität zuzuschreiben sich gedrungen fühlt. 

8mä hingegen in der Almosphira keifikrigens gieicbenUaartiBdea viele WaiMerdSaeteanfa- 
eaaraielt, iat eiae Lall kalt aad aekr (sackt, » aolekem Palle Ist die güaatige'WHBBg des in einem 
keatanmten Luftquantnm rebtiv reichlich enthaltenen Oxjgena ganz paralisirt, denn ein gewisses 
Ouanliin) sfllisr »lipses letzten wird /.um Tfn'i!*> durch Wasserdunste verdräng I. Dieso machen die 
innere Schleiuunemhraae der Lunge schiapp und weniger contractibel, und schwängern sie mit 
Jenea Dfiaatea, derea Exeretba dOTLungezurEAallaag deeaaranleaVilalitätsgleichgewickaea 
aakeaHat. Die Käte der Lnft ist aicbt kinlingEeh, der Lunge eiae grosse Quantität Sauerstoff 
xn verschaffen. Sind zwischen den einzelnen BestandtheOen derselben viele Wassermolekeln 
eingedrungen, so afbmet die Lunge in einem gewissen Quantum Lnft eben so wenig Oxvgen 
ein, als wenn verhältnissmässig mehr oder weniger WarmesioU eine grössere oder geringere 
Rarebcfioa derselben berrbrbrtebte, wdcbe Be^cklaag ffir aiek allem aehoa hnireMbI, die^ 
aer Luftart den grossten Vorzug, welcben wir der vorigen zueigneten, zu bestreiten. SeenC 
scht'iifpnd und wichtig auch dieser Punct Ist, so darf mnn ihn doch nicht als den charakteri- 
stischen jener Influenz der Luft, welche wir jetzt in nähere Betrachtung ziehen, ansehen; als 
solchen erachten wir vielmehr die Unmöglichkeit, dass von Seite der Lungenscbleunmembrane 
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werden. ObwoU ttiadieli eine so beschaffene Luft ihrer niedrig-en Temperatur halber, wenn 
KIM in (Iii- Lunjen^pllfn findrin'rt. «ofrlplfh W;t^m^•sf<)fl^ aus denselben an sich üfhen, und 
(Iui-lIi da« solchermassen hfr^fstfUtu Gleichgewicht ihrer Temperatur auch die zu excemireit- 
«ien Lun^reufeuchtigkeiten hervorzupreeieft in Steade eelii mOnte, so geschieht, wie üe Ifro 
fdironf lelirt« in der Wirkfichkeit aolchee deimocli nicht , weil die an der Laft haftenden 
Wasserroolekeln bei ihrem EintrHte in die Liingeniellen der viel höbem Temperatur dieser 
letzten liaIhtT im VerhSttniss zur äussern Luft tbtilweise eine dünnere Form annehmen, und 
dadurch eine Teniperalureniiässigung hervorbringen « während gleichzeitig die l^'asserdänipfe 
M md filr eicfa «diOB Ueea dnrch ihre Gegenwart jt nea Berverpreaaen verhindern, 
fioieh ehe Temperalardepreaaion der Longemwilen aelbat macht die Herstellung des oben er- 
wibnten Gleichgewichtes /.winchfii der T»Miippratiir der äusnern Luft, so wie der Lunnren- 
«eilen selbst, und jener des damit in tmmittelbarem ^^exU8 stehenden Wasscrg'ehaltes un- 
möglich. Daa Vorhandensein aber von W asserdSmpfen in der eingeathmeten Luft verhindert 
•eineraeila auch aaf directem Wege jene Bxcretion, und «war in •*reageM YeilriStniiae wni 
Grade flirer Wasserschwingerung, weil jenen kvgrometrische Gleichgewicht, daa aonal hei 
einer trocken eintreten ilm Lnfj ersf lifrn-fstellt werden muss, in diesem Falle erhnn 7.um vor- 
aus in der Wirklichkeit vorhanden iüt. Hechnet man nun zu dieser der Einwirkung einer kai- 
teo, feuchten Luft ganz eigenthumlich zukommenden Hemmung der Lnogenexcrelion auch 
jene SeUappheft hfasn, die in der SehleinmicNnhrBne der Lnnge atela anf eben lange wihren- 
denConlact solch einer stmüsphSrischen Luft sich /.ei^-en muss, und welche die Kraft dieses 
Orfran«. flr«' Lufl im ersten Momente mit der ^rh~ir\<rQti ßnerg-ie aufzunelitnen . nicht nnders als 
verringcra kann, so zeigt sich uns, wie schon oben erwähnt wurde, Kinlluss einer kalten 
and feochlen Luft nnter einem dreifachen Geaichtspnncte anf die Lungenfunction nachtheilig 
«Mead. Eine aolcheLnft hringt der Lnofe keine heIrBdkffiehe Ox/fenmaaee u, aie wirkt 
nicht e n etf iwh anf £e Lnpfoiexerclion em» und adiwichet die or^nische Textnr dea 
* Athmonn-Napparatea. Der ganze Sang'ttinincafionsprorp#iA wird also unvollkommen vor atch 
gehen, das Blut seibat sich nicht vollkommen entwickeln, seine Fasero, «eine iarbenden 
Beatandlheile im Verhiltdaa war Seroeitit nnr karg sich auabQden, der ven ihn anf die ea 
tretenden Gefaase aoageShle Inpnla wird aehr ach wach ausfdlcn, ifie Arterien, das Herz 
werden von ihm zu keiner regen Thatigkeit g'eweckt werden. In Folge dieses Missverhält- 
nisses vermögen die Organe'der Verdauung' nicht mehr die Nahrung-witoffe mit Energie zu 
ihrer organischen Metamorphose vorzubereiten, der ganze Asaimilation«procesa nimmt an die- 
aem mehr natheniaehen Charakter Th«l, alle 8eeretM»nen und alle Bxcretionen entfernen aidi 
immer mehr vom normalen Stande, nehmen einen entweder antagonistiedk Inrilirlen oder aber 
direffc t!ni nirf)er lieg'enden Charakter an , und wril d^n fpsten Theilen von den or^nnisrhen 
Säften nicht <fut verarbeitete Stoffe zu ihrer Hrpt i.slinrilinn dargeboten werden, verkümmert 
die ganze Nutritioa in strengem Verhältnisse zum Grade der VVaaserschwängerung der em- 
nnaflunenden Lnft, ao »war, daaa, wenn dieae aehr bedeutend iat, alle dieae abnormen Aena* 
serungen ganz entschieden sich aussprechen, während bei einer nur mittelmiaaigen Fenehl^« 
keit der Abgan^r firs Wärmestoffes snleh einer Luftart noch immer hinläng-liche Kraft «-estst- 
tet. Der reichliche Sauerstoffgehalt dieser Iet7,ten treibt die Tiung^e in einem snl< hen Falle 
noch ziemlich feurig an, und metamorphosirt mit Stärke und Schnelligkeit das Blut. Die 
Waaacrmolekcb aind in dieaem Me durch die Annahme einer vid dinnem Fenn ihrra in 
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frering'en Qu antums halber niclit im Stande, eine be(lenl»*ni!»» TfmpfTRfnrdepression der I-iin- 
g-cn/.ellen zu bewirken, und die A«'qnilil»rirnn«*' ihrer Temperatur mit der äussern Luft lockt 
8«iniit eine reiciiliche LungenanndOnstuu^ durch jene Scbleimmembrane hervor, die ebenfall« 
TOtt cbor M itDbelridillicheD WtMcrdwittaintnniilitiiir in ihrer Contndiknitfit, ia ihrer ge» 
MnuRtrn vitalen Energie nicht beeiiitr£cJbt!get werden kann; woraus man zu schliea« 
MO hereclifirrpt ist, dasa eine kalte nnd nur weniof feuchte Luft in ihrpn Eflfecten der kalten 
mid ganz, trockenen ziemlicb nahe kommt, da aia ihr unmittelbarer Kllect doch ein ziemlich 
•tark ox^genirte« von unhraocUMiren Elementen merklich befreitee BIqI abgenommen werden 
darf, daa dem funen arlerielleD Sjratem ein nidit achwachea l*rldomNiiam im Orf aniamtia, 
den einzelnen Organen eine nicht unbedeutende Energie, ihren rin/elnen Fnncliaiieii xtemlich 
Tiel Daner?i»fl!^fe«»it , ^^m !rnn7,en Leben hinlängliche Stärke vet lt-ilii 

Wenn dieAuädehnbarkeit der Luft durch die Wärme als eine erwiesene Wahrheit angeaehen 
werden darf^ mterliegt ea keinem Zweifel, deaa hei Jedem Einatiunen «nee beatinnalaB Tatnuena 
littft, irenndieaewarmiat, eine vid geroigere Menge SauerstalTmitgeathmet werde, ala wenn die 
Elemente derselben von wenijrer 'WSrmestofTmolckeln durcbdrung'en sind. Wenn also die Luft 
auch gar keine p^Tccptlblfn Wasserflrinstf enthülf, s'<'nn':r, dass sie eine hohe Temperatur 
darbietet, om durcli eine ganz eigenthiinilichc Wirkungsart sich auszuzeidioen. Das Oxvgen 
Irt in dw Atmosphäre jenea Princip, daa dem ivaSaea BInte, wenn cn durch die Lnngenarlerie 
awl der Luft in H -i ührnng gebracht wird, wieder jene Kndl M nener Belebung darbieten 

mu.Sf). die es bei seiner Diirdisfrönninp- <\urrh alle Orn^ane verlor, und ihm jene belebenden 
Eigenschaften wiedpr /.n verleihen hat, die oh an die einzelnen Systeme der gcsammten or^a- 
aiacbeD Maschine abtrat; ein geringeres Verhältniss sontit in der Combination dieses aeub«le- 
benden Stoflea mH dem an metamorphon'renden Yenenlrfute brbgt UnToPkommenihetl dea BIih 
tes und Störung des gesammten Lebens hervor* Die einzelnen Bealandtiieile dea Blutes wer- 
den sich xn koiner gediegenen Organlantion fmpo!-/fisrfn\ innren verm^Vf n , und t]ris \'i'r!i;ilt- 
Dtss derselben wird auch nicht den Bedürinisaen einer regen Tbätigkeit « ti {sprechen. Zu allen 
Organen wird also dieser Lebenssaft so weo^^ verari>eitet und an niedrij^ oiganisirt gelangen, 
nad da er die Um eiaaeUfeaaendeii Gellaae »i keiner teUkaftenCentractmi an refaen im SCande 
ist, so wird er «urh nirht mit jener Gewah htaatroaien, die eine der vorzüglichsten Trieb- 
federn ihrer individuellen Function ist Eine nur nherflichliche Anschauung der Vernstplnng- 
der Arterien in dem Parench vme der einzelnen Organe weckt aogleich die Idee, daas, abge- 
acken von dar innem Uiacbung des Blutes, dieSehndligkeit aemer Strömung den grösaian ISn- 
flnaa auf diaSeeretion dea Organea, wdehaa ea dwrehatrSml, inaaem mOaae, and swar aowoU 
in Beziehung auf die Qualität, als auch auf die Quantität derselben. Die ZertheHung der Uaupt- 
arterien in mehre Apste, die alle wieder in kleinere aualnufen, on die noch kleinere «ich 
anhängen, die auch mit gleichartigen unzähligen Seitenzweigen versehen sind, bedingt nicht 
nnr eine grooM Sliebenvermehrung, aondem anck die gans apeaelte FormalioB tob koUen 
Canälchen, die in ihrem Durchmesser stets abnehmend nnanterkrochen mit kleinen unregel- 
m5s«ig geformten Flächen abwechseln, welche direrfe der Strömun^r der Blutsäule sieh entg^e- 
gen stellfn. Wärmeentwirkelunof , Electricitäterregung, X erdünnun;»^ der gesammten in jenen 
Canälchen fliessenden Blutmasse, und ein Freiwerden von allen, mit ihr nicht im innigsten 
ZnMmmcnbaoge alebenden Eiementarstofrcn, die gewiaa am meisten dureb Uire vendiiedeae, 
in den einzelnen Organen bald mehr bald weniger complicirte und so mannieblältig sich dar. 
aleileoda Beacbaffeobeil «um apeeifiaeben Aaaimilationa- und Nniritionaproceaae der emsebien 



Digrtized by Google 



Organe beitragen, werden ohne Zweifel von dem der Stromotig mitgelheilten Impulae vor- 
Biigtw«iM aUiftifent Mklt iIm» im Heraea d«r Mtlnrca<%e Rtk, die BIkImum nit.liM»i|;n 
in die grÖMten Arterien zu achleudern, regen diene die Coutractibiiilat der nmiltalbiraa aia 

sicfi reihenden nicht hinlänglich niif, theWt sich dieser Impuls ilen mit !hn<»n 7.»iflnmtnenh5B- 
gcnden nicht energisch mit, pflanzt sich somit eine rege Contractioa nicht bis in die letzten 
Extremitäten der Arterien, bis in*« iimeFil« Parenchjm der Organe fert, daan treMcn mA 
▼om «rIerMIen Blota lif J««e Sli^, die mAt locker mit üini ^dbanden warai, die iMiigfr 
combinirten losen sich nicht, dann verdüoot eich das arterielle Biet viel weniger, und dadurch 
bereitet sich jene Lösung mit viel mehr Schwierigkeiten vor, dann «ntwickelt sich das eleo- 
trische Fluidum in viel geringerer Masse, dann trennt sich der gebundene Wärmeatoff viel 
langsamer niid in emem viel geringem Qnantom, anifl alle dieae eoratt ia geringerer Ifaaee 
und bnI weniger Energie ausgeschiedenen Stoffe werden «ttck wntigtf heetig ni neaea Com- 
binationcn srlireilen, diese letzten kein hoch organisirtea Materiale g^ewabren, und die darauf 
sich constituirende Nutrilion wird da» Gepräge der Unvollkommenlieit an sich tra^-en Bedenkt 
man nuo, dasa anderseits von einem niedrig organisirten Blute an und f&r sich schon eine 
reieUichere Eneugun^ dieeer Lebensprindpiea aiebt an erwarten ist, ee lenchtet ane all die- 
aeai der directe und indirecte Nachtheil eines geringan OxjjfMifehaltes der Luft nad daa 
Blutes deulllch hervor. Man wurde sich nbrr j^pwaltijr- irrpn , wenn man die Effecte einer von 
vielem Wärmeatoffe und weniifen Wnsficr-inolckeln Hniu hiiriin^riieii Luft auf (He eben beschrie- 
benen beschränken wullte, die ganz eigene, ganz charakteristische Physiognomie, die eta 
Oqganiaiana nach maem llagera Anfeatballe in eiaer eo beachafleaeii Atmwphire anaaaebma 
pflegt, iet aiehl aa verkennen. Sie beatebt in einer eigenen Modification aller P\iBctioBea dä 
Digestionsapparatp«, welche durch ihre IntensitSt auch das mit ihm im inniVsten sympathisclien 
Nexus stehende Ilautorgan infltienziren, weil, während überhaupt alle mit Hohleimmembranen 
aberzogenen Organe unter einander in so enger Verbindung stehen, dass die gdiemmte Secre- 
ttoB de« eben sogleich darcb die vermeivte efaiea aadera eraelat wird, dieaea eafc B i a d a i aa 
aoeb viel auffallender zwischen dem Hautorgane und eben besprochenen Schleimmembran- 
organen, die \i»n einer eifrenilirhen Vcrlün^ernnof der Untit mnklt iilet wenlen, Statt Hndet. Wa« 
aber die Modilicirung der Digestionlunctionen selbst anbelangt, ho g^nindet sich diese haupt- 
sächlich auf die Zurückhaltung von gewiesen Stoffen im veaoaen Blute, die durch ein groe- 
aeree Qaautnni von Oxygt» ht der Laag« ane denMetbe a hittea geeebiedea werdea mleeen* 
Es ist natürlich, dass das venöse Blut und somit die au.s diesem unmitlelbar «fe-^chöpflen SäOe 
den direclen Finflti-^s dieser Abnormität verspüren müssen. Die Galle, der Retrulator des gan- 
zen Verdauungsprocesses , wird bei allen VVirbelthieren grösstentheiU ana diesem Blute, da« 
der Lebw danA die nach Alt einer Patsader aidk darin venweigende Pfortader «.u^eHihrt 
wird, abgeaoadert Alle die eie conalitaireaden Sähe, daa Osmazom, der Kisestoff, die fär- 
bende Materie, das Gailenharz, das Picromel, die Cholestrioe und die Cholsänre werden 
folg-lich in ifiren wechselseitigen Relationen sieh so verstimmen, da^s unter diesen Materien 
jene, in weichen die durch das Ox^gen der Luft in einem bestimmten ^uantunt hervorzu- 
lockendea, htA aotebea Uantladea aW aiebt wirklieb berveiys l eAteB fSleniente vorwaltead 
and, eine abnorme Oberhand über alle andern erlangen werden. Eine so beschaffene Galle 
r^nr^ gomit in einem solchen Palle die innere Membrane des Darmcanals durch ihre zu bittern, 
zu harzartigen Bestandlheile überreifen, dieselbe zu übermässigen Contractionen , und den 
Darmsaft tM einer übertriebenen Absonderung anregen, wodorch^aJle Nahningastoffe i^teich- 
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sih^f nit- «n vidM allo]Ml«fl%al4pin SobitaMuh AircMnivgeii wtrdw, iimI ^tt fame Dif«. 

atiMMfuiirtion abernrt. IIerab«timmun|f de» f miiM Ijeh«M uad .eweguis specielle Verstan« 
mtinff tlcr DigestlonsfuiiclioiiHn sind also (1ii> 11 nmilf^lbar»»« Effect« einer mit vielem WS rme- 
fltoUe bereicherten Atmosphäre, einer Almo^pliäre ful^licli, in welcher der SMierstoil nur 
TOn vielen WinoHMihkalB bibIiC nber tob vmI«« Wnsrnnolekeln gleichzeitig^ vwdvibft wird. 

CidkMl Mm WM LalWrt wich ein betricbtlicheaQuanlnm von WaaMrliMtan, ^miii »imK» 
lidirt flidi 4er AthinungsproceM durch ihre Einwirkung viel bedeutender. Mit jeder Einadi« 
mnng sr^lan^t dann nicht nur eina viel kleinere Ifen j^e von SaueretofT in'dic Lunge, alseine 
Ums warme Luft ihr zuiubren würde, weil in diesem Falle das Ux^geo auch von den 
WaMtrÜMliB wie "nm den Winnflntolboltkflin vcvirtngt wird, •miam nft jedem AAem- 
suf flIrSnt in dieLnnfe auch ein betriallfieWi WaeMn|fleBUnB, das unmittelbar dem gan- 
zen Athmungsprocess und mittelbar dem gesammten Organismus einen eigenthumlicbcn Nach- 
theü zufugl, und diese letzte Influens ist eigentlich die cbarakteri«tisrhf> dieser Luftart, in- 
dem die andere, die Verminderunf des Sauerstitffgehaltes, nur eine hüherc Putenzining der 
indifulneBett Beedwllenheit v<mi der nnuiltallwr vwlMr ebgeliiiMiellen LnAart iet. SuSmoA 
limürll hei einer wannen, dnhei- trockenen Lull ein verh&ltnissmassig zn geringes Oxygtn- 
quantum das Leben übeHinupt r.u nphr hi^rah , vpretimmen sfrh dahci die auf dif? Verdaunng 
dlrfict wirkenden Secrete in Folge einer Nutrition , die aus einem mit zu wenig Sauerstoff 
geschwängerten Blute entspringt, wirken diese sodann auch verstimmend auf alle DigesUonA' 
ei^^uie, eo werden dieee nnglaitifeii Reepinlienereeultete mr irnl pelensirler Mcb dert 
seigen , wo ein Luftvolumen m Folge einer reichhaltigem Wasserschwängemng eine rehctr 
noch geringere Meng^e von ()\ygen enthält. Quantitativ werden f.wei Luftart^n sith dadurch ver- 
indert zeig£n, eine qualitative Modiiication aber werden sie niemals darbieten. Die verschiedent- 
lich beschaffene Einwirkung einer wennen und feachten Luit auf die Respiration, verglichen mit 
der winm vaA trockenen Lnft, frOndet.eitb, nbfeeehen von der-c&en oaeeiMwdergveeln^ 
tan Glttditiea 'der unmittelbaren und mittelbaren Effecte eines Abgangoe von fl enetotoffi enf 
die ganz e^nlhOmlithe Einwirkung der Wasserdämpfe anf das Lnng<>norgan , wenn man 
sie rein als Wasserdäropfe, aia mechaattcb wirkend betrachtet Wenn die Lunge durch 
einige Zeit ene wanne und faicbte Lnft ebnAnnty m findet eid die iuMre ScMeimneni' 
brane der Lungemeilen In einer imnerwibrenden Berlbmng nil vie l en Weaaerdampfen xa 
einer hohen Temperatur, das Eindringen derselben in ihre Intenlkicn, das sich Vollfullen 
der Capillargelasse der Lunge mit solchen Dampfen mGssen somit die nnansMeiblichen 
Folgen einer Anadehnung sowohl der ionern Schleimmembrane, als auch der in dieselbe 
■idi veilierendM CapillargeAeee der Lugentrlene nnd der Lnngenvene nem. Die Fil- 
lung ab«r der festen organisdien Theile dieser Gebnde mit Waaaerdbipfen b« einer 
hoben Temperatur bringt die organischen Fasern wechselseilig in abnorme Entfernnrir, ver- 
hindert eine kräftig organische Wechselwirkung dt'rs>'lh»«n , und hemmt die ursprüngliche 
LebeosUiätigkeit jener Gebilde^ Die Lungenarterie wird also in einem solche» fr' alle nicht mit 
Unlimlickr Eneri^ du m metamerpbeenMnde Unt bi» b da» Ineaemten Bxtremititen hin- 
schleuderBf die Lungenvene das schon metamorphoenrle nicht mit bmreichender contractibW 
Kraft gegen da« I!( rz hinrichten, und der Process der Ablagerung der nicht mehr brauch« 
baren Bluttbeiie und der Anfsau^ung derjenige, die diese zu ersetzen haben, wird mit- 
telst der Luft auch nicht mit der gehörigen Vivacitat vollzogen. Die«e merkliche Schwache 
in dun eolidtt« GnUldm der bintvendnlnde» Oigkn« «leUt aidi nae aber nicbt aia die ebi%e 
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iebianehe fSawirkm« der WaMerdlmpre liiiuidillielk thnr nieelMUNMiM» 1¥irUn9 4ir. 

iSneLuft, die diese letzten in beträchtlicher Meng* der Lvmge zuluhrt, fuUt ihre LnnfMi- 
zellen mit dem nämlichen Stoffe, den das Blut in den äussersten Extremitäten der Langten- 
capillar^efasse, wenn auch unter einer andern Korm, aussdiMden luuss. In einem strengen 
VerbiltiMMe mr DnAle der fOn der Luft herbeig'efnhrteii WuMrd6atte in den Lnngnittclln 
wird «Im die Sf^wierifkeit der EDtfemung der den homogenen Stoff erzeugenden Blenento 
von der Blutmasse stehen, und in einem innigen Zusammenhange mit der wirklichen Ausson- 
derung dieser Elementarstoffe aus der Blutmasse rei^rl sich auch die organische Ausbildung 
des Blutes in einigen seiner wichtigsten Bestandtheiie. Schwache der organischen Respiraliotte» 
gebilde, mid Schwingemng de« Blnlee niit den ElementaretAflen dee WiMem, oder me 
das nämliche bedeutet, eine gleichsam wässerige Organisirung des Blutes sind ehe die nnniU 
telburen Effecte einer feuchten und dabei bedeutend erwfirmlen l iiift, und wenn man ZU diesen 
noch die verring'erle üx v<renirunor desselben hin/.unimmt, so tritt da» gfanr, eigen thö ml lebe 
EinwirkcD dieser LuÜarl auf 4la« Lungenorgan so deutlich hervor, das« seine weitere li^nwirkung 
nvf alle andern Syeleme dee Organimine in die Angen Hill. Alle ScbleinHnenbranen, daa 
Zellgewebe, die Haut i alle mit diesen weit verbreiteten organischen Gebilden in Verbindung 
fltphpndi-n Organe müssen in einpr iih*>rma8sigen humoralischen üeppigkeit begriffen sein. Die 
organische Contractibllitit unterliegt diesem feindlichen Uebergewiclite, alle Absonderungen 
werden wSeeerig und verderben daa Parenehjm der Organe selbst, und das durch die Mit- 
wirknng diceer letiten in enei^eade Leben ventimnitniidMnIltletaiebginalicb. 

Wir wissen aber, dass die atmosphärische Luft nicht nur in derLnnge,a4Midemandergesamm- 
ten Oberfläche des thierischen Org'anismiifl ilirf Wirkuno- äussere, und dass dafTtr nach wirklich 
viele an den meisten Thierclassen gemaciite Experimente sprechen lässt sich nicht läugnen. Um 
sinüidi ven den niedriger atehenden Thiemi an aehireigen, hei wdehen in viebn IlHen' 
keine Atbninngsorgane wabrgenommen werden kSnnen, wo abo daa Plaidttmt daa ana ihren 
Nutrimenten sich bildet, aus dem Canale, wo es bereitet wird, anmittelbar in ihre Substanz 
übergeht, und auf der ganzen äussern Fläche derselben nun zu höherer Assimilation befähigt 
werden muss, vergegenwärtige man sich vorzugsweise jene Amphibien, die sehr viele Monat« 
aogar nnter Waeaer bei einer nnr «ehr niedrigen Tem|»enilar an leben vermSgen. Die geßaa* 
reiche Haut dieser Tbiere übt einen so gewalligen Einlluss auf die Brhdbnng der organischen 
Witt de ihrer Säfte aus, flass i]i''8e Thiere lanirereZeit den Luftabgang an ihren eigeutilchen 
Athmungsorg'anen , als an liner Haut erlraofi n können. Die Wahrheil dieses Ausspruches 
liegt ausser Zweifel, denn die längere Lebßntiiiauer bei ausgeschnittenen Lungen im Verhält- 
niae an Jener, die aieb beim Beatreiehen der Unat nnl Oel ergibt, f&brte acbon den grossen 
Spalianzani auf diese Folgerungen, deren Gewicht Edward dadurch noch steigerte, dnss er 
ncbstdem auch <iie in Foljf»» de« Hanf athfnens vnrfrriran^eiien Veränderung-en der f/uft in solchen 
Fällen entschieden der Haut selbst zuschrieb, aul den Cirund sich stützend, dass er bei seinen 
Venlnchen den Thieren keinen Schnitt beibrachte, und somit durch den Contact des aus 
denaelben ^iUeadan Blntea mit der atmosphärischen Lafk die finlwieklung von Koldenainr« 
MC&t auf eineni Nebenweig, wie hei den Versuchen von Spallanzani geschah, begünstigte» 
Eben so beweisen Torznn-swei'^e die hlidechsen durch einet! hnldi«,'-en Tod w-nn man den Zu- 
tritt der atmosphäriscbeu Luft %u ihrer Haut verhindert , den grossen l'juflu»» von dieser auf 
die VervollkeaininQug ihrer tbieriavben Säile. Humboldt brachte in ein c^lindrisches Ge- 
Ulä» dneh FiMh, deaieo Kopf durch «n Halaband von Kork vom Ibrigen finidnm ao g^ennt 



Digrtized by Google 



war, <l«w im CyBaler aur der Rompf mit dem WeMer in Berfibraof kern. Id den Aaf Stan- 
de, die das Thier fortlebte , veränderte sich das Wasser so wie Ireim Athmeo mit dmi Kie- 
men, nnd die nnmlicheEinfenschnft des Uautathmens wiesSpallanzani milteist homogener Expe- 
rimeote auch aa Vögeln und Süurrethierea nach. Weil also die Wirkung der atmosphärischen 
Lnft euch aof die Hent dee Körpers ee klar eusg-esprochen ist, k6men wir mekt untiio, diese 
pkjeielogischen Belrachlun^en hier anzuknüpfen, da dieser Piets l&r eoieiie i'erecliwijeB 
aowohl rücksichilich ihr nrg'anischen Wichtigkeit des Hautorgans, als euch jener der gros- 
sen Wechselwirkung, die zwiecken der Ueot nnd dem Athmungeorgane kerrschli uns der 
paaaeudste scheint 

Wenn dee ckarakteriitieiAe Ibrkoial tSnw Atmoepkire Ak^ng ton Wu>meeltiff und 
ven IVaeaerdünsten ist, dann ist die nnmiUelbare Wirkung derselben auf die Haut ein Rein 
ihrer' contracllblen Kraft, ein« Erhohnn«;- ihrer Tnniritäf. Diese allgemeine Decke nämlich 
ist mit einer eig'enen Kraft versehen, ^iVh ausdehnen und zusammenziehen zu können, und 
durch diese sich so darstellende zu eilache Bewegung den ausdünstenden Getassen die Mög- 
lidikeit so verackaffen, reicbliek ed<r kirglicb ikre Paoctien sn vciTtckte», nra un ersten 
i'ftUe die nickt merkliche Tranapiration zu verstarken nnd gleichzeitige die antagonistischen 
organischen LflxTrsriinf tinnen zu schwäclieri , im letztern Falle nher eine verminderte, mehr 
oder weniger gehemmte llautausdunstun^ bedingen, und /.»tfieich die andern antago- 
nistischen Functionen in grÜHsere Aufregung £U versetzen. Jene Hafte, die bei gewöhnlich 
okwaltenden Umstinden m reieblickerer Menge gegen die Oberflicke des KSrpere hiDstrSmeo, 
nnd hier in Folge ihrer reicliliclit i n Ansammlung eine höhere LebensthSlI^k 'i! In fmu r ufen, 
werden dtirt h eine trnrkenr' lunl nicht warme 1 .uf\ in die nitssersten Enden der ( lipil l;n ^frfasse 
der flaut nieht liineingeliisseii, weil, durch obige lolluenx zusammengezogen, ihre lef/,ten Oeff- 
nungen gänzlich verschlossen sind, wenn also die stets vom Cenirum gegen die Peripherie sich 
licbtende exoennrende orgenisdie Kreft dnreb sdiwidiende Inflnensen in ibrer TbStigkdt 
nickt geiitört ist , so wird in einem soicken Feile stets jenes Onantum von Säften, das weniger 
als gewöhnlich diurh die Trfinspirationsgelasse durchgelassen wurde, in retrograder Rirh- 
tnng gleichsam gegen Jene Uuellen zurückströmen, die es der Haut ursprünglich zuleiteten, 
in diesen wird es einen neuen Reiz erwecken, und wird aie dadnrch an einer eigenen Le- 
bemlkitigkeit emponcbwmfen, die aick in ibrer Qualitit und QnantitSt gtnalidi aack jener 
Impermeabilität der Hautgefasse richten, von ihr absolut abhängig sein wird, indem dieser 
L'mstand so^vn!tl df-n Crad der organischen den y,iirrif kir''dr:inpft'n Saften in Folge der unmög- 
lich gewordenen ilischuug mit der Luft zurückgebliebenen La Vollkommenheit, als auch die 
Masse und die Strömung der inrSckgedrii^^ten Safte beatunmt. Bei genauer Erwägung des 
k5ekslwidil%en Momentes, dass an den Bndpuacten derCapilbirgefisse der Haat die in diesen 
«ithaltene Flüssigkeit mit atmosphärischer Luft bei dem normalen Hergänge dieser Fnndionen 
in BenUirting kommt, und dass somit eine Metamorphose In ihrer innern Alischimg sowohl 
durch Abtretung der überflüssigen, als durch Aufnahme der nothwendigen SlolTe hier 
vor aick gaben müsse, ergibt sich, dass, wo eine «eiche Eotlsernng nnd weckselseihga 
HÜKbnng niekt TollsofMi w»di die snrflckgedringten Saite als fremdart^f, ela keterogen 
gegen jene Organe auftreten mOasen , auf die sie ihre Rückwirkung äussern , das heisst , wie 
ans dem Vorhergehenden ersichtlich ist, auf jene, von denen ursprünglich der Kreis ihres 
Wirkens ausging. Sollte also auch die Masse dieser zurückgedrängten Säfte nicht bedeutend 
sein, aoDte anck ikre RAckatrSmung nickt mit Hel^gkeä vor sich gehuu, die ganz eigenlfattm- 
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liehe Einwirkung^ von Substanzen, welche hüllen ausgesondert werden soUenund im Orgatiisaiiui 
Mieben, die ganz charnktemtlacfa« ModiGcirung, die dieae an dem Tjebensprincip der annut- 
telbar bei diesen organischeii Lebensüuctionen «dl wirkaam zeigenden Organe herrorrufeii, 
müssen ih^ i'in/.plnpii Apparat»' f^os org-anisclien Lebens z.ii einer eigenen Thäti^^keil aufregten. 
Pofen/irt »irh aber nun diese Kraft noch durch die betriulitliche Quantifal der yiiruckg-edrän^- 
ten Säfte, und durch eine rasche, stark iiupolsirte RQckströmuog tierselben, dann wird sich 
gewiaa der reapeclive Kreulanf dieaer Organ« hoch beleben, aUe ihre Abaonderungen mit 
Raschhcil vor ai«^ flehen , und das individuelle organische und sensitive Wirken eines jeden 
einzelnen von ifinen allen sir li scliwung"liaft «fpis^pm , nnd in drr That, wenn kein Mi'^sver- 
halfni«« in den einzelnen Elementen dieser liöhn n Aufi < i;iini^ sich zeiget , wenn weder die 
Haut aul der einen, ouch die höher belebten Organe aut der andern Seite das uorniale Gleich- 
gewicht atoren, beduigt em solcher durch apecieilellodificmiiig der DantanadQnatnnf mflolge 
einer nicht warmen , nicht feuchten Lnft herrorgelockter Antagonismus eine raachere ThStig- 
keit Im ^atvifn Assimllatinnsproresse, eine entwickeltere Kraft im Bewegongaappamtef ein 
höheres Leben im Nervensystem. 

Nicht ho gestallen sich die Effecte einer kalten feuchten Luft. Kein rascheres Assi- 
milven, kdn krSftigerea Bewegnngsvermügen , keine hMiere Nerrenthätigkeit wird von 
ihr befördert, sondern Schwäche des Hautorgans selbst, Schwiehe a^er unmittelbaren 
Fnnrti(m um] Sninväche aller mit ihm j?i miftf>l oder unmittelbarem Ne\ns stehenden Or- 
gane folgt unwiderruflich auf die fortgesetzte Einwirkung einer solchen Loftart Das innige 
BUndniss, welchea unnnterlirochen und überall zwischen den organischen Säften und den 
aie enthaltenden vnd in Bewqpmg aelvenden featm organiaclien Theilen obwaltet, Üaat 
alle bei der DarateHnng der Influenzen einer kalten und trockenen Lull anaeinandergesetZ' 
ten Vorgänge niclit anders als durch ein romhinirfes Wirken der flüssigen und festen 
Theile, nur durch ein Ton einer gfeich^eiligeu strahlenförmigen Aückwiritung der festen 
Theile begleitetes ZnrQekatrftnen der durch die Capillargeiasaenden nidit dordigeUaaenen 
FlGaaigkeiten erkifran. Die letalen Cirkdfaaem verapilren nnittelbar ik inaaere KUle und 
die Abwesenheit der Waaaerdimpfe, die ihnen e^ene Kraft dcrZnaammenziehung verachlieaat 
sie, diese Bewegung relzf die nnmrttelbar an sie sich anschliessenden nSehsten Fasern, und 
dieser neue Reiz bringt eine homngene Bewegung hervor, welche wieder auf die nächsten, wie 
jene dieser letaten auf alle folgenden, «dl weiter verpflanzt, dergestalt, dass, wie dieSinfo der 
oifwiadiaiSifte von derExtremftXt daaCapOlargefiLMeaderDantUaindieinnerstenSubstrate 
der einzelnen mit ihnen in unmittelbarem Nexns stehenden Organe fiberaU nach dem nämlichen 
Gesetze zurückströmt, so auch die org^nlsrhe Thätigkeit der sie ti-eibenden Gebilde von 
einem Extreme bis zum andern sich fortschwingt. Die Kraft dieser organischen Thätigkeit, 
der Grad dieaer Znaammeniiehnng wird aber dnrdi swei Itonente geregelt: dorch dw dem 
organischen Substrate aelbatio wohnende Lebenakraft unddnreh den sie zur Thätigkeit aufregen- 
den Reiz, die beide desto energischer wirken, je weniger die sie unmittelbar constituirendcn Ele- 
mente von Wärme- oder Wassermolekeln von einander <ref rennt erhalten werden. Beriirksirh- 
tigetmati nun diese letzte Eigenschaft, und vergisst man dabei nicht den uaiaugbaren Lmatand, 
daaa (&r jene organiadien CWrn, die in fortwihrender unmHtelbarer Berührung mit der Luft 
atehen , keine strenge Gränzlinie zwischen der speciellen Beschaflenheit Sirea oi|^iachea Ge» 
hildrs und jener der auf selbes als Reiz wirkenden Luft sich feststellen lasse, weil nur im 
ersten Momente einer Luftveränderung sie die Haut in dem ihr eigeDtb&mlichen, in eioem 
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von sich vielleicht ([pun lictCnigttiienZiutande antrifft, sie ihr aber auch in der kürzesten Frint 
nachher durch nnatisg'esptxten Contact mit dersflbcn die von leiclil 7,11 leitenden StolTeii iiuf- 
nchrnbaron Eigensthnften mittheilt, 80 wird die Anwendun<f der üben entwickelten Prinzipien 
auf eine kalte und mit vielen Wasserdämpfen geschwängerte Atmosphäre uns zu dem Schlüsse 
Ähren, dsM ihre munfMdbere Wirkung auf 4ie Bant des K^rpere« nnf die Ansftweigungea dee 
(jiaaien Baut-CapiUargefasssystemefi , endlich auf den grasen Organismus nicht nornledurchaiu 
nicht aufreg^end , snnr^ct fi als positiv hpr.nb?;f iinrnond zu betrarfttcn sri f Hp rapillnrgrfji.sHe der 
Haut, durch die unmittelbare Berührung^ einer leuchten I^ud schlapp ^e%v(»rdea, «ind 7.» einer 
passenden Aufregung nicht tauglich > ihi-e Cootraction bietet den nie unmittelbar begräu-^euden 
kdiien Unreiehenden Reh dar, die Contraction dieeer lel^n kernen dm nidiatfolg«aden, und 
anf dieecm Wege bleiben alle mit der Haut eng zusammenhängenden Oi^gane ohne jene An- 
regung zn einer intensivem Thatigkeit, die bei Einwirkung einer kalten und trockenen Luft 
dem Organismus dasjenige, was er wegen der in Folge der Contraction seiner ilaulgefüss- 
öffnangen verhinderten Wechadwirkong der Lnft und der peripherieehen Safte durch die 
Bant nicht ra aick «eben konnte, so reicbiick eraelste, daas wir sie als das Gnudpriht^ der 
regen Vitalitat gesammter Organe betrachteten. Wenn aiao die be-stundigen Constituenten der 
atmospharisrhen Luft von wenig WärmestofT, dagegen von vielen Wassermolekeln in wechsel- 
seitiger Entfernung gehaJten werden , dann fuhrt solch eine Luft dem Organismus den Nach- 
theil der kalten nnd trodtenen Atmosphäre, die VerM^iiesanng lAnlich derfloliireisaldcber, 
in, ohne ihren fleiehi^%en, dieaen Naclitheil weit Oberwiegenden Yorlbefl der antagoni- 
stiacken Anfregung der sjmpatischen Organe ihm zu verschafien. 

Tin umgekehrten Verluiltnrsse, so nämlich, das« derriünt die F^jnctionen der andern Organe, 
anstatt diesen letzten jene der UautzuGute kommen, verdient dieser Antagonismus auch in Bezie- 
hung auf eine ait ^lon Wimiestoffe and keinen Waasemoldein dttrchdrangene Lnft in genane 
Erwfignnggeiofen an werden. Eine so beschaffene Luft wirkt nämlich ganz charakteristiaeh anf 
dieBaut, so zwar, dass, bei dem innigen Zusammenhange zwischen dieser und allen mit einer 
Schleimmeiuhrane ausgestatteten Organen, eine SrJiwSchimg der Thätigkeit dieser letzten 
nach Einwirkung dieser Luft nicht ausbleiben kann, weil ihr hoher Temperaturgi'sd die Mög- 
lichkeit «inea anaigiebreitelern Contacto der organischen Safte mit der atmospbiriadhen Luft 
nnd eino VergrSaaerung der CapillurgeniNse der Haut bedingt, so wie auch eine reichlichere 
Ausdünstung hervorlockf. Die erste dieser drei eigentliuinlichen Influenzen hat zwar einen 
sehr unbedeutenden Erfolg, weil die durch die Warme viel olTener erhalf fnen Hautcapillnr- 
gefässe die organischen Säfte, wenn auch in einem viel bedeuteudern l^uantum, doch nur mit 
Mner Loft in Berührung bringen, die ihres hoben Temperaturgrades halber in einem be- 
stimmten Volumen eine Verhältnis» müxN ig nur geringe Menge von SauerstulT enthält, und 
weil in Folge dessen die organische Flüssii^k t i( an der Haut eine relativ nicht so ausgiebige 
Metamorphose wird erleiden können. Die andern zwei hing^egen köniieti die Haut nur zu 
erhüheter Thätigkeit aufregen, und zwar aul die entschiedenste Weise, indem eine Vergrüe- 
sernng derMfindungen all«- Capillargeflase der BmM nur von einer Veniebmig der Ci'reiilar- 
fasern derselben begleitet gedacht werden kann, und ein gänzlicher Abgang von Feuchtigkeit 
in der Luft bei gleichzeitiger Leichtigkeit des DurrltflriTi^riTJ dor prM-ipherischfMi Säfte eine 
sehr reichliche Aussonderung dieser letzten zur Erzeugung^ eines bestimmten Gleichgewichtes 
befördern muss. In dem ersten dieser zwei Fälle nun ist die Verzichung der äusserslen Zir- 
keifiuemi und im nweitan die organiache Tbäl^keit, wehdie in Am Cnpillargefiaaen die pari« 

SS • 
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pherischen Säfte (iurciii>ic-kero lä£»t, eia so mächtiger Hrbei tür die VitalitSt diMet Oi|fM«t 
dam, wenii entweder bei emem beetbimteii Grade von Wirme ebe koch gedieheno Trocken- 
heit, oder Dm^ekehrt bei einer nicht fibertriekenen Trockenheit eine sehr koke Tempentnr, 

oJer wenn bfidf Influenzen in der höchsten Potenzinjns;' %ert'iniffl ^nt* Ilauforg'an von Aussen 
^ewaU!^' anrpgcn, wahrend die unter solchen VerhältniHSf-n meistens verunstaileien organi- 
ocben iSälie gleich'iiciti^ in reiciilicher Menge gegen die l'eripherie sich draa|^en, die Lebens- 
tkoligkeit der mit der Haut in eineoA ■trenj^en sj^-mpathiocben Nexuo otekenden Orgone «lek 
in geratleni Verhaliniaflo mit dieser Au freguof wird herabstimmen mQssen, und dass, um 
^pfj-pn die Haut strömen, von dein innersten Parenrhym dieser Organe eine ühermrissl^f! 
Menge von Säften sich entfernt, welche somit jene Organe der ersten Triebfeder ihrer 
V'itaiität beraubt lassen, und dadurch alle Secrelionen, olle Excretionen, die gesammle Nutri- 
tion deroetken jedeomal in Unordnung bringen miloeen, wenn diene Anfregung der Hont n 
«tork hervor tritt, und in einem solchen Falle das normale organische Gleichgewicht sich von 
selbst nirhf ivieder herwtellen kann. Gestaltet «ich aber dieses Mlssvcrhültniss in einer |jf»mfis- 
sigteru I*'orm, so gestattet die doch theilweise erreichbare Metamorphose der organischen 
Säfte, welche in rcichUcher Mengen wie gesagt, mit einer durch Wärme zwar an Oxjgeo 
ftrin gewordenen, dakoi «kor dodi won%ateno von WaMcrmoIokeb nickt geockwSngertai 
Luft in nnmittelbaren Contact kommen, die Herstellung eines organischen Gleichgewichtes 
in d«'msclben Grade, in welchem die den Capillar^efassen der Haut bei «olchon Lttltvcrbilt- 
nissen eigene Contractibilität auch dazu beizutragen vermag. 

Die Anwendung dieaea leisten Umalanda« auf die w»6k na beoprecbende Lufiart, auf j«M 
nandicb, die von aUen andern durch eine groaaoMengoWinttOotoflrvndWaooerdQnateaicknnter- 
ockflidet, die Betrachtung jener Momente, welche bei einer blos durch Wanne und nickt gteidi- 
zeitig nucli diii ch zu viele Wassermolekeln in ibrpn ronstanten Kiementen nur bis zu einem gewis- 
sen Grade modiiicirten Luft den Organismus im uoi malen Zustande zu erhalten vermögen, zeigt 
nna die swei Uaupipuncle, woranf dcrdaraktariatiodlielüoflnaa enwr wannen und fcucbtenLnfl 
«nf die Bant keruke. Einer ao keacbaflcnen Luft wird der Saueratoff auf swei We^en geraubt, 
und solch eine Aintosphäre entreisst dem Hautorgan gänzlich seine Contracitbilität. In einem 
bestimmten Volumen enthält sie ein»' verhälfnissmässin;- sehr geringe Quantität Oxvg'en , weil 
nicht nur der WärniestolT, sondern auch die Wasserdünste einen Theil desselben ersetzen, 
und dieao letzten dringen durck diemiltelat der Wirme allMnackon offen erkallenen Schweiaa- 
iScker in die Haut, schleichen sich in die innerste Textur derselben ein, machen aie acklapp 
und berauben sie dadurch der hinlänglichen Kraft, dem weitern übt'rmassi<(en Kindnngen 
derselben dfii oroliöriiren Widerstand leisten zu können. Bei andauerndem Einwirken einer so 
beschaüciien Luft auf dieselbe vermehrt sich dieser Uebelslaud immer mehr und mehr, die 
fortwihrend in die Hont eindringenden wisserigen Dunato gdien ikr emo immer ackwamnn- 
gere Textur, die festen Tkeile der Capillargelanse werden immer lockerer, ihre contractible 
Kraft wird unauflialtsam zerstört, ihre letzten Extremitäten pehen aus Mangel dieser Kraft 
immer mehr auseinander, und dadurch stellt sich einerNeils in der Haut die Ihimüglichkeit, die 
ihr zukommenden Kunctionen überhaupt gehörig zu verrichten, andererseits aber die eigea- 
tklmlicke Entartung aUer mit üur im innigen Zoaammenkango atekenden Organe ein; daa wenigo 
Oxjrgon, daa hei einer warmen und feuchten Luft mit den organiacken Säften noch in Berfikr 
ru^g kommt, wird bei derlei obwaltenden Umständen mit ihnen nicht in d?»- ^ff\'ri;rf. Mischung 
trrten. Diese organischen Säfte aelbst, w^elche toi normalen Zustande des ganzen Organiamoa 
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an der Peripherie, bevor sie noch in unmittelbare Berührung mit 4er Atmosphäre ferathm, 
ihre letzte Tliätlffkcit aiiauben müssen, können df-r Wpn lilirlikelt der peripherischen Capillarge- 
lasse lialber die ;ft'liiMirre Metamorphose nicht erleiden, und diese Safte endlich, da ihnen von 
Sritc dieser Gefässe nicht der gehörige Widerstand geleistet wird, strömen in übergrosser 
Menge diircb die in flirer Testnr glmchaaai «ehwanmartig gewurdciie Hmt ma» d«m KSrper. 
Die vollkommene Unmöglichkeit also, ein reget Leben am Uaatorgane zu erwirken, gesellt 
zu einer bedenfendern Verringerung des Wahren Lebensprincip» der Luft bildet den 

wesentlichen Unterschied zwischen der wannen mit vielen Wasserdämpren geschwängerten 
Atmosphäre und der mit einer gleichen Menge von Wärmestoff versehenen dabei aber trocke- 
nen , imn Seoerstoff nur von ^er dieeer xwet Sniwtaniea, Tom Winneetoff ntelicb ver- 
dünnt ist, und die gleichzeli!<j: die CoDtrftclibflilit der Hmt ur Hereleilnn; des orftniei^eM 

0iei(.'ft^'-t'',vr:'!~f es nnltftrisl'') !;is.st. 

Itn W inter al»o erbohet eine kalte und trockene Luft durch die Lungen das Leben des 
gesammten Athmungsapparates und jenes des gesemmten Organismus, und wenn sie auch 
•af der.Hnnt ciae Veratopfong der Sehwosalocher bcnrerbrioft, erlidliet «ie denooiA dnreli 
AntageniiniDs die gesammte Vitalität und insbesondere jene der mit der Haut in einem inni- 
gem Nexns stehenden Organe. Im Sommer lri«'st eine warme und trockene Luft die Misclning' 
der organischen Theile nicht zu einer hohen W ürde eich emporschwingen, und die gesammte 
organische Viulitatsenergie darnieder amkcn. Dae venSee Blut behält im Organismus bei fort- 
geeetitor BiHwUDiig 4endb«i die Oberhand, der Pfortaderapparat wird dedorch inebeeon- 
dere nachtheflig afficirt , und eine merkliche Störung Gndel dabei im gesammten Digestions- 
apparafe Statt , dos it)ni<reti \>vu8 halber, in welchem dieser letzte zu jenem steht, während 
gleichzeitig eine so be«chaüeiie Luft die Zirkelfasern der Schweisslocher reizt > dadurch einen 
grossem Slfteaadrang nacb dem Hanlergan lockt, und gleichseitig die Deprenion der Vite- 
lität in aUen mit der Uant noiger eympatbuirenden Organen bewirkt, welebe oacbtbttlige 
Einwirkungen jedoch nie jene Gränzen überschreiten , über weiche der reichliche Contact mit 
vieler atmosphäri.<ieher Luft nnd die einteile Contraelil»ilit;it der' Uautcapillargefasschen die 
Herstellung des gehörigen Gleichgewicliles in allen Uuiu tiuaeii bis zu einem gewissen Grade 
niebt sniaaeeD wQrde. In der ersten Hillte des Frübjabrs und in der «weiten des Herbstes 
bringt eine balle und feneble Luft den Lungen wenig Oxygen zu, sie leckt nicht energiseh 
die liUn^ ene\rrefii)n hervor, und seliwäclit die ornfaniNclie Tevtiir des "gesammten Athmung"s- 
apparates bei plei( li7.eiti;2^er Versrliliessiing der t'apillari^efasse der Haut, oltDc dass aber 
dadurch die mit ihr in grösserer Sympathie stehenden Organe zu einer grösscrn Aufregung 
angespornt werden kSnnten. In der «weilen Hilfte des FrSbjabra endlich and in der erst«i 
des Herbstes schwächt eine warme und feuehie Luft alle or<^atiiNeheii Respirationsgebflde» 
die Oxyr^i iiinin^' de« Blutes Terringert sich bei ihrer Vorherrschaft bedeutend, nn ! die ge- 
sammte Blutiiiasse eii^nel sich einen wässeriiren Charakter zu, und im gleicher Zeil entretsst 
nicht nur eine so beschall'ene Luft dem Hauturgan auf einem doppelten Wege den Contact 
onC dem Senerstoff, sondern sie benimmt demselben auch giastlicb seme Conlraetibililatokraft. 

In Jeder Jahreszeit wird also der Organismus auf eine eigene Art von der Atmosphäre 
inflnenzirt, und dieser Kindruck stellt, ivie es natürlich ist, stets im strerirrstcn Verhältnisse 
mit dem Entwicklungsgrade des eigenthümlichen Charakters jeder einzelnen atmosphärischen 
CoQstitntion. Wie die Atmosphäre in jeder Epoche des Jahres verschiedentlich auf den Men- 
scben wirkt, flbt sie aber aiidi in den ▼erstÄiedenen ZeUea des Jabres sinsn verschiedenen 
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Einfltiss auf alle übrio;'en o romanischen Körper; in jeder Jahreszeit werden foig lieh die Nahrung-s- 
miltel verschiedentlich beschaffen sein, iiuf eine eigentbumliche Weise auf den Verdauungs- 
•f]»ant wirken » und dtef«r winler m Jeder vendiiedeiieii Epoche dee JiAres eine vendiedene 
We^idwirknn^ a,nf alle Nahrungssiofle entwickeln. Zu jeder Jahreszeit wird sich also die 
gesamnifi^'flltfestionsninrtion rmf rMnr (^is^pntliMmHcho ^V'»'i.se darstellen, /u i«^(ifr Jahrt'srpit wird 
der rohe Nabrungsstofi' eine charakteristische lieächatlenheit an sich tragen, und unter ganz spe- 
ciellen Verbällnissen der Binwirknng der Atmosphäre ausgesetzt werden. Die Erhaltung aller 
Organe» die Anfadnmg ihrer Vilalilisii die Anfinnoteriiiiif der Enagbt ihrer geMunmten ftee- 
tionen geben folglich sa jeder Epoche des Jahres in einer eigenen Gradation, auf eine e^fenthfim- 
liche Weise ^or sich. Das Leben muss sich ttho in seinen beiden Extremen, im F.n.pu^nmse seiner 
vollsten Kraft und im Effecte seiner aussersten Schwäche, in der Fügung und in der Sterblich- 
keit, zu jeder Jahreauil venMAiedendidk darstellen. 

Die offieieUen atatistischen Daten, weide uns fiber die Beväkenuf von Beigian n Gebote 
stehen, vern^onnrn ans nurj'm AUgcmeincnden Einflnss der Jahreszeiten auf die Erneo^n^skraft 
und auf die Sterblichkeit zn nnalysiren.^Vf drreineünterabtheilung nach den verschiedenen Alters- 
classen, noch eine nach deniGescblechte oder nach der Verschiedenartigkeit des Wohnsitzes ist 
nns, auf jene Daten gestützt, festsnatdknmiigUdi. Um aber jene alldn ma nie(|;lidwBerednung 
dnrchzuÄibren , haben wir folgendes System befolgt. Wv haben i&r jede Provaut von Belgien die 
durchschnittliche Anzahl der Gebomen und jene der Gestorbenen von den Jahren 1834, 1835, 
1836 in jedem einzelnen Monate mit der Zahl 100 mnUipIicirt, nnd das Product davon durch 
die durcbschnittliche jährliche Summe aller Gehörnen und aller Gestorbenen ebenfalls in den 
Jahren 1884, 1835, 1888 ond, wie ea nA Tcrsteht) iron der niodiehan Ptavmi dhndh% 
dadnrek bekamen wir (ur jede emzelne Provinz von ganz Belgien die dnrdisehnittlieha Et- 
zeu^ung'.'ikraft und die diircli^chnittliche Sterblichkeit Ton jedem Honato anf 188 Gebono 
und auf 100 Gestorbene des g'anzen Jahres. 

Die erste der zwei folgenden Tabellen, welche insgesanimt alie auf Limburg und Luxem- 
burg aick beziehenden Groaaen anf ihre gegenwärtige Borölkening schon redncvt «nthnltan» 
f&hrt nmi diese Opemlion m Beaiehn^g anf die Gd»unen, die sweite in Beiiehnnf auf <fie 
Todeaftlle dnrd^ 



Digrtized by Google 



N« meo 




AprtL 


|>r«Tlas«o. 






tIarrlKrhulll. 
KW Ufkariw. 


1834. 


1333, 


1836. 




Oarcktehaill. 
4aaaU dar 

MOTM> Mf 

lOn OAan». 


Antwerpen 


i09V 




9'täu8 




y 


1 rh>Q 
1 i^Fy 


991 000:11688-333 




X:100 




Brabant 


1601 


fl OD ■ _ • i AA 

loBB t: lUO 






10« * 




nioimifoooKM 




KtlOO 




WetdUndern 


A Ate 


aUDBItilUV 










19»8^itim«S 




KlOO 


■ nnii 




Mit 




IfrMIO 


S830 


2908 


2806 


tUt-OOBiMlMHOO 




xilOO 


rioM 




19t9 


199« ti 100 


10^00 


1830 


1760 


19M 


t888D00:tl9aO«» 

• 




XI 100 


84178 


UNUh 


1198 


im 1*100 


»«M8 


1186 


1214 


1836 


19ir000tt»lf8«l 




stlOO 


8-7088 




98t 


997 c: 100 


lO'SSOO 


918 


929 


921 






x:lOO 


•40» 




9t» 


lOOTttlOO 


»«aio 


988 


105,'i 




■10-iOOi W7»m 




zilOO 


r888k 




637 


70t Ii 100 


»0817 


64« 


629 


7 1 : 


smttOi 94OM0O 




SilOO 


•4081 














18ät. 


1835. 


Darcktckultt. 

Geborara auf 

fj*bonie. 


1884. 


1888. 


1836. 




Danluc kalU 
Aatakl 4»T 
OcbornCB anl 

100 Oefe»rti*. 


Aotwerptn 


980 


8H* 


i: 100 


7S009 


90.H 


8-6 


893 


$9> mioiiieaäd^ 




KstOO 


7-6486 


Brtbtnt 


1688 


169Ö 


clOO 


76119 


1386 


1623 


1693 


1S4J S3S:800«3'00O 




x:10O 


7-71 16 




19S5 


1778 


itlOO 


78888 


1650 


1676 


16*4 


1636-666:81771 833 




x:100 


7 60SS 


Ovtfluidrrn 


M76 


1972 


i: 100 


7 2029 


1820 


1665 


lö6i 


171)3 383:24118000 




x:100 


7-8861 


HcoDCgaa . 


1988 


18S7 


clOO 


7-4249 


1S99 


1599 


1590 


1808^i9ia80488 




|!«00 


nns 


Lftnieb 


113S 


112» 


(UQO 




1019 


1078 


1047 


toM««iia»irsa8 




SilOO 




Lbnbarg 


867 


8tl 


:100 


flMS 


818 


7»t 


g08 


Slftmi M87«8 




itio» 


74881 




968 


1000 


::I00 


94*10 


769 


846 


866 


419488t I9i««n 




silOO 


T-IOOS 




668 


eto 


islOO 


M788 


flO 


S89 


S87 


aOlMi 3MI1I00 




x:lOO 


7-8B8« 














December. 






IIM^ 


i 


DanliMkitlN. 
A^aiahl <Ur 
ÜHjam*« aaf 
lOOeakarai. 


1884. 


1885. 


1886. 




OibMMkaMf 
MOOctWM. 




•81 


— 1 

•?0|ilOO 


8-tm 


1003 


988 


n»63 


1016 000:11688-333 




>:100 


8-692« 




tm 


moittoo 


78S62 


1488 


1780 


1778 


1662 ODO :20«65O0O 




x:100 


8 2830 


WeslAandern 


1742 


1771 


:tlOO 


7 S3ia 


1668 


1788 


1779 


1723 666:2177» 3M 




x:lOO 


7 9160 


OMteaAtm 


189i 


1836;: 100 


7 67i7 


1907 


2013 


197S 


1966 000:8) I is 000 




»:100 


8 1*31 




1619 


1A80.:100 


7 7*99 


17*6 


1788 


1733 


1789-000:81S3iV330 




x:100 


8 1911 


LBUich 


988 


1119 : 100 


7-8109 


1071 


1112 


1170 


1117 666:13917 388 




s:100 


80307 




TU« 


786 : 100 


78640 


848 


887 


876 


372-779: 4627-963 




x:100 


8^99 


U Luxemburg 




8«i : 100 


8S007 


974 


1049 


1017 


tOf'MWi §7884*3 




St 100 


•4788 


1 Nun Bf 




fit&slOO 


7779a 


887 


603 


611 


000488: 9481400 




XI 100 


•4988 



u 



Digrtized by Google 



■ amen 






April. 






1835. 




irr SirHilkk 
ktii («r KW 

Slrrbfüllr. 


1634. 


1839. 


1836. 




OBrckichaUI. 

irr Kwrktltk- 

kr-f „,,f I<K| 




699 


79« 


stlOO 


«■7811 


931 


787 


747 


tot'eee» sMi-aM m itioo 


8-8998 




I4tl 


H57 


»:100 


9'9»88 


1701 


1840 


1476 


i5*t-Bsa>ifut-eoft s xtioo 


8'7321 




im 


1*6« 


x:100 


10-6380 


1898 


1911 


1923 


iiaiMniitfM-ooo 9 siioo 


9-6267 




I78S 


1766 


clOO 


I0'U»60 


2148 


1707 


1686 


ia«71MM»ttMn-00l» a x:100 


»7U9S 




15)3 


1426 


k:IOO 


104410 


1613 


1278 


1239 


l<7«-miia881iM8 M silOO 


9 8494 


LBuich 


i3t8 


1067 


i:i00 


9SI55 


1078 


940 


917 


»MBStlliM-eW s atlOO 


B4909 


l.imborg 


678 


783 


x:10O 


104930 


7SG 


752 


690 


819^41: 8479^766 = stlOO 


»1010 




66- ■ 


-69 


x:IOO 


Il2f70 




762 


765 


392-000: 8647 .138 = xtlOO 


10-7470 


Naaiar 


«97 j 




s:100 


tOA900 


.„ 


«06 


«20 


««»-66«: «491383 = xtlOO 


10-0110 
















August. 




im. 


i^i. 




Dorrkickaltl 
ift SierMIrk 
krti Mf 100 

St«rkr*Hr. 


188i 


1 Hjs 


!836 




Oarrkkekftitl 
4tr .Strrbllth 
iDl IlM 
Sucbrklli. 




90« 


661 


x:IOO 


6 6794 


810 


669 


661 


9i»S*«> tommt av.atlW 


roiM 




1408 


1401 


x:IOO 


7-OSSl 


1348 


1216 


1123 


llWlOOiMm«» siM» 


7-flOM 




tS9\ 


I41t 


x:IOO 


71890 


MIC 


117C 


1184 


iMt-IWtl«MMQO «B xiMO 


rsi7i 




1880 


1490 


x:100 


68t43 


1916 


1267 


1217 


«M3«»:H0nim s x:tlM 


rocio 




im 


itos 


ClOJ 


7 0349 


1065 


799 


904 


M94|8:I8MS-«C6 a xilÜO 


««10 




901 


817 


x:IOO 


6-8498 


1903 


740 


668 


MMMilllMim » XtlOO 


04m 




683 


638 


i:IOO 


6'5S0e 


894 


490 


«98 


UtOMi SISO^ MB silOO 


8-M80 




9*0 


637 


xtlOO 


S 73D3 


473 


398 


403 


209-666: S6l7'83S — b:100 


9^88 


Nwaw 


S97 


98» 


x.lOO 


6 9318 


86S 


268 


SIC 


314 388 : 4491-888 = x:100 


69986 




















i 






183). 


1S35. 


DambMkattt 

4« SltrMlek- 
Vcll auf lOu 
Sirrliliillf. 


1834. 


1835. 


1836. 




lluriliatkllln 
(ci Surklirk- 

krll »ar im 
Surbfallc. 




908 


T7S 


xslOO 


SSIM 


8<0 


822 


706 


98MMt mi-mt a XtlOO 


80888 




1381 


im xsioo 


7-8190 


1834 


1318 


1301 


mOaM:l0l«81NO ts x:IOO 


70888 




I24S 


1197 x:iOO 


7 8418 


1292 


1464 


1362 


«MOSMtMfBftOQO xilCO 


eooM 


Oaiflaadtn' 


r.n 


IM» 


jXJlOO 


T 7293 


1573 


1991 


1919 


IMI-OO0IIMW81IW a xilOO 


8-0098 






ac8 


plOO 


9-ai»8 


1171 


1218 


1194 


IlSt-OOOiUMS-«» a XI 100 


8-1870 




IS86 


77* jttilOO 


8 1119 


1089 


852 


793 


01f$88tlim^ a x*IOO 


90007 




760 


f7t 


k:IOO 


7-9519 


617 


677 


603 


t7«>l«7: MTO^tt » zslOO 


9om 




büt 


«Ol ailOo 


8 22M 


G99 


745 


702 


S»7«C$i »9«7-m a XI 100 


oooot 




SM 


j 877 x: 100 


7 13»3 


354 


372 


839 


08O000: «401-833 = i-iOO 


7-gou J 



X 

Digrtized by Google 



255 

Um deo Einfluss de« Erd^c^cla« anf deo Menschen entochiedener ausKudrucken, i«t 
aotb wendig-, die nriitf MeMle des Jdres h Tier Gruppen m ordnen. Der Vorratli an 
ofliei^ea Daten, welelieii wir wu tiber &Ma Popolatimuelement haben vwAaß» können, 
gebietet uns, um weoigstena anf einen Durchschnitt von drei Jährten unsern Berodnmai^ 
zu basiren, als die Winternionat? ^en Jünner, Februar, Marz, als die Frühliogsmonate den 
April, Mai, Juni, als die äonimurmoaate den Juli, Au^st und Septetnber, und die andern 
Mlfontte al* die de« Hed»«l«o anwmehweiw Dem in Folge sanBHrten wir da« Qnotahnasa 
der dBrcbacbnildidien Erseoguigakraft nnd d« dnrchschniülicben StedUicUcdt anf 100 Ge> 
bome und auf 100 Gestorbene des ganzen Jahres in den drei von ans eben fest^^estellteii 
Monaten des Winters, in den drei des Frühjahrs, in jenen d"« Sommers und auch in jenen 
des Herbstes einzeln nnter sicli, und jede dieser einzelnen Summen dividirten wir dann 
dttreb die SEiM drei, wodnreli wir jenes dnrchodiinttlidho OwotalmaDo der Erzeugun^kraft 
nnd der SieriUieUceil Ar jode der vier Moiii^pnppoB MMfendttclt haben. 
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Die «nie d«r »wei foIg«iul«oTtMbn besielit doli auf dMl!neii(piiig«kraft, die sweite 
auf die Steriilichkeit. 
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Die folgeode Tabelle enthält nun die Proportionalbcrechnimtr der Erzeagungskraft aad 
der Sterblichkeit in den vier Jahreazeiten in allen Provinzen von üeigien. 
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Modificator de« Me&aelieiieyclva — 6«se1i1«cbt 

•) Erseufiugakraft du mlnnlichen GeschleehlM. c) äterbiicbkek dea »tonlicbeo GeachlecktM. 
k> „ dM tralUlekMi Gcachtoebtw. 4) „ wdUchM QMcUadMM. 

Wenn wir die Bauart des meDscblichen Organismus beim Manne und Weüie genau 
«ntenaehai) und die dee ersten mit Jener de« swehen aufiaeribmni Ter^Ieicheo, so er^bt 
rieh zwischen beiden sowohl in Beziehung auf die Constructioii der vonfl|^belai Oif|iiiieb 
als auch auf (lie Verrlclitiinn^pn diTselben eine so (^eiitliVh nusg-esprochene Differenz, dase 
man aus dieser mit der grössttu Bestimmtheit auf die Verschiedenheit der ImpressionabilitAt 
für jede äussere Einwirkung schliessen kann. Die Metamorphose der dem Verdaunngscanal 
ngef&brteii Neliriiiif «mittel n( pau nnd |f«r «bhlnf ^ ^ Bmart und Fuietioiiaeiieigie 
de« Darmcanals. Das venöse in den Lungen hSher in verwaodelode Blot nimmt seine höhere 
Organisation ehenfall« nnrh ^f,^?^^^st:!^^> (]fr T.iinn-pnfnt^virVelTin^ spTI»st und niich jenem der 
Lebhaftigkeit der Lungenverrichtungeu an. Die aninialifiche Wärme, die thiprisch«» Kleotricität 
und die Elmpfindlichkeit f&r die Einwirkung des Lichtes hängen auch insgesammt von der 
efgeDtbBmlidien Uieditti^ und Geeteltni^ aller emselaett Orfaoe ab. Wei» wir folg Heb cIm 
poaithre Veracbiedenheit zwischen den bnptorganen des männlichen und waüfGeben Orga- 
nismus, so wie niirh zwischen f?pn vor/Jiglichsten Lehensfunctionen des ersten und de« 
zweiten auseinanderzusetzen vermügen, so geht daraus hervor, das« die in der T/nft 
schwebenden Wasserdämpfe aof eine eigenthQnüiche Art auf deo männlichen und auf eine 
gtm TOTsebiedena auf den weibliebeB Orgmaianra« wu-ken inuaaeii, and daaa die «peeidle Var^ 
«rbeitung der NahrungsmalcruUen, die charakteristische Veredlung des rohen Nahrungssafte« 
lind die pifj^ntlinmürhc Er/eiig'iing aller inipnnderahlen Stoffe, so wie auch die cigenflM'inillche 
Gegenwirkuug aul dieselben unter dem Einflüsse jener Wasserdunste im männlichen und im 
weiblidicn Organismas die bet«ir<i{gen«ten Effecte in der Mischung und in der Thätigkeit ge- 
aaimnter <h|;ane bervoibringen, wodnrcb die Kraft derErMagoBf^midJeBa dealVidöratandaa 
gegen alle aaasern, die Anfloeong des Körpers begünstigenden und beibeirDfeiidflB Inflnemeil 
Mch in jenen beiden Organismen charakteristisch darstelh n wird 

Der Verdauungscanai ist beim Weibe enger, und die Muskellasem sind in demselben 
iM onToUkamnieaer entwiekell, ab dieaea im VerdaaangaeaiMl daaHanne« nadi aeber ganzea 
LiDga befldaricl wird. Die Laftrdhra iat beiai Waibe enfer, diefimatbfihle wen^ner entwickdt, 
die Lungen bedeutend kleiner, da« Gehirn ist im Vorhältniss zu den Nerven und auch im 
Verhältniss /nm iih!-in-on Körper grosser als h^im Manne, hol welchem alter die Sinnesorgane 
viel stärker und grosser sind. Die Muskeln sind beim Weibe weniger krältig, die Knorpela 
wen^er fe«t, dieKnocben viel dSaner» nnd wSbrend alle GUednwMaen fiberbanpt beim Weibe 
gdeakiger und zarter «ind, leicbnca «icb beim Manne die Schüllers brim Weibe die Becken- 
muskeln durch ihre Stärke aus. Der Ql»erhaapt kleinere und zartere Leib des Weibes ist mit 
einer weichern Ifant h»>(?eckt, und mit viel mehr Zellgewehe und Fettstoff, als der viel stär- 
kere Körper des Mannes ausgestattet. Diese V erschiedenheit in der Structur der Haupt- 
organe de« Labena bedin|^ nnn dnrcb ibr wecbaeieeilig«« Anfeuianderwirken bemi Mama 
eine viet aebwicbere Aneignongabraft fremdarlq[er Snbatanaen, ein wen^er entwickellea 

SS 
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Uebergewiclit der Uiinlunn ski aft derselben, eine verhältnisamiaisig- stärkere Energie in ihrer 
Au«8onderuDg, woraus sich somit (ur das Weib eine raschere Blutbilduog, ein schnellerer 
Bladanf und «he yUA rMcftere Biiti«ieiielinig^ folgen HmI, walirend aber überhaupt die 
Empfänglichkeit für die Siiasem Reize beim Weibe im Verhältnias zam Manne bedeutend vor- 
herrschend ist, und bei diesem letzten die Muskelthätigkeit im Ver<jleich zur Ner% enthatigkeit 
eben so überwiegt, wie heim Weibe die Thätigkeit der Nerven jener der Mu.skeln vorrinn^eht. 
Diese Differenzen allein würden schon hinreichen, den männlichen Organismus vom weiblichen 
■I M fem M untenoheidtD, al« der eise ein ganz eigenlbBmfidiee Tom aBdem gma veracbie- 
denesFeld für alle jene Operationen darbietet, welche die Alimente, die almoapharisclic Luft, 
die Wärmo, die Eleclricilät, das Licht an dem nicnsclilichen Or^'-nnisiTius unter dem KinfluHse 
der atmosphärischen VV^asserdünste bewirken. 1" ügl man aber zu allen IJiverg^enzen noch jene 
biiiKU, welche sowohl aus der lietrachtuog der räumlichen Verhältnisse der Zeugungsorgane, 
ab arob atw jener der ejgentbüniHclien It^eas, die eie anf den geeanunlen Orgaoiaaiaa aoa- 
ilk», jeden Jm der Nalmgeachiehte des Menschen auch nur obernschlicb bewanderten aicb 
selbst aufdrangen, so haben wir die Gränzünie zwischen den beiden >nn uns ehen erörterten 
Individuen noch vid schärfer ausgfedrfickt , und die Einwirkung der in der Altnospliäre .schwe- 
benden Wasserdünste wird folglich sowohl auf die Kraft der Erzeugung als auf jene der urga- 
niaeben Zenetuuf au widenlehen aieh bei Kbnn und Weib aof ebe gana beterogene Weiaa 
aHaaprecheo. 

Um dieModifir afionen , welche die Verschiedenheit des Geschlechtes sowohl dem Anfange 
als auch dem Ende dca mensehiichen Crclus einprägt, genau erörtern zu können, haben wir 
die durchscbnittliclie Anzahl der Geboroen des aiännlichen Geschlechtes, die durchschnittliche 
Annabl der Gcbemen dea waiblieban Geaebleeblea, die dvrebad^Bdie Zahl der Geaterbenen 
des mannlichen Geschlechte« und die durchschnittliche Zahl dar Gestorbenen des weiblichen 
Gesrhh'ffites im Verhältnias zur durchechnilllichen Bf-TÖlteninof sowolil des männlichen als 
auch des weiblichen Geschlechtes in jeder Provinz von Belgien so berechnet, dass die fünfte 
md die zehnte Spalte der hier folgenden Tabdleo das Quotalmass eber jeden der angege- 
benen GrSaaen anf IMLdteada dea naDnlichen und IMLdbeade de« weiUicbett Gea^edi» 
lae eniballan. 
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Sterblichkeit des weiblichen Geschlechtes. 
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Viertes Kapitel. 

Modificator de« Erdeac^cla« — Stadt- und Landleben. 
a> KneaguBftkraft ia den fiMdteo. e) 8l«rUiclik«it ia den Slidteo. 

Die Sitten und Gebräuche der Stadtbewohner weichen von der LebenaArt der Laodbe- 
wobner merklicli ak Viele von den deraue Benw^henden DVerenzen Ueibeo ohne eben 
bcdeatenden Eioflnee tnf den Idienden Orfanunitu, andere aber wirken auf denselben sehr 
■iilrt^y-wid pigen ihm einen ganz beaondern Charakter eb. Wenn wir auch den Ideen 
«inee LÄmark nidit geradezu Imldis'en wollen, und folglich der Gewohnheit nach aeinem 
Principe nkht eine so uobediitgte Macht zugestehen, dass alle organischen Wesen nur ihret- 
wegen von den uraltesten Zeiten bie auf den beutigeo Tag ihre Potnit ihre Nelnr verindeft 
IiStten., ao liaet es aidi AoA nicht iingnen, dass nach der oftmaligen oder zu intenetven Ein- 
wirkung gewisser Influenzen auf den niensclillchen 0^^^'^nislnu^t in dlefietn Metamorphn.spn vor 
eich ^•♦'fipn. welche die indiflcrenr desselben freg^en einen spätem Eindruck der nämlichen 
Beize fiichern. Wir halten es iur übertlüssig, alle jene Differenzen in der Lebensart hier anzo- 
flUiren, welche eoweU dcrCeaetitalien des Lendhewehnere ala aneh jenor deeStidtere eben 
ganz besondem Chankter an verleihen im Stande aud, und wir headurinken uns hier nur auf 
die Bemerkung, dnss die verschiedennrli^en B'^sctiäftig'Hng'pn , die daraus sich entspinnenden 
Leii^fn^rlififlen, die davon unzertrennlichen Lasier, «lie piirene Art «ich zu ernähren, die viel 
gekünsteltem Speisen, der Genuas hitziger Getränke und andere derartig'e Umstände aus dem 
Stadtbewohner eb Individunm achafen, welehea eine erganwche von derjenigen, welche der 
Landbewohner an sich trägt, ganz heterogene Charakteristik wird verrathen mOasen, da 
t^tcspr letzte vemen !"nterliiilt durch eine BeKchäffijjung' erwirbt, welche dem nr^rnnisrficn 
Körper viel zulräglicher ist, aus deren Verricbtun"' die Leidenschaften viel wenig^er Nahrung 
schöpfen, und die mit diesen letzten, wie gesagt, in dem innigsten V erhältnisse stehenden 
Laster aich anch aalleMr entwiolnln, und weil derLandhawalner Sharhaopt m der Art eich db 
Speisen zu bereiten, seine Lebensgenüsse zu vervielfach«!, kurz sein ganzes Leben b der 
Art einzurichten versteht, welche den Gesft/fn der im<r#'krmstclten Natur ^iel mehr znsagt, 
als jene, die dem Stadtbewohner zur Norm dient. Wir sehen also unter diesen Verhältnissen 
den Körper des Städters in einem ganz andern Sinne, als jenen des Landbewohners zur Auf- 
nahme dcrXolt diepenirl nad TorhereHet, aur Anfnabme jener Snhelana nimlich, derg nilbchn n g 
auf dem Lande und in den Städten sich uns viel ungleichartiger darstellt, ab irgend ein ande- 
rer Lebcnsrpiz of^er T ^f I rnsslofT auf die Fitnvoluier desselben oder dieser lel/lpn wirket 
Berücksichtiget man nun den Umstand, dass die Luft als das immerfort ernährende Eritai- 
tnagsmiltel dea menachltcben Organismus angeselien werden darf, dass sie gleichsam die 
Trbbfeder der Lahenaeeaens jedea oc^anbchen Weaene iet, daaa der Menach b jedem Momente 
des Lebens ihre Influenz verspürt, so iat ea klar, dass je grosser die Ueterogeneität zwischen 
zwei Luflartf'n ist, desto ungleichartiger die nii« der nufn und ans (^cr nntlfrn derselben ihre 
Lebenaesscnz schopfenden Individuen sich formen werden, nnd dass in einem strengen Ver- 
t Mln iaae zu jener Ungleichartigkeit sowohl die Bildung ihrer geaairnntea Organe als anoh db 
LebenavMtiläuinfen dendbea atehen werden. Oer Ran«^ der vielen Faneratitien, db EU»- 
nan der a naan w ie ng ediii^iten Fahviken nnd db aniaiaKaehen Anadttnainngen, wekhe ühcr 
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den Stäc^fpn in mehr oder minder befrächtliclier Masse mrh nnaammeln, iheilen ihrer Atmn- 
sphäre stets einen ei^entbümlicbeo Charakter mit, und lässt es sich auch nicht läugoen, das« 
dieaer tob der verschiedenen Höhe ihrer J^äuser und vop der En^ ihrer StraMen bedeuteud 
■odifieirt werde, m bleibt e» dodi nnbeswetfclt, da« auch bei den |[liiil^[Bteii VerbiltaiMem 
dieser zwei Puncte die dieiliisch und mechanisch von einer Stedtobnrfllche sich erhebenden 
Molekeln mineraUacben , vegelabillschen und animallsclirn TTrsprnng's die Atmosphäre der 
Städte bald in einem gröaaern, bald in einem beschränktem Umkreise immer dicht erfüllen. 
Die in der Luft ediwebeiidfii Waeterdimpfe wank« alio in den Städten aof ^en ganz eigen- 
Ibfiaifieh di^omrten Menaebea md dvreb ehe fau «liarakleriatiMi beidialiNM Lift wMteii. 
Jene Diqioaitmn und diese Beschaffenheit der I^uft lassen sich auf dem Lande nicht antreffen. 
Alle hydrographischen Elemente werden folglich bei dem Bewohner der Städte und he'\ jenem 
des Lande« die Bereitung des rohen Nahrungssaites, die höhere Urganisirung desselben durch 
den Athmnngsprocess, die Erseogung der thierbcken Winne, dBe EntwidEelu^ der aninia- 
liMiien Etectrieitit, die Herrerieckung dea Grandiloffefl des Lichtes u. s. f. in einem verackie- 
denen Grade und auf eine ganz heterogene Weise modificiren. Die Krall der Erzeugung und 
das Vermögen, die or^fanische Materie zu einer TTnifät vereiniget zu erhalten, müssen also in 
den Städten und aul dem Lande von den hydrographischen Elementen verschiedentlich modi- 
Bcirt werden. 

Wie gross der Einfluss sei , welchen das Land- und Stadtleben sowohl auf die Tenwt« 
faltigung der Gebarten als auch auf jene der Sterbefalte äussort, zeigt sieh deutlich, wenn 
man die Yerhältnisszahl der Gehörnen und Gestorbenen für 100 Ren ohner des Landes und 
für 100 Bewohner der Stadt berechnet Diess ihaten wir, indem wir die durchschnittliche 
Anubl der Gebemen in den Slidten und anf dem Lande, ee wie die dnrehaeknittlieke Anaahl 
der Sterhefalle ebenlaDs in den Städten und auf demLttde mit der Zahl 100 maltipfieirten, 
and die Producte dieser Muhiplicalionen dnrck die rei|»eelive durcbedinittlicfae Land- oder 
Stadtbevälkerun«!^ dividirten. 

Folgende Tabelle zeigt dieses vollständig an. 
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Brnevguni^kraft auf dem Lande. 
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Sterblichkeil in den Städten. 
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8*57» 


0-9*87 


1 


1-0760 


1-001 ä 


0 8 69.'V 


11EC3 


0 9696 


09189 


07726 


Wrntflandrni • . . p 


86*»2 


0SG31 


n-9298 


1 


0 9W7 


0 8079 


1 0V68 


0 9011 


0 85JO 


0 ;isi 




SJ6I2 




0 9981 


107»8 


1 


0 8G80 


1-1216 


0 96«1 


09174 


0 771* 




2 1361 


1 0688 


IISOS 


1-8876 


1 1620 


1 


1-2956 


M152 


TOS 70 


0 8&8/ 


Lfitlich 




0'S»*i 


0 8877 


00558 


0 8891 


0 7718 


1 


0 8G08 


08158 


0 G85J 




8-B8S7 


04879 


10818 


11097 


1-0329 


0 8966 


1 1617 


1 


Ü.9i;7 


0 796SI 






i-oun 


itwn 


t-no» 


10898 


0«»60 


12887 


i-O^I 


1 


08*08 




imi 


i-ioto 


l-flMl 


l-iNS 


l-lMi 


11U1 


fun 


1-98*8 


1 1898 


1 
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Fünftes Kapitel 

Combinatioa beider ModificetoreD. 

lO BriMgaifikraft 4m «IralldMa G««eil«chlM to &tm WMUm» 

„ de« weUtlich«n Go*chlechl«<i In diu KtSJuD. 

c> „ dM mtanUeken Oeaelilechl«« auf doiii Lande. 

iy . n iam wdUicliaii OMeUeektm tat ian Laad«. 

•) SttflUleHMft des iiiSnnlirhen f U-sclil.-rJjtei in i^eii StSdten. 
f) ff da« w«U>licb«a G««ciU«cltUa in d«B Sttdten. 

„ iM MtaallelM« GMchlMhlM tat im Laate. 



Disponirt das Geschlecht, dispooirt das Stadt- und Landleben den Aleascheji auf eine 
e^ntbOnilidie Art, eo nam das gleichzeitige ZiwaniDeiiwUeii beider loflacmeB dem Men- 
schen auch eine eigenthümliche Empfänglichkeit (ur jede hydrographische Impreseion vef^ 

leihen. Die rnrnhinirte Influenz tifr heiden Cydus-Modificatoren, des Geschlpchtes nSmlich 
und der Land und Stadtbewohnung findet sich deutlich sowohl in dem Quantum der Gfbor- 
neo , als auch iii Jenem der Gestorbenen ausgedrückt. Zur Auamittelaog dieses Quantuuis 
beboi wv die durekedteftdicbe AoieUl der Gebarten nnd derSterbefille fai denStidten nnd «nf 

dem Lande sowohl minnlichen als auch weiblichen Geecbteebtes mit dem eorrespondirenden 

durchschnittlichen Qiinnfiim dfr B*'> öll'pnm^^ m snifhe VerhäUnisse gestellt, wodurch das 
gesuchte Quotalniass stt is lüi dii.s niiutliche Quantum von Lebenden, welche zu der nimB- 
eben Cathegorie gehören , hestinuut wird. 



Digrtized by Google 



26t$ 



Die zwei folgenden Tabellen, wovon die erste auf die Amalil der Gebomen, die «weite 
auf jene der Geetoriwnen «idi besieht» drücken ^eo 



G e b o r B e. 



der 

Pr*vl*Ma. 



In den Städten. 



MBnaliehen Qeschlechtes. 



18M. 



18U. 



1886. 



Weiblichen Ge»chlerhte». 



188». 



1888. 



1886, 



knft 
■f IM 
Mm*. 



Wasinandero 

Henneg;aii 
LBuich 
LinbMg (alcltl rf4.) 

Laxembarg ((.ct^.) 
NuMr 



SM» 

»«95 

807» 
Sfc85 

823 
978 
199 



SISS 

9390 

S003 

788 
673 
680 



<8S0 

8609 

81M 88ei 

H6$ 
ISOli 
671 

8<e 

59S 



(818-666:58797 

Sl3i 333:76182 
6SP:T77C3 
OCK); 87750 
1976'SSS! 56166 
l»6ä393sU63i 
789000til(»8 

6M1»0tl6ill 



s:100 

i:100 
s fOO 
X-.lOO 
i:100 
x:100 
XI 100 



8-76«9 
»Mll 

8-8718 

8-6717 
34000 
Vl8i8 
S-598S 



» iiieo 



Sli8 
8171 
8879 

80M 

«80» 

777 
571 
5SI 



1978 
8187 
8863 
3181 

80* ♦ 

im 

776 
617 
615 



9088 
8813 



«069-668:66068 
3188-66618968« 



9760 1894-000:88865 



8850 9055-000 
18S8 
1729 

658 

883 

585 



95379 

1750000s Ö0U9 
787 000:810)9 



x:100 

«:10O 
x:IOO 
::100 
s:100 
clOO 
z:IOO 
IslOO 
8t 100 



81329 

a i?Löo 
8 ilOl 
S-«8d6 
8-0615 
8-4765 
8-4051 



Naacn 





1834. 


1835. 


Anlwcf|»tn 


3910 


3759 


Bratall» 


6013 


785« 


w«atlniani 


8209 


8841 




9868 


8959 


Henuegaa 


877? 


8601 


l.ritlirh 


5051 


6278 


Liuiburg ( iiiriii fri.f 


»78? 


4611 


I'UxembarKta. nij 


ämi 


ä3($7 


Namr 


3175 


3370 



Auf dem I-nn 



fi e 



Mlnalteli«! G*«ehUckl««. 



1886 



krah 

••r 100 



W«tblleh«tt 0«6elil*ckt*a. 



183» 



1»35. 



188«. 



KrtM- 

kt.it 
aiil 100 



8866 8848'OeOtllfl'W m Bil0ll|n>W 
7»65 687«4$StS0M«B = sittH 
887 * 8841imtSMM4 z>100|»-«Bi« 

9196 9178-888:888610 = x:100| 3 2341 
9477 8950000:259504 = i;IOO 34488 
8*45 mi-666: 149760 = x lOO »6809 
4786 t^Ufi'äSS: 1*1859 = KiiOo| 3 8176 
5678 5385-666:145961 := x:100|8-7070 
S3I6132S8G66: »46)0 = x:100|S-4379 



8557 

7612 

f720 
8078 
4768 

4899 
4769 
8906 



OVWO 

69.\3 
7668 
»565 
8848 
49S4 
4351 



8687 sseonooi 

7102 
7791 

879€|869e'M6i 



8892 

5300 5007 

M33 



I 

SI16 5)69 
9032! 3038 



itlHM 
657»«MtlOBMB 
768»«ltitl00tt 

mm 

8485 333:856988 

'833:126693 
)394 333:142284 
5118000:147493 
2998^: 9S6d4 



100r3t>796 
S1402 
8^421 



Z:100 
KtlOO 



ztlOO B-OM) 



xt!O0 

x:lO() 



8-2830 
3 *1S4 
3 038» 
3*699 
3136<< 
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Gentorbeiie. 



R amen 

Pr0VlllB«B 



In deo Städten. 



MSnnlichen Goaeklcehte«. 



I&81. 1832.11836 



Sttrb- 
lickkrit 

■i>r tiK» 



Weiblichen QcaehlAcbte«. 



183». 



1836. 



*nf 100 



Namnr 



18M 
«MO 
UM 
S796 
1791 
«100 

e«o 

«00 
499 



IM7 

aool 

«MO 
««9« 

1617 
1716 
68« 

«18 

«3«! 



18«« 



«996 1998 



1880MtB89W ■ 



«888 8«8f UMiTm» 1 
«««« StWMi8ni9 ! 
1087 l«t««||iNl« ; 



1W9 
811 

231 
43t) 



ITtl-MSt« 
60l-000:9tOM 

348 668:18188 
453^6tl68M 



»ilOO 

istlO» 
Sil«» 

I X!lOO 

; x-.tOO 
I II 100 



81980 
tMU 
»«•» 



2-6M8 
83«36 



199« 
«989 
«881 
«996 
1807 
«188 
6«9 
«87 
«90 



180« 
«738 
««8« 
9««S 
1881 
1617 
896 
S7C 
878 



171« 
«801 
«30« 
««76 
1107 
1«86 
847 
19t 
«11 



<8l««SiMSM< 
l»81««8iMtli < 
17«HMtiUM : 

897 3»8:8«0«» 

33» 833: 1*10» 
4«9S33tl68«7 



milidO 
«HO» 

iztfdo 

»IM 

■■ xtfOO 
■■ st 100 
SilOO 



97M 



M»19 



t48S8 

«•870» 



llaai«n 

d f r 

Pr oTloiaD. 



Auf jtem Ltnd«. 



Mtnntfchen Qeachleclile«. 



188«. 



1889. 



i S 5 1. 



8ft6«h69O«Q0il«flM I 
«998 9898-MtaNni < 
S9S6 OOOB'MiitaHM t 



auf 100 



Welbiiciien G eaclilech te 8. 



183«. 



1889. 



1836 



lielikill 
u( IM 
bifeMift 



0«iliaa4«a 

Lüttifh 

t<ax#«ibsr^ (n. rc<< 1 



3089 
8668 

6801 
?«7» 
69«9 

50T0 
9648 
3316 
19941 



««17 
88U 

S7S9 
6978 

S086 
3608 
3176 
3163 



1768 1778 



698» 686OO00:84a«10 

5606 666 :SS9S0» 
4061000:1*3760 
337S : 
3339 000:143281 i 
18146661 94640 : 



sttoMmii 
iiiM tssn 

silOO 



5789 
3310 
330 
3SSB 



x:100 
i:10O 
x:100 
x:100 
x:tO0 



rtt88 

2'l60S 
88243 
23791 

aai20 

1-9491 



8057 
933» 
6836 
8008 



«10t 
«868 
9737 
663« 



5856 4926 



«960 
3690 
3836 
1878 



8421 
3257 
306« 
1776 



2382 
«747 
608» 
687» 

S)99 
8$tX) 
8239 



s:lM •im 
«tl« tMt? 
60»m*t»OU» ■« xtIM MU9 



26ia-iM:lMiMi 
«9«9-6Htl 



7l7l000t«86«73 

5427 000:256983 
.■«Jeo 333; 116693 
33Sä 333:1 223» 



litOO 

x:100 

j : ! !)'■ 
xilOO 

8408|S258686:I«;«93 =: x:100 
kMOO 



1619 



1767-6661 8S»»1 



8803« 

3 1122 

2Sä63 
S'SOSS 
18)81 



Digrtized by Google 



270 

In den folgenden Tabellen ist nun das wechselseitig Yerliiltoiss aller dieser Grossen 
in allen Provinzen auseinander gesetzt. 



Erzeugilugskrafl; den mauuliclieii GescMedites ia den Slädten. 







AMmtt- 




Wr.t- 


o<tn»ii- 

dam. 


Ugnne- 


LÜtticb. 




bttrg. 


NMniir. 




»im 


1 


iim 


- tum 




0«M 


iiita 


0M»8 


1-0887 


09781 




«MM 




1 




0-iin 




•MM 


0^98» 


aS799 


0-817» 






(nm 


i'I«H 


i 




»MM 


tMlt 


oms 


1<»87 


0-9SU 




8-6717 


l-OUt 


1-M67 


105U 


1 


09IM 


11)00 


0 9801 


1«79» 


1^9 




8-MOO 


1-0957 


1-S8S9 


11061 


1 0»91 


1 


1-19«0 


1-0S88 


li3S3 


1 0521 


Löttah 


»1896 




1^760 


0 <JSi9 


0^877» 


0-8368 


i 


08897 


0'9i68 


o-8;»7 




S99M 


1^63 


1 jSS17 




lOSM 


0-»7t6 


1-16S8 


1 


JlOH 




Laiemhurg 


9-963S 




i'ises 


(>9769 


a9864 


0-8881 


1 OSÖ* 




1 










t-saas 




aS971 


0-9S0S 


1 1S67 


0^7» 


1-076S 


-' 



Erseugougskrafl des weiblichen Geschleeliteii in den Städten. 







Antwar- 

peo. 




Waal- 
■uderii. 


OalSMi. 
dam. 




LOttlch. 


Liabarg. 


borg 


Nuiar. 




z-an 


i 


1*1M8 


1-Mt7 


inm 


itaM 


1*1188 


0 9782 


11097 


l-OSSS 




S-Sftt 


0«19 


1 


0«»8 


0^17 


040W 


09898 


0 8627 


04786 


04585 




8^71 


0-9768 


11076 


1 


0-9987 


1-0009 


10890 


0-9SSS 


1-0840 


1-0617 


Oitatiideni 


3a03O 


0^781 


1 1090 


11)018 


1 


1 00?« 


1 0894 


0 93€7 


1'08S3 


1-0681 




3-2101 


09759 


1-10S5 


0-9991 


0-9978 


1 


1-0870 


0954'; 


1-0830 


1-0607 




Sft896 


0 6978 


i-oi;9 


0^190 


09179 


0 9199 


1 


08782 


0-9962 


09758 


Liniburi^ ....... 


8-064» 


l-OtJS 


1-1591 


1-0165 


10152 


i Oi?ö 


1-1387 


1 


IISU 


1-1111 1 


LiuewbHrg • < « • . 


8 1765 


Uöül« 


1 U£17 




0 91il3 


Ü9234 


lütiSS 


0^8815 


i 


04795 1 




StOSl 


04901 


1-0489 1 


0-941S 


04406 


04497 


10848 


08M9 


1DM» 


1 1 
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BfBeugungskraft des iiuniiiliehea Cteschlechtes auf dem Lande. 









■nbuiL 


WMt- 

llaiHlmi. 


Oniflan- 

dcm. 


Henne- 
ptn. 


LBtcicb. 




bnrg. 


Namnr. 


Antwsrpe« «•«••• 


a 2939 


! 




1-ilOO 


09821 


1 0V72 


1 1177 




1-4956 


i-om 


BrmbMt 




1 wai 


1 


i-iia? 




1-0 19S 


1 iiOi 


1-0009 


1129» 


1 (W6I 




8 6256 


0-9009 


a«»7 


1 


0-8847 


0-943* 


1-0069 


0 9075 




0-9401 


OxtBaiidrru •••»•• 


3-tHi 


I'OIBS 


1-0198 


1 1S03 


1 


l-06Ci 


1 lasi 


1 0258 


lim 


1-0630 




•«» 


OMM 


OMM 


1-M99 


oi»n 


1 


10678 


0-Ml» 


1-0718 


0-9968 




MM» 


•«•17 


OtMS 






04869 


1 


0-9018 


1-0071 


09889 j 




•«91 






11019 


0-97«8 


1<»9> 


1109S 


1 


1-im 


1DBG8 




1*1070 


0«N» 


0-Mei 


0»Mi 


0-S78ft 


OW» 


0 908» 


0-8949 


1 


0-9874 










1008 


09407 


1-0088 


1«707 


0-9680 


1-0783 


1 



Bneogungskraft des weibUchen CSeseUeehtes aiif dem Lande. 







Aatwcr- 


BrsbMt. 


fludern. 


Oi<(R«n- 
drni. 


Henne- 


LBltich. 


LinbBrg. 


hnrg. 


NaBOr. 




8-079« 


1 


i-0197 


1 ossa 


0 98S4 


10660 


1-1084 


1 00S8 


1 12G7 


1 om 


Bnbwit 


91498 


09807 


1 


106*3 


Ü96e> 


10165 


1 Ü?70 


0 983S 


1IUI9 


09989 


Weatlaoderii • • • • 


S-8t!l 


0-921t 


0 9396 


1 


0-3080 


09823 


lOilS 


0 91Jil 


li)339 


09386 


Oitftndem • • • . • • 


3 03t7 


10J48 


1034ä 


1 1013 


1 


lOälü 


1 12)8 


1Ü177 


1 1434 


1 0336 




8 8630 


0-9380 


0-956S 


1-0180 


0-9S44 


1 


10397 


09407 


1^369 


0^355 






own 


0-9199 


0-9791 


0-8890 


09618 


1 


09048 


Ii}l63 


0 9189 




SiMM 




101 68 


rossi 


0^9896 


1-0630 


11038 


1 


1U3S 


10197 




B-Mt» 




09049 


0^9 


0^8746 


0^61 


fr98d7 


08900 


1 


0 9040 




8>IMI 




1-0011 


1-0654 


ag674 


1^166 


1-0868 


0 9S46 


1 1061 


1 
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Sterblichkeil de» männüchen Geschlechtes in den Sladten. 











luitn. 








Limburg; 


bmrg. 


Nannr. 




S-1980 


t 




0^1 


0-8707 


o-»oao 


1^901 


0 8909 


08967 


0-8S91 






0-4? 170 


1 


0806S 


0711* 


06S6S 


09969 


07879 


0675» 


0-7019 


WeatBandani • • • • • 


31870 


1 Olt9 


1-8898 


1 


0^89« 1 


0-PI?t 








0-H70S 






1H83 


1 M3S 


1 1SS6 


1 


0'9tl0 


1-4018 


l^iSl 


0-9>9« 


0^866 




t66t9 


l-245fl 


1 ^260 


i-tso« 


1^*7 


1 


1 JS«13 


i liOS 


1-03O7 


1-07H 




8-9091 


0-8193 


1-0030 


0 8090 


0-7 156 


0-fift7S 


1 


0 7308 


06773 


0-70*1 




»MM 


lim 


l-STM 


i-ioro 


otm 


04001 


1-MM 


1 


09978 


046*9 








l-MM 


IIMI 


iiNN 


0«M1 


t'l7S9 


1W77 


1 


1-0999 




»MM 


i'l«M 






1«|M 




1-4901 


10370 


(yx2i 


t 



Sterblichkeit des weiblielieii Geschlechtes in den Städten. 







HB. 




IttitoB 


ImSmb 


gsa. 




Umbarg- 


Lnxaa- 
bwrg. 








1 


IMM 


OMM 


OMW 


»«II 


14884 


0-8998 


0-8888 


041*8 




81680 


0-8711 


i 


0-871* 


0-8«S3 




1-0968 


0-78*0 


0-7*89 


07969 


1 Wc«it«n«ltini • « * . . 


2-7608 


l-OQOO 


11*7* 


1 


09677 


0-9il9 


1 8S86 


08996 


0-8583 


0-91»» 




2 6717 


iOSS* 


1 18>7 


1-0383 


1 


09826 


1-3O06 


0 9896 


0-8879 


0-9**9 


Htinnegu 


8 fi*S3 


1-0847 


1^**6 


1-08*8 


10*96 


1 


l'&66i 


097S8 


O^H 


0 99)8 


t,iMi«li • • • 


a*7i9 


0-79JS 


09 116 


0 791» 


0"'^8 


0-739* 


1 


071*7 


0 6881 


0 7865 


LinbcTg .••«••• 


9-9838 


11116 


1 2751 


1 1U3 


1-0736 


1-09J7 


13990 


1 


oysta 


1«I6* 


LueoibUf ••>••• 


t«WI 


1-16*7 


1886* 


116*6 


11971 


10787 


1*689 


10*78 


1 


1-0680 




MUS 


IHM 


1*MM 


l-ONf 


I-Q9M 


l-OMl 


1-8761 


09838 


0438» 


1 
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SterbUchkeit des inionlloheii CSe^eMeehtes auf den Linde. 







AMWM 


Brabanc. 


Biiideru. 


Öd- 
land ern. 


ilenn«- 




Umhurg. 


Laxem- 
barg. 


Namnr. 




88039 


1 


1-098« 


r»S68 




Ofl$77 


• •«SGO 


1 03«6 




0S»60 






oaioa 


1 


1 0H9 


09A5G 


0^893« 


1 neu 




09134 


0 7700 




9ü69t 






1 


090J4 




lt>S98 


0-8996 


0867» 


0-7318 




t«l6B 






11018 


1 


0898t 


i-i6n 




0-9S56 


0-8098 






IHM» 


1-171S 


ttm 


IHM 


i 




i-toit 


tum. 


MOW 




MMI 


«■MCI 


0-8960 


o^s 


0^81«S 


0-7C48 


1 


a8%98 


0818% 


0-6899 


LkataiK • • • • 


t«»l 




«oess 


IISOS 


t-0166 


OiWBl 


1 1873 


1 


0-9717 


08199 




t«lN 


0«9M 




1 t5t7 


l-0t61 


09SU 


lt«17 


1-0990 


1 


08490 




1-MM 


11817 


19986 


1S67» 




i*MM 




iiaw 




1 



Sterblklikeit des weiblieken GemUedites auf dem Jüaode. 







Antwcr 
t>f II. 


Brnbaal. 


Im (lern. 


o»t- 

■aiid«rii. 


Hcnae- 
!•»• 


Latiich. 


Limborg. 


bwg. 


Nuimr. 


Aiitwi-rp«a ... . . 


9-9606 


1 


1-0»«» 


1-1606 


11078 


0-93« 


1-1 9«9 


1-0S5G 


0-9? r-s 


0 8179 




9-8887 


0-9*88 


1 


1-1006 
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Dritte Haupt-Abtheilung. 

Danlellun^ und Berechnnng den zwischen den li.> ilrographischen mid den 
Populalioii8-£leiiienteii bentelieiideu Zusammenhanges. 

Na chdem wir nan in der ersten Haoptabtheilun^ unserer Arbeit die Abhängigkeit der 

plivsisrlien Pnpnlntumskränp von den Hydrograph isr^rri Kfementen Im Ang^pmcinen darge- 
than •), naciidetii wir im ersten Abachnitlo der zweiten llauptabtiieiliing^ (lie eifffnlliümliche 
Kotwickelungsümmtlicher Elemeote derHydrogrAphi«*, gleichwie das wt- cltsflMeitige VeriiäliniM 
derselb«!! m «immtlicheii Provinxen von Belgien bi> in den kleinste Detail verfolgt haben, mi 
nachdem wir endlich im zweiten Abachnitle derselben alle physischen Popnialionskräfte 
in allrn Iliren Nnancirungen durch ganz Belj^rii-ii Punct fiir Purict ercirtert, tind nach den 
nämlichen Rrincipien , nach ^vpjrhen die hydrofTraphischen (irüssen berprhnet wnrden, selbe 
»uch in wechselseitige Vergleicliung gebracht haben, gehen wir nun %m jeiieu Folgerungen 

•) Wir fiiibcn In lirr ersten Haiipt3blheiliui( fpseift, wie rite Wirknnf Ii r .,1 inttspIiririKrlirn f-iift auf (t!i> ftlnr Tlsiiptri'rti- 
UlorcE) dtia Lt^lieno Auriit die Quantllnt d<-a In Dir entliall*Mii-ii \\;iM>i'rii iiiihnlififl ferefteit werdr. W Ir haben aber 
diirt nlfhl glrirhMltif attch die Modincaüonen analyairt, tvt-lctit- >Mikiiii; durch die VrrarbMcnlicit der Qualllät 
•rieidet, 4io •iner AlaKMq>liirc ia Folge Jeiiar Verbtodimg mi Tfaeil wird, die a'e mit dem von der ErdoiMirflaciM mitcr 

tuDz dpr RlrineniA dca Waaaera, Ihrer be«Mndrrn Hrslrlinnf %u den Impondrrablen, Jt'ne df« uuenii<>iuilHifn Quaninma 
dieaer unw*4[l»aren lUofle, ao wie Ihrer belnpielloaen ZerMlskarkeit »iiaaer Zweifel acut, daaa aiw der Vcrbindunff der 
pifoiidldien Stoffe der AtinoNiiliiU C mit (ipin \\ a««iTi!iitii|>f iinti-r diT Inflm-ti/, ilor Sonneaatrahlcii so vidcrlf!! chamkle- 
riatfatcb veradiiedeDe Combioationea bervurjp^u, abi ea Stumentc flbl, welcbe «iitacbeid4rud di« elfenUiOmiiche Ait 
to tMmWUkmg An WiMartufft» uMdr — , «kwohl Ctraar «te« Jede aar «beo «wMmtca pi lH alty modificirtc« 
ronNillutloncn d«r AliMiyMM 4fo fltnhlaa 4tr Boom «uTsIm eHwnlMaillBlis AK Mw sa ls aa vat mtM wmm tkmU tm , amä 
folglich allen orpiDlMbeit KSrpera Uerhm^ mddam MMaaehltchenOrfaMlaMaliMbewHrfer« Mtrohl mittet- ala mmlUel- 
bar i-lni" eiri'iitliiiinllrlie Rlrhln i - \ i leihen miiaa, av haben wir dennoch in der irdtcn llaii|>!;t!ittM i: 'nl- v, ■ r die Wir- 
IkUng Jed«'i- i'lii/.i-lni'ii jriier 29 atuKiAjUinriadivo qnillUliven Kuancinin^n auf dea frurena der Vc rd»iiiiii«( und auf Jene« 
4er ae«filrttli»n, tmth auf die andern drei Cardln«lre;ulatoren dca Leben« analysirt. Da die erat«! HauptabUi«llaa( 
4lc slIccineiiMeD OniudaitBe «Dlkallaa aoUi« , auf mldiaa die NpUmrcndlgkcn 4er In dieaer letaten HMflabllMamf ent- 
halleaeB nemtaviffni lendMt, an aeH ait «■ MtHHIeh, daaa M der A«Aitellaiif Jever aüpwiniMa O wd a Wae anCh 
jene Modifinttionm liüttcn aniri-ITihrt ivcrdiin isolleii, Avi-Irtii' in der 'Wirkung: <''''' atiiiuüphSriacben LnlX auf aSninilllclie 
Orintniaaifii nicht \ijri der ^iiBiilitäl, nundcrn \im der ^iialiül dea abnoapltüriaclivu Waaaera erseu^l werden, führend 
wir ans clHi iiiir liv^rhrnnkt liahrii , in d<>n niiir Kapiteln der eralen Haiiptabtbeilunr den Einfluas dea 'Wauerii anl drti 
MenadMn nur rnckaicbUicb aeiner (^nantität aiiaoiaaailw »iwelat» . Wir «lad denmach vefpfllditet, iiier am Anlaufe der 
lelatck HauptablheniHi« dee Werfcca, w« die etfcnincimi IMactpleB, mT wetelcii die mÜUchkelt der leredhawif der 
pliyBiarhen Popiilatlonakrüfte berobet, attselnander feaeizt werden, den Gnind lln7.Tlf^**^•■n , warum wir una in dercialea 
Hauptablhellunr auf die Auaeloanderaetzuuf nur jener Mudiflcationeu In der Wirkiiitii: iIi-n atmoaphUriaeben Waaaera auf 
d-ri iit'cauiflchen Procena beRi'lHäiikt, dii> \uii üi lner QuantlUt bi'cliii!:! Aind, und waniiii wir iiiiKcrL- Kllr^^ l in i :i 
aiirh auf jene auairedehnt habi>n, die «eiaer eifenthflmllclien Qualität auxuacbreiben aind. D.<r Unind i«( ciularh. und 
Witt wlrtriaaben, den melalen iiDsercr l^eaer Im VoraiiM einleui-htend. Wenn eine jede niinlidi der iS vertrJiiedenlllch 
heacItaAineB Kiuwcirwifen der AlmeepliSre elfenllleh ur durch eloe venidUedene Verllieiluaf der atiaaaiMriarlieii 
Imponderableu tmi altra andern atcb uslaraCMdct, ao kam dieae MVems In BeaMraair a«f die tMponderabl«a ladlr- 
lirh nur >Iiii' i|ii:ililalivi- ■idi i i|iiatilltatlve acin. Im eralen Falle lat ale leider, woran wohl \icinaiul anM-ifrln wird, 
beim |c<'(enw.ii'ti;ii-ti .Suttdi' dt^r WiaMcnaduin noch nicht crfttracltbar. lai swoilen Falle aber laaaen atch Ihre Klcen- 
Uiriiiilit hkeiten auf jene Priuclpien mrdcUliliren, die im driUen, vicrteu und fllirftaa Kapitel der eraU« Ibupttbthel- 
liuif anaeiaanderfeaelal witrdea. 
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über, die aus der Vergleirhimn^ der aus den hvdrographischen Potenzen sich erg-ebenden 
Grössen mit jenen, weiche ia» tif^ultat der Parallelberecbnuo^ geaammter phjsiacher Popu- 
ktWMkrifke diratcUeu, unmittellnr llietMii. 

Jede jrfijsische 'Kraftimaeninf einer BevAkeronf wiri von f«nraMclwftlkIien Zusam* 
menwirken aller selbe zusaininenaetzenden Organe hervorgebracht Jeite Bevölkerung' ist aber 
ans einer heRtitnmfen Anzahl Individuen zusaminengesetxt , ihre Kraftausserung %vir(l also 
nur der Ausdruck jener ihrer einxelnen Elemente sein. Trennt man demnach im Gedanken von 
der feeaimnleii Bevölkeranf die eittfaebate Gruppe, jene niinlich, welche von den tm Herver- 
bringung ainanliicher physischer Pnpulationekrifte nnentbehrlithen Elementen je eines in sich 
t-ntfuilt, sn werden die nti dieser [Triitat angestellten Beobachtungen und die daraus folu-enden 
l*rinripieii den Tvpus darstellen, nach welchem der VegetatJorm und Vitalilätsproiess an der 
ganzen BevüikerungiilolalilHt sich regelt An diesem Prototyp hes ph>8ischen Wirkens lasseu 
unn nlle phTiieeben KraftSaaserungen der Population, die Quellen, woran« me getchSpft 
wurden, die Elemente, aus welchen diese hinwieder millel nnd unmittelbar entsprungen sind, 
endlich die berechenbaren Coiistlliienten dieser jet/.ten systematisch sich entwickeln. In allen 
Aeusserungen der physischen Kraft einer He\("ilkerung muss ein Terschiedener Grad ihrer 
Intensität sich unverkennbar kund geben. Jede Aeusserung der piivsischen Kraft einer 
Bevinkerang, ohne Vnterachied, ob ^eoe oehwach oder olnrk let dne unmittdbore Pro- 
duct der gcmeinschaniichen Wirksamkeit jener sämmtlichen Organe, die durch ihre Summe 
die Existenz der Bevtllkerting coustif iiiren. Jeili-s einzelne wirkt für sii b, und in CTefiieinschaft 
mit allen übrigen zu ihrer l<j'Keugung. \\ ie wird nisn die Wirksamkeit jedes einzelnen Organs, 
die combitju-le Thätigkeit aller gleichxeiiig wirkenden Organe sich durstellen müssen, um 
Jen« gradmrto AbotnFung der physischen Popttlalionakrilfte bervorsumfenf Anf welche Art 
wird man sich als das Kniiresnltat jener besondern und allgemeinen Activitfit das finMehen 
der schwächsten denken können? Tnd die kräftigste, die ausgiebigste unter allen, von wel- 
cher Opposition mit der Kr%eugung der ihr enigegengeset /.testen wird sie in ihrer Entwicke- 
lang geregelt sein? Zur Hervorbringung jeder einzelnen Populationskraft, der idiwi^sten, 
der sfirkiten nnd aller nwiacbon beiden Extremen der Kraflinlenailit «ch r«hcndett übrigen, 
muss die Wirksamkeit ihrer sinuntlichen unmittelbaren Organe in jedem einzelnen Organ in 
solcher Abs In Tu ng sich äussern, dass die Swmme d»T daraus resultirenden Thätigkeiten in 
jedem einzelnen Organ stets jene« Product ihrer gemeinsamen Wirksamkeit liefere, dessen 
IntenaitSI dieacr oder jener Aeusserung der Populationskraft am nächat«! koRont Am diesem 
Grunde müssen also nur Bervorbrii^n|r der nnbodeolcndsten Popolatibnskraft ihre sümmt- 
lieben unmittelbaren Organe die e^ncd Conatitnenteo so wirken bssen, dass hieraus die 
möglich kleinste Inten«»;t!it immitfofbnr sirb erirehe, nnd hingfegen zur Erzeugung der inten- 
sivsten Populatioflskralt müssen selbe die eigenen Factoren mit ihrer Wirksamkeit in einer 
solchen Ahstttfnng hervortreten lassen, dass ihr nnmittelhares Product niiglichot ntensir sich 
dnratelle, damit die Thitigkeitsrasttltate jedes einselnen Organs dann auch in ihrer Veremi- 
gung mit den ThäligkeitsresnUaten aller andern im ersten dieser zwei Fälle das am wenigsten 
intensive, und im zweiten das am meisten kräftige Endremilint m liefern im Stande seien. 

In den sämmtlichen Organen zu einem Ganzen, zu einer Einheit vereiniget, werden also 
nnr Hervorbringung der «chvtriebaten Popnlationakrifte die vevaehiedcnen raeloren jener Eh- 
heit sich so reihen, dass die kril%Bten unter ihnen die entfernteste, die schwächsten die 
onmittelhaFsle Inflnera iussern, wflhrend nur Eraengung der slarkslen Populationakrifla den 
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kräftigsten Factoren die unmittelbarste iOinwirktin^ eingeräumt, und den schwächsten Dur die 
eDtfernteste vorbebalteo wird. 

Wenn nnn dtr^ettdlt md bewiesen werden kann, dee« die Feetoren Jedee einielneii 
Organs die Intensität ihres Wesens , wenn min eieh eo ausdrucken darf, von den hydrogra- 
phischen Influenzen herleiten, so ist es ganz klar iimd nfttrirli( h, dm» die geringste Popnla- 
lionskraft in letzter Anal^'se von jener Stellung der hydrographischen Elemente, die das ge- 
ringste, dagegen die grösste Popniationaknll von jener i wekdho dee grfieote ProdncI borvor- 
nnbringen ▼ormaf , bedingt werde ; denn , wibrmd die Stirko oder die Scbirtche eimmlliGber 
Popoiationskrafte von der verschiedenen Abstufung der Wirksamkeit ihrer unmittelbaren 
Organe und diese hinwieder vnn jener ihrer sämmtlichen Factoren abliäno-t , diese Factoren 
aber bei obiger Annahme mit den hydrographischen Glementen in einem ho strengen Causal- 
nena ateben, daaa die einen fogiich dann an die Stefo der andern gedacht, die Wirkaanlceit 
der Paeloren eimnllicher Organe an die Stelle der Wirksamkeit aSmmtJfeber hydrograpUadier 
Elemente gesetzt werden kann, wurde dann bei jener Voraussetzung' zur Erzeugung dcT 
<rerin;^8ten Populationskrafl das stärkste h\ drnirraphisch« Element mit dem geringsten, und 
das schwächste mit dem grossten Quantum, und zur Hervorbringung der grössten Papula- 
tioneitFaft daa alfirkate bydrographische Element mit dem griissten , und daa achwiebete mit 
dem geringalen Owtnin iieitragen , welche Quanta, mit den von ihnen eraien^n Factoren 
in den Or^rnnen im strcngalen Verhfilloieao bebend, von dienen YoUkonmen angeseigt nnd 
repräseniirt werden. 

Wenn man den Umstand wohl beherziget, dass jede Nuance der physischen kraft einer 
BevSlkemng nur eine Kralitentwt«^1nng ist, die bald dnrcb peeitife Erwugung, bald durcb 
Widenlaittd gegen die Vemicbtung sich äussert, dass jede solche Kraftentwickluna^ da.^ Resul- 
tat von andern zwei entgeofenj»'e9etzt wirkenden Prinripien ist. dnss dt .sc Irf/W n F'i inripien 
wieder aus einem Gegensatze zweier in ihren Gruudstotlen heterogener äloilgruppen sich 
erzeugten, welche letzten wieder, g^leichwie ihre unmittelbaren, nächsten und entferntesten 
ITactoren, nnn Tollkomnien Tereebiedenartigen Elementen- eicb bfldeten, eo gelangt nnn bei 
Dnrcbl&bmng einer aoJchen analytischen Zer^liedernng endlich zu einer äusseraten Grinse, 
wo man selbe nicht weifer treiht-n k^irni, und die Urelemente sammtlicher SlofTe In einem 
ganz eiofacbeo Contraste, das heisst, iu emeni Contraste antriflt, der zwischen den möglich 
emfaeheten Urelenentamtolfen in dem einfachsten Zahlenverhältnisse SUtt findet. 

Liaat der K5rper daa Mcnoeben in derThat ni mebre organiacheSyatenie aicb mntbeilMi, 
lassen sich diese wieder in mehre Organe sergliedern, kann man an dieaen ibre nnniltelbaren 
Factoren mit der nämlichen Bestimrnlb»»ft von einimler tr»'nnen, mit welcher man die respectiven 
Elemente dieaer letzten und aller ihrer entferntesten und einfachsten Constituenten gegen ein- 
ander nnllrelen aiebi^ ao mnaa man aucb an der einfacbsten, zur Hervorbrin» ung aller physiacben 
Krifte der Bevölkerung, wie dran genagt wurde, nnmillelbar nolbwendigen Gruppe diese 
analytische Zergliederung bis auf jenen Punct verfolgen können, wo die einTacbaten, gleich- 
sam die unzertheilbarslen UreiementarstonV sämmflicher Orofane jener (Jrnjipe in einer durcb 
das einfachste Zahlenverhältniss charaklertsirteu Wechselwirkung begntlen sind. 

Den eincelnen Menaeben, jene Gruppe von mehren Henacben, die anr Eneugung der 
geoammten Popdationakrillte nnealbdirlieb ist, wid die nnn der Totakmmmo aller Gruppen 
zusammengesetzte Bevölkerting- sehen wir nun durch obige Zeiyliedernng nnfeuio nnermeaa- 
iiche Zahl von teUuriscbeo EtemeotaraubataDnen redacart. 
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Wir haben die t*'ormation der teUari«chen 8ub«laji'Aen , so wie dieselbe durch ihre gm- 
doirtoZnMmnenaetznog ange^enletarccheiiit, in «mhhii bcflondfiii Werke darsutellen getneW- 
let, wddica winer mibtn V«r6flaitliehiiagr tntgegn mebt. Wie jede« eogenaiinte Element 

in der Kcfto der bekttUiten Körper an die Dämlichen Urprincipien geknüpft «ei, wie diese 
letzten durch eine immer verwickellere Verflechtun^f iinfl liiihpr ß^ediehene Verarbeitung sämmt- 
Uchen Stoffen ihre Natur verleihen, und wie dieee e^eutbüiidiche Natur durch ein zum Grade 
Jener Yerfecktnng und Jener Yererb«itiiii|: bunerwihrend in etMigem Verhiltirie« etehenden 
ferngeree oder groaserea Quantum des nnmitlelbaren Producte« jener Stoffe in etnen beatimni- 
ten Räume auaachlieaalich bedingt werde — dieas sind die Puncte, welche wir aU die Gnud- 
suge unserer simmtüchen Forschungen hetraclilet bahen. nnd welche die Basis des n-fln/en 
Sjrstems bilden niussten, dessen Wesenheit lu der Uaratellung der grossen Hoile beisteht, 
wekko doM Weoiw ii der Fernmtion nSnunlSeher ItDnriicher Körper ond m der UnivecMl- 
metamorpkooe jeden emaeboD, den grdoetett und den nnkedentendstea Kdqperebeno niieereo 
Planeten zuerkannt werden muss. 

Dass die Wärme, die Elrrtrirität , der IVI;if;nt !ismus tintl das Licht die unmittelbaren Er- 
zeugnisse der Urprincipien «iad, dasa der äauerstoi] und der W'asserstoff zu den unnüttd- 
kttren Pradocten der eegeaannten Impondembflien gehoreo» dass jene beiden KSrper wieder 
in diese eiek umzugestalten vemifigeti , und das Wasser folglich als Repräsentant der ein- 
fachsten, in der Kette «ätnmtliffier Njitiirlörper /.ii iinterst gelegene n , finrhst veränderlichen 
Steile, welche %ur höliern Küiiiiatiun alter zusamraeDgesetztern Subslan/.en die Mittel iiefam, 
zu betrachten sei — dies« sind die Uauptergehnisse unserer in dieser Beziehung angestellten 
Fonckongen. Jeder dieser Pvncto ist, wenn nock nickt in gkiekem Umfange nnd uk allen 
▼OB uns angenommenen Modificatlonen, doch mehr oder weniger von den meisten Naturforschern 
als wahr und richtig anerkannt- Wir stüf/ctt fil.>-o niifrli»^«<e imerirhrifterlirht'n Pnnripien, auf 
diese durchaus nicht in Zweifel zu ziehenden TbatJüachen die richtige Uetruchtnng der grossen 
Metamorphose sammllicher Imponderabilien, welche unausgesetzt in der Atmosphäre jeder 
kelgiseken Provku ikrer Dmpfreiekkaltigkeit kelber vor «ck goke» mneo, oo wie tack jene 
der unmittelbar damne fo^inden Nothwendigkeit des ungeheuer» Einflusses eine« jeden 
ein/.elnen {^er sämmtlichen von uns feslg^esetzten hj-'drographisclif'n Elemente auf die sperleUe 
Eigenthündiciikeit jener Metamorphose. Uas unermessliche ätoflquantum der Imponderabilien, 
weickee immerfort noe dem CeiilFalkSrper unseren PInaeteaojnlenin nnf die Okeiiieke sämrat- 
lieker Provinaca von Belgien nnagentnAII wici, und Jenen, woIekoB dien« nnek ikreneil« ki 
die Atmosphäre emporsteigen lassen, iriflflt nach unserer obigen Annahme , in den die Erdober- 
fläche am rtfirhsten uiuo-phenden ! »nftsrfiirhten ein W^nsserccasquantuin von 4890029760000 
Wr. KubiklusH. Die wirklich riesenhalte Wechselwirkung, die zwischen diesem üampfocean 
und jener nngekeuern Moese von imponderakten Stoffen dsket Statt finden miis«, lencktet 
Jedem, welcher okigo Prindpien gekorig würdiget, eken so sehr ein, als es bei dergroneen 
Subinitil , der beispiellosen Umwandelbarkeit der imponderahlen Stofle nnd ihrer unmittelbaren 
Enteng-nisse , und bei <1en eigenthümlichen MischungsAerliältnlssen , welche di»^ l'rprincipien 
sämmtlicher tellurischer Substanzen wegen jener fortwithrenden giganteskeu I^lclaniorphoscn 
nowoki in den neu »mimmengenetiitett Stoffen, nk nuck im geommuten Lnftnoie flkeiinupt 
engi^fongen koke», unmdgfich erscheinen muss, dass die qualitative Vendiiedenheit , womit, 
jene 4890029760000 Wr. Kubikfuss, d- i. das Totale der Verdunstuniren der 9 Provinzen 
von Belgien, in jeder einnelnen Provim oick gestalten, nickt den entschiedensten Einfloss auf 
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liie Quaulilät und Qualität des ireMmmten Metaniorpbosirun^iiproceMes der Natur in g^aos 
Bdgied anaftbe. IM« Kenielsaaf der Sonaemtrablen, die Tendern ftrer ▼erMiaellea Crpriö- 

cipien, die Coiiibliintion dieser letzten fiownhi in andern Verhültnissen unter sich, als «icb 
mit den vnn der Krde in die Luft sich erlieheriden Impondfrabilit'n , di»" f^-rnf^re Zersetzun;^ 
dieser letzten, die Leichtigkeit, womit selbe vorsieh i'eht, die Krxeiigtusse , welche sich 
aus ihren Urelementartheilchen bilden, ihre Combinatiotien mit den von den äonnenstralilen 
KeifeleiteleD Matcrmi nnd auch mit alleii der Luft mehr und minder weaentlicb subammenden 
Stoffen u. s. f., Alles hängt von der charakteristischen Beschaflen)i«'il der in die Luft sich 
rrfifhcni^en Danipfsäuirn nh; ihre Höhe, ihre Hrfiff', ihre f)ithfe , die Winkel, die sie bilden, 
die Fläche, die sie bedecken, die Vervtelfaltig^ung^ der einzelnen Wasserlinien, der ^esamm- 
ten Wassermassen u. s. f. re|;eln unbedingt jene gesammten Melatnorpbosen. 

Die genaue Belrachtun(f der 29 MonMula» welehederhydrographiscbenGeataltang abiea 
Landes ihr« charakteristischen KigeDthAmlichkeiten verleihen, muss auch dem oberflSchKehatan 
Beobachter unmilfelbar die T'ebcracu^-iinsr versrluifffn , dass die einer jeden Ptnxelnen von 
allen susanunen entsprechenden 29 AlodiÜcutionen der Dampfatmosplitirti sich gleichfalls cha- 
rakleriatiaeh fon emandcr mitwadbeiden müssen. Aus diesem Grunde werden also die Gr6a- 
aea, welche die relativen hjrdragraphiaehen Verbiltniaaa ansaiseB, die Reprlacntanten «neb 
derjenigen sein, welche den zwischen den «meinen ModifleaiÜMiett der Dampfalmosphäre 
obwaltenden qaalitaffven Verhältnissen zukommen. Bestimmen wir also die Proportional- 
xahl irgend eines hjrdrographiscben Elementes in sämmtlichen Provinzen. f<o haben wir 
adron die entsprechende «piaHlatiTe Mb»difidranf dar Dampratmoaphire dargestellt. DieMi 
Modifidrung verleihet nun der DampfatmaaphSre faubaaaiidef«, nnd der geaammten AU 
mosphäre überhaupt eine specielle Eigenscbaft; nur n hydrographische Elemente sind, 
wie gezeio^f, In jeder Provinz annehmbar; in jeder Provinz von Belgien werden also 29 cha- 
rakteristische i\uaucen sich auch in der Daniptatinosphare unterscheiden lassen, das heisst, 
m jeder Proms wtm Belgien kSnnen W Momente fealgeaetxt werden« widdia der Dampbtmo- 
sphäre eine charakteristische Bescbalfenheil za verleihen vermögen. Auf euia Mfadie Weise 
können alsn liic su!»til.sten Stofle nnseres Planeten, ihre unmittelbaren Er/.cuff'nl.sse und alle 
die damit im directei» Zn.sannnenhange stehenden Phänomene von der Dampfatmosphäre in- 
fluencirt werden. Kine SS9 fache Nuancirung des uiii\ert»eilea Malurmtitamorpfaosenraeeres steht 
alao nut allen tellnriaclien Blemenlanrabatanzen in Conlact, nnd gewihrt Hmen aonüt dia Mög- 
lichkeit, die Influenz des Lichtes, der Warme, der Electricität, des Magneliamna, dea Saaer» 
Stoffen, des HjdrogeiiN, urifl aller subtilen in der I-nft schwebenden Snbsfanzen sowohl 
einzeln als auch in allen möglichen Cotnbinalionen und ihren Verhältnissen auf eine 29 fache 
Weise, in einer 29fachen Alodificatiou zu verspüren. 

Je nachdem nmi alao dielTrelementannolekeltt der Organe «nea cinaeben Menaehen, der nnr 
Harvorhrmgungsimmtlicher Poptdatiunskxüfte nothwendigen Individuengruppen, oder auch der 
ganzen Bevölkenm»»' in einer .schwächern oder sfürkern Verwandtschaff -ni (Vifstr oder jener Mo- 
dÜication stehen, je nachdem diese oder jene Nuance der Dampfatmosphäie alle subtilen jjtoOe und 
ifarannmillaHMrenProducte m jenen Zustand versetzt, der diesen oder jenen tellurischen Substan- 
sen am maiatett »laagt, wird aich die Wahlv«rwandtachafk swiachen einaelnen Gmppan aimmtii- 
cher Urelementarniolekeln von allen constituirenden Organen der Bevolkernngainer s' il s und einer 
bestimmten chemischen Disposition der impondtrrthlcn Stoffe, Ihrer unmittelbaren Pioihnto 
und überhaupt geaammter in der Atmosphäre schwebenden dünnen Hubatanien anderseits im 
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strengen Verhältnisse zur wediäclseltifen Aflinilat uoTerkennbar ■usdriicken. Jede einxelne 
rrelementarmolfkf ! wird fo!r;li( fi /n « inn- jfdfn f'er 29 Nuancen (!er Dampfatmosphäre, und 
fol|^iich auch zu dem Kepiäfiftiiantt n jfii» i em/rliK n. d i.xu »■inetn jeden der 2!) hydrographischen 
Elemente eine g;anz specielie Uezieliung haben, ucd nur durrli die ZusaiiimenstelluDg mehrer 
«Umw Blcmaitaniiolekeln« vod imrvh die BdraebCmif d«t flnehseilifen Wirkens dfndbei 
utellt Mch lie charakteristische Aflinitat jeder einzelnen Gruppe ganft denllioti dar. Theilt man 
nun (Tip Tinermessliche Zahl der Urelem^'nffirniolekeln in so Meie Gruppen, als Org-ane eines 
einzelnen Individuums, der zurZusamnienstellungr aller Populationskrüfte nutfiwendi^^en Gruppe, 
oder auch als Organe der gesammten Bevölkerung vorhanden sind, «u werden jene speciellen 
Besiehniigen, Jene chandtterietiwlieii YerwaadlMhefl«« Jeder daselnen Gruppe mit eilen 
Nuancen der Dampfatniosphare und folglich auch aller am leidilealeD metamorphosirbaren 
Stofle in den Grundelrnu-nten , gleichsam in der fia«a jedee Oi^ne fem denüich ausgedrfickt 
seiB} uod unverkennbar hervortreten. 

Wenn tttn von dem GrmrdMtae au^gtiit, daie eile Korper auf nneerem Planeten ao> 
nM der Art nie dem Grade nadi »ir Wirme, «ir Bleetricilit, «mi Magaeliamiie «nd 
sum liichtstoff gwn eigenlbiUnlich sich verhalten, dass jeder einzelne unter ihnen auf ganz 
eigene Weise von diesen vier SfofTpn nfficirt, und von ihm mit der niiinüclion Fijrenthöm- 
iicbkeit auch auf dieselbeu zurückgewirkt werde, dass folglich das Leben alier Körper auf 
das rotechiedenele von der apedeilen BeedmlTenlieit de« Terhiitniesea abhinge , in dem eie 
xo dienen Ui^grandaloflren eich befinden, so ist es einleodilend , daaa die Intensität des 
Lebens eines jeden vom Grade der Energie bedingt wird, welche ihnen eben diese sub- 
lllen SfolTe verleihen, weil diese, als die «ammtlichen unmiHelharen Erzeugnisse der ür- 
prinupien, die Menge, die Beschafl'enheit, die Vertheilung und dieVcrhälloisse aller Elementar- 
molckeln eimmtlirlipr tdluriadterGrarnfnisse regeln nnd bestimmen t derGrad derLebenscnergie 
überhaupt wird aber von den versdiiedenea Gradationen jenes nie ruhenden Wechselkampfes 
bestimmt, in welchem siimnitUche Körper nnseres Pinnelen gfgcu die Huhlileten Stoffe 
nn:iu*if;esetil sich zu erhnlfi'n durch jene l'rlendenz der Nulur geuöthif^'-t u crdfn . die jede 
Rulle und folglich jede« Gleichgewicht in den Urprincipien ihrer Kürper verlundert; die 
Reaction, in die alle KSrper iiberiiaupt gegen die «ibtflaten Stoffe veraeist werden, ist die 
eigentliche Triebfeder mmI der wahre Regulator der q»eeietlen Lebenskrall jedes einseinen. 
Sit- hrsfimmt die Anordnung' drr Vrprrnrjpifn der enfferntesfen organischen Faffnrrn, sie 
bestimmt die Wechselwirkung ihrer unmittelbaren Erzeugnisse, sie modelt das wechsel- 
seitige V'erhiiltniss der Combinationen dieser letzten, sie ordnet die Zusammensetzung der 
bSlier Misgebildeleb Gewebe, sie regvlt die chemische Mischung der dnaelnen Organe, sie 
lenket die "Vitalität jeder einzelnen Function und fololirh auch den Grad der allo^emeiiieo 
Lebensenergie. In demselben Masse folglich, iu weldifm die Aeuaseningf der Vitnüliit über- 
haupt von dem speciellen, zwischen der Warme, der Elertrii ität , dem AJagnetismus, dem 
Lichte und ihren unmittelbaren Erzeugnissen einerseits und den eiii/.elnen Organismen ander- 
seits herrschenden Veriiiltnisse ahhingt, iai auch der Grad jener Aensaernn^ ahhingig 
ytm Grade der Reaction, welche zwischen den Urelementarmelekeln der Organe nnd sammt- 
licheo einfachen Slofien «n lt t>ins1elll. Ist es nun sicher, du««» irt^inge WfrVim^»M) nur ^urvU 
geringe Kräfte, grosse hingegen nur durch grosse Kräfte hervorgebracht werden k«»nDen, so 
folgt ans dieser W^ahrheit mit apodictischer Gewissheit, dass in allen Gruppen simmtUeher, 
nicht mehr zertheilbarer Ureiemcntarmolekeln die Reaction «wischen diesen letalen nnd allen 
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aubtilern Stoifen in der strengsten Dependenz von der innern Wirkungbintensitat dieser eiu- 
iuhcm Stoflä «telie. Der nie raliMide WeelMdkunpf, In dem die niclit wnler BcreelslNirai 
Mel^elii der Element aratoO'e fiämmtlicberCN|^n«niit den den Lufirauml&llenden impontkrablei 
Stoffen und sammtlicben ans diesen sich unmittelbar hildonden dünnen Materien be^riffr^n stndi 
wird nur flnnn enf^rcisch vor aicb gehen, wenn diese Slutfe mit gri>s«er innerer Kialt f^^pfen 
jene Molckelu sich stellen, wenn sie eine grosse Spannung; in der wechaelaeit^en Polarität 
ilanidbcnlierTeniibrinfeDTermögen, und wenneie ein groaeMifltoflifnuilani den Urelementer' 
melekdn aammtlicber Organe zu ihren ersten, einfadMlen, so ihren UtelemenlRrfornialionen 
darzubieten im Stande sinr). .AII^^ jf-ne rrelempnfnrmolekeln , welche eine stärlcere Affinität 7« 
jenen Nuancirnn^en der DanipiatinoHphäre befiilz.eu, die durch h«>here Wirkiingsintensilät der 
chemischen Dispüsitioneo ihrer säinnitlichen einfachem Stulle sich auszeichnen , werden folglich 
mit Boergi« gegen dieee leliten «uftreten, ^e lebimft ausgesprocIieDe Pniarilit in Aren co«- 
stiluirenden Kräften entwickeln , und zu ihren aubtilaten Urelementarformationen viel Materiele 
aus ihnen schöpfen, während jen»« fTrelementarmolekeln , die eine stärkere Aflinitat zu jenen 
Nuancimngen der l>ampfatmosphäre besitzen, denen eine viel schwacher entwickelte Wir- 
kungsintenaitit der ihnen entsprechenden cheouachen Diapositon aller dunnern Materien an- 
fcSmnrt, Ton dienen sn lieber lebhaften Thitigiceit nnlgeregt werdm, miltriet dieeer ihien 
l^irkiin^skrSlten keine entecbiedene Polarim Tefffeiben können, nod ans diesen keinen erheb- 
lichen 8toff f&r ihre einfachsten Elemt'nfarformafionen sich aneijSTien körHU'n Denkt man sich 
nun die Wirkawakek der Totaianmmen aller Lrelemenlarmolekeln in mehre Gruppen eing-e- 
tbeflt, in ee viele nimlich, nie die SUl jraer Organe beträgt, die der zur Uervorbriuguog 
eller phyoiedwn Kiifle einer Popalatiea erferderiichen Grandtjpne-Gmppe snkenmen, an 
werden in jeder €rrnppe einige Stoffe zu dieser, andere zu jener Modidcation der Dampfirimo- 
spbäre eine besondere Aflinität haben, einige eine atisgezeichnete Tendenz mehr zu dieser, jjndere 
eine ausgezeichnet« zu jener Modilication der Wärme, der Electricitit, des Magnetittaius, des 
Lichtee, des Oxvgens, des Hydrogens and ikrer wet^aelseitigen Combinntionen entwiekdu 
miaaen, und fol<r|ich wird auch in jeder Gmppe die Energie, wmnit die Drdementarmolekeln 
nrerron »lip snl rllsfc n Stoffe anftreten, die Polarität, welche sich zwischen den Grundkriften 
der einfachsten niaterifllen Molekeln entfaltet, und das 0"''>nf«m an Materie, du« die Ürele- 
iiientarniolekein der einiaciisten Gebilde zu ihren einfachsten Formationen aus den einzelnen 
Hodifieatieiiea der Dempfalmoaphire, und folglich auch der b ihr adkwehenden dnfeiAalntt 
Stoffe sich aneitrnen, nach der Aflinitat zu den verschiedenen Nuancen der Atmosphire in 
den einzelnen Hiementarfnctoren jeder Gruppe sich richten, welche Affinität, je nach ihrer 
verschiedenen V' ertheilnn^, diese letzten mehr oder weniger in dieser oder jener Gradation 
entweder gegen jene Nuancirungen der Daiapfatmosphäre hinlenket, die durch eine atirker 
entwickelte, oder gegen jene, die durch ebe eehwacher entwiekelte Warkongabteneitlt chn> 
rakterisirt werden. 

Sicher i«f fs, dass alle organischen Formationen die zusammenhängendste Kette dar- 
stellen, wovon die letzten, die vollkommensten, die organisirtesten Glieder aln die Kr7f^ii<^- 
• ttiaae etwaa weniger ausgebildeter Factoren erscheinen, diese als die Producte von noch 
weniger entraketen Conatilnenten aich daratellen, welche letetm wieder eben eo ana der Zn- 

sammenwirkung noch einra^erer Stoffe entatanden sind , wie diese und alle weitern stata ala 

das Producf von niedrinrer nnd afw tVif Farfor»»n > on höher entwickelten zu betrachten kommen, 
bis man endlich in den ersten Gliedern nur die einfachsten und die am weai^ten organisirten 
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Materien atitnflt. Dan« ia allen orifanisthcn ForniatiODen jedes Product nach dem vpr(»chie- 
deaen Grade der KraitiateMität seiner uamiueibarcn Factoren (welube übrigen« so wie iiir 
veapeetivefl PiWaet» wm iraU m teehtai kl, aocb dam Ar aich alleio uub«M«il«n 
der bestindif^ea Ebwirkanf «Her ModifimtMUin dw Dampffttmosphare und der danit ver. 
hunt^fnen dÜDOateo Stoffe aua^espt/t «ind) einr» versrhiprlrne Kraftintensität haben müsse, 
beruhet auf dem nämlichen Grunde, aus welchem die höhere Wirkung^sliitetisität irgend einer 
Nuance der Atnio«phäre einen energischem Gegensat;^ der Ureiemenianuolekelo aller Organe 
gegen £e attMalaii Ctoffe herroinift, iwiadben den Gmndkrifteo der einradiateii natemlleB 
ilol«lieln eine grfi aaa r « Polaritit erweckt, und denaelben im ihren enirachstea Urelemenluv 
fonnationen ein grosseres Stoffquantum darbietet, als die genn^pn- WirkungsinteiKsität einer 
solchen Nuance es zu thun im Stande ist. In jeder einzelnen Gruppe dfr v»>»»-fita|)ilischen 
Nahrungsiüitlel des Menschen, in jeder einxelueu Gruppe der vegetabilischen AVahrun^suiittel 
der dcaiHaiiacfaeB aeae eiiiiiMKeehe Nahrung gewihreädeii Tfakre» im geaanmten ergattiaeliea 
Proeeaee dieser letzten, in allen Verrichtungen des neMchlichen Organismua, denen die 
Verwandlung' der äussern Subs^nn/fn in den rohen Nahrungssaft zukommt, in jenen, die 
diesen rohen Nahrung-aaaft zur Ersetzung der durch den liehensprocess immerwährend «ich 
abDÜbLenden Stofl'e vollkommen tauglich machen, endlich auch seihat in der ursprüngliche» 
ZnaanmieDaeUung der eintaehatee SiikataMen dee menachUehen Organiamoa, in der nichaten 
Combination ihrer unmittelbaren Erzeugnisse, im wechselseitigen Verhältnisse derZnanmmen' 
setzon^ der Producte dieser Iff/tfn, in dfi* rln^mischen Beschaflenhcit ihres organischen 
Gemisches, in den physischen Eigenschaften desselben, im Grade der Tiebensenerg^ie jedes 
eiozeiueu der organischen Sjsteme und in ihrer Totalität wird sich also die Intensität 
der eindtteii LehcMfacloreo, die ihrer nimiltalharen Cenetitiieaten und au^ Jene aller 
HÜiern und entferntem Eleniente eines jeden einzelnen unter ihnen nach dem nämlichen Typus 
VBSg'epräg't finden, der in Ihren Grundelementen, und {jlf IcIikshii in ihrer Basis vorg'ebiidel 
ist, und zwar, wie wir oben erwähnten, nach Jener specielleu Vertheilung der Walilver- 
wandtachaften zu den ein^lnen Modificationen der Atmosphäre in den einzelnen Parcdlen 
Jeder Grippe rea Urdeoieotamelelcefai, die dieae bald su dieaer, .baM an jener mehr oder 
weniger enetjgiacbini Nuancirung der Dampltfieaphiire hinzieht. Kine Bevölkerung ist die 
Snmme Ton einer grossen Anzahl Individuen , von diesen ist jedes eine durch das Zusam- 
menwirken vieler Organe constituirte Lnität; an jedei' einzelncu solchen Unität, und an der 
Summe roehrer derselben lassen sich verschiedene Kräfte wahrnehmen; eine jede von die- 
nen Kriftel! entwickelt aiidi eoe einem beatinunteo Verhillnteae der wecbededtigen Rde- 
tionen sämmtlicher Organe unter sich; die Grösse jener Krfifte wird also im atrengsten 
Abhänii:i^''keitvi'r?iriifni8s /u der Grösse der Kraft jener unmittelbaren Facloren säinmtlirficr 
Orgaue stehen, denen ihre Erzeugung vorzugsweise zukommt; die kralt der unmittelbaren 
Factoren sämmtUcher Organe hängt von jener ihrer Elementartheile ab; die Kraft dieser 
JEIenieBtarllieile hingt aber m letaler Analjae von ihrer reanllirenden WaUverwandtachaft 
an eineitt oder zum andern b^'drographischen Elemente ab, je nachdem nämlich sie mehr 
•der weniger AlYinitiit /n »'in>-r Nuancirung der Dampfainmspliäre hrifi-n . die durch eine 
alarkere, oder zu einer sulchcn, die durch eine schwächere Wit kuogsinlensitiit tiämmtiicber 
einfacherer Stoffe cbarakterisirt wird; die eben erwähnte reaaltirende Wahlverwandtachalt 
nadit aber ihre InAiieu in atten Gliedeni der Faclerenkette jedea einxelnen Organa» in 
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dem am nw'^rijSfBten , «o wie in dem «m höchsten t-ntwickeiten nach dem niinlichen Typus 
l^dtend, der in den (»rundeleiiieoteo jedes Oi^^aos schon vor^ezcidinet uod ausgeprägt iatj 
«rir «M «l«o beraebtigt tm MMieHra, ilaM, «raui ik f|ferin|^ste Popobtethnft wm «mi 
Mlehen Zusammenwirken sammtlicher Organe h w w ge lwracht wird, in den die inteesivstea 
Factoren jedes ein/flnen Org'an« die ^t^nnr^str vrti\ rlip sr^nvärfifltpn Fartoren die stärkste 
Influenz Süssem, und wenn die grönste Populationskraft dageofen einer solchen Thäti^keit 
aller Organe zugeschrieben wird, zu welcher die Organe mit der grössten Entwicklung der 
•tSricem md der geringsten der ndiwidiern ihter IWtorao beitragen, diae, sage ich, bei 
dieser Aniiabme zur Krzeugung der gerini'^.sion und alirketen Popnlationskraft auch die ainmU- 
HchenNnnnreii .liier .•«iibtllen Stnffr und 1ol(; lieh auch die der hycfrorrHpbieobenSbsmente eben 
eo, wie die Kactoren in den ein7.dnen Organen, /usammenwirkrti 

In jeder Provinz erzeugt jedes verschiedene hjf'drographiäihc Llemeut eine eigene 
Modifieelion nnd BesehaffaibeR, ein fu» eigeBthSmlidiee Leben ainNntüeiier inpenderabi- 
lien, ihrer unmittelbaren Erzeugnisse und aller einfachen überhaupt in der Atroosphife 
schwebenden SfofTe; In jeder Provinz bedingt aber auch dasselbe fnilrniTriphtsche Element 
nach seiner >erKrbiedenen Bedeutung, nach seiner verschiedenen Gradation eine ganz 
eigenthümliche , ganz charakteristische Veränderung derselben atmosphärischen Disposition; 
je nacbdem nimlicb ein Bleoieat nnf dieee oder Jene Weiee, eowoU in Verbiltnim sa den 
gleichartigen in den andern Provinzen, nb auch im Verhältniüs vm ie» belerogenen in der 
nanilicben Provinz %ertbent ist, theilt es der Atmosphäre der Provinz, worin es sich be- 
iindet , eine ganz eigene Beachaflenheit mit, welche der «rrofisen Veränderlichkeit, der 
grossen Subtilität und der unermesslichen Jmpressionabilität alter dünnen und der einfachsten 
Stoffe belber in Bezog auf das Qualitative, nidit aber anf dae QwmtitaliTe derselben h atrenf- 
ater Abhiingigkeir von dem sie erzengenden h^drograpbischen Elemente u - Li ht werden mnaa. 
lieber der Oberfläche jeder Provinz schweben also glcichsnm 29 atmospbärischeModificafitmen, 
und da wir unsere Forschungen, auf die politische Rintheilung von Belgien geatüt/.t. in allen 
9 Provinzen angestellt haben , müssen wir folglich 9 X 29 = 261 solcher Modüicationen in der 
Atmosphäre des ganzen belgischen Staaten annehmen; MI almesphlriaebe Bigenaebaften, aage 
ich, 261 qualitativ unter sich verschiedene Schattirungen des speciellen Sichverhalt enn der 
Wärme, des Lichtes, der Electric itiit, drs Mnfrnefismus , des Sauerstoflrs , des >Vasser- 
stofles, des Nilrogen.s, kvnv., aller einfachen itii Luftraum 8cbwimnienden Körper, nnd zwar 
sowohl nach ihren wesentlichen Eigenschaften, nach den bezüglichen Verhältnissen jedes 
einzelnen dieser sümmtliehen KSrper zu nDen fibrigen , nadi jenen der oombinirten Activitilt 
von zweien , dreien oder mehren derselben zur einfachen oder complicirten Wirksamkeit der 
übrigen, als auch nach den eigenthümlicben Relationen, in welchen diese srunmtllrhen Stoffe, 
einzeln und verschiedentlich gnippirt, und die unrahllgen Ahslnfungen ihrer böcbst utannicb- 
faltigen wecliselseiligen \ erhällnisse zur Luft selbst, zu dem sie füllenden VVassergase und zu 
den nnermesslichen StrSmnngen derplanetarischen Emanationen stehen. Wenn wir aber nun diese 
atmoapbarischen Nuancirnngen naher betrachten, so wird der Umstand uns nicht entgehen können, 
dnss, so wie zwei ganz heterogene b vdrograpliiscbe ^lomente zwei auch ganz ver-^r firiN-1f'Ti;»rti»e 
atmosphärische Modificationen er/.eugen , auch eines und dasselbe Element in den verschte- 
dcnen Provinzen, an verschiedenen Stellen des Landes die nämliche atmosphärische Schat- 
tining hervorrufen mfiaate, wenn ea überall gleicher Weise vertheilt wire, wenn nimlidi 



Digitized by Google 



dsMelbe hydro^raphiacli« Verhältnus an mehren SteUen »ich wlederliolen wurde. Uieraas 
üoigt 9m mthwmiigt da« die verAcliiedeiie« UraduiruDgeo de« oäiulicbea fileaeates io den 
wncUadcMB 1M«b Bel|rieo, ml imm nuiätelkyr lUlagend«! Ytfhiiltjiuae« 
desadlMn -»! allen ükrif eo h^^drof raphischeB Glementen in der AtmoapUre aiir undodAm» 
qualitative ModiGcationen der nimliuhen Crrudei^eBachaft kervorbringea koooen. Denkt man 
aich nnn alle 9 belg'ieclie Provinzen zu einer Unitit vereinig , so findet sich in dieser Unitat 
jede atiBoaphirische £i|^eaacJialt mit einer 9fadien qualitativen Modüication, welche, da sie 
von der vendufdcMa Gisidraiif <Im MmlidMn hj^drographiMhen f3eiaa«toa von dem 
▼wadiiedeBeii VwhillMate, w w«Idiaa daaaelbe Btcaaat sn dien übrijfeii in den Mradiie* 
denen Provinzen steht, utimitlelbar g^nregelt vrird, von jener Graduirun^, von diesem Ver- 
hältnisse auf das genaueste ahhäng'cn intiss. Je gleichförmiger jene Gradutnino;' unrj jenes 
VerimUois« in und zu den andern Prorinxen bei den verschiedenen lijdrograpbischeM Ele- 
■enlen ist, deetv ^rSeeer wird die qualitative Homefeneitit dar darane eich bndenden atoioa- 
phirischen Eigenschaflea aein, ahne daaa aber, was wohUin merken ist, die innere Inten- 
sität dieser Eigenschaften auch nur im mindesten mit der Hasse der hydrographischen Elemente 
in irgend einem Zusammenhan<(e ^tunflt'. Aus diesem Grunde worden also zwei hydrographische 
Elemente, wenn sie gleichförmig ubür ganz Bdgiea zerlheilt sind, an allen Stellen des Lande« 
eine vollkooiaiene Homogeneität ihrer uunitlelbaren atnmepkiriachen Erzeugnisse »nr Folge 
haben» diesen an allen Stellen des Landes jene Eigenschaft mittheilen, die ihrer Wirkeamkeit 
zukoninit; die Eigenschaften aber, die durch das eine, und jene, welehe dun h das andere 
Element er/.*'ugl wurden, sind in ihrer Intensität, in ihrer Kraftabstufung von dem innern 
•ubatantiveuW erthe dieser Eleoaeate, möge dersdhe auch wie 1 zu 1000 sich verhatten, ganz 
nnabhängig, w^, wie adien erwihnl wnrde, die grosse Veriiiderlichkeit, die grosse Sub- 
tiiitit und die nnermessliche Impressionabflttät aller einfac hen und der dünnsten StoH'e uns ao- 
zunehnicn nöthigen, dass jede Graduirurig des quantitativen Werthe.s eine» hydrographischen 
Eleinente.s bloss auf die Qualität des almuspliärischen Erzeugnisses modilicirend wirke. 

Ist also unter mehren Luftsaulen ein hydrographisches Element am gleichförmigsten 
verlheOt, ao daaa kein andere« boowgeaer anf alle Lvftainlen in«f esainml wirken kann, «o 
wird auch keine atmosph St Ische Modification, keine qualitative BeacbaflTenheit der Lnft in allen 
Luftsäulen mit mehr Gleichfi'irnu^^keit v^iederkehren, als die, welche \on jenem am gleich- 
niässigsten vertlieüfen Elemente erzpii;^t \vlr\\, und zwar aus dem pisifacheu Grunde, weil 
keine andere atmosphärische Disposiliua, keine andere (juaiität der Luit in allen 9 ProvIn> 
nen, und folglich an allen Stelleti de« Lande», einen grösaem Vorrath homogener Elemente 
vorfindet. 

Wenn also über g^an/- Belj^ien 281 atmosphärische Modidcalloncn , welche zwar alle von 
einander unf fTsrliiFilen sind . wovon aber dennoch 9 und 9 der llorno^reneität ihn r P'rxeuguugs- 
quelien halber unter sich stet« gleichartiger, als in V' ergleich mit allen übrigen sind, gleich- 
aam «ekweben, nnd wenn man die apeeielle lotmeitit der Fli^enschaflen Jeder einzelnen der 
29 9gliedngon Qnalilateagruppen lediglich aus dem Grunde, weil man sich selbe als blosse 
Qualitäten vorstellen muss, an jeder eiuAelnt n Terrainparcelle /u bestimmen nicht im Slatide 
sevn kann, so fragt .sich nun, welche von diesen üft 9gliedrigen (Jualiliitenjüruppen wird an 
uUe» Stelleu des Landes zusammengenonuueu die kralligste sein, welche wird in allen 9 Pru- 
vinsen» wenn man dieaelhen la]« Gonaeo betrachtet, för die anagiebigste zu gelton haben? 

TW • 
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Unzweifelhaft jene, welche bei Summirung' ihrer 9 in ailen Provioatn vfrthi^illen Nuancen 
das grdaate Quantum gleichartiger Qualität liefert, wo die Modifkation der einzelnea ParceUea 
im Qnalittt jeder cimelneii Psräelle am wenior«ten von jener der mdem wUeimh eidefi w« dnM 
Modification der einzelnen Parcellen ihrertirApninf liehen Qualitfit am meiaten von demCÜMraht« 
Obrifj lässt, welcher iliirchschniullch allen Parrrllrn 7nknmmt, jene folp-Hch, wo diu Abweichun- 
gen der ein/.elnrn Parcellen von der durchschnittlichen Grundqualitat mit der g^eringaten Scharfe 
hervortreten, weil nämlich unter diesen VerhSltniaaen an allen Parcellen des Lande« undfolgtidi 
«adi m allen9l*rovii»en, ala «m Ganaeabetraditet, da« grSaateOuaatm der d«relMeliBHtl%^ea 
VrguaKtSt angetroffen m ird. Die Gleichartigkeit der unmittelbaren Producte eines h^rdrograpU- 
fichen EleiDPtitf'^ nn vri si hiedenen Slcllfn oinps I^andes hänget nher vnn der Gleichartigkeit seiner 
absoluten Enhvicklun;: und von der Cleichartip^keit des Verhältnisses ab, in welchem diese 
Entwicklung zu j<>ner der andern hydrographischen Elemente an jenen verschiedenen Stellen 
•teht. Je mehr aico jene aheolate Entwieklnng und jenen Yerhihniaa nn TeraelnedeneB SleHea 
von einander abweichen , desto mehr qualitative Varmtionen werden auch än den unmittelbaren 
Prndiictcn der hv'drogTnphis -hf^n Klpnipntf sirli wrihrnplirncn lassen. Sind wir folo-lich im Stande, 
jene Abweichung für jedcis hjdrographiHrhe Filement /u bemessen, so hriln n wir hiemit auch 
den Schlüssel zur Bemessung der Grösse der atmosphärischen quulitativea Variationen, und 
iwar» mnd wir im Stande jene Abweichung für jedes hydrographische ISement am den 
Dnrchschnittsgrössen , welche jeder eln/.etnen der 9 Provinseo siAommen, -m berechnen, ao 
bemessen w 'iv vhen dadurch auch die Groaae der qualitatifen atmo^hiriachen Vanalionen an 
allen Steilen des ganzen Staates- 

Hinsichtlich der Vertheilung der hydrographischen Elemente and folglich auch jener der 
davon unmittelbar ersengten atmoaphiriacheo Naaneirnngen, oowoU in Beaiehung anf daa 
Wassergas selbNt . als auch rucksichtlich der davon nnbedbgt gereifelten imponderablen Stofle 
und sämmtlicher nächster Elaborate dieser letzten, mnss ninn sich nir hT die Vorstellung- machen, 
als ob jene Zahlen, welche eine gewisse Aneinanderreihung- in der einen Provinz, jene, welche 
eine andere in der zweiten , eine verschiedene wieder in einer dritten , vierten und allen andern 
Provinsen anfteigen, jene Vertheflung, jene Art Znaanmenatellung für jede eiiuelao llidM 
der Provinz angeben sollten, deren Gruppining sie bezeichnen. Besagte Zahlen sind nur 
durchschnittliche (,>iianfa, frlflch.sain vhon sn vidf rnsnlfircndr Crüsspn, di<" zu !pir!it(»rem 
Ueberblicke durch eine einzige Zahl eine Vertheilung an vielen Stellen anzeigen. Man denke 
sich jede einzelne Provinz von Belgien in so viele geogr. Q Meilen getheilt , als ihr Fliehen- 
ranm betrigt, man tiiefle dann jede ehnteine dieaer □ Heilen wieder in ao viele □ Klafter, 
□ Yards, Heclaron, überhaupt in so viele gleichartige Flächen, als eine □ Meile enthält, 
«o wird man in jeder liuftsiiulc, die z. B. ,Tuf jeder Are oder auf jeden 100, a"f jcdm H 00 
oder 10000 Ares irgend einer der 9 belgischen Provinzen schwebt, nicht jene Vertheilung 
der atmosphärischen Nuancirungen antreffen, welche die durchschnittlichen Grfiasenzahlen 
iür jene Provinx anxeigen. In ^er Lnftalide, die gleichaam anf Joder Are adnrebt, wird 
eine andere Vertheilung Statt finden, in jeder Luftsaule, die auf jeden IM Area achwebt, 
wird auch eine andere Gruppirung sich zeigen, jede tOO Hrrtaren werden Gruppen bilden, 
in welchen die atmosphärischen Nuancirungen wieder verschiedenartig angehäuft sind, und 
denkt man sich nun diese letsten Gruppen wieder zu je 54 (ungeiahr, weil 5486*97 Hectaren 
1 ^ogr. Q Meile ananachen,) veroiB^Bl, ao werden «ndi in dienen Jena atmoaphariadien 
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Kigeascliarten nicht ßfenau nucfi jenfiii Typus sich darstellen, welcher durch die: AiifpTnander- 
Mge der durciuchnitüiciieii Urüsaen für die ganze Provinz vorgezeicimct wird; auf jeden 
FtM akar wwrlmi in AHfanwiMB u dinwi ■ i minn wfeaeii Ufa Gmfftn iBe Abwciehnagva 
von «hm «ben erwähnten Typus feriifBradn, als sie es in den emfachem Gliedern det- 
selben waren. Da jede ProTinz von Belgien nur Pine Fraction de* Ganzen ist, nn(1 r^a Mg- 
lich die eben durchg^eführle Zerg"lie(Ierung^ auf alle 9 bi^I^ischen Provinzen Anwendung ßudet, 
80 können und muaaen wir in jeder auf 1, lüü, lüOO, iÜHHK) u. s. f. Ares schwebenden 
littftalale der gesammten S;M5«n( Heclirai iea fgmum Landea cne veraiAiedenartige 
ZnaamiiMDateUunj^ der atmosphärischen NmneiningeD voranaaetzen. Beherzij^ mni nui 
den Umstand, flass die politischen Grfiii/.pn, welche die 9 belgischen Provinzen trennen, 
in der Wirklichkeit die Processe der INalur nicht modificiren, und dass wir sie nur 
berflcksicbliget haken, um an neun verschiedenen Stellen die 8chatliruugen der Wirk- 
MMikeit jener Proeeaaa analjrairai an kSmtm, ao zeigt sieh allerdings die Möglichkeit, daaa 
die onlaehaten Gruppen der Laftaiulen an den Grinzen {e zweier Provinzen rQcksichtlich 
ihrer ntninsphäriachen Infloenzen unter sich am übereinstimmendsten «eipn , fhon sawnh] als 
dass dagegen im Innern der Provln/, die Hetero^eneitSt ihrer Inflnenzen am tnei«leii h rvur- 
trele, so dass also din Grössen, welche wir für die Verlhetlung der hydrographischen und 
fdgKch aiM^ dw atmoapbiria^ea laflaeinea angegeben haben, Uoaa dnrchaclniittlidieOnanta 
der zwischen gewissen GrSnzen eingeschlossenen Elemente sind, welche aber dieMSflidk- 
keit nnd vielleicht auch die Wahrscheinlichkeit einer Homogeneitat z'ivfschrn den ausser<«tpn 
Luftsaulen zweier Provinzen nicht atisschliessen , die Uebereinstimmung jeder Luftsäule einer 
Provinz mit dem Summendurcbschnitte aller zwischen iiiren Gränzen eingeschlossenen durch- 
ana nicht andeatan, nnd nnr amdrSdien, daas in jeder Pro^his im AOfgemümKH eine grSaaare 
Analogie unter den in ihr achwehenden Luftsäulen Statt finde, ala swiachen diesen und den- 
jejilireu I^nftsätilen , welche auf der Oberfläche einer zwriten. dritten, vierten, überhaupt 
einer andern Provinz ruhen. Von jenem hydrographischen Elemente also, welches in der 
gleichmasa^sten absoluten und relativen Abstufung iu allen 8 Provinzen vertheilt ist, spricht 
Mch der atnaaphiriaehe Charakter aneh am fleiehniaaigaten an aÜan Paroallen dea i;an- 
zen Staates aus, und umgekehrt der atmosphärische Charakter von janena hjrdrographiachen 
Elemente, dessen absolute und rchtive Ab.stnrnng' in allen 9 Provinzen am un;[r)eMiartigsten 
sich darstellt, wird anch am ungleichartigsten an allen Parcellen des ganzen ätuatcs ausge- 
druckt sein, so dass alle übrigen, zwischen diesen beiden Extremen der grössten Homo- 
geneilSt nnd der frcdaleB Heleraf eneilit in der hjdmgraphiaehen Yeriheilnng «ich rdhenden, 
hydrographischen Elemente nach dem Masastabe der grössern oder geringem Gleich- oder 
Ungleichartigkeit ihrer Verthelhinn^ dip ^nssere oder geringere Homo- oder Ueterogenedit 
ihrer unmittelbaren atmosphärischen Er/xugnisse regeln oder bedingen. 

Es unterliegt keinem Zweifel , dass die Modiiication jeder atmosphärischen Eigenschaft 
aidi nnhadtaft Mch «rci Momenten ridkte, naeh danGhrade der abnolnteD Eotwiekelang jede« 
einaeben hydrographischen Elementes, und nach dem ^addOen, aua dieaer ahaoluten JBat^ 
Wickelung iinFnittelbar folgenden Verhältnisse, m waieliem dieaea lelate SU allea andern 

hydrographischen Elementen der Provinz steht. 

Wenn aus irgend einem bestimmten hydrographischen Elemente eine atmosphärische 
Modiftoatian eich entB|rinnt, an wird die veraohieAma Vartheiinnf der atmaaphiriaehen Qnali- 
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täten, welche «owolii aus jenen hjrdrofrnpbisciiefi iiiemanteq ii«nrorf^ngeB ainJ, die wou- 
g«r, «1« aacli aus jeaea, die nelir «la obife« Eleaart tt/bmAA «M» aaf Ha ataaspliiriidM 
MaJifealiaa laa WwiglM M w iialM ah» Wataag w Mttw, iata» Grad jadbafc — Iw aiaiiii mi 
winiaflicli iat, wenn wir ni<^ Ii «b Matr apftaftidiger B«rcciinvn|^n aaa Tcrirren woUa^ 

welche, da nie auf die Zusammi»nwirknn«' vnlllflf iinhftkannter Verhältnisnf von Krafliosee* 
nin|fen i^eatutzt sind, una \on der Waiii in it imiaer mehr eat^eroen wurden. Wir mäseen 
£4glieh jene Verachiedenheit der Vertheilung ^emaoUaMifen, and da die VeridUtniaae, nach . 
wcleheii «He hydra g r a phi ad baii GriaaaB in Belpoi vardMOt aiiid, diaae VerMcUiaaignf 
fachUerlii^en , ao barudtaicliti^en wir bei unseren sänrotlicben ferneren Berechnungen einsig' 
und allein die Homog'enpifät der ah*;n!nf*»n Knlwirkelunfi: «rieicb artigen hydrographischen 
Iblemente an verschiedi^nen äleilen de» Laudes, tind »odunn die Gleichartigkeit der Verkält- 
gjaae» m welchen £aaa wr Totalitit alier übrigen h^ drographtsdMn Elemente alalHNi, nut 
VeraaeUlaalgong dar, wie faaagC, unnSflich iMrechaabami apeeiaHea wediaelaeitif ea Heia' 
tioaea dieaer letzten ebenfalls an verschiedenen Theilen des Landes. 

lY\e rchiUf Wrilifllünnr «,!lfr h vdro^raphischen Elemente in sämmtlü^hen Provin7.«»n Bd- 
giene Itiidet im DurclMchnilte, «ellMl bei der strengsten Präfuag, aut eine so gleicbfdrmige 
Waiae Statt, ^aa man« ml Vemachliaaignng aller Nabawaaaacea, ia jeder Vrerän vea 
Bdgien dardtaehailtlicb aksht aiebr charakteriatiadia BpbirM dar hydrographiaeiiaa Tliitig'o 
keit an7.unehmen braucht, uls ci« nuch imsf-retn SyeteaiCMehlapunctn gibt, von welchen aaa 
ninn den fivdr'M'^rfipfiisi Ik r» ('li.irnktiT riner Provinz KU analysiren belahiget ist. Dem xii Fnlo-e 
weiden la aiieu U t'rovinAen je 9 hj drugraphische Eleauate als erste Stufe der bjdrogruphi- 
a^a V^^itbaamkeit , je ii aadne ab swaite, je • ala dritte Stafa a. a. f. dargaalalt aiek erg e-> 
bea, dasa der Kreia ihrer Wirfcaaaikcit im AHgemenieB swiadM« {hrea charakteriatlacbeB 
GraoKen in allen 9 Provinaaa daradbe ada wird. 

Da nun jodes Element durch sein« verschiedene Vertheilonjj;' an verschiedenen Puncten 
des Landes gegen alle andern Elemente in allen Provinaen eine andere Stellung erhalten wird» 
Bnd in Jeder ProTina aomit aaf eme eadere Stufe der hjdragrapbiecbaa WMcaaiafceit aa alalm 
kommen muss, so wird, bei Feelalanaag aber Mfiidien Gradauraag der bydre g r a pMediew 
Wirksamkeit in jeder Provinz, die stärkere oder schwächere Krümmung der Linien, wodurch 
man 9 und 9 unter sich j,H»-ic!nrtffrc fi\ drographfsche Elemente unter sich v*>rbindet, die 
griiasere und geringere Glcu luuajtäigkeit anzeigen, womit jede einxelne 9 gliederige Gruppe 
m Verhdtmaa aa aNen aadero M m alba t Pravbaea ead folglich aa alba Mim de« 
Lende» \erlhe3t ist. Je mehr aimlieh ebe Jeaer tB lAmtn der Oeradea abb aÜMrt, deato 
weniger heterogene Elemente treten swiacbea einem Elemente in einer Provinz und dem nSm> 
liehen Elemente in einer zueilen hemmend ein, desto w(>niger Elemente Htellen die Kraftäua- 
aeruog des besagten Elementes in der s&weitm Provinz gegen jene in der dritten, und letzte 
wieder gegen jene aber Tierten PraviaB a> a. w. b den Hmtergrund , ao daaa db AaiaU fremd- 
artiger Etemeate, welche x wischen dea Wirkaamkeilaatarea dea aimliakaa Ebmeatea b dea 
verschiedenen Provinzen sich befinden, und nrgend ein bestimailee Element von der geraden 
Hicbtung, die es befolgen miis.Hfc, wenn ihm in allen Provinzen die nämliche relative Wir- 
kungssphäre zugvlheilt wäre, verscbiehen, (aus (iem Grunrie, weil ihre Tbätigkeitsäusserun- 
(gea mehr mit dea Hodifieatbaea dea Rtolidmi hvdrograpliiadhaa ÜeuKBta b dea lara^ede- 
aen Provba«i, ab dieae Modificatioaea aater aieb fiberaiaatinmea») ab der mfeUbare Itoaa» 
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Hinh TOB der relativen Uomofeadtit »der Heterogeneität der Veriheilong- aller hr^ro^nplji- 
Mikem fiteaenle ui all«n 9 PnmDBen ven üeigiea aogeadben werde« mmi»«. firiBaera war uaa 

m»biriacIieB Eigenachaften an dien Stellen d«a Landes mit im rdaliven Ho aw g B B cit it der 

Vertlienun^ aller hjdrograpUadieft Elemente m allen 9 Provinzen von Belgien im atrengsten 
Znaammenhan^e «tekt, vuti dass von dieser quaUtativen Hrvmo^en elf It der atmoaphariacheo 
E^enachaftea an allen Steltem «les Lande« die geringere Abweichung der einzelnen ParceUen 
iifenil daer atnoapliirttiAenDitiKMitioD tob ihrer durdwcluuldicbeii CiP B^fi irf ilit nuaiHdlMr 
nUiingt, so werden wir auch das gröaste Quantum der durchschnittKehM «täMMjrfibwchcn Ur- 
qualilat a« allen Stellen de« Lan<le« jenem der 29 h ydrographischen Elemente zukommen lassen, 
welches unter alten 29 die im »rhältniss zu allen übrigen am wenigsten gekrümmte Linie zur 
Verbindung seiner durchachniulichen Grössen in allen Provinzen aufweiset, das geringste Quan- 
tua hingegen jenem* wddiea unter allen S9 die im Verbiltnias vu allen nbrigen am nieielen 
^schlängelte Linie beschreibt, wlhrend alle Übrigen 27 hydrographischen Elemente streng^ 
nach dem Toa dieaea iwei Exirenun ihnen Torgesckhneten MaaMtabe eich nebeneinaiider 
reihen. 

Um nun besagte Krümmung sämmtlicher hjr drographischer Elemente bemessen zu können, 
nmaa folgendea geacbehen: 

1. Alle hydrogcaphiscben EleniMte müssen in allen Provinzen durch aolebe Gföaaea 
anagedrückt «erden, welche, ihren wechselseitig- proportionellcn Werth bezeichnen. 

2. Diese proportionellen Werthe müsaeu in jeder Provinz nach arithmetischer Folge 
gereiht werden. 

S. Jede« einaeloe Glied dieaer aritbnetiachen Ordnung hat in jeder Provbis dne etgene 

Wirkungsättife des entsprechenden Elementea wnuutallen. 

4. Je nachdem ein und dasselbe Element in den verschiedenen Pro^in/.en eine verschie- 
dene Stellung sich aneignet, muss mau die An/,ahl der VVirkurjjr^sinfen Ndi hen, die zwischen 
den i^uQcten, welche besagtes Element in den verschiedenen l'rovmzen umnimmt, sieh belln- 
den, d. h. von jedem Elemeiite muaa» naeh dem Maaaatabe jener Ztgliedrigen Abatnfung, 
die Abweichung der Verbindiiiigalinie aemer ebadnen Wirkungaaphiren in den 9 ProvioMn 
Ton der Geraden g-emcssen werden. 

Obwohl wir in der zweiten Abtheilung unserer Arbeit von allen 29 hvdrojrraphi.schen 
Elementen auch die untem Abtheilungen , welche durch die verschiedene Länge der als zusam- 
nwibiufende Waaaeraiaaaen, und aueb der ala einfache homogen fortlanfräde Elaaesweige 
betrachteten Waaaerlinien gebildet werden , und von einigen der wichtigaten jener 29 Ele- 
mente auch jene Gruppen berechnet haht^n, denen nebst der Meilenlänge auch die An/nhlfler 
Wasserzuge zur Basis ihrer Ij'utheilinig- dient, wobei wir von jedem einzelnen Kleinenle und 
von jeder einzelneu linterabtheilung desselben die Verhältnisse ziu- Kinheit sowohl von einer 
jeden Pmvins an allen &brigen, ala aaeh von allen Provinaen zu Jeder einxelnen mit der 
grfiaalen Genauigkeit in Zahlen auagedrückt haben, so benfitzen wir denno(^ su unsern 
gegen würflji^eu For.schnnfren nur die Prnpnrlinnalberechnunfjcn der Tofalsinnmen nller 29 
hydrograpiiischen Kli iiiente . weil wir die JJineiviizeii ihrer Unterabthellungen liir zu wenig' 
charakteristisch in den einzelnen Provinzen halten, als dass sie wohlausgesprochenc h^dro- 
graphiache und atmoaphariaehe Nuancirungen hmorsobrtngen vermöchteB. 
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Um dem eraten <ipr obigen vier P im rte Genüge 7.11 leisten, nämlich um alle hydrogn.- 
pbiechen Eiemeate in allen Provinzea durch «olche Grviiaen auaxudrückeo, welche ihren wecl^ 
Mkeitig proportiottdlcn Werth tnzei^eo, Inbea wnr fblglicb im TotairanneD Jede« mh 
lelncB hydrographlMilk«!! Elemente«, die jedesmal in dem Carreaa, da» mh der Anfachrift 

„bei Vernachläseig'nng' der Meilenlängc" be/.cichnct iat, «ich pnthalfen nmlpn, nlle Verhiltntaa- 
zahlen sämmtlicher Provinzen zu einer jeden einzelnen derselben, d.i. alle 9 in jeder ver- 
ticalen Rubrik unter einander i^ereihten Yerb&ltniaazahlen mk ebander «amrairt, und diese 
durd f difUart 

Die felgmde Malle gibt die QeeliMleft dieeer einnlliolMii IKniioMi «e. 
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Um nwB iie Wtrkua^ssrphire , welche jedem einxelneii Gliede dieaer arithmetiscKen Rei- 
henfolge zukoaunt, auf den ersten Blick M'keuihar %n machen, hahen wir daa beigeHigle 
graphische Tableau entworfeii, wario alle gleichart^en GrSaaen mit der nämlichen Zahl 
teuMuMl fmA 4mA MMm h w chw L w iÜgt TerWni» geaetat «M. 

Die fltvll^^ der Prorinren iat in dieaemTahleau die nämliche, welche b«i alba «^umI««^ 
Theilen iinsprer Arbeit znr Gnindlng^p diente. Jede Zahl dr&ckt jenea hyi^rograpliische Ele- 
ment aus, welches vor der (joiumats der Provinz Antwerpen namhaft gemacht ist, und dadurch 
dasa wir, mit Beihehaltung, wie geaagl, der gewöhnlichen ProTiozenatellangt alle h^drogra- 
phisdMB EbaMle k Antwerpea itoto ak «biir progreadvea Zdd vor 1 bii W ft«seicluieii| 
haben wir in diesen 29 Zahlen gleichzeitig auch dieStafan iinrTUt^fkdlWBiitvicilMlin^ fiige* 
ie%t, und iwar aidil nur für die Provim Amwecpoi, «iiMlini aach ftr «He «ed^ edtt 
Provinxen. 

Da«« die Zahlen , welche die einsebeo Eteaeate bezeichnen, eben «o wie die Aofeinaii- 
dfldblgt 4er Vnifbuim wOlkariick eaeo, wd, elae an 4w Sadw etwaa so Indeni, aneb 
lediiri angiffi— ifin werdm kOmteiii iet eSnleaehteod« 
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Nach dem Massstabe dieser 29giiedrigen Abstofun^ benitsst man nun auf die einfachste 
Weise von jeden eiudneii Bmieiito dto Akweiehnaf ler TeilijBdaii|g;sUiue mAmt «IbmImb 
Wirkongwpliirai m üen aeoa Pronnen \on jener Richtung, «K» «e befelfeo würde, wmm 
dli« Stdlung des Elementes in allen Provinzen die nämliche wäre. Man siehe aus jenem Car- 

remi. <^is Wirknng^sspKSre des ersten, «weiten, dritten u. s. w. !iy<1rocrrapKi8cI)en Elemen- 
tes in Antwerpen anzeigt, eine gerade Linie so durdi alle andern Provinzen, dass sie im 
jeder PrevHii fib«r jenw C!rr«bu ^ehe, dai die eben ee tiefte Wirfcnngssphlre eese^ 
Nun eanimire imn m jeder der nbrigen prei^nien die beterogeoeu bydregra|»hiachen Elemente, 
welche zwisclicn der eben gezogenen imagmären Linie und jenem Quadrate sich befinden, 
wpfchps i<'(1('r/pif das frng'liche Element (in jeder Provinz nn ««inBr andern Stelle) reprSsentirt; 
die solchergcstait sich ergebenden Summen addire mm wieder , und dividire die Totaisumme 
dvfdi 0. 

Der Quotient, wdcheo man dadurch erhält, iet die DnrchscbutfsaU der heterogenen 

hjdrogi'aphisrhen Elemente, welche /.wischen der ans einem heefimmten Elemente in Antwer- 
pen durch alle übrigen Provinzen gezogenen imaginären g-eraden Linie und zwischen dem 
jedesmal^en Staodpunct desselben Elementes in den übrigen acht Provinzen für jede Provinz 
«cb ergeben. Lieel man aber nun jene iuaginire Linie ven der Stelle ausgehen, welche dM 
nämliche Element in Brabant einnimmt, und verlängert man selbe wieder horizontal über alle 
andern Provinzen , so wird man durch die nämlichen Summirung^en und die nachherig'e Divi- 
sion durch 9 ein ähiiliche^ He.HuItat, d. h. die durchschnittliche Zahl der heterogenen hydro- 
graphischen Elemente gewinnen , %velche auf eine jede Provinz zwischen jener neu gezogenen 
Lbie und dem nech den Prorinicn versebledenen Standpnncte deoeelben Elementea liegen. 
Stellt man nun die nämliche Berechnung in allen übrigen Provinzen an, so erbik man aus 
9 Tolalsiimmen 9 Quotienten, deren ['»dpr die durchschnittliche Anzahl der he?<*ro^^f>npn Ele- 
mente anzeigt, die sich zwischen der Wirlcung-ssphäre des nämlichen Elementes in allen Pro- 
vinzen und einer jener 9 horizontalen Linien helinden. Damit sind wir aber noch nicht zu 
dem e%ent]icben Zwecke der gegenwirtigen Operation gelangt, wdcber darin lieatc^, die 
penlyavende Kraft der hetero^renen Elemente, welche der Wirksamkeit eines bestimmten 
Elemenfes in den a frsi hiedenen l'rnvinzen sich entgegensetzt, durch e'mf fnr ]pdp Pio^ini 
geltende Durchschnitlzöhl zu bezeichnen. Diese erhalf man dadiirrh, dass man uitige, tf Quo- 
tienten mit einander suniuiirt, und dann wieder durch 9 di\idtrt. üas Endresultat hievon ist 
«be ZaU, welt^ nne aime^t, wie groee die durdiedbnittliche Ansalil der awiedien der 
Wirkungssphäre des nämlichen Elemente* Ui allen Provinsen und einer jeden der 9 lidbaren 
geraden Linien sich beflndfnden hrfcrns-enen ETemente sei, nnd da diese 9 Linien lur unsere 
gegenwärtige Arbeit für Belgien die sämnuiichen Variationen darstellen, welche bei Berech- 
nung des nämlichen Elementes an verschiedenen Stellen des Landes sich ergeben können, so 
wvd jener allerletste Quotient de Anseiger dee dnrdiechnittlidien Cregeneataee an gdiaa 
haben, welchen fremdartige Elemente gegen die Wirksamkeit ehiee nnd deaaelbmi Elemmitea 
an verschieden Stellen des Landes bilden. 

Diese Berechnung haben wir nun mit einem jeden sämmtiicher 29 hydrographischer Ele- 
mente in den hier folgenden Tabellen sti'eng nach obigen Principien vorgenommen, nur fanden 
wir un» veranhuet, die SnauBen d«r heteregenen fajdrograpbiadien ESemente, weldia awi- 
«eben einer jeden jener 9 imaginären Linien und jenen Quadraten sich befinden, welche jeder« 
seit doe fraglicbe JQeaienl rcf riaentiren, nicht uunittdbar durch 9, wie ea oben angegeben 
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wurde, su dividirMi» aondera Jene SiuiimeD auvqr iiM^eMuiat.niit diieiii.F«etor «i nmlttpU- 
cirea, der Ar» CMiM in Verhiltnus von W Stt •» «rlOet. 

Jiim WhnMntg, «dcbe, d» aie mil jeder PerlMeuMM einee Jei« ebMlMU 

Elemeatea vorgenommen wurde, nicht im mindesteo den relativen Werth elmwdider wu 
allen jenen Berechnnng'en reAulUrender QaotiRntrn ändert, verechaOt uns den grossen Yor- 
tbeil , die Wirktugeiuteiuität der h^drographischea Elemente mit jener der physischen Popu- 
latioDskrifte, dfrw e» an der Zahl 9» gibt« anf die einfiMiMte Weue, mittelst einer Momm 
SnlitnclioB, wie wir Mgleidi «ahe» werdis, in VoMniM ileli«!! ni kdmen. 

iKeOrdniufy n welcher die hier beigefügten Tabellen an emander sich reihen, kt M§ 
nämlicbp, die tod UM in «Uen frühen, mf Hjdrographie «di besiehendea Bemcknugwi 
befolgt wurde. 
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Wefl« ■•(>, wie iräher gvmeigt warde, die VerttwÜMg der ataK^häriediea B^eoeckaf- 
tn g«Mm «adb J«Mr hjdro^rnipIMM iid rielNiBt, «• 1«r u «Ühtr, dui dh«i wAe > 
Aaäeifef Itr 4w*lMidiaitliidMi GtgenaiUet welche die liPMldirl%«l tiydro^phiaehen Ele- 
■MDte gtftn ^'^c Wirksamkeit eines und desselben Elementea en versehiedeiien Stelleii de« 
Ltiides Inldeii, die Repräsentanten auch der entoprechenden fttmospliäri^rhen Ge^iwitse ebd. 

In jener »ritbiiietiechen Ordnung •!«<», in wdcker die aus uneeren säiumütcfaea Bere^ 
■«■gm wUk efgfliaiideii OvotiMt» der livteragCBen hjdrograp h ii w lw hiflaeneii mh rdhta, 
Sttgtm eich einndar auch alle 29 Eleawnte der entspredieflden atmoephirisclien ModiCcatio- 
■en, uuä ans diesem Grunde dient alao die hier folgende arithnetiscbe Ordnung der reaulti- 
reoden (}aotienten sSmmtlicher hydrographischer Elemente sl« Massatah der Abnahme de« 
Quaaluins der durchscbniilUchen atiuoüpbärischen Urqualität in dem Erzeugnisse jede« einsei» 
«n Ktenmitea. In JeB«ni Grade folglich , in w^cliem die hier folgenden Ziffern jedes einsdnen 
Eleniente« zunehmen, wird auch durch die Variationen des Bimlichen hydrographischen Ele- 
mrntf»R in i^f>n verschiedenen Provinxeri die K'ntferniing^ der atmosphärischen Qualität seines 
Erzeugnisses Ton dem dorchschnittliclt in allen BProviostea ihr zukommenden Gnindcharakter 
aichtbarer mit Jedem nächstfolgenden Elemente hervortreten , in demaelbeu Grade folir]ich, in 
weldbem die Uer folgenden ZäSkn ainuntliclnr ElcaMitte waehaen, mnrat die gleichartige 
Wirksamkeit ihrer respeelifett atmoapbiriachen Consiitutioti «n den verschiedenen Stellen 
dr;; I nnt^f s, und »omit| w6Dtt OMa dt* ginxe Eiand ak eine Unitit belradklet, ihra wirklfelie 
Krafläusserung ab. 
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Wer nach Prüfung- der in dieser letzten Abtheilung unserer Arbeit aufgeelellten r.VnnrU 
satze den stufenwcisen Ganjj /nr Gewinnung dlHiMcr letzten 0"'*''«'"*''n verftil«[t hat, wird 
einsehen, dasa wir zur Ueslimmung der positiven Kraltäusserung, der positiven Wirkhain- 
keit aimmlKcber Populatlonakrifte in allen Parecllen dee ganzen belgiecfaen GeMelea auf 
gleichem Wege gelangen können. Ueber dieaePopulationskräfte besitzen wir Materialien, welche 
«ch au der nämlichen Berechnnng eignen, und wenn wir aie nach der nändicbcn Alelhode 
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lOMainieBStellen uod wirklich WreelmeB, «o werd«»« wir auch flbcr 4ie pbysiseheD Pt>pu}«tfottt-> 
kvSftt ier Aeifier QnotksteD «rhalteo, w«lc|ie «b« 4e BMbr o^«r miader |^ekAmM«if « Värtliei- 
Imf ier vratdiiedenen ph^rsiacbMi PcfhfiMiliiftt «• aÜMi iMkn 4m Lindet verMiacbu)U> 
diM. «kr nw aa Stelle diMa-tbttiMulttkM bailAedha— i «b bloMAItfrM* 

tionen vorstellbareo lCr2Ae die M« uomittellMir erxeufe«den OtfßtB, iie weitem uad entfenita- 
Bten ElemcDtartheile dieser letzten , die wirJclirh beefelien, »o wird dann die ^eicKnijUMgfe 
Vertheiluiii^ einer phjiaiecbeo Kraft uoter aii^ &bfi|;eB aus der gleiciunaaai^steQ VertheOaiiif 
Amt «MrindkMi» wcftm nl wIIhMuiIm B >it at<w herreq^elMa aifiMe«. OkwoU die 
ciutlMa yhjriielien Popa lati c H Mik ri lfti io jeder Provinx im TecUttwM «■ dlan tti%M «faM 
4|DaiititiUiveii Wertb haWa, weMhalb «le m eine ^fewisae ariftwaliaclw Otdanny eich reihen 
taeseo, gleichwie es mit den hjdrofraphiaehen GrÖMen ^achah, ao koaneD wir denaoci 
die aie erzeugenden Factoren, die unmittelbaren Orfane dieaer letiien, die einaelaeaSjatemei 
aiia welche« dieae Oiynaa snataMnaageiiBliI and , vmI 3we triften, fenerMi ud «nlfenite> 
atCM Blaaiente nicht ala Ueaa qaeatitativ verackieden anachen. Dia Teraeyadena Qmditlt der 
zuaaouneawirkenden Organe, die qualitativen EigenacliaJten ihrer eiBaeheik Elemratartheile 
henrimrnett unbedingt jene quantitative Kraftabatufang während wir also bei der Auseinan- 
dersetKung der Hj^drographie and ihrer Erzengniaae die quantitative Vertbeiloiig der hj^dro- 
graphiseliMi Elemente in den Teradnadenen ProviBiea aia die Qaelle va« qnilÜBlfron Hadi* 
ficationen dargealellt haben, raüaeen wir hingegen hei der Bearbeitung der phjHiclan Popu- 
lationakräfte die in jeder Provinz quantitativ verachieden vorkommenden Elemente ala daa 
Product von qualitativen Inünenzen betracliten, und dieses zwar ana dem Grunde, weil, 
wihrend die oben berechneten hydrographischen Urösaea gleichaam die erate Quelle der 
anktilaten atmoapliSriaiAeB Melamorphoaen , und die eben sa beredbicnden Pi^ndationdMfte 
das leiste Prodnct der durch dieae subtilen atmaaphiriachen Metamorphoaen erzeugten orga- 
nlsclien Processe sind, in Folge der ungeheueren Veränderlichkeit , Subtilität und Impres- 
aionabilitat der diinnHten und einfarhsten Stoffe daa Quantitative im Qualitativen an jener 
Stelle TÜlllg untergeht, wo die subtilsten Producte der hjdrograph lachen Elemente mit den 
«hfacbaten Drelementarfactoren der phyaiadwn PopolatioiialErifte in «anittelbara'Weehacl- 
wirkung treten. 

Auf die nänilic^ie Art also, wie wir die grossere oder geringere Homogeneitat aämmt- 
licher hydrographischer Elemente an allen Stellen des Lajidea berechnet haben, werden wir 
auch die grössere oder geringere Homogeneitat aammtlidier phjaiacher PopaUtionakrafte in 
lalcn 9 Pravbsen bemeaaen, and der Maaaalab, wek&en ww iHr dieae Pefwiatianakrtlke 
ermiCtdlD, wird uns für jede einxdne pbTaiacbe Popnlationakraft in allen • Provinsen anch 
nls Massstab der Abu eiclniag ihrer respertiven unmittelbaren, entfernteren und entferntesten 
Fa( Niren von ihrer durchschnilllichen Grundqualttat dienen, mit welchem Massstabe wir so- 
dann auch das grössere oder geringere Quantum der durchschnittlichen Urqualitat sämrntli- 
«ber Faeloren Jeder einadnen physisehen Populalioaakraft in allen Terratnparoellen dea gan- 
sen Staates zu berechnen im Stande aind. 

Zu diesem Zwecke müssen alle pbysisrben Pnpnlationskräfte , wie ea mit den hydro- 
graphischen geschehen ist, in allen Provinzen durch solche Grössen ausgedrückt werden, 
welche ihren wechselseitig proportionellen Werth anzeigen; dieae Grössen müssen dann in 
Jeder Pravina in aridkmetladier Ordnung gereihet werden; jedem einadnen Glinde dieaer 
aritbmetiac^en Ordnung mnaa femer m Jeder Provinz eine e^fmie Wiriungaatufe angetbeQt 
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werden, «ad endlich von jeder ebMlnen jpli^eieclien Kraft mass, nacb dem Haaaetabe die- 
MT WB^M^gm AMahagj die Aliw eiehm^ der TtAMmgdki» ftrer anthmt Wirfcmf»* 
■yhlriwi in de* 9 P!r»nneB von der fferaden bemessen werden. 

I>te erste der hier fofg'pnden Tahfllfn enthält fnr jci?e cinzplnp physisirhp PopuFations- 
kraft i'n jeder Provinr. j^ne Grössen, welche sieb aus der l)i\isi()n d«>r Summen alirr 9 in 
jeder verticalcn Rubrik des respectiven Parailelberediniuigs- Carreau unter einander gereib- 
tm TeililtBiMnUeB dwth die Zdil 9 «rgebeo. 

Die swttte Tabelle weilet die atiUiBetiMlie Rritoag dieMr dbanlfiehn G r diieen m 

Prol in?; von I?» Iiaen ans. 
Das gTHp]ii»( he Tableau, das anmittelbar auf die -/.weite Tabelle folgt, ist nach den 
n&mlichen Priacipien xusammeugestellt, nach welchen die 29 hydrographischen Elemente im 
Mliern graphiicben TaUeau gmppirl waren. 

Die an das graphische Tableau sich reihenden 5 Tabellen enthalten mnmtlich die nach 
den nämlichen Principien, welche bei der Hyi^rnnrnpfiir \ic(i>]irX wurden, angeslellt vi livrvrh- 
nangen zur Bemessung' der Abweichung säiumtlicher Factoren von einer jeden einzelnen 
phj^sischen Populaiionskraft an allen Partieen von ganz Belgien von der durchschnittlich 
ihnen nui(onmMndenIln|ualitit, und swar l»e«idkt eidi die erate davon-anf den von an« feat* 
geateüten Cyclus des jUeoschen, die xweüe anf den Cjrlus der FIrde, die drille auf den 
M^f^tficntnr des Men<;r]!rn f'vdiis i^ie vierte auf den ModificatOT dea firden-Cjcltts, und 
die fünfte auf die Couibtnatiou beider Modifieatoren. 
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nie 88 Quotienten, welche niis NlimintKrheo, in dieaon 5 Tabellen enÜialteaeo Berech- 
Duogen resuUiren, lauen «ich folgeudcTniasscu ariUimeU«ch reihen: . 

Population. 



; 4«r Pofiiltilaiii- 



Arilbneti- 
•cbe Ord- 
nung drr 

niiofi''n(nn. 



Arithntcti- 
•ebe Ord- 
Inmg der 



QtlM. d« SMrbl. BianL Gn«M. •«fdaai Laude 
na—, der BMfkL ta de« MomHH Jal^ Aag ,Sepi. 
QtUn Aer Grhiirten niaiilidMil BluMtlilH 
QtlM. der Sierblicbkeit 

QdMb der 0«k«i«wi Mifliri.a«e*felte dan Sildien 



Qtia«. 
QUae. 
Qüaa. 



Qtlaa. 
Qtla«. 



QtlM 

QtU». 
OlUa. 
QtlM. 



der G«%. to dM Memt J»K, Knfttj Sepu 
der Oebnrieii in iImi S'iIiIich 
der SMfkUcblwil weiblwben Gesebleebtca 
da« a UfMit MMfc aiaalclMM OaMfttocbira 
der ttwkl. tralftL 6««chl. •■f dM Laade 
der € M m n m waftUcbe« Oeaditecttea 
der Sterbt weibL Oeicbl. bi den Siidtea 
der G«k. Im 4ea IImiI«« OcL, Nor., Oec. 
dar Och. in dan Monat iinticr, Fak., Mira 

4rt Sterbt, in den Moiu' Oi-f , Vtv r>f 
der Sterbt ia dea Uonat. Apr i, Mai. Juiii 
der Sterbliebkeit anf dem Lanrte 
der Geburten weibl. Ccachl. in den 8lädii-ii 



7 )56789 
S 098763 

8 2>G9l » 

8- l»S8*6;7 
8 7(074011 
8 7t07ia33 

9037036 
9' 13480» 

9- 5S0863 

loitatM 

10870)169 
1 0870870 
10 «1979« 

10Cl<:.'83 
10 ; 16019 
It IGat9S 



QiUa dar ttMbHcbhalt von 16 — U Jaliran 

Qili«. der Oebmrt. welM. Oeerhl aar de« Laad« 

Qi[^'> ,1 , tili, I ii ^,.(1 ^3 - r,: J.,l,rrri 
QU»m. der Geb. in drn .'Uuriiien A|iril, U»i, Jnui 
QU«*, der Sterbllchbeit ven 68 — 69 Taiwan 
QiU: dar atafMichkatt in da« SiidlM 
QiIm. derOebane« aar dem I.anda 
ijt[n, ihr Cr:, inintil. Gor hl. aar dem Lande 
QllM. dar Sierblichkeil ran 8 — Jabraa 
Qiba. «er «aibllchliall vvn d» — SS Jahraa 
QU««, der StorblldAeH «an U — «0 Jabren 
QU*«, der SlarbMeMaM »ob 40 - M Jahren 
QUis. der Sierbl. mSanl. Ceecbl. ia den StidMn 
Q«laa. der Bierblicbkcli von 0 — 1 Jabr 
Qtlaa. dar fliairbIMhall ran S — 16 Jütian 
QtU*. äft Strrblichheil von S — 8 Jabren 
QtliM. dcrSiorbl. In den iMsn. Jiiiner, Febr., Mirx 
yHn. der Sicrblichkcil von 1 — 2 Jahren 
QiliB. der Sierblirbkril von BS — 100 Jahren 



ll-UMM 
ll-SfM«* 

It 684880 
II-808468 
1S'S4«918 
»■S96IM 

»«im 

12 7aoi!3 
ia-8»160 

lV617tfl8 
14'76<48ISS 
U-76SI»I79 
l»'Wfl9m 

t5-IO«l72<5 
18-T 03703 

16- 7407iO 

17- I8:i8t 



In dem Masse, in weldipm dip.sp 38 Grnsspn rürksichllich ihres immer steinenden Zali- 
lenwerlhes auf einander fol^'^en , nimmt da.s Quantum der durchschnifllfchen LVqaalität sämmt- 
Kcher nächster und entfernter Factoren jeder einzelnen jener 38 phj'sischen Pupulationskräne 
«n aOen Tcminpartieen von ftns Bel|;ieii, ab Unitit betrachtet, ab. 

Nnn haben wir somit den Massstab, nach welchem die hydrogruphisclien Elemente nnd 
die physischen Poptilntinnslrfiffo , und folgflich alle atmosphän.srlicn qualitativen Nuanci- 
nin^en nnd alle qualilafj%en Attribute sammtlicher Oro^ine und Facloren aller phv.sl.srhen 
PopalatioDskräfte mit einem immer abnehmenden innern Warthe, rucksichtiich des Quantums 
der dordiachDittlichett Urqualitat jede« eimeinen jener atmoepbiriaehen oder popQlationistwdkeD 
iäemente an allen Pareellen des Landes Kusammencrenommen, sich aneinander reihen. 

Wenn man nun ^nz Belgien als eine llnilät sich denkt, die in 9 Fractionon sirh /.er- 
setzen lä«st, und eine jede von diesen Fractionen wieder in so viele Pareellen gcthcilt sich 
▼«nvldlt, ala ihre Areallläclie geogr. Q Meilen zählt, so muss man, nach den erörterten Prin- 
dpen, aowoM rOckaiehtlich der atmoapbiriachen QaaKtiten als aneh der phjmadiea Popnla- 
tionskrafte, die Decrescen/, der Wirksamkeit sSauntlichcr Elemente auf jeder einzelnen Par- 
Celle im Durrh<«rhnilte nach demselben VerlirilfniHHP vor nirh n-pliHiid befrachten, welrhe«* difl 
arithmetische Heihang unserer resultirenden Endquoticntca darätellt. Uiese Aufeinanderfolge 
Uelnt iioa den Massstab znr Bemessung der positiven Krafltäusserung, der reellen Wirksam- 
keft Jadea einielnai hjdrographischan und BaviRkanragaelenieiilea im Verbihniaa so jener 
aller Sbrigea glaidiartfgeB Blemenl« «n mnundiehen PareeUen da« ganzen b* l^i iien Staate«. 

38 * 
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N«n finden wir ans endlich im B^'^ity,*» «Ufr jener Materialien, welche nns in Stand aetzen, 
die Ordnung feetzaatellen» nach welcher alle altnospliäriscben Nuancirung^en zur Erzeugany 
d«r qmlilitiven ModificetioiMii «imnllieher Organe jeder ciindnen pfa jradM P«f«]atioiulti«ft 
beilrag«n, und folfUdi die trithmetMche Riäiaiif za bezeidmen, naeb itimm Norm aiiiiwt» 
lifliM hjdrogni|ilMäe Gröuen aiil jede eimeliM phjMMike Kraft derBeTjflkenii^ ilira Wvk- 
makeit Stissern. 

VN tr haben in unsern trühern Betrachtungen erörtert, das«, da alle Organe einer BevöU 
keniiif vor Erzeugung dtm rimmtlichen phyaiechen Krtfte bnlragen, die geringste Popu» 
ktionskraft durch die ecbwidiere Wirksamkeit der stärkeren, und durch die stärkere der 
«chwüchern Org'ane enteujETt wird, wSlirenJ die kräflig-e Populationskraft ans der \urlierr- 
«chenden Thäti-rkoit der «lärkern und der g^ering-ern Thähgkeit der schwächern Organe sich 
entwickelt, uiitl folglich alle übrigen zwischen diesen beiden Extremen sich reihenden phjsi- 
•eheD Pepulationekr&fto durch Jene Gredniniag der Wnieankeit ainmitliclwr Organe er/.eugt 
werden, deren Prototyp in jenen zwei Extremen deiitlicb TW|re7.eIchnet ist. Wir haben femer 
gexer^t, iass in jedem Organe der sSmmtlichen Bevölkerung die Kraftäusserung der einzelnen 
Gebilde, aus welchen dasselbe zusammengesetzt ist, und die KraftruusNening der einfachem und 
einOachsten Elementartheilcheu dieser letzten von der grössern oder geriogero Aflinilät ihrer 
Ureleiiieiitenielelcehi sn eolehen NnncMnugea der Atneepbire« werin eatweder eine gros» 
eere, oder zu solchen, worin eine geringere Wirksamkeit sich aueepricbt, tbUeg^ ietj 
na»'h dem nämlichen Crst t/e also, nach welchem in H5mmfltclu>n Grannen zur Erzeugung der 
geringsten und der stärksleo Populationskraft die kräftigeren und die schwichero unmitteU 
baren und mittelbaren Padoren sich an einander reihen, müssen auch natfirUch die nnmitte}« 
^ und abnoiut dieae Kraft oder diene Scbwicbe bednigenden atmoephlnacbeB und hjrdrogni> 
phischen Elemente mittelbarer Weise zum aiflilichen Zwecke beilragen. 

Da wir bei der Berechnung des hemmenden Eing^rcifens fremdartiger hydrographischer 
Elemente in die Wirksamkeit d«a nämlichen hydrographischen Elementes an verschiedenen 
Stellen den Landen die Anubl der belerogenen Elemente, welche swiachea der Vl^kunga- 
npbSre des nanilitdien Blenentes in allen Provuwcii und einer der von una gemgenen imagi- 
nären Linien sich befinden, Qberall mit der Zahl 1,31034482 andlipieirt» und sonnt« ebne 
im mindesten den relativen Werth der säramtlichen Quotienten unserer ganzen Bererhnnnn- -^u 
modÜicireu, die hy drographischen Grössen mit jenen der physischen Populationskräfte rit«:k- 
•icblUc& nnaerer gegenwärtigen Znaanmen^ellnngen in ▼eMkemMnen EuUang gebracht 
baben, ao beschränkt sich Alles, waa zur Yervolletändigung nnaerer adnuntlicben Beräebnnn- 
gen uns nuch zu thun übrig bleibt, 1. auf die Berechnung der Diflerenzcn zwischen jedem 
Exponenten der physischen Populafion^ikrärte und allen Exponenten der hydrographiadien 
Elemente, und SS. auf die arithmetische Reibung jener DiÜerenzen. 

Die ernte, sweite, dritte, Yicrte und IBnfte der blernnmUtelbar folgenden TabeHeaerliiU 
len die Anforderang dea ersten dieser zwei Pnncte, und indem die aecbate Tabelle jener de« 
zweiten Genüge leistet, gibt sie die Norm an, nach welcher sämmtliche hydrographische 
Grossen nuf jode einzelne physische Kraft derBevölkenm"^ Beliriens ihre VVirk«anikeif äussern, 
und kann ;6ugluich als Muster der Berechnung des Linliustfes dienen, weichen die hydrogra- 
pbiacben Elemente nnf die physiaebenPopulalibndirifte jeden baRcb^genTbdlea der Brdnber- 
iUU^ nnauben. 
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